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getan 
— 72.- 
13 & mer Ereetten 
| | dem Steiheren \ 


Chriſtian Ludewig Auguf 
von Arnpwaldt, 


Koͤniglich— Großbritanniſch— Hannoveriſchen 
Staats- und. Kabinets-Miniſter, 


Konſiſtorial⸗ -Praͤſidenten und erſten Kurator der | 
Univerfi tät zu Göttingen, on 


und. I 
Seiner Ercellenz 
dem. ‚Sreiherrn 


Klaus von der Decken, 


Koͤniglich— Großbritanniſch— -Hannoveriſchen 
Staats: und Kabinets: ‚Minifter 


und zweiten Kurator ber Univerfität zu Göttingen, 


thrfurhespolt 


gewidmer 





Sa 


“ 
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E⸗ find nun zwanzig Jahre verfloffen n daß ich 
die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Europa | 
feit ihrer Wiedererſtehung bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts auf. dem Wege der ge⸗ 
nauern Kritik und der kauſalen Zuſammenreihung zu 
bearbeiten uͤbernommen habe. Die Geſchichte der 
Mahlerei in Italien „ZFrankreich, Spanien und 
Großbritannien ift dem Vublikum nach und nach 
ubergeben worden, und man hat meine, mit unge⸗ 
theilter , redlcher Anſtrengung vollendete Arbeiten 
eines ermumternden Beifalles wuͤrdig grade Es 


> 





vr’. Borrede, 


fehlte num noch die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnfte 


in Deutſchland und ben vereinigten Niederlanden, 


an. deren Bearbeitung ich. nach. langer Ueberlegung 


ſchuͤchtern ging, weil, fie weit. über die Kräfte 
eines einzigen Mannes zu. gehen ſcheint, weit ſie 
| \ bis jetzt ganz vernachläſſ igt geblieben „ md fein 
hiſtoriſch genaue Bert vorhanden iſt, aus dem 


ſich der Gang Überfehen ließe, den bie Kunft feit 
den aͤlteſten Zeiten bis zu ihrer höchften Bluͤthe 


in Deutſchland und: den vereinigten Niederlanden 


genommen hat. Und doch ‚je glaͤnzender die’ Rolle 


. iſt, in weicher Deutfihland von. neuem erfcheint, 


und je allgemeiner. der Sinn: für. altbeutfihe Kurt | 
und Literatur erwacht, deſto lebendiger muß der 


Wunſch vach einem Werke werden, welches uns 
die Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt, die uns 


unter allem zunaͤchſt am Herzen liegt, erzählt , bie 


unſterblichen Verdienſte der Deutſchen und Nieder: 
Länder um alle Zweige berfelben und die unermeßkich 
veichen Kunftfchäge aller Art nahmhaft macht, um 


| Bere wu 
bie. Bewunderung ‚ Die mis biäher, nur. ben. Qälkern 
des Alterthunis und des Suͤdens gezollt, auch dev 
deutſchen Kunſt, freilich auf eine andere Beife, 
aber. ir vollen Manfe ſchenken zu. Können, 
Aber fe. wie im.politifchen Gebiete erſt durch 
Special⸗ Arbeiten der Weg, zu einer hellern Einſicht 
ie bie Unermeßlichkeit und in das Ganze der allge— 
meinen beutfchen Geſchichte gebahnt worden iſt, ſo 
wird eine deutſche Kunſtgeſchichte erſt dann zu ihrer 
endlichen Geſtaltung gelangen koͤnnen, ‚wenn mit 
kunſtliebendem Sinne und forfchenbem Fleiße in allen 
Provinzen ‚Deutfchlands Special⸗ Unterfuchungen: bes 
gonnen und außgeführt feyn werben. . 

Ob der Plan, den ich meinem Werke sum . 
Grunde gelegt, alle die Forderungen „ bie man au 
‘eine allgemeine Geſchichte der jeichnenben Kuͤnſte 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
machen kann, erfuͤllen wird, dies ‚mögen ı unterrich⸗ 
tete Leſer entſcheiden. Bei der ſo geringen Ausbeute 
"in verſchiedenen Jahrhunderten, „bei. ber. Unmöglich 





‚ — 


vm Borrede. 


‚Weit, vas Sneindabeegueifeii Der mannichfaltigften 


Kunſtbeſtrehungen als ein organiſches Ganzes vorzu⸗ 


ſtellen, bleidt es vielteicht mein einziges Verdienſt, 
die wichtigſten Zeugniſſe aus ber Fülle von Hiufs | 


mitteln, die mir au Gebote ſtand, geſarumelt — einen 
Ueberblick des verwickelten Ganzen geliefert, und in 


de unübetfehbare Moffe Ortrtung und. Zirnn 


hang gebracht zu haben, 

Um die Ueberſicht ber Geſchichte zu erleichtern, | 
babe ich ‚dad Ganze nach don Kreiſen und Provinzen 
geordnet, in welche Deutſchland getheilt war, ehe 


das ehrwuͤrdige gothiſche Denkmahl unſerer Reichs. 


verfaſſung zertruͤmmert wurde, und Dur einen: ſchwe⸗ 


ren Krieg alle Geographieen umgeäubert, alle Land» 


arten unbrauchbar gerborden find. Inden ich die 


| geographifche Darſtellung nach den ehemaligen Krei⸗ 


ſen zum Grunde legte, wurde es mir leichter in 


jeder Abtheiluung nach der Zeitfolge gu erzählen, 
„welche Schieffale bie Künfte in einem Kreife gehabt, 


und Alles zu entwicdeln, was. auf ihr Ganzes und 


ne RE ” 
% 


-& 


Vorreder 1x 


. beffen alkmäßliges Wachsthum deſſen Veredlung und 


Vervollkommnimg groͤßern ober-.gesingern, nahen 


oder entfernten Einfluß gehabt hat. Ich tkonnte 
damit die politifchen , ‚ ben Kuͤnſten wohlthaͤtigen 


oder nachtheiligen Ereigniſſe verbinden „ und ein 
Geinählde von ber allmähligen artiſtiſchen Veredlung 


Deutſchlands im allen feinen Provinzen entwerfen. 
Der erſte Band und die Haͤlfte des zweiten, welche 
nur von dem Zuftande bet Künffe von den fruͤheſten 
Zeiten bis zum Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗- 


derts handeln, muͤſſen daher als eine allgemeine, 


vorbereitende Einleitung angeſehen werden, indem ſich 
in der Folge die Erzaͤhlung zu der Geſchichte de 


Deutfchen und ‚Nieberländifchen Schulen im ſtrengen 
Sinne des Worts wenden, und von jeder befonberä 
{bildern wird, duch welche große Männer ; Schuͤ 
ter und Nachahmer fie nach und. nach ſich gehoben, 


m Umfang gewonnen und endlich zu ber hoben ' 
"Stufe der Vollendung gelangt find, auf welcher fie 


in verfchiedenen Zeiträumen ſtehen. Und fo nur 


⸗ 


— 


X Vortede 
war es mir moͤglich, die Geſchichte der Kultur der 
zeichnenden Künfte mit dem weſentlichſten aus den 
Biographieen der: um fie hoch verdienten Männer: 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben, und einen. 
J richtigen Ueberblck uͤber das Ganze zu gewinnen. 
| Das Studium der reinſten · Quellen der deut⸗ 
ſchen und nieberlänbifchen Geſchichte habe ich mit 
bei meiner Arbeit zur erſten unerlaͤßlichen Pflicht 
gemacht , und daher die Annaliſten, die Chroniken⸗ 
ſchreiber des ſogenannten Mittelalters, und den 
großen Reichthum von Werken, welche die Geſchichte 
der beſondern deutſchen Staaten des geſammten deut⸗ 
ſchen Reichs betreffen, entweder ſelbſt durchgeleſen, 
oder Auszůge daraus mit diplomatiſcher Genauigkeit 
verfertigen laſſen , bei. welcher Arbeit ich den fleißie 
‚gen Beiſtand meines aͤlteſten Sohnes, R. Fiorillo, 
vͤhmen muß. Denn den Zufland der alteſten Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, der Mahlereien und Seulpturen, 
mit welchen fe vetziert waren, lernt man nur dann 
in feinem wahren Fichte Tennen, wenn man ihn 


/ 





| Borrede. xi 
von Augenzeugen, oder von Schriftſtellern, bie ihnen 
ſo nahe waren, als moͤglich, erzählen hoͤrt. Allein 
leider iſt nur zu oft ein duͤrftiges Aggregat von ein 
zelnen Namen und Nachrichten die Frucht des muh 
ſamſten Fleißes und. Nachforſchens geweſen. | 
| Da die beſchraͤnkteſten , meiſtentheis wenig 
erfreulichen Kunſtanfaͤnge der Deutſchen ‚dem 
Geſchichtsſchreiber eben ſo wichtig, wie die vollen⸗ 
deten, großen Kunſtwerke ſeyn muͤſſen: fo babe ich, 
ſie nie mit Stillſchweigen uͤbergangen, ſondern als 
Zeugniſſe der hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen 
Kunſt beſchrieben, und als wuͤrdige Denkmaͤhler 
des vaterlaͤndiſchen Fleißes aufbewahrt, ob wir 
gleich einen großen Mangel daran leiden, der durch 
die neuern Schickſale der Kirchen und Kloͤſter noch 
vermehrt worden iſt. 

Wenn die, duykeln Regionen in der aͤltern 
Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt durch meine 
Bemuͤhungen mehr erhellt worden ſind, wenn es | 
mir gelingen follte, die merkwuͤrdigſten Denkmahle | 


N 


m Vorrede— u 
ber Mohterei und. Sculptur der Vergeſſenheit oder 
gar der Zerſtoͤrung zu entziehen ‚ wenn man end⸗ 
fich die reine Liebe zur Wahrheit, den Zleiß in Aus⸗ 
wahl der Diaterialien und. die Auſicht des Ganzen 
wicht verkennen wird, ſo winde ich für mein fo, 
muͤhſames Geſchaͤt einen hinreichenden ka für 
mich finden. 
Grttingen, im Apr 1815. | 


De Berfarten. 
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Dr Erfcheinung der Nömer an ben Ufern bed Rheins 
und der Donau bewirkte eine merkwuͤrdige Veraͤnderung 
in ben Sitten, ber Denkungsart und. Lebensweiſe der deut⸗ 
fchen Völker. Die Römer kamen ald Eroberer; nicht aber 


als Barbaren, aus dem Sitze ber Künfte und Wiffens - 
fhaften, aus Rom; die .römifchen Deere begleitete gleich⸗ 


ſam eine mandernde Stadt von Künftlern und Kaufleuten, 
die fähig waren, bie Bebhrfniffe cultivirter Menſchen zu 
. befriedigen. Um feften Fuß in Deutfchland: zu faflen, ers 
. richteten: fie eine Kette von Kaftellen an dem Rhein und 


der Donau. : Hier nun fiebelten ſich Roͤmiſche Künftter . 


und Kaufleute unter dem Schuge der Waffen an, und die 


Forts und Standquartiere gaben einer Reihe von Städten 


ihr Dafeyn. Die Städte, welche bie Römer auf dem ers 
oberten Gebiete in Deutfchland gründeten, bevoͤlkerten fie 


mit. Kolonien, die fie aus Rom. dahin führten. Diefe 


Töchterftädte waren der alten Mutterfiabt Rom in ihrer 
Stabtfreiheit und Regimentsverfaffung ganz aͤhnlich. An 
ber Stelle ded Senats hatten fie, wie andere Kolonials 


und Municipalftädte, ein Kollegium von Dekurionen, 


welchem man das Prädikat des erlauthteften, edelften, glaͤn⸗ 


zendſten, unverlegtlichften Standes in ber Stabt gab. Die 
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2 Einleitung. 
Dekurionen felbft genoffen die Ehre, Männer vom erfien, 
vollfommenften Range zu heißen, nach dem Beifpiele ber 
Senatoren von Rom, welche den Rang vor ben Rittern- 
und Plebejern hatten, ı 
. Ammian, der umd Jahr 355 die römifchen Colonial⸗ 

ſtaͤdte in Deutſchland felbft fah, fehildert bie vorzüglichften 
derſelben fo: Köln und Zongern find die zwei ausgezeich⸗ 
netften Städte von Sekunda Germania, fowohl durch die, 
Größe, ald durch einen Ueberfluß an allen Dingen. In 
Prima Germanig aber Haben vor allen andern die Muniz . 
zipalftädte Mainz, Worms, Speier und Strasburg einen 
ausgebreiteten Ruf. Trier aber iſt die Reſidenz ber ers 
lauchteſten Römer. „Dieſe Städte gewähren den Anblid 
von Wohlſtand, Kultur, Kunft und. Wiffenfchaft. Ueberall 
wollte der Römer ein Ebenbild von Rom haben. Und 
diefe Liebe zu der Mutterftadt erzeugte Pantheons, Mars» 
felder, Minervenpläge, Amphitheater, Bäder und andere 
Öffentliche Anftalten in den. Zöchterftädten eben fo, wie man 
fie zu Rom zu fehen gewohnt war.‘ 'a) | 
Die größte Anzahl römifcher Monumente in Deutfch- 
fand befand fh zu Mainz, wo ehemald das römifche 
Dauptcafttum, und die Metropolis superioris Germaniae 
ftand, wo bie Römer: über vier Jahrhunderte gegen bie 
Deutfchen Völker fich behauptet, und wo beftändig ‚eine 
ſehr ſtarke Beſatzung lag Wenn man alle, was von 
alten Zeiten Dort gefunden ift, aufgehoben und erhalten 
hätte, fo würde man da3 größte Gebäude damit füllen 
koͤnnen. Allein man achtete die Alterthuͤmer gering, und. 
verſchenkte oder zerftörte fie. b) 


. a) ©. 4Ammian, Marcellin, Lib.XV, c. II. Marlian, in ve. 
terum locorum urbiumque Galliae descriptione alphabet. 
Sub voce Vesontium. Vorzuͤglich 3. €. Huſcherꝰs Skizze 
einer Kulturgefhichte der Deutfhen Städte. Kulmbach, 
1808. v ©. 24» . 
b) ©. Mainz und feine Bewohner zur Zeit der Römer, iM 
Rheiniſchen Arhiv für Geſchichte und Litteras 
tur, Jahrgang 1810, Heft 11. ©. 128. . 


w. 
N. 
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Einleitung. | 3 
Der Erbauer des Castri Moguntiaei {ff unftreitig 
Drufus, der im Jahr 740 nach Erbauung Roms (14 vor 
Chrifti Geb.) dad Commando in Gallien und an. dem Rhein 
erhielt,. und 746 (im ten vor C. ©.) ſtarb. Ihm zu 
"Ehren wurden mehrere Monumente. errichtet, Die zum Theil 
Ziemlich genau befchrieben, Theils in Kupfer geflocheh wor: 


den find. a) - Vorzüglich fchreibt man ihm den Eicyelften 


zu, der noch jest in der Gitadelle, wegen feiner Höhe und 
Die, auswärts fihtbar feyn fol, Zu Huttich Zeiten, 
namlich. 1617, war dieſer unförmliche Steinflumpen, in 
dem man bie Figur einer Eichel, von der er auch den Nas 
men bat, erkennen will, 200 Schuhe hoch, und fol unten 
im Umfange‘152 Schuhe gemeffen haben. Gegenwärtig 
it er.nicht mehr fo hoch, auch hat er an der Baſis fehr 
‚gelitten; wahrfcheinlich durch Die Länge der Zeit und andre 
AUmſtaͤnde. b) Im fiebzehrten Jahrhundert hat ein Churfürft 
von Mainz-ihn inwendig durchhauen, und eine Treppe darin 
anlegen laffen, fo daß man feine Spiße erreichen Bann. . 
Daß es eine römische. Gußmauer, und völlig mit bem 
Mauerwerke ber Pfeiler, die noch von der römifchen Wafz 
ferkeitung uͤbrig find, übereinfommt, ift völlig richtig; daß 
‚aber dieſe Siteinmaffe ein Denfmahl. zur Ehre des Drufus 
gewefen ſeyn fol, Faun man einem aufmerffamen Alter: 
42 | 


*) > {us afte Geſchichte von Mein), Würdtwein Nero: 
Claudius Drusus Super, Germ, Metropolis Conditor, Mo- 
gunt. 1782 8. 


b) ©, Biegels Colloct, Spec. I. Tab, I. ad pag. 8. Eccard, 
de Origine Germanorum p. 232. hat eine gure Abb:ldung 
des Monuments, Im Jahr 1330 warde bei der Empörung 
‚ in Mainz das Monument auf der Spige zerſſort. €. Engler ' 
ap. Serrarium in Rebus Mogunt Die aͤtteſte Abbildung 
—kmmt in Hartmann Gthebei 6 Chronik von 1.93 u 
> - Hölg geſchnitten vor, Darauf in Huztichii Collect, Antiq, 
‚ in agro er urbe‘Mogunt, Mogunt. 1520. Andre Abb runs 
gen erwähnt Hammel in feinem dentfchen Atterthuͤmern, 
& 88. a 


im 


a: Einleitung | 
thumsforſcher nicht leicht beweifen. Ale Monumente, mel 
che die Römer zum Andenfen großer Männer errichteten, 
und auf die Nachwelt brachten, fehen ganz anders aus 
ald diefer unförmliche Steinklumpen, an dem nicht die 
geringfte Spur zu finden, daß er jemals mit irgend einer 
Figur oder Infchrift verziert ‚gewefen fey. Die römifchen 
Dentmähler verrathen fıberali einen feinen Geſchmack, und 
eine ganz andere Form und Figur, wenn man auch ans 
nimmt, daß die Infchrift daran verloren gegangen ſey. 
Es ift wahrſcheinlich nur ein Ueberreſt des feſten Castri 
Mogun tiacı. 

Weit ficherer kann man bie Truͤmmer der alten roͤ⸗ 
miſchen Waſſerleitung für dasjenige halten, wofuͤr fie aus; 
gegeben werden. Sie ift wahrfcheinlich unter dem Drus 
ſus erbaut, mithin ſtehen die noch uͤbrigen Pfeiler davon 
uͤbet 1800 Jahre; ein überzeugenber Beweid von ber 
außerordentlichen Feſtigkeit der romiſchen Gußmayern, 
Die Quelle, von welcher dad Wafler nach Mainz geleis- 
tet wurde, entfpringt unweit bed. Dorfed Finken auf eis 
nem hohen Berge, und liegt 28655 Schuhe von dem 
Waſſerbehaͤlter vor dem Gauthore entfernt. Das Wafler 
wurde alfo drei Stunden weit über ftarfe Anhöhen und 
tiefe Thaͤler auf dicke Pfeiler fortgeführt, .deren Höhe in 
einigen Thälern Über hundert Fuß war, ben Waſſerkanal 
felbft ungerechnet, deſſen Höhe 6 Fuß betrug. _ Einige 


Alterthumsforſcher, die den Urfprung der Quelle, und 


den ang ber Wafferleitung nebft ihren Pfeilern genau 
unterfucht haben, verfickern, daß von mehr ald 500 Pfeis, 
lern die Sundamente in der Erde fleden, und daß noch 
heut zu Tage 62 Pfeiler gegen die Ede des ehemaligen 
Nonnenkloſters Dahlheim uͤber der Erde fichtbar find, die _ 
in einer geraden Linie 16 Schuh weit abftehen. Einige 


+ „‚berfelben find noch über 30 Fuß hoch, haben an der Erbe 


über ı2 Schuhe im Durchmeſſer, in ben Sundamenten 
felbft aber über 25 Schuhe, Sie ftchen auf € einem, ‚Grund 
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von feinem Leim, und find oben fehr verwittert. Die 
Meinung, daß die Pfeiler mit Quadern befleidet waren, . 


bat nach neuern Unterfuchungen fich beftätigt. a) 

Von der römifchen Brüde, bie bei Mainz Über den 
Khein angelegt war, Tann man noch bei fehr feichtem 
Waſſer Die Grundpfeiler ſehen. Auch diefe Brüde war 


ein Unternehmen des Drufus, wie Florus 'verfihert, b) - 


. welches Julius Cäfar, ob er gleich zweimal über den Rhein 
feßte, nicht gewagt hat. Aus dem Moͤnch von St. Gallen c) 
und bem Eginhard d) ift befannt, daß Kaifer Karl der 
Große hier ebenfall3 eine Brüde über den Rhein fünfhuns 
dert Schritt Iang errichten ließ, die aber nur bon Holz ges 


wefen, und kurz vor feinem Tode ein Raub ber Klammen . 
würde. Vielleicht ruhete fie auf den römifchen Grundpfeilern. 


Sein ſchneller Tod hat ihn, mie der Saͤchſiſche Dichter ver⸗ 
fihert, e) an dem Bau einer maſſiven Bruͤcke gehindert. 


Naͤchſt Mainz ift Trier vorzüglich reich an römifhen . 


Monumenten; nur muß man bedauern, daß aus Mangel 
en Kenntniffen und durch Seringfchägung viele und widtis 
ge Sachen, wie zum Beifpiel das prächtige Amphitheater, 
gänzlich zu Grunde gegangen find. Zu des Sefuiten Ja⸗ 
cob Mafenius Zeiten, ver im Jahr 1670 feine befanns 
ten Trierſchen Annalen druden ließ, war noch ein, anſehn⸗ 
licher Theil Davon übrig. f) Jetzt ift faſt gar nichts mehr 
davon zu fehen, als ein ampbhitheatralifcher Hügel, der zu 
einem Weinberg gebraucht wird. 


a) Eine ziemlich gute Abbildung eines Bogens der Waflers _ 


leitung mit den zwei Pfeilern im den noch übrigen Mes 
ſten der 62 Pfeiler, findet man bei Fuchte, am a. O. 

Tab. XXI. zu ©, 344 u. Tab. xxiv. au ©. 350. 

b) Lib, IV. cap. ız, 

0) Monachus San - Gallensis. ap. Hahn, Monum, ined, T. n. 
p- 502 

d) Vita Caroli M. c. ı7. 


e) Posta Saxo, Lib. V. p. 247. | - 


N Annales ‚Tresirenser p. 85. 


\ 
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6. Einleitung. 
‘ Die Porta alba und Porta nigra zu Trier ſind eben⸗ 
falls zwei merkwuͤrdige Ruinen, vorzuͤglich aber ſcheint bie 
Porta nigra, jet die Kirche des heil. Simeon, das größte 
und ſtaunenswuͤrdigſte Gebaͤude der Roͤmer in Deutſchland 
zu ſeyn, das Einige mit vielem Scharfſinn ſogar den alten 
Treviris zufchreiben, weil die Bauart einem fo eigenthuͤm⸗ 
lichen Character hat, den man an andern Gebäuden gar 
‚nicht wahrnimmt. Das ganze Gebäude ift mit ungeheueren ' 
Bloͤcken zufammen gefest, und hat durch das hohe Alterthum 
eine ganz ſchwarze Farbe erhalten. Es beſteht eigentlich aus 
drei gewoͤlbten Stodwerken, von denen das dritte und oberfte 
‘. aber erſt fpäter aufgefeßt worden iſt. Die zwei untern 
Stockwerke find durchaus maſſiv; Mauern und Gewölbe 
find durch Quader gebildet, und zwar ohne Kalk, ‘oder fonft 
eine andere fihtbare Verbindung. Die großen, und zum. 
Theil ungeheuern Steine find aber mit Fleiß zu den Eden 
und Winkeln gehauen, ja fo, ba felbft. Die Eden mitten 
im Stein auögehauen find. "Eben fo die Bogen in ben 
Gewoͤlben. Altes ruht durch feine eigene Schwere auf ein- 
ander, und das Gebäude kann noch Jahrtauſenden trotzen. 
Einige glauben zwar, a) daß die Steine durch eiferne Klam⸗ 
mern verbunden worden wären; bieß ift aber nicht der Fall, 
und wäre auch bei einer folchen Steinmaffe durchaus unnoͤthig. 
Die Gewölbe find niedrig, und durch ſtarke Pfeiler von 
Quadern unterflübt, wo denn die Decke aben von Quadern 
ebenfallö fo auögehauen ift, daß bie Rundung herausfommt. 


. 8) 3.3. Masenids 1 c. P.08.99. Moles grandiorum passim . 
lapidum, quos seni ac deni quandogue viri loco viw dimo- 
vsant, acervations constructa est, juncturague in muris sine 
calce ac caemento firmissima, occultis tantum plumbi ferri- 
que vincylis devincta, quao ut hodiernum: artificum ingenium 

- . ‚artemäue vincit, illa vulgi Perjwasione ad haes usque tempora 
propagavit fabulam, a Diabolo architecto hanc fabricam. 
' excitatam, [uisse etc.“ 
se». Caeterum opus ex tantae molis ponderisque lapi- 
dibus, tanta operis soliditate, atque elegantia, et varietake 
.surgit ad. artis architectonices regulas; ut amnibus horum 
operum magistris siaporem incutiat etc.“ 


ur 
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Die zwei untern Stodwerke werben, feitdem ber Erzbiſchof 
Poppo im 3. 1034 fie eingeweiht hat, noch bis jest zum 
Gottesdienft gebraucht. a) Wie wünfghenswerth wäre eine . 
genaue, mit Maßen und Zeichnungen begleitete Beſchrei⸗ 
bung dieſes Gebäudes, die vielleicht zu ganz neuen and 
unerwarteten Anfichten führen dürfte! 

. Ein andre wichtiges römifches Monument, beögleichen 
in ganz -Deutfchland und den angränzenden Gegenden, aud) 
nicht in der Schweiz eriftirt, fteht zwei Stunden von Trier, - 
auf dem ehemaligen Luyemburgifchen Grund und Boden, 
im-Dorfe Igel, Außer Italien Tann man in der Art 
"nichts ‚fchönered von einem alten Denkmahl fehen. Das 
Monument ift pyramidalifch, 64 Fuß hoch, und 16 Qua⸗ 
dratfuß breit, ganz mit Quadern aufgeführt, und an allen 

- Seiten mit Reliefs verziert, welche die Bebienungen, Hand: 
lungen und Thaten eines großen roͤmiſchen Gefchlechtö ber 
Secundinorum vorftellen, welchen zu Ehren dieß prächtige 
Denkmahl errichtet worden if. Zwei Eeiten befjelben, 
weiche den Eindrüden der Witterung nicht zu fehr aus⸗ 
geſetzt worben find, haben fich noch fehr gut erhalten, fo 
Daß man die Vorflellungen und Ziguren deutlich erkennen 
kann. Die Familie der Secundiner Yatte Die. Auffiht Über 
die römifchen Heerftraßen, vielleicht auch über die Verpfle⸗ 
. gung der Eruppen auf den Märfchen. Daher fieht nian 
auf der einen Seite. des Monumentd zweirädrige Karren 
mit Pferben befpannt, und verfchiedenes Gepäd auf bem 
Mari der Zruppen. Mafenius und Loront haben Grfläs- 
zungen verfucht; allein e& find. Muthmaßungen und gröften- 
theild ungereimte Hypotheſen. b) 


a) Masenius,}. c. p. 99. 


b) ©. Masenius p. 42. Cajus Igula, ou P’Fmpereur Cajur' 
Caesar Caligula, ne à Igel le 31 Aout de Tan 746 de Home. - 
Essai par Forme de dissertation sur le sujet et Pepoque du 
fameux monunient, appellö la tour d’Igel à Luxembourg. 

3769. 4. Bertholet Histoire de Luxembourg T.Lp. 360. 
= Asta Atad, Palat, T, III. p. 44 
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s ' . Einleitung 
Bon den zu Cdin befindlichen Römifchen Monumenten 


hat man zwar mehrere Befchreibungen,, die jedoch. nicht 


ohne Fehler und Widerfprüche zu feyn ſcheinen. a) 


Daß auch die Roͤmer den Neckar beſetzt gehabt haben; 
davon findet. man die deutlichften Spuren bei Ladenburg 


in ber Pfalz, bei Heilbronn‘,- bei Marpach und Canftadt. 


Aus ben- vielen römifchen Weberbleibfeln ift es unlaugbar, 
daß die Römer zu einer gewiflen Zeit biefe Gegenden in. 


Beſitz gehabt, und dag wahrfcheinlic aus dem Hohenlohi⸗ 


Shen auf Marpach durch das. Wirtembergifche bis nach 


Heilbronn eine römische Heerftraße fi gezogen bat. b) 


Die Riefenfäule und. der Rieſenaltar auf dem Fels- 


berge in der Graffchaft Erbach, find ebenfalls Ueberbleibiel 
des Römischen Kunſtfleißes. Die Säule hält am verduͤnn⸗ 
ten Schaft 35, und unten Ay Fuß; ihre Höhe beträgt 32 
Fuß, vielleicht auch, wenn, wie die Nachbaren wollen, ein 
zu Bedekirchen befindliches Stüd dazu gehören follte, 43 


Fuß. Sie befteht aus einem feinen Granit, der an Härte 


und Dauer dem ägyptifchen nichts nachgibt, weil die Säule 


zur Beit der Römer ‚gehauen, und über 1400 Jahre an. 


freier Luft gelegen hat, ohme daß man fie im geringften 
verfehrt findet. Aus diefem Granit trifft man auch zu 
Trier und Ravenna Alterthuͤmer an, bie unter des Com: 


modus Regierung verfegtigt worden find. Es ift fehr. 
-wahrfcheinlich, daß ihr und aller ähnlichen alten Werke 
. Geburtöort der Felöberg fey, auf welchem fie ruht, und 


daß die roͤmiſchen Künftler ihren angeblichen Drientali- 
ſchen Granit, Alabaſter und Onyr aus ber Pfalz erhalten 


haben. c) 


a) ©. Aug. Oldenbrück de Religione Vbiorum. Colon. 1749. 
Acta Acad, Theod. Palat. T. III. p. 62. 

b) &. Sattlers Berchreibung des Herzoath. Wirtemberg. 
&. 78. 138. f. und noch mehr feine Geſchichte von 
Wirtemberg im erften Theil. 

e) ©. Nachricht und Bemerkungen über einige merkwürdige 
Säulen von Granit, in den Rheiniſchen Beiträgen 


| Einleitung 9. 
Die Saͤulen, welche von dem Pallaſt Karls des Großen 
zu Ingelheim nach dem Schloſſe zu Heidelberg gebracht wor⸗ 
den, ſind von demſelben Pfaͤlziſchen Granit. Ob man ſie 
aber von Ravenna nach Deutſchland verſetzt hat, wird unten 
genauer unterfucht. werden. 

Wenn man Mainz ausnimmt, fo hat Feine Stabt in 
Deutfchland fo viele Monumente der römifhen Macht und . 
Hoheit beſeſſen, ald Augsburg, die Pflanzfigdt des Auguſt, 
obgleich ſchon vieles feit Peutingerd und Velſers Zeiten, vers 
loren gegangen ift. Allein die meiften Reliefs und Inferip- 
tionen find, fobald man ihren Werth Fennen lernte, durch 
Einmauern in die Wände für die Nachkommenſchaft erhal: 
ten. Ein merkwuͤrdiger Medufenkopf mit Schlangenhaaren 
in der Wand der Kathedrale zu St. Ulrich, bat Peutins 
gern Stoff zu einer intereffanten Abhandlung gegeben a), 

Da uns eine Befchreibung der übrigen Roͤmiſchen 
Monumente zu fehr von unferm Zweck entfernen würde, fo 
begrügen wir und, bier nur eine Fitterarifche Nachricht von 
denfelben ‚mitzutheiten, b) um auf den Verfall der Römis 

zur.Belebrfamkfeit. Ch. TIL. ©. 156. vem Jahr 1777: 

Observations sur une colonne de granit, oonnu& dans la 

Palatinat sous le nom de colonne de géans, par Mr. P’ Abbe 

Haeffelin, Acta Acad Theod. Pal, * IV. (Historia) . 81. 

Haurdo. Magazin vom Jahr 1764. 8. 648. Bim 


telmann, Ehronif von Heflen. Th. . ©. 32. Dahr’e. 
Beichreibung des Zürftentbums Lorfh. B. J. & 172. fi. 


a) ©. Conradi Peutingeri sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitatibus, ed, Zapf. (Augustae Vind, 1781. 
8: B 24.) | _ En 
b) Die Deutfhen waren bie erften, welche Römifche Stein⸗ 
- fchritten gefammelt und befannt gemacht haben. Conrad, 
Peutinger lieb 1505 zu Augsburg durch, Ehr. Ratold - 
Romanae vetustatis Iragmenta in Augusta Vindel. et ejus 
dioscesi auf 3 Bogen druden, die hernach vermehrt 1520 
0b. Schöffer zu Mainz vwieberhelt hat. Auf dieſen 
ofgte Huttich in Mainz, der 1530 Collectanea antiqui« 
‚tatis in urbe atque agro Moguntino repertar. in zierlichen 
Holzichnitten berausaab. Um 1571: folaten erft: Epigram- 
mata antiquae uıbis Romae, zu Rom 1551 gedrudt. El. KoL 
Es enthält eigentlih alte Roͤmiſche Steine mit Infchrifteg. 


\ 
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4 hen Kolonialftäbte in. Deutfchland, unb des damit-verbun- 
denen Unterganges der Künfte zu kommen. + 


bie zum Theil fehr fauber in Holz gefchnitten auf dem, dem 
Meraamenr an Weifle ähnlichen Papier vortrefflich ſich auds 
nehmen, wie denn dis ganze Werk ſebr ſchoͤn gedruckt iſt. 
.Nun folgten die Sammlungen des Peter Appianus 
8 Ingolſtadt In klein Folio, die er dem damaligen großen 
eforderer der Willenfchaften, dem Raimund Fugger 
gewidmet hat. Auf Peutingefd Bahn fchritten David Hoͤ⸗ 
Ichel und der brave Marcus Velſer, die Zierde der 
Gelehrten Augsburas, fort... Diefer erweiterte dad antiguas 
rifche Sach, zu dem Peutinger die erßen Grundlinien gezogen 
hatte, eruirte mit, unermeßlicher Mühe und Koften, aber 
auch mit vielem Güde, alle verborgene Altertbiimer, huters 
fuchte die aͤlteſte Befchichte feines Vaterlandes, und befchrieb 

die romifchen Zeiten in einem lateinifchen Styl mit römifcher 

Fuͤr diejenigen , welche mit ben Mömifchen Monumenten 

in Deutfchland näher ſich beihäftigen, und diefem vernachs 
läffigten Zweige der alten Kunftgefrhichte mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen mwollen, will ich die wichtigften Schriften 
und Gtellen, worin fie Nachrichten finden , hier mittbeilen. 

. F. Hummel’6 Beichreibung "entdedter Alterthuͤmer 

* in Deutichland, berausaegeben von €. F. C. Hummel. 
- Nürnberg, 1792. 183 S. 8. Hanffelmann?e Beweis, wie: 
weit der Römer Macht in Deutichland poraedrungen. 1768. 

wei Bände in Folio. Sammlung der Preisichriften der - 
rliner Akademſe über die Srage: wie weit die Römer in 
Deutichland einardrungen find? 3750. 4. (Vergl. das vors 
trefihe Werk von 8. G. Anton Geschichte der Teutschen - 
Nation, Leipz. 1793. 8.) Verſuch einer Beſchreibung hiſtori⸗ 
ſcher und vaterländ. Merfwürbigfeiten der Landichaft Bafel, 

von Daniel Brudner. 1763. ©. 23. Mie weit die 
Roͤmiſchen Waften nach Deutfchland gedrungen (von Abel), 

in den hiftorifchen Sammlungen zur. Erläuterung: der dent⸗ 
ſchen Staats⸗, Kirchen⸗- und Gelehrten ; Beichichte. (Halle, 
1751. 8.) ©.330. Kindermann’s Beiträge zur. Baters 
Iandefunde für Inneroͤſterreichs Einwohner. B. J. G. 23, 
148, 263. II. ©. 61. Linhard Verfuch einer Gefchichte 
von Krain. B. I. ©. 197. Hormaver’s Geſchichte der ges 
fürfteten Graffchaft Tirol. 8. T. Abth. 1. ©. 127. Klein 
mayer vom Zuftande der Gegenden und Stadt Juvavia. 
©. 29. ff. (Nachrichten von einigen im J. 1200 zu Steyer⸗ 
marf und 1300 zu Paſſau gefundenen Römifchen Antiquitäten 
findet fich im Chronico Floriacense ad an. 1200. ap. Hauch 
88. RR. Austriac T.I. p. 224. und im Chron, Cremisfanense 
ad an. 1300. Ebend. T. II. p. 382.) Beer über die römis 
(hen Heerſtraßen in Baiern, in Weftenricher’& Geſchichte 
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Wenn die Römer die weiſe Maxime des Auguſtus, 
dieſſeits des Rheins und der Donau keine Eroberungen zu 
machen, nie aus den Augen gefegt; wenn fie durch Teine 
eben fo thörichte als ungerechte Angriffe ‚die Mache ber 


Deutfchen gereigtz wenn ſie bie Deutfchen nicht ald ein 


Volk betrachtet hätten, daß fie entweder burd) Gewalt ober 
dur Raͤnke zu Grunde richten ‚müßten; wenn fie, freund: 
fchaftlich mit ihnen umgegangen und bemüht gewefen waͤren, 
ihnen allmählig ihre vömifche Kultur mitzutheilen; fo. wuͤrde 


diefes nicht allein ein edles, fondern auch dem roͤmiſchen 


Staate felbft fehr nuͤtzliches Verfahren gewefen feyn. Gie 
Hätten die zunächft am Rhein und an ber Donau wohnens 
den Völker noch mehr zum gefelligen Leben, wozu fie ge⸗ 
neigt fehienen, anführen, und fie zugleid) in den Kuͤnſten 
der Bertheidigung unterrichten und mit alien Dazu erforbers 
lichen Nothwendigfeiten, woran es noeh in Deutfchland 
fehlte , verforgen Tonnen ;. alsdann wären dieſe Völker mit 
der Zeit cultivirt, nügliche Bundesgenoffen der Römer und 
eine Schugwehr ihrer Provinzen gegen die übrigen noch 
rohen Deutfchen geworden. Diefes fcheint auch anfänglich 
der Plan des Auguſtus gewefen zu ſeyn; die Bataver, bie 
Trevirer und einige andere Voͤlkerſchaften waren durch daB 


Der Baier. Mfademie der Wiſſenſchaften. B. I. S. 674. Ueber 


Die Alterthuͤmer zu Kongen und Baden. S. Journal von 
und für Deutſchlaud. 1784. B. II. S. 218. 1785.32. IL, 
S. 124. Preuſchen Denkmaͤhler von alten phyſiſchen und 
politiſchen Revolutionen in Deutſchland, beſonders in den 
Rheingegenden. (Frankfurt am M. 1787. 8) ©. 65, 261. 
Gerbert, Historia silvae nigrae. T. TI, p. 470. Bon einer 
zu Aachen im 9%. 1356 zerſtoͤrten römifchen Pyramide handelt 
Mener in feinen Aachenſchen Gefchichten. St. III. ©. 14. 
6.7. Sattler’ s Heihichte Wirtembergs in der Einleitung. 
LZampadius Beilräge zur Baterlandsgefibichte. ©. 43. 
(ıe11. 8.) Wielandr’s Beiträge zur dlteiten Gefchichte 
des Fandftrichd am rechten Rheinufer von Bafel big Bruchfal, 
. und Aufzählung der Neite von Monnmenten diefer Gegend. 
Ans den Zeiten der alten Römer. Karlsruhe, 19171. 8.: Dom 
jetzigen Zuftande der röwifchen Alterthuͤmer bei Schriesheim 
in der Rheinpfalg, in dem Maaazin von m für Baden, 
Zweiter Baud, ©t. 2, ©. 170. fi. u. f. m. 
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freundfchaftliche Betragen der Römer gewonnen, und wie 
ſehr fie dieſen ergeben” waren und ihnen nuͤtzlich wurden, 
davon kommen Beweiſe genug in der Geſchichte vor. Allein 
ungluͤcklicherweiſe hatte Auguſtus ſelbſt Die Schwachheit, aus 
thoͤrichter Liebe zu ſeinem adoptirten Sohn Druſus, von dem 


die geheime Geſchichte wiſſen will, daß Auguſt ihn durch 


Ehebruch erzeugt habe, von ſeiner eigenen in der damali⸗ 
gen Lage des Staats. ſo gegruͤndeten Marime abzugehen. 
Er geſtattete dem jungen Menſchen, der ſich gern einen Namen 
machen wollte, die Deutſchen in ihren Sitzen zu uͤberfallen. 
Der junge Menſch voll von dem Wahne, die Thaten Alexan⸗ 


doers und Caͤſars nachzuahmen, ging über den Rhein, zerftörte 


und verbrannte bis an die Elbe hin, 'die friedlichen Hütten 
. ber Deutichen, ohne daß ihm die geringfte Urfache Dazu 
“von Seiten der Deutfchen gegeben wäre, ohne ben gerings 
fien Nutzen für die Römer, bloß um bie Ehre zu haben, 
wegen biefer eben fo ungerechten, als thörichten Erpebition 
dem roͤmiſchen Pöbel das Schaufpiel eines Triumphs zu 
geben. 
Dieſer Ueberfall und nachher mehrere aͤhnliche Angriffe, 
hatten fuͤr Rom ſowohl als fuͤr Deutſchland die wichtigſten 
Folgen. Auch der friedfertigere Theil der Deutfchen mußte 
dadurch gegen die Römer aufgebracht werden. Ale mußten. 

nun bie Römer als den gemeinfchaftlichen Feind betrachten. 
Die Gefahr, einem ſo maͤchtigen Volke endlich zu unterlie⸗ 
gen, das Kriegsweſen dieſer Roͤmer, ihre Waffen, ihre 
Art zu ſtreiten; die beſten Anſtalten gegen fie waren nun 


u ‚natüirlicherweife der Gegenftand, mit dem die Deutfchen in, 


ihren Zuſammenkuͤnften am meiften fich befchäftigten. _ Viele 
Deutſche, die unter. rdmiſchen Legionen gedient hatten, 
kamen zu Hauſe, und fachten das Verlangen, ſich an den 
Römern zu rächen und ihre Provinzen zu pluͤndern, noch 
ſtaͤrker an, indem fie theild. die Vorzüge und Reichthümer- 
biefer Provinzen rühmten, theild die. Leichtigkeit zeigten, 
Streifereien dahin vorzunehmen. Es wurden einige Unter 
nehmungen gewagt, anfangs b168 in der Abfiht, Beute 


N 
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zu machen. Das Gelingen mancher ſolchen Unternehmung 
machte mehrere‘ Luft! zu aͤhnlichen Verſuchen. Die Ber. 
ierde, ſich Beute aus den römifchen Provinzen zu boten, 
‘ wurde immer allgemeiner und lebhafter. Alles, was jung 
war, was Muth und Kräfte fühlte, nahm an biefen Streis 
fereien Theil So befam der Hang zum Kriege bei bey 
Ration das Uebergewicht. Auf ber andern Seite wurben 
nun von den Römern alle Kräfte der argliftigften Politik. 


angewandt, bie Deutfchen, Die immer furchtbarer wurben, “ 


zu Grunde zu richten. Sie heiten Deutfche gegen Deutfche 
aufs; fie verführten Fie zur Weichlichkeit. Aber alles umſonſt. 
Nach einem langen. Kampfe von einigen Sahrhunberten 
fiegten endlich die deutfchen Wilden uͤber bie verfeinerten 
Römer; Die biöherigen Herren ber-Welt wurden ben Bes 
wohnern der deutfchen Wälder und Moräfte unterthan. a) 

Unter Theodoſius unwiürdigen und ſchwachen Nachfols 
gern, drang Marich in Italien ein und fliftete das weft 
gothifche Königreich ; bald nad) ihm der fiegreiche Theodorih 
das oftgothifche. Im Jahr 407 zerſtoͤren deutſche Barbaren 
Worms, Speier, Straßburg, Rheims, Amiens und andere 
Staͤdte; die Einwohner, die ſie nicht erſchlagen, ſchleppen 
fie fort. Im Jahr 413 zuͤnden fie Trier an, das vom 
Auguft erbaut, den Römern zum erften Waffenplatz gegen 
die Deutfchen gedient, und ald Sig des Prätoriums bes 
Praͤfecten, als: bifchöflicher Stuhr, als Refibenz ber Kaifer 
lange Zeit geglängt hatte, 

Die Römer erliegen immer mehr im Kampfe mit ben 


Barbaren; die Franken dagegen, Die unter Valerian den 


erften Angriff auf Die Römer gethan, und feitbem einen 
Zug nad) dem andern ‚gegen diefelben unternommen hatten, 
traten überall in die Fußſtapfen ber Befiegten. Die letzten 
gluͤcklichen Anftrengungen des Römifchen Feldherrn Aetius 
erhielten den Römern: noch eine kurze Zeit den Befig von: 
Gallien. In dem Siege bei. Vieur⸗Hedin vom Jahre 446 


a) Pr Hesewiſqhs Kulturgeſchichte der Deutſchen, am ar 
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‚erlegte er den König ber Sranfen Klodio, der es wiederhoit 
verfucht hatte, die Roͤmer auch aus Gallien zu verdraͤng 
und als der eine, der juͤngſte von den hinterlaffenen Söhnen 
Klodio's, mit dem Altern, wegen ber Thronfolge, zankte, 
und der Iehtere den Hunnentönig Attila zu feinem Bei- 
Ttande rief, nahm Ti) Aetius des Juͤngern an, und half 
Ähm den bisher unüberwindlichen- Attila befiegen, 

Attila's Einbruch war ein ſchweres Verhängniß einge 
teeten in jene Zeit. Wie ein feurig, wirbelnd, faufend 
Meteor zog ed dahin, und warf nieder alles vor fich her. 
Die Germanifchen und die Gallifchen Wölkerfchaften, unter 
ihnen befonders die Gothen, wurden mitten hmeingezogen 
in den Sturm, die Roͤmer aber ſtanden da, wie eine ſin⸗ 
kende Erſcheinung am fernen Horizont. Attita’s Zug ging 
mitten durch Deutfchland Über den Rhein bis in die Mitte 
Galliend ; Die erfchrodenen weltlichen Voͤlker vereinigten 
fih, den furchtbaren Feind zu ſchlagen; das Treffen’ wer 
biutig, aber unverfolgt 309 Attila Aber den Rhein zurüd, 
um im folgenden Jahre über die Alpen zu geben. und 
Stalien pliindern zu.tönnen. Schon hatten viele blühende 
Städte die Hand des Barbaren empfunden, ald. ed dem 
roͤmiſchen Biſchoff Leo gelang, ihn aus Italien zu entfer- 
nen; er farb auf. feinem Zuge nad) Gallien, und der 
Met feines Volks verlor fich theils unter andre Voͤlker, 
theilö ging er zuruͤck nach Afien. 

Die zunähft an dem Rhein wohnenden deutſchen 
WVoͤlker dreiteten fich in den von ben Roͤmern verlaſſenen 
Provinzen aus. Die Franken, die anfänglich dieſſeitsdes 
Rheins ihre Sie ‚hatten, gingen nun über dieſen Fluß, 
drangen immer tiefer in Belgium, oder die öfterreichifchen 
Niederlande, und. unterwarfen fich alle laͤngſt dem Rhein 
auf der linken Seite beffelben bis zum Elſaß und Lothrin⸗ 
gen hin gelegenen Laͤnder. Wein gleich biefe folchergeffalt 

nach Weſten und Süden fortrücdenden Voͤlker ihre. vorher 
innegehabten Sige nicht ganz verließen; wenn gleich einige 
von ihnen, bie ben Krieg weniger hebten, zurüdblisben : 


> 
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fo waren diefe doch. .nicht ſtark genug, das nun weit banner 
bewohnte Land zu vertheidigen. Die von Norden und 
Oſten her fich draͤngenden Völker befamen dadurd Raum, 
in Deutfchland weiter fi) auszubreiten. Diefe waren nicht 
alle deutſcher Abkunft. - Wendifche oder Slaviſche Voͤlker 
befeßten alle auf ber oͤſtlichen Seite der Elbe gelegenen 
Länder. Wahrfcheinlich gefchahen alle. dieſe Befigverändes 


sungen nicht ohne Kriege, die unter fo rohen Völkern ein. 


großes Hinderniß zum Anbau des Landes ſeyn mußten. 
Bon ben ausgewanderten beutfchen Voͤlkern zogen, die 
meiften nach fernen Landen; bloß die Franken blieben im 
der Raͤhe. Dieſes ruhmfüchtige freie Volk fah noch oft nach 
feinem alten, Vaterlande zurüd, und fuchte: Die neuen An⸗ 
fömmlinge, die fich da niebergelaffen hatten zu unterjochen, 
Die fraͤnkiſchen Könige befriegten bald die Sachfen, balb 
die Thüringer, bald die Bayern, wenn ed auch nur war, 
um einen jährlichen Tribut an einigen hundert Pferden von 
ihnen zu erzwingen. Durd Karl den Großen, den Ueber⸗ 
winder der Sachen, ‘den Unterdrüder der ‘Herzöge von 
Bayern, wurben Die auf dem Deutichen Boden wohnenden 
Voͤlker zuerft unter einem Oberhaupte vereinigt. Er ift ber 
. eigentliche Stifter des Deutfchen Reichs. Er knuͤpfte zuerft 
das -yolitifche Band, wodurch die verſchiedenen deutſchen 
Völker, deren jedes feine unabhängige Verfaflung hatte, 
gemöthigt und gewöhnt wurden, fich ald Glieder eined Koͤr⸗ 
pers zu betrachten. Allein 25 geſchah wiber die Neigung 
diefer Völker, daß fie fich durch feine Uebermacht gezwuns 
gen, fo zufammen muften knuͤpfen laſſen; dieſe Neigung 


“war ein Merk des Schwerte, übrigens in anderer Ruͤck⸗ 


fiht ein Mittel, das die Deutfchen einen merklichen Schrift 
weiter brachte. Dad gefellige Leben wurde auf mancherlef 
Weiſe befördert; die Deutfchen lernten ſich mit mancherlei 
Künften beſchaͤftigen, und fie befamen bie erfien, wiewol 
ganz rohen, unvollkommenen, verworrenen Ideen von 
Wilfenfchaften, und von dem Landbau. 
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fien. Beifall, und wurde mit: bem thätigfien Eifer - nadhs 
geahmt. Allein biefe Baukunſt hatte traurige Folgen fuͤr 
den unterdruͤckten dienenden Theil der Nation. Alle Arbeit 
dabei fiel auf ihn. Sodann waren ed dieſe Bergſchloͤſſer, 
"weiche den Gemwaltthätigen, ben Mächtigen in Stand fegten, 
feine ſchwaͤchern Nachbaren rings betum zu unterjocdhen. 
Bruno in feiner Gefchichte des Sachfenkrieges zeigt deut: 
lich, wie mancher freie Gptöbefiger durch ben. Bewohner. 
eingd benachbarten Bergſchloſſes um feine Freiheit gebracht 
und zur Dienſtbarkeit gezwungen wurde. a) . Bu 
- Durch dieſe Äußere Kultur der Deutfchen wurben. bie 
erften Schritte zur innern, oder zur Kultur des Geiſtes 
unb ber bildenden Künfte vorbereitet. Die Franken hatten 
Schon in Gallien einige Belanntfchaft damit gemacht. Den - 
übrigen Deutichen verichaffte die Pracht des unter ihnen. 
eingeführten chriftlichen Gottesdienſtes die erſte Gelegenheit, 
‚ihre Augen an niegeſehenen Kunſtwerken zu. weiden. Hier 
wurden ihren Bliden zuerſt Bildhauerwerke, Gemaͤhlde, 
goldene und ſilberne Gefaͤße, Cruciſixe, Leuchter und der⸗ 
gleichen dargeſtellt. Manche Kirchen und Kloͤſter wurden 
gebaut, deren Vorſteher bie Pracht, die ſie etwa in Italien 


mb Gallien geſehen hatten, nachzuabmen ſuchten. b) 


In der That verdankte Deutſchland ſeine erſte Bil⸗ 
dung in der Architectur einzig Italien, wo noch eine 
ſchwache Abendroͤthe vergangener Cultur daͤmmerte, und 
“noch viele ber ſchoͤnſten Monumente unverfehrt fanden. 
Die deutſche Architertur unter Kari dem Großen und den 
Karolingern blieb- eine verdorbene Roͤmiſche, oder 
wohl gar, wie man aus einzelnen Spuren wahrnehmen 
kann, eine ſpaͤtere Byzantiſche. Man ſieht dieß 
aus ben Chroniſten, welche behaupten, daß Karl ber Große 
bei feinen Bauten zu Aachen griechifehe Kuͤnſtler (operarios 


a) Bruno de bello Saxonico ap, Freher p. 188. , 
b) Hr gewiſch KLultur⸗Geſchichte der Deutſchen am a. O. 
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transmaurinos) gebraucht habe, und aus einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Stelle des Gobelinus Perfona, welcher fagt, daß ber 
Bifchof Meinwerk von Paderborn (+ 1036) eine Gapele 
bauen ließ nach dem Sefchmad einer Altern, melde Kauf: . 
der Große -durch geiechifihe Kuͤnſtler (per operarios Grae- 
cos) habe aufführen laſſen. a) Auch fehen wir, dag man | 
im eilften und zwölften Jahrhundert einen Unterſchied 
zwifchen ber alten Römifchen und der: neu entſtan⸗ 
denen Deutfchen, ober fälfchlich fogerannien Gothifchen, 
Baukunſt machte, indem vom Biſchof Bezelinus von Bre⸗ 
men gefagt wird, baß er nach italienifcher Weiſe gebaut 
habe (Ztalico opere)"b) und man vom Abt Gundeland 
verſichert, daß er ber Urheber eines Kiofters zu Lorſch fey, 
bag fich nicht Durch den neuen Styl, fondern durch den 
alten Geſchmack, in welchem es errichtet worden (more 
antiguorum et imitatione veterum), außzeichne. c) 
Bwar heben fich faſt gar Feine Trimmer von ben Gebaͤu⸗ 
den Kartd des Großen erhalten; vergleicht man. aber bie 
alten Beſchreibungen von feinen Palläften und Kirchen zu 
Aachen, Worms, Ingelheim u. ſ. w., fo erhellet, daß fe 
ſaͤmmtlich im römifchen Geſchmacke vollendet waren, daher . 
auh Aachen bad zweite Rom, wohl nicht allein feiner . 
Pracht wegen, genannt warb. d) Die uralten Kirchen 

Pu \ B 2 1 


a) Gobeliat Personze Cosmodromium ast. 6. ap H. Meibg- 
mium Script, Rer. Germ, T. I. p. 287. "Meinwercus quan- 
dam cape prope maiorem secclesiam Paderbornensenm 
gyondam per Geroldum consanguineum et signiferum Uareli 

. per Graecos operarios construcam in honore 
beataeæ Mariae desolatam reformapit, et oam in honore S, 
Bartholomasi oonsecravit,?  . - | 

b) Adami Historie eoclesiastica. Lib. TH. 0.8. p. 55. ap. 
" Lindenbrog Script. Rer. Germ. Septeutr. T. I. 

c) ——— Laourishamense ap. Struvium Soript. Rex, Ges, 

.s0 P. 8% y . \ . 

d) Anonymas de Carolo M. ap. Bouquet, Script. Rer. Gallia, 

er Frans, T. V. pP 50% So nannis man and) Trier Roma 
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des heil. Paulinus und Maximinus zu Trier, des heil. 

Martinus zu Bonn, des heil. Johannes und des heil. 
Petrus zu Worms, aus den Zeiten der Karolinger, haben 
entweder mit ven alten Baſiliken der Römer Aehnlichkeit, 
‚ oder find ganz rund ober vieredig, welche Form auch die 
erſte, von. dem heil. Bonifachıs zu Fulda errichtete Kirche 
hatte, a) Sie find zugleich fehr niedrig, und mit Beinen 
Fenſtern verfehen. Die echte deutſche Baukunfl kam im 
ıa2ten Sahrhundert empor, blühte bis zum Ende des abten 
Zahrhunderts, und diente. allen’ übrigen Europkifchen Na; 
Lionen zum Mufter: ‚Hätten mehrere Dentmähler ber Altern 
deutſchen Baukunſt aus ben: Karolingiſchen Zeiten fich er: 


halten, oder wären bie Chroniken ausführlicher in ihren 


Beſchreibungen derfelben. geweſen, fo koͤnnten wir ihren 
Styl schärfer beurtheilen. Ihr Hauptcharacter war Dauer 
baftigkeit, der die Schönheit untergeordnet wurde, obgleich 
ver Sinn fuͤr die höchfte Pracht der Architeetur nicht. vers 
Tohren gegangen war, wie bie Befchreibung eines Gebäudes - 


B An den. Biflonen des Moͤnchs Wetin von Reichenau, der 


ums Jahr 824 ftarb, beweifet. b) Viele der aͤlteſten deut⸗ 
chen Kirchen wären ganz rund; fie haften Säulen no 

aͤrker als die Xodfanifchen und’ Dorifehen, Halbzirkel— 
 Sörmige Bogen und eben ſolche Fenſter. Sie hatten keine 
Strebepfeiler, aber fehr dide Mauern. Den Uebergang 
des Altern Styls zu dem neuern Tann man an mehreren 


secunda in der Grabſchrift des KRardinals Ivo (ap. Brower, 
Annales Trevirens. Lib. XIV.) und Corvey, weaeıt feiner 
im alten Styl errichteten beitigen Gebäude, ©. Gerhardus 
de miraculis Sancti Adalhardi Cap, 4. Doch vergleiche man 
Baluze ad Epist. Eupi pag, 76. und Mabillon Analecta 
verera. T. I. p. 16. . 1. 
a) “Figura vero fuisse ab initio quadrata porticus et criptae 
docent „ quas lunatis hemisphaeriis adaptis Sturmius primum 
esctulit.” : Brower Antigg. Fuldens. p- 108. 
b) **Loca pulcherrima naturali constructione fundata, cum 
'arcibus günsi aureis et qrgenteis, opere auugtyfo saelato ... 
diseroia ec,” Acto Sancı, Ord, S. Bened, Ir V. p. 254: 


- 
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Kirchen wahrnehmen, ſelbſt an, ber Kathebrale zu Straß: _ 
burg, deren Ghor vielleicht aus ben. Karolingiſchen Zeiten 
herruͤhrt. Die Kirchen im neuern beutfchen Styl find 
große, koſtbare, prächtige Gebäude, fehr lang und breit, 
und zu einer verhältnißmäßigen Höhe aufgeführt. Sie - 
haben oft zwei, je fogar drei Säulmreiben uͤber einander 
von verfchiebenen Dimenfionen, die durch fpite Bogen _ 
verbunden find, und einen ebern und untern Portitus 
bilden. Die architectonifchen Unternehmungen der Deut: 
ſchen gingen ſtets ins Große und Ungeheure. Sie legten 
oft To große und weitläuftige Plane an, das felbft bie 
Beitgenoffen an ihrer Vollendung zweifelten, ja faft bie 
meiften großen Kathedrale find unvollendet geblieben, wie 
bie Dome zu Chin, Mecheln, Straßburg, Regensburg, 
Um, Wim u f.w. Selten hoffte der Architect das Ende 
des Baues zu erieben, daher er bie Vollendung feinem 
Nachfolger Überlafien mußte. Man fing -ben Bau gemeis - 
niglich beim Öftlichen Ende an, und war das Chor fertig, 
fo weihete man es ein, und begann die Kirche, Diefe 
Bemerkung verdient die größte Aufmerkſamkeit, weil fie 


ein großes Licht auf die verfehiebene Architectur wirft, die - 


man oft in einem unb bemfelben Gebäude, wie 3.3. in - 
der Stephandkiche zu Wien, wahrnimmt.‘ Den erfleft 
Grund derfelben legte ber Herzog Jaſomirgott 1100, up: 
Iendet aber wurde fie erfl unter Rubolph 1359. : Der Dom 
zu Speyer verdankt feinen Urfprung dem Kaifer Conrad IL 
im Jahr 1030, und wurbe 2040 vergrößert, und erft im 
aöten. Jahrhundert vollendet. Beim Dom zu Mainz, 
Freiburg, Chin, Ulm, Ebrach, Münden u. f. w. war es 
berfelbe Fall. Doch wir werben auf diefen Gegenftand ine 

Verlauf diefer Gefchichte noch. oft. zurückkommen. 
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Die ganze Geſchichte hat keine ſolche Ahnenreihe gro: 
Ger Fürften aufzuweiſen, ald die Sränkifche vom erſten 


Pipin bis auf den großen Karl if. Kein Sohn fland dem 


Bater nach, aber im legten Enkel ſchien ſich auch alle Kraft 


- ber Natur erfchöpft zu haben, und Er, _ber alles groß 


vollfuͤhrt hatte, hinterließ ein großes Reid, ‚aber teinen | 


‚großen Sohn, um e3 ju.regieren. a) 


Was Karls Erziehung betrifft, fo müflen wir uns mit 
ber bloßen Bermuthung begnügen laſſen, daB fie von ber 
gewöhnlichen. Erziehung vornehmer Franken nicht verfihieben 
war. Der Gebrauch ber Waffen, Reiten und Jagen was 
zen bie einzigen Studien, worin ihre jungen Leute gelibt 
wurden. An Unterricht in Künften und BWiffenfchaften wurs 
be nicht gebacht. Die lebhafte Neigung, die Karl in feinen 


‚ veifern Jahren für fie faßte, war mehr eine Folge feine - 


natürlichen Genie, als feiner Erziehung. Er fprach, nach 
Eginhards Zeugniß, „das Latein gut und fließend; er vers 
Hand das Griechifche. Jenes hatte er vermuthlich früh durch 
den. Umgang gelernt, : wie bie Zranten überhaupt biefe 


Sprache lernten, nachdem fie Gallien evobert hatten. 


Als Kart im fechd und zwanzigften Jahre feines Alter 
ben Thron beftieg, ſtand faft ganz Europa feinem großen 
Geiſte, ſeinem Heldenarme offen. Der griechiſchroͤmiſche 
Kaiſerthron ward durch Araber und Bulgarn von auſſen, 


durch theologiſche Streitigkeiten in feinem Innern erſchuͤt⸗ 


⸗ 


tert. Italien war zwiſchen Griechen nnd-Lombarden getheilt, 
mitten inne regierten Pabſt, Senat und Miliz, wie wei⸗ 
and Senat und Volk von Rom in den erften Zeiten ber 
Republik. Die Lombardei hatte ſchon viel an innerer Stärs 
ke verloren. Spanien gehorchte ben Arabern, aber dem 
großen Kalifate von Samarkand bis Liffabon gebrach es an 
4) Hier find die vortrefflihen Schriften von Hegewiſch 
(Berbichte Kaiſer Karls des Großen. Hamburg, 1791. 8.) 
und Dippold (Leben Kaiſer Karls ded Großen. Tübingen, 


2810. 8.) nebſt deflen Skizzen allgemeiner veisa⸗ 
te benutzt worden. 


| Einleitung 23 
Eintracht. England hatte im Innern feiner Kleinen Keiche, 
und auffen ‚gegen verwegene Seeräuber genug zu thun. 
Bayern war von Franken abhängig, die Slaven ſaßen 
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Die, ganze Geſchichte hat feine ſolche Mdnameihe gro⸗ 

her Fuͤrſten aufzuweiſen, als die Fraͤnkiſche vom erſten 
Pipin bis auf den großen Karl iſt. Kein Sohn ſtand dem 
Vater nach, aber im legten Enkel fchien ſich auch alle Kraft 


> + ber Natur erfchöpft zu haben, und Er, der alles groß 


volfährt hatte, hinterließ ein großes Reich, ‚aber teinen 
‚großen Sohn, um e3 yu.regieren. a) 

Was Karls Erziehung betrifft, fo müffen wir uns mit 
ber bloßen Vermuthung begnügen laſſen, daß fie von ber 
gewöhnlichen- Erziehung vornehmer Franken nicht verfehieben 
war. Der Gebrauch ber Baffen, Reiten und Jagen was 
sen bie einzigen Studien, worin ihre jungen Leute gehbt 
wurden. An Unterricht in Künften und Wiffenfchaften wurs 
de nicht gedacht. Die lebhafte Neigung, die Karl in ſeinen 
reifern Jahren für ſie faßte, war mehr eine Folge ſeines 
natuͤrlichen Genies, als feiner Erziehung. Er ſprach, nach 
Eginhards Zeugniß, das Latein gut und fließend; er ver⸗ 
Hand das Griechiſche. Jenes hatte er vermuthlich früh durch 
den, Umgang gelernt, wie bie Franken überhaupt biefe 


Eprache lernten, nachdem fie Gallien evobert hatten. 


Algs Karl im fechd und zwanzigflen Jahre feines Alters 
ben Thron beftieg, fland faft ganz Europa feinem großen 
Geiſte, ſeinem Heldenarme offen. Der griechiſchroͤmiſche 
Kaiferthron ward durch Araber und Bulgarn von auffen, 
durch theologifche Streitigkeiten in feinem Innern erfchäts 
tert. : Italien war-jwifchen Griechen und Lombarden getheilt, 
mitten inne regierten Pabſt, Senat und Miliz, wie weis 
Yand Senat und Voll von Rom in ben erſten Zeiten ber 
Republik. Die Lombardei hatte ſchon viel an innerer Stärs 
fe verloren. Spanien gehorchte ben Arabern, aber bem 

großen Kalifate von Samarkand bis Liffabon gebrach es an 
a) Hier find bie vortrefflihen Schriften von Hegewiſch 

( Oeſchichte Kaiſer Karls des Großen. Hamburg, 1791. 8.) 

und Dippold (Leben Kaiſer Karls des Großen. Tübingen, 


2810. 8.) nebſt deſſen Skizzen allgemeiner die ch⸗ 
te denugt worden. 
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Eintracht England hatte im Innern feiner einen Reiche, 
und auſſen gegen verwegene Seeraͤuber genug zu thun. 
Bayern war von Franken abhängig, die Slaven faßen - 
xuhig hinter der Elbe, und bie Avaren, ein in allen Dins 
gen den Hunnen verwandtes Wolf, ſchienen ausgetobt zu 
haben. Sachſen endlich, war zwar zindpflichtig , aber doch 
noch dem Heidenthum ergeben. 

Mit allen dieſen Maͤchten, Byzant, Rom und England 
ausgenommen, gerieth Karl in ſolche Kriege, daß von den 
46 Jahren ſeiner Regierung nur ein Einziges (790) ohne 
Feldzug verſtrich. Allein durch ſeine Eroberungen, vor⸗ 
zuͤglich durch den Beſitz Italiens, wurde nicht bloß Karls 
aͤußerliche Macht, ſondern auch ſeine Ideen wurden dadurch 
erweitert. In Italien hatte ſich noch immer viel von der 
alten roͤmiſchen Kultur erhalten. Hier gab ed doch einige, 
wie wohl wenige, wie wohl nur im geringen Grabe burch 
Handlung und Induftrie blühende Städte. Hier gab es 
doch einige Künfte und Wiffenfchaften. Zwar in allen Die: 
fen Rüdfichten war Italien einem halbverblichenen Gemählde, 
ober einer von Zeit und Wetter angegriffenen Statue zu 
vergleichen. Indeß hatte e& doch dadurch große Vorzüge 
‚vor Frankreich und Deutfchlend, Und Karls Geift war 
dazu gemacht, ben Werth‘ diefer Vorzuͤge einzufehen und 
darauf zu denken 2 fi ie auch ſeinen andern Staaten zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Karl nahm im I. 174 den Titel als König ber Lon⸗ 
gobarden an, vereinigte Italien mit der Fränkifchen Krone, 
und zählte bie Jahre feines Staliänifchen Reiche beſonders, 
weiched zmifchen.den gten May und ı3ten Iunius 774 an- 
gefangen hat. a) Um dieſe Zeit nahm er auch den Titel 


Patricius Romanorum an, welche Bürde ihm der Papſt 


Hadrian und dad römifche Volk ertheilt hatten. Paul Petav 
bat in einer alten, wabrſcheinlich gleichzeitigen Ganbfeheift 


. 8) Eckard de rebus Frauciae orienseli, T. I. p. 689, 658; 
a 5 . 
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eine Miniatnrmahlerer entbedt, welche Karl in feiner br 
mifchen Patriciatkleidung vorftelt. Sie ift in den Werfen 
. von Chiffiet, Mabillon und andern in Kupfer geftechen wor: 
den, auch bat fie Tollner in feiner Pfälzischen Gefchichte; 
ich weiß aber nicht, wie er dazu gekommen ifk, daß er Die 
Figur, welche dem Monarchen zur Rechten fist, für den 
Dfalzgrafen, und bie zur Linken für ben Kanzler gehalten 


hat. Er war aber feiner Auölegung fo gewiß, daß er unter 


jener Comes Palatii und unter diefer Cancellarius ges 
ſchrieben hat, davon aber weder das Originalgemäßlde , 
noch die übrigen Copien etwas wiffen. a) 
Die vielen Liebhaber der Wiffenfchaften und Künfte, 
bie dutch Karls Beiſpiel und Aufmunterung an feinem 
Hofe entflanden, errichteten eine Art von gelehrter Geſell⸗ 
ſchaft, die fie ſelbſt die Academie nannten, eine Benen⸗ 
nung, die Anlaß zu dem Irrthume gegeben hat, daß Karl 
die Academie oder Univerßtaͤt zu Paris geſtiftet habe. Von 
jener Academie oder gelehrten Gefellfchaft, fcheint Alcuin ber 
Urheber und eine Zeitlang Vorfteher gewelen zu ſeyn. Von 
ihrer Einrichtung ift nicht weiter befannt, 'ald baß bie 
Mitglieder -befondere Namen befamen, ob ſi ie aber auf bie 
Zalente, auf den Geſchmack, ober auf die Schriften berer 
fi) bezogen, denen fie gegeben wurden , darüber haben wir- 
Feine Nachricht. 
Unter allen Männern an Karls Hofe verbient jeboch 

keiner deutfchen Gelehrten und Kuͤnſtlern bekannter zu ſeyn, 
als Eginhatd. Er iſt der Patriarch der deutfchen Schrift: 
; fteller, der erfte in Deutfchland gebohren, dem die Lefung 
‘ ber Alten den Wunſch und Muth einflößte, fie nachzuab: - 
men. Und er that dieß mit einem Erfolg, deſſen ſich Die 
wenigften ‚feiner Nachfolger , felbft in den fpäteften Jahrhun⸗ 
derten rühmen koͤnnen. Man füge noch hinzu, daß zu 
einer Zeit die fchönen Wiffenfchaften und Kuͤnſte überhaupt 


2) ©. Kremerd Geſchichte des rheinifchen Franziens. S. 303. 


> 


1 
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and heuptfächlich in. Deutichlend Taum dem Namen nach 
gelannt wurden, Daß die Gelehrten anderer Nationen, bei 
denen bie Deutſchen zur Schule gingen, daß 3. B. Alcuin 
felbft, des fo fehr bewunderte Alcuin, Eginhards Lehrer, 


eigentlich nur Pebanten waren, deren ganzed Berdienft das . 


tin befiand, Stellen aus ben, Kirchenvätern zu compiliven, 
"und bei jeder Gelegenheit an ben Mann zu bringen; daß 
unter allen diefen Männern Feine Spur von Selbftdenten, 
noch weniger vom richtigen Gefühl ded Schönen gefunden 
wurde; daß hingegen in Eginhards Schriften eine Wahl 
ber Sachen, eine Gabe fimpel und doch anziehend zu ex 
zählen, eine Richtigfeit und Eleganz des Ausdrucks, eine 
Feinheit der Gedanken und Gefühle (vollends eine ganz uns 
befannte Sache im Mittelalter), allenthalben hervorleuchtet, 


die faft auf das goldne Zeitalter der römifchen Literatur . 


Anfpruch machen koͤnnten, und man wird urtheilen, daß 
er: mit dem gluͤcklichſten Genie fey gebohren geweien. 
"Man weiß nicht, was es für günftige Umftände waren, 
die dem jungen Eginhard, der im Odenwald gebohren war, 
die Aufmerkfamfeit Karls des Großen zuzogen. Diefer 


Monarch ernannte ihn zu feinem Capellanus, daß ift, zu. 


feinem geheimen Secretair. Er ‚vertraute ihm auch bie 
-Aufficht über die Gebaͤude, bie er aufführen ließ, beſonders 
über den Pallaft zu Achen. Die Liebe zur Baukunſt ſcheint 


bei Eginharden eben fo groß geweſen zu ſeyn, wie bie 


Liebe zu den fchönen Wiflenfchaften, unb in jener fuchte 
er nicht weniger, wie in dieſen, die Mufter der Alten nach: 
zuahmen. Unter feinen Briefen befindet ſich einer an ſei⸗ 
nen Sohn, a) worin ‘er diefem ein Verzeihniß von Wär: 
tern aus dem Vitruv fendet, mit dem Auftrage, ſich nach Der 
Bedeutung derſelben zu erkundigen; er Fönne fie fich uiel- 
leicht am beften an einigen Modellen in Elfenbein, die, ein 


gewiſſer C. nach den alten Gebäude gemacht habe, erklaͤ⸗ 


a) Ep. XXX, ap, du Chesne p. zo1. 


L 


“ 


aßs Einteitung, 


von laffen. Nah Mabillon’s Vermutung war’ Eginhard 
auch Urheber von den Planen des Kloſters zu Santt Gallen: 
Als Mitglied der Acabemie hieß Eginhard Kalliopius, viel⸗ 
leicht wegen feiner fhönen Stimme, “bie kein geringes 


Verdienſt an einem Hofe feyn mußte, wo ber Monarch 


fo viel Mühe fich gab, eine gute Singart einzuführen, - 


vielleicht aber auch, weil er na der Muſe der Geſchichte 


gewidmet hatte. 


Die ſchoͤnen Werke der Baukunſt , die Karl ‚allenthalben 
in Stalien erblidte, konnten nicht fehfen,. feine Nacheiferung 
auch in dieſem Stuͤcke zu erwecken. Er fühlte bei ihrem Ans 
blick, daß es Feine bauerhaftere, keine ruͤhrendere Denkmaͤhler 
von der Größe längft vertilgter Völker geben. kann. Nor; 
dem baute man nur von Holz, jest auch mit Kalk 


und Steinen. Laffen auch bie Namen Winkel > mb 


Firſt ſaͤul, aus- und inwendige, nicht eben auf Zierde 
fchließen, a) fo war es doch ein Schritt näher dazu, und 
wie vielerlei Gebaͤude und Gemäcer die Franken gehabt, 
mag man aus den Geſetzen erfragen. b) Sie bauen mit 
Geſchmack, fagt Otfried, (um d. 3. 870) c) und Engelbert 
- Spricht in feinem Poem tiber Leo's Beſuch beim Kaifer von 
Steinmetzen und Marmorarbeitern. d) Wenn glei nicht 
erwieſen iſt, daß Karl nach Vitruvs Regel gebaut e), noch 
daß er römifche ober griechiſche Architgtur ins Brankenlan 


a) Wie Ehmitt in der Geſch. der Deutichen, Ss. . Bee 
Say. mi. will. — Jene Bemerkungen ex L. Bajoar. Tit, 4 
6.6.2.5 6. jeigen aber im Zuſjammenhauge, daß 
Säulen ineht nötig, als zierend waren. 
D) 3. B. L. Bajoan Tit. 1.0, 14 9. & Cap it, de villis und 


Breviarium ‚rerr, fiscal, Caroli M. pe Leibnitz in Collect. 


pı 316. 
“ e).Dippoibt am a. O. ©. 132. 
d) Marmora quo possune —X quo saxa pocari. |. Garmira 
incerti austoris de Carolo bei Bougust, T. V. p. 890 
v. 1 
o) Wie Vo gt in ſeiner Seid. v von. Main Th. 1. S. 43. 
Note © will. . | 
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eingeführt, weil, was er begonnen, fpäter auf Achtbeutfche 

Art umgemobdelt ober vollendet worden, oder von Normäns 
nern, Wenden und Ungarn wieber yerflört werben feyn 
mag, alfo, baß fich von der urſpruͤnglichen Geſtalt nichts 
‚Sewifies fagen läßt, fo muß ſich doch der Geiſt, mit dem 
Er fein Beitalter .befeelt, auch in der damaligen Architectur 

ausgepraͤgt haben. Die Gefchichte gibt keinen Bericht von. 

der Art und Weife, wie_gedaut worden; wir wiflen bloß, - 

daß Karlhierinn, wie in allem, bad Meifte ſelbſt thatz 
und daß ber Anblid fo vieler Meifterftüde und herrliche 
Neberrefte in dem Eunftheiligen Rom, ber Anblid fo koloſ 

faler Truͤmmer von Roͤmerkunſt und Größe im mittägigen 
Frankreich, felbft feinen für alles Große offnen Sinn auch 
für das Erhabene und Prächtige ber Baukunſt begeiftert, 
iſt nicht zu bezweifeln. So hat er, wiewohl er faſt endlos 
mit des Neiches Erweiterung und der Voͤlker Unterjochung 
befchäftigt war, doch zu Nutz und Gchmud feiner Länder 
viele Werke an verfchiebenen Drten begonnen und mehrere 
vollendet. Bon hundert und drei und fechözig Landguͤtern, 


Pfalzen und Burgen in ben ſaͤmmtlichen Frankenlanden 


sühmen fich die meiften feiner Begründung, Erweiterung 
oder Verſchoͤnerung. Fleißig warb in ben Pfalzen ges 
baut, a) emfiger noch anempfohlen, Kirchen zu bauen und 
zu befiern., Wer da ein Benefiz von ber Kirche hatte, 
mußte für Haus und Dach forgen, vorgefundene Bau: . 
materialien wieber herausgeben, Grafen und Getreue, wenns 
nöthig, zur Reparatur ſteuern. Vor allem aber warb in 
ben Capitularen befohlen, bie Kirchen und Kapellen in 
baulihem Weſen zu erhalten, für die Kioftergebäude zu 
forgen, und ben Zufland der Gemählbe zu berichten. D) 
Bei dem Kauf und der, Schentung der Kirchen wurde 


a) Naͤmlich nad Mabillon (de R. Dipl, L. 4) 


b) Monachns Sangallensi Lib. I, c. 53. ap. Canisium Laci. 


antia. T. II. Ber bi Stelen aus den Capi⸗ 
tularen be ai am u ©. * Ä ? 
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beſonders eingeſchaͤrft, daß man die Kirche nicht zerftören 
und ben Gottesbienft ausfegen ſolle. Selbſt nach Jeruſa⸗ 
lem fandte der fromme Kaifer milbe Gaben, zum Baue 
chriſtlicher Kirchen. Bor allen aber war ihn die Kirche 
des heil, Petrus zu Rom heilig, die er mit Gold, Silber 
und edien Steinen reichlich verfah, ohne Dabei feines Statt: 
halterd auf Erben zu vergefien. So erhielt auch Engelbert, 
als Abt von St. Riquier, Geld und Kuͤnſtler zum prächtis 
gen Bau des Kloſters. a) Die Mönche bauten ſelbſt, weil 
ſchon Pie Hegel bes heil, Benedictus ihnen neben den ſtillen 
Pflichten der Andacht und des frommen Betens die Hand: 
arbeit geboten, weil nur fie im Beſitze der mathematifchen 
Kenntniffe waren, damahls freilich von geringem Werth, 
‚ Aber immer geoß genug bei ber Unmiffenheit bes weltlichen‘ 
Standed, Mancher Abt that zu vie, „Der prachtliebende 
und ˖ bauluſtige Ratgar zu Fulda Hätte feine Mönche zur 
Ungebuͤhr Handarbeiten und Fefte eingehen laſſen. Sie be; 
ſchwerten ſich deshalb in einer Bittſchrift bei Karl zu Aachen, 
baten in herzlich frommen Worten um / Abſtellung dieſes 
Mißbrauchs, ſo der Regel ihres Ordens zuwider ſey, oder 
ide heiliges Werk durch weltliches Treiben allzuſehr ent- 
heilige, und Karl ließ den Handel durch Bernhard und 
Hatto beilegen. b) Daher iſt auch Gerwerd, Auffeher 
uͤber die kaiſerliche Buͤcherſammlung, als ein unterrichteter 
, Mann feiner Zeit, Baumeiſter c), und Eginhard ſelbſt 
über ven Bau zu Aachen gefegt worden. An eben biefem 
‚Dre ließ Karl der Mutter Gottes zu Ehren eine Kirche _ 
aufführen, die von Eginharb als ein Gebäube von bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Schönheit befchrieben wird. Karls Pallaſt 


a) Chronicon Centulens, s. S. Richarii ad an, 790, 
by) Libellus snpplox monacherum Fuldens. ex Broweri an« 
tiquit. Fuldens, L. 5. & 13. Mit Mabillons Anmerk. in 
Eckhart. Lu 28. Fr 25. 26 
. 6) Eginhard de translatione SS, Marcellini et Petri, n, 67. 
7 —* Act, Sanct. ad diem 2 Junii u. bei Du. Ghosne 
pP hu \ ‘ 
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und dieſe Kirche‘ find die erften beiben auf deutſchem Boden 
von einem deutſchen Fürften aufgeführten Gebäude, bei 
denen Marmorſaͤulen, Bildhauerarbeiten, fülberne und gol⸗ 
bene, ober wenigſtens vergoldete Verzierungen angebracht 
waren. Aus ben Baſchreibungen der Zeitgenoſſen fieht 
man, welche Eindrüde dieſe beiden Werke durch ihre Größe 
and durch). die Mannigfaltigkeit ihrer Pracht auf rohe Voͤl⸗ 
ker, deren Sinn flr Werke der Kunft zu erwachen anfing, 
machen mußten. in itrup, ober felbft der geringfte ber 
Baumeiſter aus bem Zeitalter des Auguflus wuͤrde ver: 
muthlidy, wenn er beide Gebaͤude geſehen hätte, gelaͤchelt 
ober geſeufzet haben, wie Europaͤiſthe Kunſtkenner lächeln 
oder fich betrüben, wenn fie in tuͤrkiſchen Stasten die 
Trümmer ehemaliger griehifcher Tempel geichmadtiofen 
Mofcheen oder Harems zur Verzierung dienen fehen. Zu 
jenen Gebäuden zu Aachen wurden Quaberfteine aus den _ 
Mauern von Verdun, Mufivarbeiten und Marmorſaͤulen 
aus Trier und ſelbſt aus den Ruinen bed alten koͤniglichen 
Pallaſtes zu Ravenna geholt. Die Thore und Gitterwerke 
waren von Bronze; die Geraͤthe und Leuchter ſollen von 
Silber und. Golde; oben auf einer Kuppel:ber Hauptkirche 
ſoll eine Kuppel von maffivem Golde gewefen ſeyn. ‚Der 
Pallaſt wird und von ungeheuerm  Umfange vorgeftellt. 
Hier ſollen nicht allein fhr alle zum Hofe gehörige Perſo⸗ 
nen, fondern auch für alle Große, für alle Vaſallen, für 
alle Biſchoͤfe, Mir alle angefehene Perfonen geiftlichen "und 
weltlichen Standes, die beftändig aus den Provinzen nach 
Hofe kamen, pinlängliche Zimmer gewefen feyn. "Sodann 
waren in dieſem Pallafte die verfchiedenen großen Säle, 

wo die großen Neichöverfammlmgen, die befondern Wer: 
formmiungen der Bifchöfe und der Bafallen, und die Ges 
richtsſitzungen, worin ‚der Monarch felbft Recht ſptach, 


gehalten wurden, Ein Cabinett des Monarchen habe eine 


foiche- Lage gehabt, dag er alle in dieſe verſchiedenen Saͤle 
and Zimmer Ein » und Ausgehende ‘habe beuterfen 'Einnıen, 








Ps 
Der vielen Saͤulengaͤnge und. Galerien, wid auch der Ge, 


bäude fir die Leibwache und fuͤr die geringen Hofbebienten 
nit zu gebenten. Schon fingen Die Bewunberer und - . 


\ '. 
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Schmeichler. an, Aachen das zweite Rom zu nennen, ober 
doch zu prophezeihen, bag ein zweites Rom aus ihm. ent: 
fiehen würde, a) | 


a) Alcuin-nennt Aachen das andere, das neue Rom. ©, 
' u 


Carnien de Adventu Leonis ad 'Carolum M. apud Bouquet, 
Boript. Rer. Gallic, et Franc. T. V. p. 889. Die Auflicht 


über ber Baz hatte Eginher d. Chronicon Fontanellense 
7 Im gestis Ansegisi Ab 


at, ap Bouquet L c, T. N. p- 84 
Die Innere Ernrichtung des Pallaſies befchreibt der Mona- 
chus Sangallensis Lib, I, c. 23. Bergl. , Hi 
d’Allemague, T. II. p. 440. J In 
In dem angeführten Carmins de advents Loonis lieſet 
man unter andern folgende Verſe: ' 
Flore novo ingenti (ober ingenii magna con 7: 
Male, —æ— prascelsis ni —— * 
Stat pius arce procul Carolus, loca sinzula signang, 
4ltaque disponens venturae moenia Bomas, 
Diefe Versus, es find ihrer fünfpundert und einige breifigs 


rö, Hiltoire 


feinen ein Fragment aus einem epifhen Gedichte zu feyn. 


Canisius (Lect. antiq. T. Il. p. 473.), der ed zuerſt aus 
einer Handichrift zu St. Gallen berausgab, hielt Aleninen 
für den Verfafler, Basuage machte dagegen die Einwens 
dung, der Berfafler müffe bei der Ankunft des Pabfteg zu 
Paderborn zugegen 3 
genzeuge beſchreibe; Aleuin ſey aber nicht dabel zugegen 
geweſen; er wollte um die Zeit Alters wegen feine Zelle 
zu Tours micht verlaflen, er babe alfo das Gedicht nicht 
fchreiben. fünnen. Aber Aleuin kann das Gedicht dennoch 


ae haben, feiner Abwefenheit von Paderborn und. 


«6 Alters ungeachtet. — Man findet in dieſen Verſen 
einen Nachahmer Birgils, auf deſſen Phantafie wenigſtens 
bie ſchoͤnen Gemaͤhlde in der Aeneis Beine ſchwache Eindrüde 


‘ gemacht hatten. Gr befchreibt das Gemaͤhlde bei den Bauten 


N 
» ‘% 


8 Aachen, wie Virgil das zu Karthago; eine Jagdparthie 
aris, wobei feine Semahlinn, Soͤhne und Töchter zuge⸗ 
ger find, wie Birgil‘die Jagd der Dido und die Wettfämpfe 
Trojaner. Hegewifb, ama. O. ©.173- Aufler den 

i 


Chroniken, die ber Erbauung der Hauptkirche und des 
—8 nur chronologiſch erwaͤhnen, ſindet man umſtaͤnd⸗ 


he Nachrichten von diefem Gebaude beim Hincmar de ordino 
palstii ©. 87. ap, Duchesue T. II. p. 48% 


* * 


ſeyn⸗ weil er ſie als ein Aus 


- 


‘ Einleitung 98 
Das Innere des kaiſerlichen Pallaſtes unıß fehr koſtbar 
verziert gewefen feyn, Unter andern ließ Karl das goldne 
Bildniß des Oſigothiſchen Königs. Theodorich zu Pferde 
send mit Einwilligung bed Pabfled Leo von. Ravenna 
nach Aachen ‚bringen, und im Pallafte aufftellen. Das 
Pferd fol der Kaifer Zeno haben verfertigen, den⸗gothiſchen 
Schmud aber Theodorich hinzufuͤgen laflen. a) Ferner 
bewunderte mar im Pallaſt viele Mahlereien, welde die 
Zeldzlige Karls in Spanien, die Belagerungen vieler 
Städte, die. Thaten feiner Krieger und die freien Kuͤnſte 
in allegoriſchen Figuren darſtellten, die Foftbaren mit edlen 
Steinen beſetzten Gefäße, die goldnen ‚und filbernen Ti⸗ 
fche ungererhnet, beren in Karld legtem Willen gedacht 
wird. db) . | 
- Sobald der Pallaft, der mehrere Millionen gekoſtet 
hatte, vollendet war, ließ Karl den Grund zur Kapelle 
der ‚heiligen Jungfrau legen, zu welcher er felbft den Plan 
entworfen haben fol. c) Zu biefem Bau kamen weit und 
breit geſchickte Männer, ſelbſt aus Italien und Griechens 
land her, d) welche fo fleißig arbeiteten, daß das ganze. 
Schäude zwifchen den Jahren 776 — 785 vollendet wurbe. 
Die großen zu biefem Bau nöthigen Quaderſteine wurben 
ebenfalls von Verdun geholt, wo Karl die Stabtmauern 
und, Thuͤrme nieberreißen ließ, um bie Untreue des dortigen 
, S . . .. > 
NP enemachns iam Tonsiam ad an. 7057 Monum chromenn 
Belgieum p, 48, — | 
— ap. Aouberam BSRA, Germ. prase, 5 Carol = 
beatas Marise virginis besilicam, quam ibi aedificaverat, 
auro et argento, cunctisque ornatibus ecolesiasticis deoenter 
adornavit, ceterisque et novae legis historiis eam depingä 
‚jussic, ... et palatium similiter quod juxta eam aedifica- 
verat, Bella namqüe, quae ipse in Hispania devicit, ee 
septem liberales artes inter cetora miro modo in eo depicta 
funt (al, depinguntur), - ö 
'6) Eginhard, 0. 1. 26. . - 
d) Momachus Sangallensis Lib, I. co, go, 





' 
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Viſchofs zu gitchtigen; a) den Marmor mußte des alt: 


adeliche Stift St. Gereon zu Coͤln liefern, welches einer 
Marmorbruc, im Dorfe Kreil befab, und wofuͤr ihm Kart 
bie, fhönen Landguͤter zu Virſen einräumte 6); die Mo- 
feifen endlich nahm man atıd ‚den alten römifthen Gebäu: 
den zu Trier. c) Aus fehönen Quadern, nad griechifcher 
Weiſe erbaut, rund und von acht Pfeilern getrugen, mit 
Borinthifchen Kapitälern, Marmor und Porphyr bekleidet, 
und auch mit neuern Moſaiken geziert, weiche Die Geſchich⸗ 
ten des alten und neuen Teſtaments enthielten, -d) von 
welchen man bis auf eine fehr merkwürbige, um 1620 
nur noch Spuren fah, warb dieſe Kirche am heiligen Drei⸗ 
koͤnigstage (804) vom Papfte Leo eingeweiht, e) wie eine 
Inſchrift unter dem Bilde des Erldſers an der Abendſeite 

befagt. 


werben follte, wird ebenfall& als ein Meifterftüd ‚ber Bau⸗ 


kunſt geprieſen. Es war mit Sm und Mablereien vers 
| ziert, 


a) Huso Hlaviacensis Chronic, Virdunense ad an. 788. apud 


Bouquet T. V.p. 373. 
.b) „ieeid. 02 Gelenius de magnitudine Colon, Lib. III, Syatagun. 


2, 201, 
e) Auctör anonymus Historias Trevirensis ap. Dikchery, Spi- 
cil. T. XI. .p 213 lus multum murmor et museum 
nd palatium Aquis vexit, et beato 


lurimum de M a 
Petro ad vieissitudinem munerä dedit.“ Vergl. Acta SS 
Ord. S. Benedicti. Part, II. Sec. 5. p. 613, 


-4) „Monachus srium fontium, und Magnum Chronicon Bes. 


e) Deshalb berief Karl 365 Sir fe nach Aachen. Zwer fehs 
len. Da fleigen Mondulph und Gondulph aus ihren Bräs 
bern, wohnen der Beierlichfeit bei, und wandeln bierauf 
vor allee Augen in ihre Grüfte zurüf. Patachich de, Za- 
jezda p. 86. $. 45%. An dem Gewölbe der St. Servatius⸗ 
Kirche zu Maftrıcht war dieſe Scene ab; emahlt. ©. 
Meyers Aachenſche Geſchichten, ©. 87. F. 50. Petrus 
& Beck im Aquingrano · 1620, 4. o. 2 um PN \ 


Das Gewölbe, in welchem Kara keichnam beigeſegt 


⸗ 
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yert, und über dem prächtigen Schwibbogen bes Einganges | 


fiellte man fein Bildniß mit einer Inſchrift auf. a) 


- Die Jahre, in welchen Karl die zwei ſchoͤnen Schläffer - 


zu Nimwegen'b) und zu Ingelheim unweit Mainz erbaute, 
find nicht genau bekannt. Vom letztern erzählt ein'Dichs 


ter c), er habe auf humbert Säulen geruht, und fey mit 


den Bildern des Cyrus, Ninus, Phalarid, Perillus, Ro⸗ 
mulus, Remus, Hannibal, Alerander, Konftantin und 
Theodoſius, mit Karl, Martellö, Pipins und Karls des 
Großen Thaten ungemein verziert geweſen. Die Saͤulen 
follen von Ravenna auf der Achſe dahin gebracht worden 
ſeyn. Man beruft fih, um bieß zu beweifen,. auf der 
erwähnten fächfifchen Dichter, und auf einen Brief bes 
Pabſtes Hadrian I. d), auch hat Schöpflin in einer ger 

a) Die Inſchrift fautet:.Sub hoc conditorio situm est vorpas 


Caroli magni atque orthodoxi imperatoris, qui reenum 
Francorum nobiliter ampliavit, et per annos 47 feliciter 


tenuit, Decessit septuagenarius anno Domini 814 in diotione - 


7, 5, kalendas Februarii. ©, Eginhurd c. 51. Monachus 

‘ Egolism, p. 65. Mabitlon, de Re Diplom. L. IV. p. 259.- 
Acta SS, Ord. 8, Bened. T. II, Lib, r} p. 8217. Unter 
den Koftbarfeiten, welche man in das Brabgewölbe Karls. 
legte, ToQ fih auch ein Bildniß der heiligen Jungfrau bes 
finden haben , das der Evangelift Lucas in ein zwei Finger 
dickes, grünes Steinchen gegraben hat -& Meyers 
Aachenſche Gefchichte am a. Ds 


b) Eginh. vita C, 17. 


c) Ermoldi Nigelli (Ludwigs geitgenoffe) csrmen elegiscum - 


- zerum Ludovioi P, gest. Lib. 4. ap. Leibnitz, 88. RR, 
Brunsw. T. I, p. 166, und Muratori SS, RR. Ital. T, IL, 
P. II, und auch in I. Langebeck 85. RR, Denie, T. I.n. 28, 
p- 409. Bergl. Annalissa Saxo, ap, Eokard, Gorp. Hist 
medii aev, T. I. p. 17% 


d) Epistola P. Hadriani ap, Bouquet, 'SS, Rer. Fränc, T, V. 
- pP. 582. Praefulgidos atque nectareos regalis potentiae 
- vestrae per Arvinum ducem suscepimuys apfcen, in quibus 
“ zeforebatur, quod palatii Ravonnasis civitatis musiva erque 
marmora, Ceferaque exempla tam in Strato quam ue im 
parietibus, sita vobis tribueremus. Nos quidem libentk 
enimo et puro corde, cum nimio,amoöre vestrae exoallentiaw 
tribuimus effectum, es tam maranora quamtjue musiva, 


⁊ 


= 


‘ 
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lehrten Abhandlung viele Gruͤnde aufgeſtellt, um der Sage 

die groͤßte Wahrſcheinlichkeit zu geben a); allein die Saͤule, 
welche noch gegenwaͤrtig vor der Kirchenthuͤr zu Ingelheim 
liegt, und die ſechs feinen Granitſaͤulen, welche das Dach 


des Heidelberger Schloßbtunnen tragen, und einſt die 
Wohnung des großen Kaiſers ſtuͤtzten, ſind aus dem Pfaͤl⸗ 


ziſchen grauen Granit verfertigt, der ſehr ſchoͤn ſich bear⸗ 
beiten laͤßt, und einen herrlichen Glanz annimmt. Wenn 
man ſich vorſtellt, daß hundert Saͤulen von Ravenna durch 
die Gebirge von Tirol oder der Schweiz gebracht ſeyn fol- 
len, welche ungeheure Mühe und Koften hätte dieß Unter: 


‚nehmen nicht verurfachen müffen? Dieß fieht Karl dem _ 


Großen gar nicht aͤhnlich, ber. zwar Pracht liebte, aber” 


dabei. allemahl ein guter Haushalter wär, wie felne Capi- 


tulasia de villis regis et ſiscis deutlich beweifen, — 
Weenn der gleichzeitige Ermoldus Nigellus auch ſchreibt, 
daß in dem Schloſſe zu Ingelheim hundert Säulen gewe⸗ 
fen, fo fagt er doch nicht, daß man fie von Ravenna dahin 
gebracht habe. Der angeführte Brief des Pabftes Hadrian 
erlaubt dem Kaifer zwar, Marmor, Moſaiken und andere 
Kunfifchäge von einem Pallaſt zu Ravenna wegzuführen, 


eeteraque exempla de eodem palatio vobis concedimus aufe- 
randa.‘ Auch befindet fich diefer Brief in Cennii Cod. Carolin, . 
(Romae, 1760. p.439.) Vergl. Miraei Notit. Eccles. Belg, _ 
. cap. IL, p. 643. , “ i N ı. 
‚a) Dissertatio de Caesareo 'Inkelheimensi palatio. Auctor 1. D. 
Schoepflinius, in den Actis Academiae Theod. Paula. T. I, 
p. 500 eto. Die Hauprftellen des Nigellus find folgende: 
‘ „Est locus ille situs rapidi prope Aumina Rheni, 
Ornatus variis Cultibus et dapibus. | 
Quo domus aka patet, contum perſixa cohimnis, 
20 reditus varii, .testaque:mulimoda.. 
Mille aditus, reditus, millenagne claustra domorum, 
| Acta wmagistrorum, artiicumque manu,“ 
- Bon der Kirche heißt es: u 
„Templa Dei summo Constant opetata 'metallo, 
Aerati postès, aurea ostiola. 
Inclita gasta Dei, ‚series memoranda virorum, 
’ Pictura insigni, quo releganda patent,“ 
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* (gi aber richt wohin, und ob Karl dad Anerbieten 

mirflich angenommen, und die Sachen nad) Ingelheim 
geſchafft habe. Es beruht alſo die ganze Sage auf eine 
einzige. Stelle, des, ſaͤchſi iſchen Dichters, und ob dieſe von 

ſo, großem Gewicht At, bleibt unentſchieden. Mir iſt es 
unwahrſcheinlich, zumahl wenn man die Rieſenfaͤule au 
dem Felsberge, welche die Roͤmer bereits von dortigem 
Granit hatten bauen laſſen, damit zuſammen hält, It 


es nicht wahrſcheinlicher, daß Karl ber Große dieſe Säulen . 


aus dem in der Nähe hier vorhandenen Granit durch feine 
| itafiänifche und griechifhe Rünftler hat hauen und polieren‘ 
laſſen? Und wenn man endlich die Gapitäle der noch vor⸗ 
handenen Säulen beträchtet,, fo ergibt e8 ſich, Daß fie won 
feinem alten tömifchen Gebäude genommen find, 

Es ift zu bedauern, daß von allen unter Karl bem 
Großen errichteten Gebäuben wenig oder nichts bis auf 
uns fich erhalten hat ; Denn ſo "wie der Ingelheimifche 
Pallaſt, To ift auch ein anderer zu Trebur erbaueter vers 
nichtet worden. Diefet war fo anfehnlid), daß in Ihm im 
J. 895 eine Kirchenverſammlung gehalten werben Fohnte a), 
auch war er ber Sig Ludwigs bed Deutichen, Karls des 
Dicken, und Heinrichd des Fünften, b) Er verfiel beteits 
im Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts, wie Tritheim 
bezeugt c), und beſaß nichts mehr von feiner ehemaligen 
Groͤße. Ein gleicher” Unftern hat über Karls architectonis 
fche Unternehmungen. in Frankreich gewaltet, Die ebenfalls. 
in den ‚folgenden Jahrhunderten durch mancherlei Unfälle 
zu Stunde gingen, d). 

Die Kunftwerke im Pallaſt und in der Domkirche zu 
Aachen wurden bereits vom Raifer Lothar angegriffen. . 

Ga 


%) Eckhart, Frans. Orient, r. tt. p. 199. 
» Aegino ad annum 805. ap. Pistorium, 88. RR. Gern, T. 


—38 — | 
©) Trithemii Chron. Hire. T. f, p. 49. ud an. 806: 
d) Cailier \ Histoire de la Duché de Valois, T, I. p. 208, 
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Er nahm unter andern aus dem Pallaft eine filberne 
Schüffel von 'ungemeiner Größe und Funftreicher Arbeit,’ _ 
-auf welcher der ganze damahls befannte Erdkreis und ber. 
Lauf der Planeten eingegraben waren t ließ fie zerſchlagen 
und unter feine Anhänger vertheilen. a) Noch 'niehr litten 
aber der Pallaft und die Domkuche, ald die Normänner 
im Jahr 881 Frankreich und Deutſchland uͤberſchwemmten. 
Sie verwandelten- die Domfirche in einen Pferbeftall, züns 
‚beten die Stadt und ben Pallaſt an, deſſen Untergang dem 
Normännifchen Heerführer Ordwig ‚zugefchrieben wird, b): 
Ein Theil der. Heiligthlimer und‘ Kunſtſachen wurde jedoch 
"gerettet und nach Mainz. gebracht, c) der Pallaft aber blieb 


a) Annales Bertin. ad an. 841, 842. Annales Fuldens. ad an, 
841. Vita Caroli M. auctore Donato 4cciajolo ap. Mencken 
S8. RR. Germ. T. I. p.851, b. „.... Eraut inter cacteros 
thesauros tres argenteae mensae, ac una aurta praecipuae 
magnitudinis, Fllerum trium unam, quae Constantinopo- 
litanae urbis similitudinem referebat, ad ornandum cele- 
berrimum b. Petri Templum Romam misit; aliam, in. 
qua forma urbis Romae peregregie sculpta erat, Ravennatae 
basilicae dono dedit; tertiam vero, quae totins orbis das. 
criptionem continebat, et auream illam, quam in ordine 

uartam numeravimus, filiis suis reliquit.“ Die anges 
Fiprten Annales Bertin. ad an. 842. feßen noch binzu: 
et astrorum consideratio, et varius planetarum discursus; 
divisis ab invicem spatiis signis eminentigribus sculpta 
radiabant.“ Alſo ein Welt» und Planeten s Spftem, daffelbe, 
das Lothar, Karls Enkel gerftücelte, um feine Krieger grder 
friedigen. Die Eharten von Ram und Eonflantincpel folken 
fih in Eginh. edie, Colon. 1581. p. 4ı. abgebildet befinden. 
Vergl. Dippeldt, a. a. O. S. 214. — Die großen Schaͤtze, 
weiche Erich, Graf. von Forli, den Araren abnahım, erbielt 
"Karl. Er ſchenkte fie aber noch bei feinem Lebzeiten der 
Kirche au Mainz. S. Annales veterum Hunnorum, Avarum 

. et Hungarorum opera et studio Gborgii Pray, (Vindob 1761. 
.) P- 277. Auch die Geſchenke, die Karl von den arabifchen 

Ehe ifen erhielt (©. Godefridi monachi S. Pantaleonis Colon. 

Chronicon,, ap. PPürdwein nova subsidia diplom. T. XIII. 

B 165, ad an. 807. und andere mehr),. fcheint er verfchies 
enen Kirchen verehrt zu haben. 9 
b) Hegino, Annalista Saxo und Hermannus Contractus ad - 
an, 881. — 
c) Annales Fuldenses und Hermannus Contractus 1. c. und die 
‘ Urkunde Karte II. von J. 985. bei Martene, Collectio am- 
_ plissima etc, T, II, p 51. ed. II. d. — 


[_] ” = \ 
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achtzig Jahre hindurch, bis auf Otto U., oͤde und ver: 
laſſen. a) Dieſer Kaiſer trug zur Verſchoͤnerung deſſelben 
viel bei, ſo wie auch Heinrich II., der die Kirche wieder 
erneuerte, zwanzig Canonici dazu bepfruͤndete, und ihnen 
im J. 1005 anſehnliche Guͤter und Einkuͤnfte gab. b) 
Noch jetzt iſt die Domkirche zu Aachen ein großes 
und majeſtaͤtiſches Gebaͤude. Sie hat, wie faſt alle Kathe⸗ 
dralen, zwei Abſchnitte, von denen der zuerſt gebauete von 
Karl dem Großen iſt. Der andere Theil iſt ein modernes 
Rondel, das eine obere Gallerie von Porphyr⸗ und Mars 
-morfäulen hatte, die während ‚ver Revolution von ben 
Sranzofen_in Requifition gefeßt und abgebrochen find, “Sie 
beten ben Dom halb ab, um aus bem Blei Kugeln zu 
gießen, riffen die metallene Gallerie ded innern Chors 
nieder, und raubten die fchönften Altarblätter und Ges 
maͤhlde, ‚die fie theild nach Frankreich ſchickten, theild an 
bie Juden verhandelten. Der Stein, ber Karld des Gro: 
fen Grab deckte, war weißer Marmor, auf welchem ber 
Raub der Proferpina abgebildet fteht, und der auf Julius 
Caͤſars Sarge gelegen haben fol. Wenn dies wahr ift,- 
fo Haben: die Franzofen feinen Raub wett gemacht, und 
dert Leichenſtein, welchen er für fich entwandte, won feiner 
Gruft genommen und nach Frankreich geſchickt. c) Außer 
der Domkirche zu Aachen kennt man nur fehr wenige Ge⸗ 
a) Gundling ad 4uream bullam, c. 28. p. 779. . Annalista'Saxo 


an.88:. „Aquisgrani palatium usque ad tempora Ottonis 
Imperatoris per annos 80 vastum remausit.“ ’ 


b) ©. die Urkunden bei Martone, Aneod, T. III, p. 140% 
Der DBerfafler des Chromici brev, Leod. ex MS. aureas vallis 
ſtimmt in der Zeit nicht mit unferer Angabe überein, allein 
er hat wahrfceinlich unrecht. Seine Worte find: „Anno. 
2024 beatus Henricus Imperator Aguisgrani in diocoesi Leo- 
diensi Basilicam novam ad honoren beati Adalberti Pragensis 

novi martyris, et beati Hermetis construxit et dotavit, et in . 
ed 20 Canonicos, qui deo servirent, ordinavit.“ 


0) Diefer Sarcophag befindet fih noch in dem Bernhardiners 
flofter zu Marfeille. Millin, Voyage etc, Tom. IL. p. 158. 
Dippoldt, am a. O. ©. 222. Ä 


\ 
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baͤude, von denen man mit Gewißheit fügen Tann, datßz 
fie von Karl dem Großen errichtet worden find. Die Kir: 
che des heil. Martin zu Bonn ſtammt aher gewiß aus den 
Zeiten Karls. Sie iſt voͤllig rund und niedrig, und mit 
ganz Meinen Fenſtern verſehen. Auch die alte Johannis- 
vfarrkirche zu Worms, und das Chor ber Kathedralkirche 
zu Strasburg gehören in die Karolingiſchen Zeiten. a) 

. Unter den wenigen Ueberbleibſeln der Sculptur ver⸗ 
dient die Statue Karls, welche in der Mauer des Doms 
zu Zuͤrich ſich befindet, aber aͤußerſt roh gearbeitet iſt, ge⸗ 
nannt zu werben, 6) Eine andere Statue von ihm, deſſen 

Alter nicht angegeben ift, wirh im Dom zu Halberftabt 
gewieſen. Man fieht den Kaifer in Lebenögröße, wie ein , 


kleinerer Krieger mit einem Schwert vor ihm auf den Knieen 


liegt, den man für Wittichind Hält. - Der Grabſtein der. 
Gemahlin Karls, Faſtrad, hefand ſich in der Kirche des 
Kloſters St, Alhan zu Mainz. Als das alte Kloſter zers 
flört wurde, kam der Grabſtein nach.dem Dom, und’ ift 
jest mit einer neuen Einfaffung linker Hand an ber uns 
tern Kreuzgangsthuͤre eingemauert. c) Die zwei Leichen: 


ſteine der heiden andern Gemahlinnen Karls, die man zu 


Metz “und zu Ingelheim ſieht, baben Feine Inſchriften. 
Der Nimbus um ben Kopf, ber ben Merovingiſchen und 
Fraͤnkiſchen koͤniglichen Monumenten eigen ift 4), und bie 


4) Grandidier, Histojre del’Eglise de Strasbourg, T.I. p.285. 
1776. 4. Bon ben fogenannten Palaͤſten, bie aber nur Jagds 
ſchloͤſſer waren, f. Frankfurtiſches Archiv f. ältere deutfche Lites 
ratur and Geſchichte/ non I: C. v. Fifcbart, ©. 348, [1311.] 

» S. Müllers Weherbieibfel ge Aterthärhern der Eidge⸗ 
noflenfchaft. Th. 1. Tab. 1. S 

JS LE inhard ad an. 794. Poëta Sana p A „nie Intehrife 
ftebt Rerum Mogunt. p. 51. udenus Codex . 
Diplom, T U. n. 852, Vergl. —* in u Suev. T. L 

PR. 354. Brower Annalee Trevireng, Lib. VIII. P ‚386, 
Dippoldt, ama O. S. 138, 

4) Eo erſcheint auch der Nimbus au der Statue der Gemaslin 
VPippins Blectrudis, in der Kirhe St. Mariä im Eapis 
tolio zu Coͤn. Vergl. das Bild der heiligen Detifie bei 

Schoep fin: Alsat, illuser, Tom, k Tab 0) u. » 1. 5 
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alte wahre Einfalt der darauf gehauenen Perfonen mit 
. ihren geflochtenen Haaren und, auögezadten Kronen, gibt 
fhon einen ſtarken Beweis des Alterthumd, und macht es 
wenigſtens ſehr wahrſcheinlich, wenn es auch dem kritiſchen 
Zweifler nicht völlig genügt. Dad Monument zu. Ingels 
beim hält Schöpflin für ein Bild ber Hildegard, der zweiten 
Gemahlin Karl; da aber die Annalen von Meb deutlich 
fagen, a) daß die Hildegard in ber Kirche zu.S. Arnulph 


bei Meg begraben fen, fo ift es wahrſcheinlich eine andere - . 


VPrinzeſſin aus ber' Kaiferlihen Familie. Die Schwefter. 
Karls des Großen, Ada, ruht in der Kirche bed heiligen 
Marimin zu Trier, ber fie noch vor. ihrem Hingang eine 
Handſchrift der Evangeliften mit Minigturen zum Gefchent 
machte. b) . oo 
Bon Mablereien hat ſich nichts erhalten. Jedoch wer: 
den noch .einige Freskogemaͤhlde unter dem hohen Chor der 
Stiftäfiche zu St. Maria in Cöln aufbewahrt, bie gewiß 
aus dem neunten Jahrhundert herrühren, Gerfen berich⸗ 
tet, daß diefe Erypta, welche in den Karolingiichen Zeiten 
'erbauet worden, viele niedrige Säulen And Heine Abtheis 
lungen habe, woran an mehreren Stellen eine uralte Mah⸗ 
lerei auf naſſen Kalk noch deutlich zu fehen if. -c) - | 
Aber eined der wichtigften Monumente des Deutfchen 
Kunſtfleißes, dad auf und gefommen, ift dad Evangelienbuch 
Karls des Großen, das in der ehemaligen Reichftadt Aachen 
aufbewahret wurbe. d) Dieſes Bud) iſt wegen feines Alters, 
“ 8) Annales Metenses ad annum 783. | 
b) Masenii Annales Trevirenses, Tom. I. p. 392. » Codex 
Evan eliorum membranaceus, Evangelistarum praescriptus 


e) Wir werden unten in bem Abfchnitt, der von den Kunſtwer⸗ 
ken zu Coͤln haudelt, auf dieſe Monumente zuruͤckkommen. 


a) ©. Kinderlings Beſchreibung des Evangelienbuchs Kai⸗ 
fers Karl des Großen im Journal von u. für Deutichs 

“land, 1797. II. S. 563, und beffen Z uſaͤtze, Ebend. 179 
II, ©, 1034. f. . - 
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wegen ſeiner Schoͤnheit, ſeiner Miniaturen, ſeines koſtbaren 
Bandes eben ſo merkwuͤrdig, als wegen des Umſtandes, 
daß bie deutfchen Kaiſer bei ihrer Krönung und Beſchwoͤ⸗ 
rung dev Wahlcapitulation die vordern Finger der rechten 


Hand darauf legen muſten. Das Evangelienbuch warb im. 
‚Grabe Karls des Großen, ungefähr 186 Jahr nach ſeinem 
Tode gefunden. Der Kaiſer Otto III. ließ aus Neugierde, 
oder wie Ademarus behauptet, aus einer göttlichen. Einge: 


bung im Traum, das Grab gröfnen, und fand dies Evan. 


‚ gelienbuch nebft andern Koftbarkeiten im-Iahr 2000, wie 


der Mönch von Angouleme verfichert. a) Es ift ein Buch 


in groß Quartformat, welches mit dem Einbande ungefähr. 


Drei Singer did feyn mag. Die Dedel find wahrfcheinlic 


von Holz, und ift der’ obere derfelben mit einer fehr kuͤnſt⸗ 


lich gearbeiteten Dede von ſtark vergoldetem Silber und 
durchbxochener Arbeit überzogen. In der Mitte diefer Dede 
ift die Figur Karld mit dem Evangelienbuche unter dem 


Arm, wie er im Grabe ‚gefeffen haben fol, in ovaler Figur 
| angebracht, und an ber rechten Seite Diefer mittlern Figur 
‚ fteht die heil, Maria, zur linken aber der Engel Gabriel, 

vermuthlich, um die Verkündigung der Geburt Chrifti.an: 


guzeigen. In jeder ber übrigen vier Eden finden fich die 


geroßhnlichen Attribute ber vier Evangeliſten. Viele Ebel. 
ſteine fi ind an dem Bande verfchwendet, von Infchriften aber; 
oder auch nur von. einzelnen Buchſtaben findet fih keine 
: Spur auf dem. obern Blatt, und eben fo wenig auf dem 


untern, ber mit. Carmoifin- Sammet überzogen iſt. Man 
kann die Zeit, im welcher der Einband verfertigt worden, 
nicht genau beſtimmen, aber man glaubt, daß er ein Werk 


des zwölften Jahrhunderts. ſey. Die Blätter find fämmts 
lich piolet, aber von fehr verfchiedenen Nuͤancen, nämlich 


zum Theil fehr dunkel, und zum Theil fehr biaß, und 
ſind die dunkeln, wenn man ſie gegen das Licht hält, fehr 


»b Morachus Beolimeni in vitd Caroli M, Pr 66. 


. . 
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ungleich und wolkigt gefaͤrbdt. Jedes Evangelium hat auf 
dem erſten Blatte bad Bild des Evangeliſten, der es geſchrie⸗ 
ben bat, in bunten Farben, Die noch jegt fhön und glänzend 
find, Am vollfommenften fol jedoch das Bild des Evan⸗ 
geliften Matthaͤus ſeyn. Die Farbe der Buchſtaben iſt faſt 
durchgaͤngig Gold, welches ſich gut erhalten hat, dasjenige 
aber, was nicht zum Tert gehört, deſſen aber fehr wenig 


ift, ift filberfarbig und hat’ etwas gelitten, auch ſind die | 


wenigen Marginalien, worunter man nichts ald bloße 
Gitate bemerkt, fülberfarbig und die Buchflaben Eleiner. 
Die Namen der Schreiber und Mahler finden fich nirgends, 
und eben fo wenig eine Jahrzahl oder Bezeichnung des 
Alters der Handichrift. Doch ift in Anfehung dieſes letztern 
Umftandes. mehr als wahrfcheinlich,, daß folche zu Anfange 


des fiebenten Jahrhunderts gefchrieben fey, weil fich in dem 


Beftregifter Feine Heiligen aus dem fiebenten Jahrhundert 
genannt finden, wie denn die allermeiſten derſelben im vierten 


Jahrhundert gelebt haben. Zu wuͤnſchen wäre 83, daß - 


Diefer "herrliche Coder in Abficht des Inneren fo genau, 
befchrieben und mit der Vulgata verglichen würde, als 


ber gelehrte P. Sanftl a) mit dem Emmeranifchen Evan. 


gelienbuche, von bem wir unten reben werben ‚ gethan hat, 


je wäre werth, daß er ganz in Kupfer geflochen, unb, 
auf diefe Art ein unfchäßbares Denkmahl der ſchoͤnſten 


Schreibkunſt und Miniaturmahlerei verewiget wuͤrde. 
Zwei andere wichtige Handſchriften aus der Bibliothek 
Karls des Großen find der prächtige ganz mit goldenen 


a) P. Colomann Sanfıl Dissertatio in aureum ac pervetustum 
SS, Evangeliorum codicem ms. monasterii $. Emmerami 
Ratisbonae, Ratisb. 1786. 4. In diefem Merfe handelt der 
gelehrte Verf. von ©. 34 an, bon der Ehrufographie, oder der 
Schrift mit goldnen Buchitaben. Er bemerkt zugleich, daß 
man die Membran, auf welche goldne Buchſtaben aefchrieben 
werden follten, zu färben pflegte. Auch die Eheftifkung des 
Kaiferd Otto II. und der Konftantinopolitanifchen Prinzen 


# 


Theophania, ift auf braun gefärbten Pergament nit goldnen 


Buchſtaben geſchrieben. ©. Harenbergü historia ale 
tica Gandersheimensis,_p. 83- | 


\ 


! 
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Buchſtaben auf Pergament geſchriebene Pſalter , deſſen feine 


Gemahlinn Hildegard ſich bedient hat, und ein anderer. 
ebenfalls mit golonen Buchftaben gefchriebener Pfalter ,. den 
Karl dem Pabfte Hadrian zum Geſchenk machte. Dieſer, 
von einem gewiffen Dagulf verfertigt, war in Elfenbein 
mit zierlihen ausgeſchnitzten Figuren gebunden. Beide 
Monumente befinden fich in der k. k. Bibliothek zu Wien. a) 

Mir müffen zum Beſchluß dieſes Abſchnittes die Bilder 
erwähnen, welche von Karl dem Großen bis auf unfere 


Tage fich erhalten haben. Das wichtigfte ift ein muflvifches | 
Gemaͤhlde, das ihn und den Pabft Leo in ganzer Figur darz . _ 


ftelt, in der Kirche der heiligen Suſanna zu Rom, b) 
Ein anderes mufio, Gemählde, daß ben erwähnten Pabſt 
und Kaifer Enieend vor dem heil. Petrus darftellt, erblickt 


man an einer Wand in der Kirche des heil, Johannes Ka: 


teran. ©): Berner fieht man Karl von’mehreren Geiftlichen 


umringt, in einer Miniatur vor einer Bibel, die dad Ga: 


pitel zu Meg dem Minifter Golbert zum. Gefchent machte. d) 


Endlich verdient noch bemerkt zu werben, daß, ald Karl 


der Große bei feiner Rückkehr von der Krönung im Jahr 


/ 


808 den Schuftern zu Ferrara verfchiedene Privilegien zuge— 


‚fanden ‚hatte, fie aus‘ Dankbarkeit um ihre Kapelle des 
heil. Krifpin her den ‚berühmten Reiterzug (Cavalcata) 
dieſes Kaiſers mahlen lieſſen. e) 





a) &, Lambeccii Analecta monument, omnis aevi Vindobonens, 
Jod. Kollar) T.T. p. 347. und Kollar Analecta Vindobonens. 
„I p. 368. [Yindob. 1761. fol.) . 
Ciampini T. II. p. 23, Eckhart Frauc. Orient, T. I, p. 78% 
—8 oldt, am a. O. ©. 16. Pr, 
ıe) Eckhart, Ebend. T.I. p. 786 
\ d) Baluzii Capit, T. II! p. 1276, Eckhart T. II. p. 407. 100 
auch ein Kupferftich davon fich befindet. | 
e) Baruffaldi Istoria di Ferrara etc, pag. 225. Meine Ser 
ſchichte der Mahlerei in Italien. Bd. 1. ©. 62. 
. Ber Gelegenheit der Laufe des Königs von Rom übers 
fandte - die Stadt Toulouſe ein merkwuͤrdiges Manuſeript, 





en 
J 
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Karls Eifer für Volkskuͤlter und Kuͤnſte hätte ben fol⸗ 
. genden Zeiten ſehr feegenreich werben müflen, wenn durch 
ihre Stürme das Schickſal nicht gezeigt hätte, daß es bie 
„Anlagen auch der größten Geifter vernichten koͤnne. Wirk: 
lich ift ber Zeitraum von feinem Tode an bis auf Dtty’5 . 
Regierung in jeder Rüdficht, fehr abſchreckend, da die Kuls \ 
tur der Künfte, die doch fehon einmal ihre Morgenröthe 
gehabt hatte, wieder unterbrüct, und faft gänzlich verbums _ 
Felt wurde, Die Neigung zum gefelichaftlichen Leben und 
ber Hang zum Aufwand wurben jedoch in Deutfchland all: 
gemeiner, und die innige und ununterbrochene Verbindung 
ber Geiftlichkeit mit ‚Italien, mußte einige Begriffe von 
ben Vorzügen jene Landes und dem daſelbſt nie völlig erlos 
ſchenen Kunftfinn in Umlauf bringen, die flr Deutfhland 
‚nicht unfruchtbar blieben, In der. That aber muß man 
den Mönchen allein die größten Verdienſte um die Kultur 
ber Wiffenfihaften, Künfte und Handwerke laſſen. Sie, 
die fih fo gern mit ber Religion auöbreiteten, wählten ge: _ 
woͤhnlich ynangebauete Gindden zu ihren Anfiedelungen. - . 
Hier ſchlugen fie Hütten und Zelen auf, gewannen Bewun⸗ 
berer, und unter biefen Nachfolger ihres einfamen und gluͤck⸗ 
lichen Lebens. Dadurch wurden fie in den Stand gefebt,. 
das umliegende Land anzubauen, und gezwungen, weitläufs 
tige Gebäude zu errichten, Die benachbarten Fuͤrſten ſchenk⸗ 


S 


das unter dem Titel Heures do Charlemagne bekannt ift, . 
und im Jahr 781 auf Befehl Karls des Broßen und ber Raise 

‚. ferin Hildegard, bei Gelegenheit der Laufe ihres Alteften . 
Sohns Karlmann [nachher Pipin genannt), welcher zu Rom 
vom Pabit Hadrian. getauft, nnd in der Folge König von 
Italien wurde, gefchrieben worden if; Karl der Große 
ſchenkte daſſelbe der Abtei Saint» Gervin zu Toulouſe, bei . 
einer Reife in-diefe Stadt. Es ift mit fer koſtbaren Minia⸗ 
turgemählden verfehen, und enthält ein fogenanntes Evan J 
geliarium, oder die Evangelien auf das ganze Frl 242 an 
der. Zahl; dann einen aͤußerſt merkwuͤrdigen chriftlichen Ka⸗ 
lender, und einen Oſter⸗Cyklus von 779 bis 816. Der Kopift, 
der.in vollem Rechte den Namen eines Kalligraphen verdient, 
Fr In als. und war unftreitig ein Deutſcher (Sotte 
” & . . | . on . 
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. . Die meiften. Stifter geiftligher Orden befohlen: ihren 
Anhängern, die Ausübung ber bildenden Künfte, wobei fie 
zugleich Die geößte Befcheidenheit gegen bie Übrigen Ordens⸗ 
brüder beobachten: ſollten. Dieſer Befehl, ben der heilige 
Benedietus in feine Regel aufnahm, a) wurbe in der Folge 
von dem heiligen Bonifacius dem deutfchen Klerus einge: 
fhärft. b) Er ſelbſt ging mit einem lehrreichen Beifpiel 


voran, indem er nicht nur mehrere Kirchen erbauete, fons - 


dern auch Schulen fiftete, in denen die Schreibfunft und 
Miniaturmahlerei von Mönchen getrieben wurde Die 
Kirche, die er zu Fulda errichtete, erhielt durch feine Nach 
folger, die Heiligen Sturm und Eigil (822), Säulen, Hallen, 
Atäre und andern Schmuck, die aber fammtlich im Jahr 
1398 ein Raub der Flammen wurden. c) Sie hatte urſpruͤng⸗ 
lich Die Geftalt eines Vierecks, d) gewann aber ein ſchoͤneres 
Anfehen duch die Bemühungen eines Moͤnchs Rachcholf, 
der zugleich Baumeifter war, e) und prangte fogar mit 


a) Regula S. Benedicti c. 57. im Codice Regularum Monastica- 
‚zum et Canonicarum exed..L. Holstenii T.I, p. 150. [1754. f.] 
"a Artifices, si sint in monasterio, cum onni humilitate 
Naclant ıpsas artes.“ - 
M) Legenda Patroni Germatiae S. Botlifacii, bei Mencken, 
. 85. KR. Germ. T. IL p. 858. Acta Sauct, Ord. S. Bened, 
TAIV. p i. 39. [ed. Mabillon, 1734.] Brower, Antiquitates 
I :Fuldenses, p. 23. sq. . 
8) „ Sturmium — eolumnis fulcisse templum, et porticum or- 
‚masse condiendo martyris pignori, scribitur.x Brower, am 
a. O. S. 23. „S. Eisil.... pavimenta refundi constituiks 
altatia nihilominus locis congruis fieri demandavit, in summo 
‚‚lapidibus cooperta politis. In sadem vero ecclesid duas 
eryptas magnifıco opere conlocavit. Vita C. Eigil, in Actis 
Bauet. -Ord. $, Bened, T. IV. p. 218, 225. Be 
d) „Figure ‘vero..fuisse ab initio quadratd, porticus et eryptäe 
docent.““ Brower, Antiq. Fuldens. p. 108, 
©) Candidus ap. Brower, am a. O. ©. 106. _ 
1» — — — — Rachsholfo dictanse magistro 
Et monacho, fratramgue simul sine felle ministrot ' 
Arcubus atque interpositis hinc inde columnis, 
inas magnifice erexit pulchro ordine eryptas; 
yuarım prima quidem spectans intendit Eoum 
ernis luminibus otc.“ , | 


.* L ) 


, 
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Gemaͤhlden, beren Urheber Brun ober Bruno genannt 
wird, und noch unter dem Abt Eigil im Jahr 822 gelebt 
haben muß: a) Eigil legte, auch eine andere ganz runde 
Kirche an, bie einen Zirkel von Quadern bildete, und deren 
Gewölbe auf einer einzigen Säule ruhete. . 
Unter Eigil's Nachfolgern zeichneten ſich vorzuͤglich die 
Aebte Thioto (856 — 869) und Helmfried (913) ald Befoͤr⸗ 
derer der. Kuͤnſte in ihrer Didcefe aus. Thioto ließ dem 
innern Säulengang reich verzieren, c) und Helmfried ein 
goldnes, mit Perlen’ und Ebdelfteinen geſchmuͤcktes Kreuz 
verferfigen. d) Den größten Ruhm erwarb fich aber Ras 
banus Maurus, ber in der. Folge ‚die Würde eined Erz⸗ 
biſchofs von Mainz im ıneunten Sahrhimdert bekleidete. 
(+ 856.) Diefer gelehrte Mann gab viele Ideen zu Gemählden 
an.den Wänden und am Gemölbe feiner Kirche an, und 


4) ©. Vita 8. Wigberti ap. Mabillon, Aota SS. Ord. 8. Be 


‚ned. T. IT. p. 625. Brouor, Antiq. Fuldens.. L. II. p.116. 
Cardidı Monachi vita metrica v. Eigil, ap, Mabillon, 1. o. 


T, V. P 243. “ " FR 
„Absida quam super exstructa namque imminet ingens, 
Quamque egomet, quondam hac Christi nutritus in Aula, 
Presbyter et: monachus Brkun vilisque magister, 
. Depinxi.ingenio tenui, parväque Minervä 
Formans expressi varios ferrugine vultus,« Bu 
Der eben angeführte Dichter Candidus ift mit dem Mahler 
Brun eine und diefelbe Perſon, und bat auch einen Lebenslauf 
des Abts Baugulf geichrieben, der aber verloren gegangen if. 
Man hat jedoch noch von ihm eine Biographie des Abts Figil, 
theils in Verſen, theild in Profa vom Jahr 825. Sie it 
zuerfi von Chriſtoph Brower in feinen Sideribus Germaniae, 
1616, ‘und hierauf von Mabilon [Acta SS. Ord. 8. Bened, 
. Baec. IV.] herausgegeben worden, Vergl. Schannat, Hist, 
Fuldens. p. 50. \ a 
b) „Eigil aliam ecelesiam — rotundam mirs arte typice 
compisuit, uno lapidi tota domus imminens subterius, uno 


- 


lapide tota superius eonclusa “ ‘ Acta vetusta Abbatum Fu . 


densiuro ab anno 744 — 916. ap, Schannat, Codex Probat, 
Hist. Fuldens, p. 2, und deſſelben Dioeoesis et Hierarchia 
Fuldens, p. St. 
e) Schannat, am a. D. Es; " ' 
4) Schannat, am a; D. Crucem etiam fecit auream, marga- 
ritis et gemmis lapidibusque pretiosissimis, insigni decoya,‘ 
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es nicht unwahrfcheinfich, daß bie Bilder, welche Thomas 
Ansheim im Jahr 2501 mit großer Mühe in doppelten 

- Farben abdrudte, Copien nah jenen alten Rabaniſchen 
Werken ſind. a) In ſeinen myſtiſchen Gedichten findet man 

- ebenfalls viele Figuren des Heilands, der Engel u. ſ. w. 
die, weil fie durch längere oder kuͤrzere Verſe ausgedruͤckt 


J 


wurden, eine.unfägliche Mühe und Geduld gekoſtet haben 


müffen. b) Er vergrößerte das Kloſter, ließ die Mönche 
in ber Galligraphierund Miniaturmahlerei unterrichten, und 
verſchoͤnerte die Kirche mit vielen Arbeiten aus Metall. c) 


Unter 


H SE. Breitfopfs Gedichte der Holsfcneibefunk. ©. IT, 


S. 80. 


b) ©. Annales Fuldenses ad an. 844. ap. Struv.8S. RR. Germ, 
T 


-_ 


- 


. 1626. fol.) 


‚I.p.26. Brower, am a. D. ©. 250, 276. Sie fliehen in 
Holzichnitten, rorb und —A abgedruckt, in feinen Werfen. 
Magnentii St. Rabani Mauri Opera, T. I. p. 273.09. (Colon, 


* 6) Vita B, Rabani Archiepiscopi Moguntiacensis, in den Actis 


& ® 


*— 2 


ſcatus fuerunt assumpti. -Uud p. 45: m... 


ad purum exscri 


SS, Ord. S, Bened, T. VI p. 1.24. p 3 » Monasterium 
1 Zulda) totum domibus apertis (f. aptis) et babitaculis 


rum pretiosdrumgue vestinm genere pulcrä varietate deco- . 
ravit,e Won den Beichäffigungen der Mönche. fast Bros 


z 0 J . . 
'congruentibus exstruxit: et ecclesiam «x diverso metallo- 


wer fofgendes ( Autig. Fulden». p. 42. Antwerpiae, 1612. 4.): 
" „Vignit eo tempore, in monasterio Fuldensi maxima religio 


wmonachorum; sub regimine Rabani Mauri abbatis, quae 


se per totam Europam fama praevolanıe, diffuderat in ora 


omnium, .eratque laus et memoria Fuldensium monacho» 


. zum apud Imperatores, Reges et Principes in magno pretio, 
non solum propter sanotitatem vitae, sed etiam propter 
"incomparabilem scientiam’ scripturarum, ua Fuldenses mo- 


nachi eo, tempore prae caeteris multis dicebantur eruditi, 
Tode multi ex eis in diversis ecclesiis ad apicèm ponti- 
Nonnulli, 
quod temere conjectum in schedas, vel dictendo elapsum, 
ndo mundabant, et ordine quäoque suo 

venuste digerebant. Picturä quoque et multiplici oolorum , 
faco, et imaginum exprimendarum usu, haud pauci Fuldae 
excellentes monachi Aoruere.“ „... „Nec dubiam est, 


ex illorum epigraphis, quod in auro aliisgue metallicis 


operibus olim hic artis et ingenii multifariam variis in 


“ templis extitit, id fuisse eſfectum industriä et labore 100 
nobitarum. y 
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Unter andern befahl er ein Reliquienbehätnig von Gold, 
Silber und Ebelfteinen auszuführen, und ein ähntiches 
Kunftwerk von Holz, mit vergofbeten Cherubs zu vollenden. a) 
Hinter dem Altar errichtete er ein Monument zum Andenken 


mehrerer Heiligen, beren Figuren um baffelbe in einem 


Kreis, mit paflenden Sprüchen angebracht waren. b) Viel⸗ 


leicht. rühren noch aus feinen Zeiten zwei Statuen her, wels' 


welche man zu Fulde im fechögehnten Sahrhundert bewunderte, 


"und von denen die eine die heilige Sungfrau mit dem Kinde 
Jefus auf dem Arm, die andere aber den heil. Bonifacius 


darftelite. c) . Auch .mögten wir die Miniaturmahlerei in 


einer Handſchrift ter: Evangeliften, welche der Sage nach 


von dem heil. Vonifacius felbft gefchrieben feyn foll, für eine 


Arbeit der Geiftlichen aus der Schule des Rabanus Maus | 


zus halten. d) 


a) „Rabanus Maurus fecit et sacrarium, quod sacris vasis 
aureis et argenteis, mira arte fabricatis pene replicuit.‘ 
Aeta vetusta Abbatum. Fuldensium ab anno 744 — 916. ap. 
Schannat, Codex Probat. hist: Fuldensis. p. 2. „Ligneum 
aedificium mechanicä arte fabricatum , quod argento et auro 
atque lapidibus pulorä varietate decoravit. Acta SS. Ord, 


S. Bened. T. VI. p.7. Schannat, am a. D. ©. 122, 131, 


„Reliquorum Sanctorum ossa, in arcä, quam ad instar arcae 
foederis Dei ex ligrio fabricatam atquo deauratam.cum Che- 
zubim vondidit. Acta SS. 1.c. p 8, „Ligneam tumbam 
auro paravit et argento. — Titulum litteris deauratis im 
eitcuita conscripsit.“ Acta SS, 1, c. p. 16, 


b) „Aedihicavit etiam ibi turrem lapideam post altare, in 
. cajus turris summitate media condidis praedictorum ossa 


sanctorum, arcae saxene diligenter inclusa. Super quam ' 


culmen ligneum columnis 4 sustentatum erigens, auro Or« 
navit et argento: intra quo 

schemate factam posuit, quam etiam auro et asgento, atque 
lapidibus ornans, singulorum sanctorum imagirıbus decenter 


expressis decoravit, verzusque quasi ex persond ejusdem 


arcae prolatos in eircuitu conscripsit,‘“ Acta SS. l.o. p. ı7, 
Brower, Antiq, Fuldens. Lib, IH, p. 248. . 


©) Schannat, Hist. Fuldens, p. 23. Dioec, et Hierarch, Fuldens, 
pP» 11 Lo . — 
d) Ebend. ©. 71-77.» , ’ \ 
. \ 3 _ 


arcam oblongam quadrangalo ' 


L 


® 


' 


co Einleitung. 
. Unter feinen Böglingen wer Ottfrieb, der beutfche 
Ueberfeßer ber vier Evangeliſten, der berlhmtefte. Im ber 
k. k. Bibliothek zu Wien befindet fich eine Hanbfchrift von 
‚ihm, welche verſchiedene Gedichte enthält, und vor dem 
vierten Buche berfelben mit einer Miniaturmahlerei verfchen 
it, die unfere Aufmerkſamkeit verdient. Mean fieht den 
Erloͤſer am Kreuz, und zu feinen Füßen die ‚heil. Jungfrau 
und ben heil. Johannes. Oben find zu beiden Seiten 
bed ‚Bildes zwei Medaillons angebracht. In dem einem 
zur, Rechten befindet fi eine weibliche Figur mit einer 
ftrahlenden Sönnenfcheibe ums Haupt, die wehmuthsvoll 
mit einem Zuche die Thränen auf ihren Wangen trodnet; 
“in dem andern ift ebenfalld eine weibliche Figur, mit 
einer dunkelnden Mondfcheibe ums Haupt, ind einem 
Heinen aufgehenden Mond vor der Stirn, die wie ihre 
Gefährtinn in. Trauer fih verhuͤllt. Man fieht, daß die 
Erzählung, wie Sonne und Mond beim Tode des Heilands 
fih verbunkelten, noch ganz im amtifen Geifte behandelt 
worden iſt. a) | u 
Auf eine gewifle Klafie von Moͤnchen, welche Operarii 
oder Magistri operum genannt wurden, Die bereitd aus den 
"Zeiten des heil. Bonifacius herfiammten, b) und nicht nur‘ 
‚ mit der Baukunſt, fondern auch mit Mahlerei, Sculptur 
und andern Künften fich befchäftigten, richtete Nabanus . 
vorzüglich fein Augenmerk, indem er fie zur Thaͤtigkeit 
ermunterte, bie gefchidfeften hervorzog und belohnt. Es 
gluͤckte ihm auch, mehrere vortreffliche Männer zu bilden, 
worunter die, Baumeifter Ratgar c) und Rahcholf, und 
a) ©. Kollar, Analecta Vindobonensia. T. I. pP: 675 
b) $. Bonifacii Epist. ı7, | 
) „Abbas Ratgar sapiens architectue, occidentale templum, 
jiam acceptä potestats, mirä arte et immensa. megnitudine 
alteri copulans, unam fecit ecclesiam : eo quoque tempore 
Hrabanum er Hattonem Turonis direxit ad Albinum magi 
strum Iiberales discendi gratia artes.“ . ©, Schannat, Probat, 


Hist. Fuld. R, 2.2. Aus biefer Stelle fcheint herporzugeben, 
daß Ratgar Älter ald Rabanus geweſen fey. 
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der Mahler Hatto, genannt Bonoſus, der ſogar zut 
Würde eines Abts vom Jahr ubb bis 968 fich empor⸗ 
ſchwang, zu den beruͤhmteſten gehoͤren. Dieſer war auf 
ſeine Kunſt fo ſtolz, dad er nicht nur den Abſchreibern, 
ſondern ſelbſt den Gelehrten mit dem groͤßten Uebermuthe 
begegnete, und dadurch den Unwillen des Rabanus rege 
machte, der ihn in einem Gedichte zuͤchtigte, und den Moͤnch 
Iſenbert, einen andern Kuͤnſtler, der ein ſchoͤnes Reli⸗ 
quienbehaͤltniß verfertigt hatte, als ein Muſter der Beſchei⸗ 
denheit und Demuth aufftellte, a) Die Einrichtung ber 
Operarii blieb vom neunten bis zum fechözehnten Sahr: 
hundert im Stift zu Zulde, mie man aus Dem Verzeichnig 
hei Schannat ſehen Fann. b) | | 
Der Abt Wernher, der vom Jahr g6g bis 982 res 
gierte, verbient nächit dem Rabanus bad größte Lob wegen 
feiner auögezeichneten Liebe gur ..Baufunft und Mahlerei. 
Er ſchmuͤckte die Öftliche Seite Der Kirche mit einer boppels 
ten Säulenreihe, legte eine neue Kapelle mit Eorinthifchen 
Säulen an, und ließ über den Hauptaltar eine Mahlerei 
verfertigen, deren lebhafted Kolorit noch im fechözehnten 
— B2 | 
. &) „Hic dum edhuc inter monschos versaretur, arteyae pic. 
torid excelleter, exinde immoderatius etiam prae scripto- 
ribüs librorum immo prae viris doctis sese efferre coeperat 
non satis in hoc memor regulas sanctae, quae docet: ut 


artifices,, -si-sunt in monesterio, cum omni humilitete fa- 
eisnt ipsas.artes,““ Schannat, Hist. Fuldens. P. I. $.8..p.53. 


b) Schannat hat am a. D. das Verzeichniß der Künftter, aber 
sur ihre Namen mitgetbeilt. . Es ſind folgende: Aatguriusn - 
Sapiens architectus. Saec. IX. Hacholf, Magister. Bernard,” 

. Pictor. 1205 Burchard, Artifex 1261. Berthous 1268, 

Henricus. 1278. Henricus de Voestuat. 1278. Eberhardus, 
1502. Graslöcas. 1353. FF ipoto, cognomine Mulich "1368. 
Joannses à Romrode. 1481. Adolfüs de Bydenfeldt, senior, 
ı521. Bonifacius ab Heydeok. 1524. Jounnes Schenck 4 
Sweinsberg. 1547. In den Eccerptis Necrologii Fuldensis 
bei Leibnitz, Seript: RR Brunsw. T. IH. p 965. finde: ich 
folgende Künfller angemerft:. 977 }. Auodbraht  Mobert), 
pictor, g8g T. Hatgis, laicus atque pictor, 995 7. Erlwin, 
artifeg, oo. 1 
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Dahrhundert bewundert wurde. Sie ſtellte Gott den Bares 
auf einem Thron ſitzend vor, wie ihm Die Thierfiguren zur 


Seite ſtehen, die der Prophet Ezechiel in Entzuckung geſe; 


ben bet. Unter.dem Gemaͤhlde ſtanden in. einem Halbzinfel ' 
folgende Verſe: er | 
Olausula fons rerum. dominans antiqua dierum . : 
NHano habitans aedem nos gratam fac tibi sedem. a) 
Wahrfchemlich find unter Wernhers, oder: feines Vor 
- gängerd Hadamar Regierung auch die Kunſtſachen -verfers 
tigt, welche. vor Zeiten die Kitche zu Hersfeld, der Haupt» 
ſtadt eines ehemaligen Fuͤrſtenthums, ſchmuͤckten. Die bes 
deutendften waren einige Basreliefs aus weiſſem Marmor. 
Auf einem fahe man'den Heiland, -figend auf feinem Thron, 
wie bie zu beiden Seiten ſtehenden Propheten feine Ankunft 
verkündigen; auf einem andern erblidte man gleichfalls den 
Erloͤſer, von feinen Schülern umringt. Einige Sprüche 
am Rande diefed Basreliefs ſcheinen aus dem Munde Chrifti 
und ber Propheten und Schuͤler hervor zu gehen, und ents 
halten Fragen und Antworten. b) Vielleicht find auch die 
zwei figenden Statuen von Carlmann und Pipin, in der 


a) „ Porticum — ad Basilicam-ab orientali fronte, duplici 
&iroumjecto columnaram ordine, ekxstruxit,: magno acdis 
ornamento, et cum snis son regiis impensis oratorium ad- 
didir in fine peristyli vehustatis eximiae, in quo arte 
Corinthiä factae columnae hine et inde ad longitudinem 
sacelli, diametro et proportione prorsus visendae.”. . . 
Quo autem loco ara stelit, namı ınjuria vetustatis inter- 
venit, superne in laqueato fornice antiqua pictura cernitur 
colore tam wivido ac recenti, ut aetatem sam tulisse non‘ 
crederes. In solio sedet Dpminus, et circum juxtaque 
expressa animalium eae species, quae per coeleste visum 
Erechieli Prophetae oblata, subjectique versus in hemi- 
eyclo ete.“ Brower, Antiq. Fuldens, L, II, p. 125. Vergl. 

channat, Dioec, et Hierarch. Fuldens, p. 68. 59. Acta 

‚ vetusta ecclesiae Fuldens, p. 123. J 

b) Dieſe Dasrsliefe waren bereits zu Browers Zeiten febr 
beſchaͤdigt. Antiq. Fuldens, p. 154. Auf dem erſten 
Bascellef Mebt ‚mit großen Bachſiaben folgende Juſchrift: 
Ecce virgo soncipier et pariet hlium ot vocabitur nomen 
sjus Emmanuel, Am Rande lieR man; 
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ebernaligen Abtei zu. Fulde, Werke aus dem Zeitalter Ha⸗ 
damars. a) Audere Kunſtſachen, wohin, vorzüglich die. 
präctige, mit Perlen: und Edelſteinen beſetzte Altartafel 
des Abts Rohing (reg. don 1043 —3047) b),: und nament⸗ 
lich die ſchoͤnen Gemaͤhlde in des Capelle ‚ber. heil.’ Jungs 
frau :gehören, gingen beum-Sinfturg der Kirche; unter dege 
Abt, Ehrloff, im Jahr 1120/) ;umd beichen ſpaͤtern Um 
glüdsfällen des Stifte Same. -  . 

Um⸗ hiefe- Zeit waren An. Dreutichland., auch berühmt; 
Die. Schulen in den Kköftern Hirſchau, worin, Ruthard 
uud, Richbod lehrtenz; Corvey (Gorheia.-nova), wo vor⸗ 
zuͤglich Anſcharius, nachhen;&xzbifchoff zu Bremen, und 
Menibert bluͤhten; und ‚noch” andere. Schulen zu Osna⸗ 
brugg, ‚Bremen, Trier, Hirſchfeld, Hildesheim, Mainz, 
im Ktaſter /St. Albani, Lüttich, und; St. Gallen; d) _ 
Dab, letztgenannte Kloſter verdankte ‚feinen Urſprung dem 
heil: Gallus, einem Iren. Er hatte: mit der Bekehrung 
der Heiden im Alemennien lange ſich beſchaͤftigt, als er 
endlich in die Gegend kam, die von ſeinem Namen St. 

> Pätres "bisseni aivino phenmata’ pleni | 

Ortum nascentis clanso de ventre parmii6 .- .. .i 
An ; Ggmmant,.. effautox ,” 7 raesignant, testificantar, “ , 
“ Pectore, sermone, Tactis, scri ptis, ratione, 

= FR! dem andern Basrellef fragten Chriſtus die Schuͤler⸗ 

BBoece ngs wel us omhmia ‚et,pecuti sumus te, quid erg 
nr erit nobis? Fr Ehriftus antwortet: 
Le uaerunt scituri quae praemia "siut‘ habitari, | 
u, ‚Ganche Telinqudntes meandi; Christusoque sequenten, ; 


rn ‚„Quos confessuros sibi censoresque futuros 
"u "Promittit mündo, cum venerit in secundo, 


— Brower, am m. O. S. 163. 167. 168. 23». nt 
Shannat, am q. O. Br, 135. “ J 


—* Brower, am ab D.- ©.. 292». IT ne a ‘ T 
c) „Annp 1120 ,. . Sanctuarium Virginis Dei genitricis, 
“ —— icturarum värieidign oomminhit.“ "Brower, am’. 


12 € An alist Saxo ap. Escard, Script | 
RR, Grm 2 He 1120, 


i S —1 ds aqholi⸗ , celebzjoribns. seu ä Carlo M, 
Se pr —— Ed, F wicin. Non. 142 87° 


.o.? 


1 
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Gaben heißt, wo damals ein dicler Walb wat, in n welchem 
ec. feine Belle mit feinen Gefaͤhrten erbäuete, “und ums 
Jahr 640 ſtarb. a): Graf Waltram, Hets diefer Gegend, 
Berief ungefähr hundert Jahre: Köcher, ‘aus dem. Stifte 
CEhur einen: Benedietinermoͤnch, ben Othmar, der hier aus 
den vielen Zellen und ber dahin geſchehenen Sthenfungen,; 
ein ordentliches Benedittinerkloſter errichtete. Er legte darin 
eine Schule an, die nad der Zeit ſehr beruͤhmt ward. 
‚, Die Schule brachte noch mehr Schenkungen zu wege, und 

feit- Othmard Tode Hat fie noch mehr zugenommen, fd’ daß 
and diefer. geoßen Pflanzſchule feit etlichen Jahrhunderten 
die beruͤhmteſten Männer damaliger Zeit befannt geworben, 
und die Wiſſenſchaften und⸗Kuͤnſte durch ihre Schuler auch 
auswaͤrts verbreitet find. b) : Hier waren nach dem Tode 
Othmars beruͤhmt Kero, -deffen Gloſſen und Erklärungen. 
der heil. Schrift: in altdeutſcher Sprachein einem uralten 
"Coder noch vorhanden ſind; Hartmodus, Iſo, vier Notker/ 
näntlich Notrerus balbulus, physicus, labeo' und Episi 
copus, vor denen ebenfalls Handſchriften gewieſen werden, 
Rapertus, fuͤnf; Eckhardte, Conrad von dabaria Hapi⸗ 
denus und andere mehr. .c). - -- 

Inden‘ mir und bier nur auf die Berbienfte einſchraͤn⸗ 
Zen Binnen, weiche bie Mönche von St. ‚Sallen, um⸗ den 
Zlor der bildenden Künfte gehabt: haben; fo nehffene wir 
bemerfen, daß: beyeitö_ der, Abt Hartinodus Grimaldus/ der 
ums Jahr 841 regierte, Die Kirche des heil. Gallus reich 
verzieren, das Grabmahl’deffelben aber und bie, Altare "ganz 
:8):©. 'Maxtini .Gerberti Fästoria silvae nigrae ordinis 'S, 

Benedicti coloniae. (T. I, p.37.:#q..p.87. 8 117.) 1.705: 4 
b) ©. Ebend. T. J. p. 358. 586. 483 sg. ' ! 


0) Joachim Vadianus de collegiis monajteriiäque Gernianise, 
ap. Goldastum , Script. rer. Alemannicar. T. TIT. p. 2. 25. 
„Ad operas autem ut revertamuür, prope Rotius "est, quam 

ut rolatu opus sit, multis in mionasteriis practer opifices 
‘vulgares et librarios‘, jpictores vt Seulptores quo⸗ —* 
anaglyptas vocant, oxetitisse,“ 
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neu errichten ‚ließ, a) . Seinem Beifpiele folgte der Abt 
Dartmobus II. (872), der das Chor und einige Seiten; 
wände der Kirhe mit Gemählden und Bergoldungen zu 
ſchmuͤcken befahl, und. viel Gold, Silber und Edelſteine 
gur Verfchönerung der. Dedel des Evangelienbuchs verwands - 
te. b) Am freigebigſten zeigte fich aber der Abt Salome 
(reg. 8gı —g21), ber auch fo glüdlich war, unter feinen 
Geiſtlichen zwei Künftler Tutilo und Notker zu befigen, 
bie fir bie gefchiefteften deutſchen Mahler, Bildſchnitzer und 
Goldarbeiter bed zehnten Jahrhunderts gehalten werben. 
Die wichtigften Kunftfachen, die unter diefem Abt verfers 
tigt vonrben, find: ber praͤchtige Sarcophag des heil. Pe: 
lagius mit Gold und Juwelen befegtz ein goldnes Crucifirx 
mit Reliefs von der Hand: des Tutilo, ber ſchoͤn verzierte 
Altar der heil. Jungfrau u, ſ. w. e). Zutilo (} 896), den 
man mit vieler Wahrfcheinlichkeit Für den Werfafler des 
hefannten Werks de omni scientiä artis pingendi hält, d) 
sollendete auſſerdem viele Mablereien, Sculpturen aus . 
Sol und Elfenbein, und machte ſich ſelbſt im Auslande 


a) „Templum dei’in hosore-$8. Galli constructurn, variis 
eoepit ornamentis  decorare et sublimare, Principio. vero 
. tumbam S. Galli cum reliquis altaribus et anslogio atque 
confessione. ita innovari, maximaque ex parte totum ex 
.integro fecit aedificari, sicut hodie videtar et cemitur,‘ 
“ :Ratperti Monachi,-S, Galli. liber de origine monasterii 
S. Galli-in Alemannia, ap. Goldastum |, c. T.E p. & 
J. Vadans hu p 9. 
b) „Nam parietes basilicae 8. Galli et, in choro et foris 
“  ehorum et posteriora templi sicut modo cernuntur picturd 
deaurat# idem eodem in tempore fecit ornari et comi, 
‚ Lectiones Evangelii . .. quem librum. auro et argento et 
pidibus 'pretiosis ornavit, Leetionarium elephanto (al. 
ebore) et auxo paratum etc.“ Hatpertus 1. co. p. 9. 


j 0) „Sarcofagum Ulud — quod · hodie miramur, 8, 
Polagiq. ex auro viri (?) et gemmis elechia compagis .. . 
. + cruceni, ætiam illam honarandam S. Mariae Tutilons nostro 
. äuaglyphas-paxante ex: sodem auro et gemmis minikcavit., 
Altaro, verg.S., Mariae,. et anslogum evangelicum ejusdem 
©. . £rattis, ‚nostaj, ‚artilicio in ‚locig. songruis deatirata. Hattonia 
hic de scriniis vertivit au Aatpertus l.c. p. 120,48 


&) ©. meine Heine Schriften,. Ch. ©. 200. 


I) 
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/ 
durch eine golbne figende Statue der heil. Sungfrau berühmt;  ' 
die zu Meb gewiefen wurde. a) Notker, b) der. mit ihm 
in dee vertrautefter Freundfchaft lebte (975 — 982), wirt 


als ein Mahler geprieferi, welcher die Thüren und Gewölbe 


der Kirchen, wie auch Die zum Gottesbient nöthigen Bücher 


mit ſeinem Pinſel verziert hat. Der Abt Immo, der um 


eben dieſe Zeit bluͤhte (reg. von 962 — 990), muß ebenfalls 
ein ſchaͤtzbarer Mahler geweſen ſeyn, weil von ihm viele 
Gemählde und Vergoldungen in der, von Gotsperd dem 
heil, Gallus erbaueten Kirche herrühren follen, welche mit 
der Unterfchrift: - Ze 
Templum quod :Gallo Gotspertus struxerat almo, 
“Hoc Abbas Immo picturis compsit ei auro, 


verfehen waren. c) Er verfertigte auflerdem eine.golbne 


4) Es heißt von ihm beim Natpertus, am q. D. ©. 24: „Erat 
eloquens, voce clarus, caelaturae elegans, et picturae artifex.“* 
Seine Statue der Marte hatte die Inſchrift: Hoo panıhema 
pia caelaverar ipsa Maris, „‚Sed et Imago ipsa sedens quasi 
viva cunctis inspectantibus adhuc hodie est veneranda.“ 


Vergl. Ekköhardus minimus, ap: Goldast. }. c. p. 240. - 


b) Do es mehrere Notker im Kloſter zu: St. Ballen im 
jebnten Jahrhundert gab, fo kann man nicht.mit Gewißheit 
eſtimmen, wer von ihnen mit der Mablerei vorzüglich fich 
beſchaͤftigte. Wahrſcheinlich war es der Notker, deſſen Leben 
beim Canisius, Lect. Antig, T. IIL. P. II. p. (ed. Basnage) 
und Goldast. L co. p. 24 sg. ſich findet. der wird. von ihm 
gefant: „In ornandö, legendo, dictando caleberrimus fuit,“* 
— „Multas propter artificia simul et docırinas ‚peragravorat 
terras . . , pickuras etigm et anaglyphas.carminibug et epi- 
grammatis decorabat singulariter pretiosis,, ‚tantarque aucto- 
zitatis ubicungue moraretur, apparuit, ut gem ıllum qui 
vidisset S. Galli monachum dubitasset," p. 20. Nah Eckhard 
Ekkehardi minimi liber de vitä b, Notkiri etc. ap. Goldastum, 
c. p. 227.) war er aus dem Turgau aebürtig. ‚Bon feinem 
Umgang tagt er (&. 230.) folgendes: „Notkerus balbulus, 
Ratpertus, Tutilo ita unanimes in omni familiaritate vir- 
tutum , honestatum et morum conversatione orauit, ut eis 
ssset Cor unum ot anima erst individuo amare fraternae 
cearitatis.“ Ratpertus (S.55.) nennt ihn: doctor, pietor, 
maodiona, und fuͤgt biz: „‚Picturas guidend poet arsuram 
plures Gallo fecerat, ut videre ost id jameis er laqueari 
scclesiae et libris quibusdee,= an LEE Ze 


0) Hamportus, Lo, p. -: - 0. h 


t 
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Altartafel, ſchmuͤckte das: Kloſter mit Gemaͤhlden, und bi: 
terließ einige unvollendete Tapeten, in welchen die Himmwet. 
fahrt des Heilandes eingewirkt war. b) 
Der Dechant Walto, der zu der Zeit lebte, wie St 
Gallen durch vie Einfaͤlle der Sarackenen/ bedroht wirtke, 
ſoll fich durch feine Gelehrſamkeit und Kuuſtſertigkeit ebene 
faus ruhmvoll ausgezeichnet haben. c) Au wird ſein Bells 
genoſſe Luther geruͤhmt, der ſich ſelbſt in einer noch: varx 
handenen Handſchrift abgemahlt hat, wie er bem heil. Gallub 
kniend ein Werk uͤberreicht. Eine Kopie dieſer Mahlerei; 
Die des Koſtume wegen merkwuͤndig iſt, hat der gelehrt 
Abt Gerbert in Kupfer ſtechen laſſen. d) 1 
Bom Jahr 998 bis. 996 fland Sr Gallen unter De 
Hirtenſtab bes Abts: Weich, der in der Folge Vatriach / von 
Aquiteja wurde. Die Werdienſte dieſes Mannes um: fein 
Stift, feine Liebe zu den Wiffenfchaften und Känften, pn 
wie. bie Geſchicklichteit, mit welcher er ſelbſt die Mahlerei 
trieb, erben durch die einſtimmigen Zengniſſen ber. Sri 


a) Thesauros ve. ecclesiae abundantissime auxerat. Auream 
enira tabulam,, quas utque hodie ente altare S, Galli! \ 
sior in arte. quam in materiä ostenditur.ipae dilirentisgimo 

- ‚8tadio incopit, et paene usque. ad unguem perduxit. Casu- 

. ‚das etiam.optimas illas. ille fieri.instituit, unam, in quä 
„ostenditur ascansio damini auro intexte, ot alteram, ‘quas 
‚divorsas: fipuxas desuper in modio et in. margine ‚ainsäliı mo» 
do. praefert intexias :. quam tamen, ut adhuc videra ost, 

‚ Immmaturd morte. praaventus non perlecit, Abbas-quoque 
‚guasdam deauratas in margine et in pegtorali, quae meque 

odie singulari stwlia oxnatae videntur,äpse olaboraviı... . . 
.Monasterkum probato studio  depinxerets..’. Ommari eriam 
ecclesiam, ut in fornige.de ipso dietums etz. ... n 
‚Hanc Othmars dommı tum Intmo omsvie et yaxiı. 
Qrypta et: fornicibus: gypsi auri 'speciebus Convenignter 
aiiẽtam auro ef'colöribus ornaverat.“" Burckhardi Mönachi 
28. ‚Galli, liber de tasibus monatterũ 8. ‚Galli etc, na Col 
+ dastum, ı.c, ET p. 66. 


b) „Doctor fuit summe planus, pictor ita decorus, ut n 
- Ljaquearis' exterioris 8 6, Galli ecclosine” cireulo viders 
in Batpertus L. c. p· 57. 

F Lass las 


” *95 Gerberii Itex 33 p. 209. 
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ſtaller ſeines Jahrhunderts beſtaͤtigt. Ce ließ in. einer 


Kapelle eine Vorſtellung des. Grabes Chriſti mit Farben 
und Gold ausführen, zierte.die. Wand berfeiben eigenhaͤn⸗ 
big mit der Himmelfarth ber. heil Sungfrau und. der Srab- 
legung des heil. Johannes, und vollendete die Kunſtſachen, 
welche der zu früh geftorbene Immo hinterlaflen hatte. a) 
Ungtüdlichermeife wurde ex in feiner nortrefflichen Regierung 
durch „bie Einfälle und Plünderungen des Herzogs Welf 
beunruhigt, ber alle möglichen. Erpreffungen fich erlaubte, 
und die Mönche zwang, viele Koſtbarkeiten und. Kunſtwerke 
zu veräußern, und felbfi den Säulen: ihren , metallenen 
Schmud zu entreißen. Dieſen Schaden ſuchte Manegold, 
der Die Regierung nenn I. 12117 1128 führte, durch eine 
weile - Sparfamfeit,, und durch Aufmunterung fleißiger 
Kuͤnſtler zu erfehen, : Auch gelang es ihm, nicht nur bem 


geraubten Kirchenſchmuck wieder. zu erhalten,’ fondern auch 


\ ’ 
N 


Moahler zu finden, weiche durch eine Genealogie des. Heiz 
lendes und eine Vorſtellung bed jüngften. Gerichts. ber. Kits 
che bes heil, Galus einen neuen Vorzug, verliehen. b), 


8) Eveit (Uirions) itlam capallam, in qui sepulerum 'domint . 
colo 


maximo studio auro et coloribus ornatum positutn Est. . .“ 
ı :„Quam, cum: ad integrum' perduxiiset, aras quataor in 
: ı eAdem capeli& constructas, unam 8, Frinitatis, a terufn in 


‚ »« "honore 8. Grucis consecrari fecit. Ad ’'dexteram vero'par- 


“zent sjusdem capellae' assumptionem -Sanct. cum ' Wäriae 
.  depinxisset, aram etiam ‚eo ibidem soßsesravit, in sinisträ 
six. wero parte dormitishem S. Idannis eum 'decolorasset, sibi 
rn vtiata inibi uram wedificaviı. Reliquam etiam tabulam 

‚demmatam, quas est ante'altare 8. Galli, quicguid ab’ Im... 


s ‚imone in ea -Iimpätlsetum remansit, iste mox complevit.“ 


Burckhardus 1 cp. 69: . Auch Burckhard II., der von 
19207 — 1028.Sbt mar, zeichnete fih durch Künftlerarbeiten 
a8. (Ebend. &.70.) Auch der Dechant Heinrich, mahrs 
fcheinfich ein: Seitgenofle des eben aenanuten, wird als ein 


En geibidter Architect gerähmt, ©. Conradi da Fabaria Pres- 


r 
teri 8. Othmari lıber de casibus monasterii S. Galli, ap. 
Coldastum, l. c. p. 78. — 
)Fuit etiam ornamentorum ecclesise talis amator, quod 
präeter illa ornamenta, quae ei reparavit, etiam,Jacunar 
sllud, quod est extra chorum de .materiä gencalogine 
, EZ r - 


*- 
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"Mit den Moͤnchen za St. Gallen wettölferten an Thaͤ⸗ 
tigkeit die Geiſtlichen in dem uvalten und beruͤhmten Kiss 
ſter: Lorch, deſſen Gefehichte ein‘ traudiges Bild ber Wien 
gaͤnglichkeit aller irdiſchen "Dinge darbietet. Einſt fo rad, 
daß Die‘ Beſitzungen des Kloſters ein Fierſtenthum haͤtten 
ausmachen: Tinten, -fieht mau. heut: zu. Tage von feine 
präcktigen Kitchen und. Behäuben: weiter, keine Sp: als 
eine 'niedrige,: verfallene Capelle, deren bide Säulen: die 
aͤlteſte deutſche Baukunſt verrathen. Der Abt Helmrich 
ber. ums Jahr 779 lebte, ſcheint zuerſt die: Verſchoͤnerung 
feiner Kirche unternommen zu haben, indem er einen koſt⸗ 
baten Altar errichtetey und bad Grab. bed heil, Rayarius 
mit Gold und Silber vereren Heßsa).ı Nocht thaͤtiger waren 
feine Nachfolger Aenkung (805) ı): Gerbobe GSithc) Geway 
beland, unde Salemann :d) 4970). Bu ven. wichtigen 
Kunftfachen, „mit welchen der legte feine Kirche bereicherte, 
gehört bie prächtige mit Gold und Edelfteinen beſetzte Altars 


Christi depingeret, et diem Judicii in muro bonis colori» 
bus ordinaret.“  Burckhardus 1. c. p. 7% \ = 
 ay „Hethmerieäs.”. !Nedökesiab Iaquearia fecit, pavimentum 
"serkrit, tumbam- sand Nazetli auro argentoque decora vit, 
“ altare, etiam similf impensz et opera mitificavit." . Ghro- 
nicon Laurishamense ‘ap, Freker, 85. RR. Germmnie T. I, 
. 61, Struv. 88: RR, -Germanie, T. J. pP» 10%. Codex 
1 aureshamensis diplomaticus T. I. p. 22. | | 

3 .... ” . 2, "men \ a , , 7 oo. 
- b) Chronison. Lauriche-h: . 2:42, „Nobilius quogge tem. 
lam - iufrinsepus, vario. vgnustavit decare, . Quippe altare 

tabu 


von ominisum (ur. nunc: of). quatuor ex, partibus lis ar- 
‚genteis. inolusit, nec winus altare ad crucem. „;...zmitifioe 


perörzavit,‘ Vorsl. SE. 69. IE Sa LEE Gare er Ba N 
0) ©. Osdex'Lauresh? diplom. UL. par ? 


d) „aterꝰ mlta a0 wiaptifivapietatis opera; ;quas.per bin- 
gula longum est enarrare, justit zadillapı ad.aldare princi. 

ale auro gemmisque pretiosissimis adornari, et crücem 

: Indbhane.Wimili operis. sghelmate "pavari? frohtem. sihdrii 
" .selper requien martyrũs voreus altare zespicientem' auro 
ufissimo vestiri, er tzds Jibros ex ebere et argento miri- 

Heo venastari. ko, P. I21. Wergl. Codex Lauzssh,.diplom, 


2* . 


T. Ip. Wr uno tn... Je Zusivand ı 5 t 





- 


ee + 11733 1°) 7 
taͤſel, und bie mit: Silbet ab Eifanbein heiegten Deckel 


ber Kirchenbuͤcher· Reginbaldus; her ums Jahr 2000 Abt 
wurde, ſchmuͤckte ‚bie Fronte der. Kirche mit Kronen, und 


uͤberzog den Altar mit Gold und Silber. a) Auch iſt es 
wahrfcheinlih, daß unter ihm bie Kirche und das Kloſter 
eine ganz neue Geſtalt erhielten. : Mein alle dieſe Koſthar⸗ 
keiten gingew»burch einer Feuersbrunſt im Jahr z0pb zu 
Grunde, b) und obgleich ‚ein: geſchickter Waumeifter Otto 


ale Kunſt anwandte, die Kirche wieder ſthoͤn aufzuführen, 


fo. ſcheint ſie doch nie ihten urſpruͤnglichen Glanz wie 


— 


ethalten u, Haben ce), ft BETH TT EI ERBE BRRBELA Z Baur . 


arb, that 
viel: zur: Borfihöneräng feiner Kirche, wozu er auch Mahlex 
gebrauchta;:.d) Fb-iwie" andy feine Machfolger fih.DIE Ver⸗ 
goßßering biefes Gebaͤudes angelegen ſeyn ließen: .“ -_ - 


[2:..Det Abt Heinrich; der imı: Iabe:-2267 fi 





[I ® a . 
. , 5 . RT . 0. ... 
2..t., » , . J 52 0 22— 77 ‚} 
.,, Fe ER Mi Du £ %u as 24 ' a a ttnf « 
. r " 


..2) „Tompli feciem.coronis derorayit: sorym:; alien exsizuc- 
Ar ) am desuper azcubus' fahrefacıts augmentayit ; are nd 


grueom -BUFP argensogue —— lc, p.. 75% Struv, 88. 


U RR: Ges. T. I. p. 1901 Laureshb, diplom, T. I, 
a. DB I Ten, W 
rn . er SE Br a Be” B j 

b) Chronicon Laurish, 1. c, ap. Froher p. 81. ap. Struv, T. I. 

p/134' Nobiles et väterds op6ras ’et:impensas, parieies 


iuto argehtogue praetextos, -förnides' marınore j'ebore, gom- 


misquie intefstinotos, 'pretiosam purpurge‘, :oopiosamque 
.!gappellectitem ‘etc, ,.... flammu favillatorus absosbgit. * 
ex Lauresh, diplom. Bug 0 .: Dahl’s Beſchrei⸗ 
bung bes Bürfenthumg Lorkh...&, 69..1813,.4:M -. ©, 
2) „ @tto; quidemı »...: nobilis tum nrohitettas.“ ‚Shronispn 
11": Lauriskh, "0:8: Tu . ee PaE Eee Zr 2 Te ur , 
I. * v Mur Ast . I “ .. nt N} 
id): Codex Laureah, dipl, -Tırk..p. 292, „Ad ewiremum.yavi- 
o"" qmenturm prinaipalis. ecelesise, in quantum mederna fabrica 


+1 'eomplepsiter, eleganter stravit, sonperiium [rafrüm- of re- 


‚u. [geboriu,. saum quoque salarinm.p iskwris d vit, am- 
itum murorum ab extremis ruinis inttauractit ",0t® 


7 
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‚Die Vorfahren: Raris bed: Großen, von dem heiligen 
Arnulpb an bis auf Pipin, Karls Water, waren vielleicht: 
nicht alle gute, aber alle graße Charaktere geweſen. Be⸗ 
gabt mit den Eigenſchaften, durch welche Menfchen üben 
Menfchen fo unendlich fich .erheben , ſtrebte jeber wur ihnen, 
wach einem noch hoͤhten Ziele, als ſein Vorgänger. fh 
geſetzt hatte. Endlich: erreichte Karl das hoͤchſte, das fich 
damahls derjenige Ehrgeitz, der im Herrſchen feine Befries 
digung ſfucht, gedenken konnte. Beſitzer des größten und 
ſchoͤnſten Theits von Europa, Ueberwinder derjenigen Vol⸗ 
ker, die bis dahin -anvmeiften gefuͤrcthtet waren, Wieder⸗ 
herſteller der Kaiſerwuͤrde, ſahe er die verſchiedenen ihm 
gehorchenden Voͤlker ſich zu einer Ruhe gewoͤhnen, die 
alle Hinderniſſe ans Sem: Wege raͤumte, welche ſich biäher. 
der allgemeinen Gluͤckſeligkeit widerſetzt hatten. - Die Mena: 
‚few? fingen. an, ben großen Geegen einer orbentlichen, 
billigen und beftimmten Verfaſſang zu erkennen, zu lieben 
und zu vertheidigen. a) 

Die Geſchichte von’ Karl Nachkommen macht den: 
volligſten Kontraft mit dieſem Gemaͤhlde. So wie feine: 
Vorfahren fi) immer höher fchwungen: fo fanten dieſe 
hingegen immer tiefer hinab, bis endlich zu dem niebrigs 





ſten Grade verächtlicher Schwäche. So wie in jenen Vers‘ | 


ſtand und Thätigkeit um fo viel wirkfamer und feuriger 
wurden, je näher fie ihrem Biele kamen, fo zeigten biefe 
um fo viel. weniger Anftrengung, je mehr fie glaubten, 
daß ihnen von ihrem großen Vorfahr keine Gelegenheit 
‘zu großen Thaten Ubrig gelaffen wäre. Karld Nachloms 
men, nur-Darauf bedacht, das zu genießen, was er ihnen 
eriworben hatte, wurden außer dieſer Begierde von Feiner 
andern Triebfeder in Bewegung gefebt, ald von ber unſe⸗ 
ligen Mißgunft, die unter den Groſſen vielleicht mehr 
N ©. Hegewiſch Gecchichte der Fraͤnkiſchen Monarchie, von 


dem Kode Karls des Sroßen bie in dem Abgange der v Karo 
Äinger. 1779. 0. | 2 


\ 


no u. 
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Begebenheiten, als: irgend eine andre Urſache, verdalaßt. 
Durch dieſe Bemuͤhungen der ſchwachen Abkoͤmmlinge eines 
ſo großen Monarchen, einander zu berauben und zu unter⸗ 
druͤcken, wurden bie ſchoͤnſten Entwürfe, Die er auszufuͤhren 
angefangen hatte, vernachläffiget und: zum Theil zerſtoͤrt; 
bie Plane von Ordnung in-allen Theilen ber Berfaflung, 
von Aufklärung bed. Verſtandes, von Verfeinerung der 
Sitten, von allgemeiner Gluͤckſeeligkeit, wurden nicht. nur 
vergeſſen, fondern ed wurde ihnen gevabe entgegen gehandelt. 
Ale Uebel der Anarchie, . der Unwiffenheit umb des Aber; 
glaubend, drangen von allen Seisen herein, und flürzten 
die Enropäifchen Voͤlker fo tief hinab, daß Jahrhunderte 
und ganz außerorbentliche Begebenheiten "erfordert wurden, 
fte nach und nach wieber der Höhe, die. pormald die Gries 
chen erreicht hatten, einigermaßen nahe zu bringen, 
Ludwig I. hatte einen zu flarfen. Hang zu den einfas 
men, ftillen Unterhaltungen des Sek, Die mit feinen 
äußern Thätigkeit verbunden find. Er liebte die Buͤcher 
und die Mufif. Seinen Sefdemad. ‚an beiden.zu befriedis 
gen, würde Ludwig, nach dem Exempel feines Großontelk: 
Karloman, das Kiofterleben erwählt haben, wenn fein Bas 
ter es ihm erlaubt hätte, Da dieſer ed ihm nicht geftattete, 
-fo verwandelte er feinen Hof faft in ein. Klofler, Leſen 
"und Singen waren feine liebften Befchäftigungen ; ihnen 
ungeftört nachhängen.zu können, uͤberließ er die Beforgung: 
ber. wichtigften Angelegenheiten einigen Männern, auf bie 
er großes Vertrauen ſetzte. Uebrigens hatte er, indem er 


. biefem Hange nachgab, auffer feiner eigenen Befriedigung, 


die edlere Abficht, die Aufflärung feiner Zeitgenofien zu 
befördern; er ließ Die heilige Schrift durch einen Sachſen, 
der den Ruf eines guten Dichters hatte, in beutiche Verſe 
uͤberſetzen. 

Die Theilung der Fraͤnkiſchen Monarchie in vier 
große Reiche, Italien, Deutſchland, Frankreich und das 
nachmals ſogenannte Lotharingiſche Reich zwiſchen Kaiſer 
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Lotharius I. und deſſen Bruͤdern; die innere Kraftlofigkeit, 
worin. fie durch die innerlichen Kriege geriethen; die Uns 
ordnungen und Mißbräuche, die diefe Zeit uͤber fehr ſtark 
einriffen; die fhwacen und unedlen Charactere ber Prinz 
zen, welche von num am über. bie Truͤmmer dieſer gefalle 
nen: Monarchie herrſchten, „alle diefe "Urfachen vereinigten 
fich, die wenigen guten Berfaflungen, die wenigen Kennt: 
niffe, die kaum noch gefannten Gefeke, bie aus Karls 
Zeiten übrig waren, vällig zu verdrängen, allenthalben- 
Anarchie und wildes Weſen zu_ befördern, ben BVerfland- 
der Menfchen völlig zu verfinftern, und fie auf der einen 
Seite. der Tyrannei eines, ungebundenen, unmiffenden, 
. trogigen Adels, auf der andern Dem Joche einer fchlauen, . 
habfüchtigen und flolgen Hierarchie zu unterwerfen. 
Ludwig der zweite folgte in feiner Politif ganz andern 
Regeln als fein Vater Lotharius und ſein Onkel Karl der 
Kahle. Dieſe beiden ſchienen kein anderes Mittel zur Ver⸗ 
groͤßerung ihrer Macht zu kennen, als die Erweiterung 
ihrer Staaten. Ludwig befliß ſich mehr, die innere Staͤrke 
ſeines ihm zugefallenen Reichs zu vermehren, und ſo viel 
er vermochte, den Flor der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu 
befördern. Er: war ein Liebhaber der Baukunſt, und errich- 
tete mehrere Gebäude zu Regensburg und Frankfurt am . 
Main. Er gründete daſelbſt dad Kollegiatftift St. Bartho⸗ 
lomäi mit der Domkirche. a) Diefe führte bis zum Jahr 
1238 den Namen St. Salvador; 'wie das Stift aber ben 
Schädel des heil. Bartholomäus erhielt, fo nahmen beide 
diefe Benennung an. In ber erften Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts wurde der Dom ganz neu aufgebaut; er litt 
aber. durch den 1349 entflahdenen Judenbrand, daher das 
Stift im Anfange des funfzehnten Fahrhunderts von dem 
Magiftrat das alte Rathhaus taufte und im Jahr 1415 
den prächtigen Thurmbau wieber anfing: Man hat faſt 


a) Gudeni Codex dp, TLp 2. 3. 


og 
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hundert Jahr daran "gebaut, und doch find kaum zwei 
Drittheile der Höhe erreicht worden, wie der im Stabtar: 
hin vorhandene Grundrig bemeift. I 

Die Handlungen Karld des Kahlen beweifen, daß Die 
Beſchreibung, die einige damalige Schriftſteller von feinem 
Character machen, nicht ungegruͤndet iſt. Sie ruͤhmen ſei⸗ 
nen Verſtand, aber fie befchuldigen ihn einer großen Furcht: 
ſamkeit. Diefer Fehler, nebft feiner großen Ungerechtigkeit 
und Ehrſucht, machten ihn auf der einen Seite zu einem: 
fdywachen, nachgebenden Prinzen, auf ber andern zu einem 
treulofen, Tifligen Eroberer. Nachdem er zum SKaifer ges 
ſalbt war, richtete er feinen Hofftaat nach dem Mufter des 
Griechifchen ein, ‘und trug felbft an Zeiertagen und bei 
andern Öffentlichen Gelegenheiten griechifche Kleidung. Mit 
biefer Liebe zur Pracht, die er doch mit einem gewiflen Geiz 
zu vereinigen wußte, verband er eine lebhafte Neigung zu 
den Wiffenfchaften und Kuͤnſten. a) Seine Zeitggnoflen 
ruͤhmen ihn einflimmig wegen feiner Achtung und Zreige: 
bigkeit gegen die Gelehrten und Künfkler, die dadurch aus - 
. den entfernteften Ländern, felbft aus Griechenland, nach 
Deutſchland und Frankreich gelockt wurden. Er verſchoͤnerte 

und bereicherte Kirchen und Klöfter, b) ließ viele Hand- 
ſchriften mit Miniaturmablereien fchmüden und koſtbar ein: 
binden, c) und unter andern ein Gebetbuch mit goldenen 
\ . . Bud: 

4) G. Freculfus Chronicorum Lib, I, T. I. Praef. in Biblio- 

theca Patrum Lugdun. T. XIV. p. 1138. Hincmar Aho- 

mensis Opp. T. II. p. zı. (edit. Paris, 1645.) Lupus von 


errata nennt Karl den Kahlen doctrinae stadiosissimum, 
Epistola 119.) 


b) &. Joannes VIII. Pont. Rom, in Sermone babito in Sy- 
nodo Episcoporum, bei Duchesne T. II. p. 468. Hericus 
monachus Epist. ad Carolum calvum 1, c. T. II. p. 47% 
und Bolland; Acta 85, gı Jul, p. su. 


e) Codex S. Dionysii bei Baluze Capitul. T. II. p. 1567. 
Mabillon iter Italic, (edit, Paris, 1724, p. 66.) 


— 
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Buchſtaben ſchreiben, und mit einem Bilde verzieren, das 
ihn in feinem Ornat auf dem Ihren figend vorſtellt. Dieſe 
Handfchrift, welche von dem Gapitel des heil. Etephan zu 
ep dem Minifter Colbert gefchenft wurde, befindet. fich 
gegenwärtig in der Fünigl. Bibliothek zu Paris. a) 

Allein noch wichtiger ift Die fogenannte goldne Hands 
fehrift der Evangeliften im Kiofter bed heil. Emmeram zu 


Wegensburg, die auf Karla Befehl im Jahr 870 von zwei 


Brüdern Berengariud und Liuthard, welche Geiſt⸗ 
liche waren, mit den koſtbarſten Mahlereien ausgeſtattet 

wurde. b), Das. Aeußere dieſer Handſchrift iſt ebenfalls 
blendend, indem der Einband von Gold, Edelſteinen und 
Perlen ſchimmert, und in der Mitte, in getriebener Arbeit, 
ben Heiland barfiellt, wie er mit der Rechten den Segen _ 
austheilt, unb in ber Linken ein Buch emporbält. Zu 
feinen Fuͤßen liegt ber Erdkreis, und auf bem Buche ſtehen 


bie Worte: Ego sum via, et veritas et v. An ben vier 


Seiten ftehen die vier Evangeliſten. c) 

Man will an den Miniaturen Spuren einer Erneuerung 
ober Auffriſchung wahrnehmen, die vielleicht zu ben Zeiten 
bes Abts Romualdus vorgenommen wurde, beflen Bild auf 
Hal. I zu ſehen iſt. Dies geſchah ums Jahr 975 durch 
Yripo.und Adalpert, denn am Ende liefet man: Dom- 


u) ‘Montfaucon Praef, in Biblioth. Bibliothecar, p. 8, Vergi. 
Baluze Capit. T. II. p. 1277. Mabillon de Ro Bipl. Lib. g. 
Tab. II. U Exoorpta Bißories e libro de miraculis 8. Bened, 
ap. Duchesne T. II. p. 448.) FF illemin Monumens frangais 
inedits, fol. wo man Karls des Kahlen Figur auf einem 

“ Thron finend und: mit Farben ausgemahlt fieht. 


-b) Man bat von diefem Coder folgende ausführliche Befchreis 
bung: Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ao o 
tustum SS. Evangeliorum codicem ‚ms. monasterii S. Em- . 
inerami Ratisbonae, 1786. 4. — Ein Liutbard wird als 
Schreiber im Beberbuce Karls des Kahlen erwähnt. "Capi- 


tularia Reg. Franc. T. I I. p. 127 


‘e) Yehnliche ſehr koſtbare Einbaͤnde beſchreiben Blanchini, 
‚ Evang. Quadrapl F . IE. p. 544. 574. und Geri Tiesaur, 
vett. Diptych,. ,p 35. 
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ni, Abbatis Ramvoldi iussione hunc librum Aripo , 
et Adalpertus rengvaverunt. Dad Gemählde, wel⸗ 
‚ches Karl den Kahlen barftelt, ift merkwuͤrdig. Er ſitzt 
‚auf, einem prächtigen, mit Edelſteinen geſchmuͤckten Thron, - 
hinter dem koſtbare Tapeten ausgebreitet find. ‚Seine Kleis 
dung ift griehifch. a) Zu beiden Seiten. des Throns ftehen 


- Engelchen mit Stäben in den Händen, Waffenträger und 


Hofbediente. . Einige weibliche allegorifche Figuren, ' mit 
Fruchthörnern, bezeichnen ‚Die verfchiebenen Provinzen feines 

großen Reichs. Eben fo interrefſant' Rad die uͤbrigen Mah⸗ 
lereien, von denen man fchöne in Kupfer geftochene Eopien 


Die Gefchichte der Nachlommen- Karla des Kahlen iſt 
weber lehrreich, noch unterhaltend, noch zu unferer Abficht, 
welche ſich auf die Vorfchritte der Kkinfte beſchraͤnkt, bien: 
lich. Kaum verdient bemerkt zu werden, daB man von 


Karlmann eine Miniaturmahlerei befigt, die in einer 


x 


Handichrift zu Rom aufbewahrt wird, b) 
| Heinrich I. widmete fein ganzes thatenvolles Leben dem 
Baterlande, und zeigte ihm’ eine Frohe Ausficht auf die 


Zaukunft. „Aber weil er ohne Geraͤuſch den Pfaäd des wah⸗ 


ven Patriotismus ging, hat er ſich nicht den Beinahmen 


des Großen errungen, welchen ſein Sohn durch glänzende 


Unternehmungen erhielt, wiewohl fie oft unzwedmäffig 
waren, wiewohl die fehöne Bluͤthe, welche unter des erftern 
Regierung in Deutfchland erfchien, unter bem lebtern fich 
nicht weiter entwidelte, und am Ende der ſaͤchſiſchen Periode 
nur den kleinſten Theit ser. nerfprochenen Fruͤchte geliefert 
bat, 


a) Annales Francoruin Fuldenses bei Duchesne T, IT. p. 
erwähnen feinen Geſchmack am Griechiſchen Koſtum. 


b) Eckhart, Francia Oriont. T. II. 625, Bergl. _ Serouss 

Agincourt Histöire ‘de l'art etc, Tiveeon x, Pl. XL. 

und meine Recenſion diefed Werks in den —— gelehrten 
Anzeigen vom %. 1814. Stuͤck 191. ©. 
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Heinrichs größte Verdienſte waren feine Siege über . 
die Ungarn, bie ſchrecklich durch ihren Anblick, wibrig durch 
isre Sitten, verabfcheut und gefhrchtet wegen-ihrer blut— 
gierigen Grauſamkeit, einen großen. Theil von Deutfchland 
verheert hatten: Er uͤberwand fie nach einer blutigen Schlacht 
%4, und diefer neue Siegeskranz verherrlichte ihn vor dem 
ganzen Europa; deſto mehr,. je haͤufiger die meiften Voͤlker 
deſſelben von den Ungarn heimgeficcht waren. Er ließ auch 
die Schlacht mit aller Kunft, welche dieſes Zeitalter kannte 
in einem. Gemaͤhlde barftellen, welches. man. im zweiten 
Stock feined Hauſes zu Merfeburg bemunberte, a) j 
Nun’ folgt das Zeitalter der Ottonen, ober die für 
Deutfchland glüdlichfte Epoche, indem es das Anfehen wieder 
erhielt, in welchem ed unter Karl dem Großen glaͤnzte. 
Bon feinen fchwachen Beſchuͤtzern verlafien, war es bald 
ber Raubgierde ber Ungarn und Slaven, bald ber Erobe: 
rungsfucht der Sranzofen zur Beute geworden. Die Otto: 
nen vefteten ed von biefem Schimpf, indem fie ihten gro: » 
fen Stammpvater nachahmend die von ihm angefangene 
Verbeflerung des Kriegäftantd forgfältig fortfesten, ben 
Adel durch die ernenerten vitterlichen Uebungen, durch man⸗ 
herlei Belohnungen zur Tapferkeit ermunterten, und fo 
ſich seinen fichern Schuß gegen die Ungehorfamen und Auf: 


ruͤhrer verfchafften, zugleich aber eine Pflanzſchule antegten,, 


weiche ihnen. wuͤrdige Maͤnner zur Verwaltung ber Neichs 
aͤmter bilden konnte. Durch Diefe Verbefferung der Kriegs⸗ 
zucht wurde Deutichland in kurzer Zeit: feinen Feinden 
furchtbar. Stats deffen, daß .ed ehemald den Ungarn Tri⸗ 
but gezahlt hatte, legte es folhen und andern Voͤlkern 
(unter andern den Slaven) auf, erweiterte feine Gränzen 
. Er FE 
a) Luitprandi Histöria LIT, c. 9. bei Asuber 88. RR, Germ. 
T. I. p. 258 und bei Muratori SS. RR, Iıal. T. II. p. 438 
Hunèẽ vero triumphum — ad Meresburgum Rex in supe- 
riori eoehaculo domus per Zographiam i.,e. pieturam notari 


aecepit, adeo ut rem veram polius quam verisimilem vi- 
dans, Vergl. Mittichind p. eg . 








\ 
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gegen die Daͤnen und Pohlen, noͤthigte diefe nebſt ben 


Boͤhmen und Wenden die Hoheit des Deutſchen Reichs zu 
verehren, und Frankreich ſein angebliches Recht auf Loth⸗ 
ringen fahren zu laſſen. Die Lombardey und Rom mußs 
ten die Herrſchaft eines deutſchen Koͤniges erkennen, die 
kleinen Fuͤrſten, die ſich ſeit Karl III. daſelbſt die Herr⸗ 
ſchaft angemaßt hatten, mußten ſich vor ihm demuͤthigen, 
und. ihre unvechtmäffig beſtrittenen Kronen abtreten, Dan 
zwang bie Päpfte, bie Würde eined abendiändifchen Kaifers, 


„ die Karl: der Große dem Fraͤnkiſchen Koͤnigsſtamme erwors 


ben hatte, durch Auflesung der Kaiferftone zu beftätigen, 
bie damals. zu deren Gültigkeit erforderlich war, man be- 
hauptete dad Necht, bie Päpfte und Bifchöfe zu wählen. 
Auffer dieſem erwarben ſich Die, deutfchen Beherrſcher eine 
neue Gerechtſame auf Die Provinzen des untern Theils von 
Stalien durch Berbindung ihre3 Hauſes mit dem griechifchs 
Faiferlichen, ihre fiegenden Waffen erhisiten ſich eine Zeit: 
lang babei, ohngeachtet des Widerſtandes der Griechen und 
Araber, die davon einen Theil befaßen. Da von dieſer 
Zeit an der Name und bie Wuͤrde eines Kaiferd bem Ober; 
haupt der Deutfchen eigen warb, erhöhte dieſe Nation ihren 
Rang über alle Völker der Shriftenheit, die Griechen aus- 
genommen, inbem folcher von allen Königen ihren Monar: 


| “chen zugeftanden ward, fo wie ehedem Die aſiatiſchen Koͤ⸗ 


nige folchen bem Oberheren von Kom ertheilten, don denen 
fie die Nachfolger waren. Diefe erhabene Wuͤrde war nie- 
mahls in fo großem Anfehen, al& damals; die zahlreichen 
Sefandfchaften, welche bie. vornehmften Völker Europa’, 
‘bie Pohlen, Böhmen, Griechen, Ungarn, Bulgaren, 
. Dänen und Slaven, felbit die, entlegenen Afritaner an 
Dtto den erften mit koſtbaren Gefchenfen nad) Quedlinburg 


. fobidten, um feine Freundſchaft zu erbitten, legen davon 


Zeugniſſe ab. a) 


a) Mittichind Annalen L. IT. C, II. (p. 662.) „Crebris victo- 
riis Imperator gloriosus factus atque famosus, multorum 
. Yegum ac gentium timorem pariter et favotem promeruit: 


“ v 


/ ’ - 
| 
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Die Religion fand nie eifrigere Verfechter unter den 
Großen, als damald. Die Ottonen fihienen nicht weniger 
forgfältig den chriftlichen Glauben bei den heibnifchen 
Nachbaren im Norden und Oſten auszubreiten, als ihre 
Provinzen zu permehren. Es geſchah gröftentheils durch. . 
ihre Bemuͤhungen, daß zu ihren Beiten der. meifte Theil 
der. noch übrigen europäifchen Heiden, die Dänen, Schwe: 
ben, Norweger, Pohlen, Rufien und Ungarn zu Chriſto 
befehrt wurden. Sie ſchickten in alle biefe Länder Apoftel, 
die ihnen dad Evangelium predigen mußten, und errich⸗ 
teten fowohl zu diefem Endzweck, als zur Befeftigung des - 
bereit3 eingeführten Chriftenthums in unſerm Vaterlande, 
zur Beförderung bed Unterricht3 in der göttlichen Lehre, 
häufig Bisthuͤmer, Kirchen und Kidfter, die fie mit fo 
anfehnlichen Gütern bereicherten, daß inige behaupten, 
dag die ‚Geiftlichleit zwei Drittheile der Befitzungen, bie 
fie vor dem ſechszehnten befaß, von ihrer Freigehigkeit er⸗ 
balten babe. j . | 

Die Bemühungen um den Flor ber Wiſſenſchaften 


waren in biefem für Deutichland fo glorreichen Zeitpunct 


nicht: geringer ald Diejenigen, : woburdh.man die Religion - 


. auszubreiten fuchte, Die, Anftalten, ihren Wachsthum zu 


befördern, find niemahld mit mehrerem Eifer, noch mit 
fo vereinigten Kräften gemacht worden. Die Ottonen, von 
denen die beiden legten felbft gelehrt waren, die Bifchdfe 
Bruno, Bernward und andere, nahmen fich folcher in 
Deutfchland nach dem Beifpiel Karls des Großen eben 
fo nachdruͤcklich als Hugo, und bie Päbfte Leo, Gregor V. 
und Sylveſter IL in Italien an. Die Schulen, in wel: 
hen vorzüglich Wiffenfchaften betrieben wurben, waren 
unter andern Oönabrüd, Paderborn, Corvey, Magdeburg, 


unde plurimos legatos suscepit, Romanorum sailicer et 
Graecorum, Saraeenorumgue, per singulos dies diversi ge- 
neris munera,- vasa aurea ot argentes, aorea quoquo, et 
mira varietate operis distincta vista.“ 

f 
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Quedlinburg, Nordhauſen, Hildesheim, ‚wo Otto II. und 
III. den Studien oblagen, Coͤln, Hirſchfeld, Fulda, St. 
Gallen, Merſeburg, Meißen und Naumburg. 

Nebſt den Wiſſenſchaften wurden die zeichnenden Kuͤn⸗ 
ſte nicht vernachläffigt. Won der Mahlerei, der vornehm: _ 
fien unter ihnen, finden wir, daB. Bernward, Bifchof 
von Hildesheim, der felbft darin geſchickt war, Meifter in 
dieſer Kunſt bei ſich verſammelte, und ſeine Kirche mit 
ſeltnen Gemaͤhlden auszierte. In ſolcher that ſich naͤchſt 
ihm Sigismund, Biſchof von Halberſtadt, und Theo: 
dor von Utika hervor, ingleichen Notker Balbulus, 
Unter andern beftätigte den Flor Diefer Kunft beſonders 
-die Miniatur, die Gemaͤhlde, womit die Moͤnche ihre 
Handſchriften verzierten. Bernward pflegte auch noch 
andre Kuͤnſte, namentlich die Mufipifche: und Goldarbeiter⸗ 
funft, belohnte diejenigen , die fich darin hervorthaten, und 
ſammelte die Eoftbarften Stuͤcke, welche von gefchicten 
Meiftern. an die Kaiſer gefendet' wurden. a) Bon der . 
damahligen Fähigkeit im Schreiben find, fo wie von ber 
Mablerei, noch häufige Denkmahle in den Bibliotheken‘ 
vorhanden, welche unter andern auch wegen des ftatt bes 
Pergaments eingeflihrten Lumpenpapierd merkwürdig find. 
Bon der Bau- und Bildhauerkunft find noch viele Mo: 
numente übrig, bie eine bewunderswuͤrdige Kunſt, Feſtig⸗ 
keit und Pracht zeigen, und von denen im Verlauf dieſer 
Geſchichte umſtaͤndlich gehandelt werden wird, Auch mit 
dieſer Kunſt ſcheinen nur Moͤnche ſich beſchaͤftigt zu haben, 
wie z. B. St. Adalhard und ſeine Ordensbruͤder, als 
Erbauer des Kloſters zu Corvey genannt werden. Weil 
die meiſten noch jetzt ſtehenden Kirchen und Kloͤſter in 
Sachſen, wo nicht ihre Erbauung, doch Erweiterung dieſen 
und ben näcftfolgenden Zeiten zu banken haben, fo ift 
hieraus ein ſtarker Beweis zu ziehen, daß bie Baukunſt 
aum jemahls fo eifrig, als damahls ausgeuͤbt worden. 


a) Annales Paderbornenses P 353. Lib, IV. Tancmar vita 
5, Bernwardi Lib, IV, 


J 
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Ä Die kurze Schilderung des Zuſtandes von Deutſch⸗ 
fand in Anfehung. der Macht feines Oberhauptes, ber 
Befchaffenheit der Religion, der Wiflenfchaften und Künfte, .- 
in den Zeiten der Ottonen und ber Adelheid, Tann bei 
ihrer Unvollftändigkeit hinreichen, uns Diefe Epoche ala 
eine‘ folche darzuftellen, die mehr als irgend eine andre, 
das Gluͤck von Deutfchland befoͤrderte. Sie zeigt uns in 
ihrem Umfange die Quelle aller Vortheile, welche von bie: 
fen Zeiten auf unfer Vaterland floffen, und fordert die 
Nachkommen zur dankhbaren Verehrung ihrer Urheber auf. a) 

Otto der erfte brachte feine lebte Lebenszeit befonders | 
damit bin, daß er bie Darzbergwerfe, beren Spur man 
zuerſt 968 in der Gegend von Goölar entdedt hatte, bes , 
arbeiten ließ. Jetzt hieß ed, in Sachfen wäre das golbne 
Zeitalter. angebrochen, unb- im Anfange bes- eilften Jahr⸗ 
hunderis nannte man die ſaͤchfiſchen Laͤnder ein irdiſches 
Paradies aller Lieblichkeit und Fuͤlle, Richt allein unmit⸗ 
telbar ward dadurch die Kultur von Deutſchland befoͤrdert, 
indem die Deutſchen ſich nun auf die Bearbeitung der 
Metalle eifrig legten, und dadurch zu manchen andern 
Erfindungen und Künften geführt wurden; fondern. noch 
weit mehr mittelbar durch den Handel, welcher in kurzer 
Zeit in Deutfchland erftaunlicy flieg, weil ber- Veberflug an | 
Silber ihm einen neuen Schwung gab, nachdem er durch 
die Unterjochung der Slaven und. die Zerftörung ‚ihres 
Handels ſchon emporgelommen war, Wie bie Silbermuͤn⸗ 
zen it fletem -Wechfel von einem zum andern gingen, fü 
auch die Ideen und Neigungen. Ueberhaupt kam am . 
Ende von Otto's Regierung alles zufammen, um den rau: 
hen Deutfchen, der. fo ängfilih an der väterlichen Sitte 
klebte, zum Luxus zu führen, und ihm denfelben angenehm 


gu machen. Die beiden auslaͤndiſchen Pringeffinnen in ber u 


a) ©, Voigtels Geſchichte des deutſchen Reichs unter Otto 
dem. Großen. 1802. 8. Wolt manns Geſchichte der Deuts 
| ſchen in der fachſiſchen Periode. B. 1. ©. 208. 
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kaiſerlichen Familie, die neue Verbindung mit bem wolf: 

‚ fligen Stalien, die entdeckten Silberminen, ber aufblühende 

Handel, alles wirkte zufammen, ben bildenden Künften 
‚einen großen Umfchwung zu ertheilen. 


. Unter den Mahlereien aus den Zeiten Dtto’3 I. mögen . 
wohl die, welche man an den Pfeilern der ehemaligen Kirche 
gu Memieben bewunderte,. Die wichtigften feyn. Die vor⸗ 
derften fiellten den Kaifer und feine Gemahlin Editha dar, 


- und folen gar nicht. verwerflich ausgeführt gewefen feyn. a) 


Wittihind befchreibt den Thron, der für Otto den Großen 
bei defien Wahl zu Aachen errichtet worden war. Diefer 


J Thron befand ſich zwiſchen zwei ſchoͤnen Marmorſaͤulen, 


und eine Windeltreppe fuͤhrte zu demſelben hinauf. b) 
Bildhauerarbeiten aus den Zeiten Otto's J. ſind nicht 

felten. Die vorzüglichfte ift unftreitig Die Statue von ihm, 

welche in der Mitte des Marktes von Magdeburg, dem 


Rathhauſe gegendiber, fi befindet. c) Sie ift eines der 
aͤlteſten Ueberbleibfel der deutſchen Kunſt, und verräth durch 


bie rohe Arbeit, daß fie weit älter feit muß, al& der Dom, 
Man kann daher auch mit Grund das Jahr 973 als die 
Zeit ihrer Errichtung angeben. Der Kaifer ift zu Pferde, 
mit dem Faiferlichen Mantel umhuͤllt, und der Krone auf 
dem Haupt, aus Sandflein vorgeftelt. Zu beiden Seiten 
befinden ſich die Bildfäulen feiner zwei Gemahlinnen- Editha 
und Adelheid auf einem boppelten Fußgeftell von Sandftei- 


nen. Das untere ift ein Würfel, deſſen Höhe etwa 10 


Zuß beträgt, dad obere aber wird von 5 vieredigen, durch 


gothiſche Berzierungen mit einander verbundenen Säulen 
getragen, beren vier auf ben Eden, eine.aber in der Mitte 


28 reite nbonöt Lebensgeichichte der Kaiferin Mathildis. 
119. 
» Mittich. Anwal, Lib. IH. p. 645. „— ducitur ad solium, 
quod per cochleas adsdende atur, et erat inter duos 
| Ara mirae pulchritudinis columnas eystructum,“ 
e) ©. %. €. 8. Berghaus, Magdeburg und die umliegende 
Gegenb. Th. 1 ©. 24. (1800. 8.) 8.) 


! 
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ſteht. An den Säulen auf ben Ecken, waren vier gehar⸗ 


niſchte Ritter angebracht, welche die Wappen der vornehm⸗ 
ſten Erblaͤnder Otto's I. trugen, von denen aber gegenwaͤr⸗ 
tig nur’ noch drei, und zwar nicht unbefchäbigt übrig find. 
Dieſes Monument war bereits · im. ſechszehnten Jahrhundert 
ſehr verfallen, und wurde im Jahr 1540 erneuert, anges 
flrichen und vergoldet, wovon noch jest Die Spuren zu 
fehen find. Bei diefer Gelegenheit feßte man auch eine neue, 
auf acht freiftehenden Säulen ruhende. Haube barlıber, bie 
aber mit dem einfachen Styl, worin die Statuen gearbeitet 
"find, einen fonderbaren Contraft macht. Während ber 
Zerftörung von Magdeburg im Jahr 1631 blieb diefed Denk; 
mahl, obgleic das daneben befi notice Rathhaus abbrannte, 
unverſehrt. 

Ottto ber zweite beſtieg als ein achtzehnjaͤhriger Juͤng⸗ 
ling den Thron, beherrſcht von dem wildeſten Ehrgeize, un⸗ 
vermoͤgend mit aller Kraft ſeines Geiſtes die erregten Stuͤrme 
beſaͤnftigen zu koͤnnen. Einheimiſche Unruhen, Kriege mit 


den Slaven, Fehden uͤber Lothringen, Haͤndel und Kampf 


mit den Italienern, Griechen und Sarazenen wechſelten in 
dem Lebenslaufe Otto II., bis er, ein Opfer feines Ehr⸗ 


geizes, vor Gram in die Gruft ſank. Weber das Gluͤck, 
noch die Macht ſeines Geiſtes, haben ihn, wie ſeinen Vater, 


zum Gegenſtand der Bewunderung gemacht. Seine Liebe 


zu den Kuͤnſten aber war feurig, vorzüglich zur Mahlerei, 


die unter ihm immer höher flieg. - Um nur ein Beifpiel 


enzuführen, fo ließ er eine mit Gold und Ebdelfteinen reich 
verzierte Handfchrift in ber Kathedrale zu Magdeburg nie: 
derlegen, in ber man zugleich fein und feiner Gemahlinn 
Theophania Bildniß bewunderte. a) 


a) Chronicon Magdeburgense ap. Meibom, 98. Rer. Germ. T. IL. 


276, „Librun ex auro et gemmis imaginem ipsins et . 


Ä'heophaniae conjugis ejus continentem, qui ob memoriam 
ibi cum veneratione habetur usque in hodiernum diem — 
donavit.“ Waprfcheinlich ftellen zwei Figuren in einer Hands 


ſchrift der Eapitulare in der Herzogl. Gothaiſchen Bibliothek 


a 
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Otto IM. wurde als ein dreijaͤhriges Kind von den 
Fuͤrſten zu Verona zum König gewaͤhlt, und zu Aachen 


\ 


von den Erzbifchöfen Johann von Ravenna, und Wiligis 


‚ von Mainz gekrönt. Gr wuchs empor zu einem vortref— 
lichen Manne, der in der Nacht des. zehnten Sahrhunderts 


kilagte, daß ihm dad Geſchlecht fremd fey, unter welches 


das Schickſal :ihn geworfen habe; daB er in fih ein um. 
glüdliches Mittelding zwiſchen den Gefchöpfen, Die um ihn. 
ber wandeln, und Wefen höherer Art fehe. Er ward mit 
vieler Sorsfalt von Theovphania und Adelheid erzogen, 
und erlernte die Wiffenfchaften, welche feine treffliche Anz 
‚Sage zu allen Tugenden aushildeten, mit einem fo außer: 
ordentlichen Glüde, daß er den Beinamen, Wunder der 
Welt, erhielt. - Sein eigentlicher Lehrer war ber oben 


die Kalfer Otto I. und II. dar. &. Chronicon Gottw. T. I, 


P. 48. 
Dtto II. befahl einem. fehr gefchieften Kunſtweber mit 
einen maͤnnlichen und weiblichen Arbeitsleuten . leinene, 
llene und feidene Tapeten für die Kirche zu Aſchaffenburg 
zu verfertigen. " Die Urkunde, aus wekber biefer merkwuͤr⸗ 
Pine Umftand erbeltet,, befindet fich in Gudeni Cod, diplom, 


. P. 349. Sie lautet: — Praeterea ad honorem et deco- - 


sem Ascaffenburgensis ecelesiae, illam egresiam familiam, 
quao est in Wertheim — in ea libertate donamus, ut.sine 
respectu advocati, praeposito dictae ecolesiae, lıceat omni- 
bus. personis in utroque sexu de illa familia, quae ad suum 
et fratrum servitium idonei sibi videntur, anteguam cen- 
sum solvant, vel advocati placitum intrpcant, omne Mimi- 
sterialium jus donare, ut sicut dicta ecclesia masculorum 
utitur obsequio, sic etiam in Jineis, laneis vel sericis eccle- 
siae ornamentis quandoque honoretur arificie — etc, Aus 
biefer Stelte will Guben die Eriftenz der Srofen von Wert⸗ 
beim bis in das zehnte Jahrhundert hinauffuͤhren; allein 
nuter den, zum Beweis biefer Angabe angeführten Worten: 
ılla egregia familia quae est in \Vertheim, find, wie aefagt, 
nur Kunftiweber zu verfichen. Denn es ift fehr unwahrfcheina 
lich, daß der Kaifer eine ganze gräfliche Familie, die, ihrem. 
Stande nach, ohnehin nicht fo wie Leibeigene verfchenft 
werben fonnte, der Kirche zu Aſchaffenburg in der. Abſicht 


übergeben babe, damit die Gräfin (wie die Urkunde fagt) 


leinene,, wollene und feidene Tapeten und andere Zierathen 
für die Kirche verfertinen möchte. Berg. von Schultes 
hiſtoriſche Schriften, B. 1. ©. 129. 


— 
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erwähnte Bernward, in ber Folge Biſchof von Hildesheim, 
der mit ber Kenntniß ber damahligen Philofophie eine 
große Fertigkeit im der Mahlerei, der Baukunſt und ben 
mechanifchen Arbeiten verband. : Zu feinem innigen Freunde _ 
wählte ex den Weftfranfen Gerbert, den er auch zum Papft 
machte, und unter dem Namen Syivefter IE. befannter iſt. 
Durch dieſen Mann hoffte er dem. päpftlihen Stuhle einen 
neuen Slanz zu geben; in dieſem wollte er Künfte und 
Wiſſenſchaften befohnen, und die Gelehrfamfeit Tränen; 
durch ein folches Haupt follte der geiftliche Stand, bei 
welchem ſich einzig noch Literatur und Kunft fand, zur | 
Auffiärung des duͤſtern Jahrhunderts getrieben werben. 
Allein dieſe Ideen gingen weit Über den Kreis eined folchen 
Zeitalter hinaus, und hatten Feine andere Folge, ald daß 
fi der Aberglaube in feinem bummen Eifer beftärkte, inz 
dem er fchrie, ein Schwarzkünftler wäre der Nachfolger des 
„heiligen Apofteld geworden, und fo viel Lob deri Kaifer 

auch fonft verdiente, müßte er wegen feiner Gemeinſchaft 
‚mit einem Manne, welcher die weltlichen Wiffenfchaften 

und Kuͤnſte über alles liebte, getadelt werben. ‘ 
Was Otto II. zur Ermunterung der Künfte in. 
Deutfchland gethan hat, wird im Verlauf didfer Gefchichte 
am gehörigen Orte erwähnt werben. Bier mögen ein 
paar Beifpiele hinreichend feyn. Die berühmte, von Karl 
dem Großen erbauete St. Marienkirche zu Aachen, ließ dr 
erneuern, und mit mannigfaltigen Kunſtſachen verzieren. a) 
Um dies zu bewerkftelligen, rief er. einen geſchickten Mahler, 
den Bifchof Iohanneb aus. Italien zu fich, der für die 
Kirche eine Mahlerei. verfertigen mußte, die nicht kunſt⸗ 
reicher feyn konnte, aber bereitd im fiebzehnten-Iahrhundert 
‚durch ihr hohes Alter. fehr gelitten hatte, Johannes fchrieb 
unter fen Werk: \ I 

4 patriae nido rapuit me tertius Otto. 

" a) „Quam ecclesiam idem benignissimus Imperator et unice 


dilexit, et plurima facultate ditavit etc.“ Adelboldus in | 
vitä 8, Henrici num, 8. in Actis SS. ad diem Jul. 24. P.746. 
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Es iſt hier ber paſſendſte Ort von. dert Verbienften bes 
Lehrers Dtto'S III., des heiligen Bernwards, Biſchoft 
von Hildesheim, zu handeln, und der Kunſtſachen zu gedey⸗ 
. Ten, die von ihm hexruͤhren. Bernward ſtammte aus einem 
der edelſten Geſchlechter im damaligen Sachſen, und wurde 
Dem Prieſter und Secretair der biſchoͤflichen Kirche zu Hil⸗ 
beäheim, Zangmar, fehr jung. zum Unterricht und zus 
Vilduzig anvertraut. „Ich fand bald, ſagt Tangmar, a) 
daß er wie Daniel, feine Mitſchuͤler an Verſtandesgaben 
” zehnfach übertraf. Wie von einem himmlifchen.Lichte erleuchs 
tet, fuchte er durch⸗feines Nachdenken die göttliche Wahre 
beit zu erforfchen.. .. Bei aller brennenden Begierde nach 
„Gelehrſamkeit, hatte er.nicht weniger Luft zu den leichtern 
Künften, Die man die mechanifehen nennt, b) Insbeſondere 
fehrieb er eine jehr,ihöne Hand, mahlte fehr gut, verſtand 
- fich auf die Baukunſt vorzüglich, und auf alle bamit vers 
wandten Kuͤnſte der Zifchler,, der Schmiede, und ber uͤbri⸗ 
- gen Arbeiter in Metallen. c) Biel prächtige. Gebäude hat 
a) Vita S. Bernwardi ap: Leibnitz S8. RR. Brunsw. T. TI. 
. IV. p. 4 C. V. p- 44% auch in den Actis Sanct, Ord, 

. 8. Bened. T. VIII, p. 179. 
'b) Tangmarus I, c. „Nihil minus tamen in levioribus arti« 
bus, quas mechauicas voocant, studium impertivit.“ ' 
- b) Ebenbafelbſt: „Fabrili quoque scientia, et arte clusoria, 
omnique pictura mirificeexcelluit, ut in plexisque aedificiis, 
quae pompatico decore composuit, post quoque claruit,‘* — 
Ars’ chusoria ift fein alter roͤmiſcher Ausdruck. Leibnitz 
meinte, alle Holdkbmibtsarbeiten würden darunter begriffen. 
In einer altdeutichen Ueberſetzung dieſer Lebensbeichreibung 
and dem funfzehnten Tahrhundert wird es gegeben: „De 
Kunſt, de eddelen Steine in Gold edder Suͤlver to fluten.‘ 
Pb Schmidt will fusoria. lefen, und überfegt ed durch Gie⸗ 
erei. Allein die Lefeart clusoria ift die richtige, denn an 
einer andern Stelle fagt Tangmar: Picturam vero et fa- 
rilemm atque Clusoriam artem, nunquam neglectam patie- 
batur.“ (p. 183.) — Un einer andern Stelle beißt es: 
» Picturam vero et fabrilem, atque Clusoriam artem et 
uidquid elegantius in hujusmodi arte excogitari, vel ab 
aliquo investigari poterat, nunquam reglectum patiebatur; 
adeo ut ex tränsmarinis et Schotticis vasis, quae Regali 
Majestati singulari dono deferebantur, quicquam rarum et 
‚seperiret, inonltum transire non sinexes,“ 


N 
x 


. we in der Folge aufgeführt... Dabei hätte er in Sefchäften 
der Deconomie und be3 gewöhnlichen Lebens eine aͤußerſt 
lebhafte Betriebfamkeit, als wäre er blos m ihnen von 
dugend an gewoͤhnt· worden.“ 

„Im Jahr 993 wurde Bernward, feſt noch tin Jungs 
ling von Alfter, von der Gemeine zu Hildesheim zum , 
Bifchof erwählt, und vom Exzbiſchof Willigis zu Ding” 
ordinirt. Sr biefer neuen Wuͤrde bemuͤhete er.fich, - bei 
Flor der Kuͤnſte noch mehr zu befördern, indem er Geräte 
und andere Kunſtwerke vow-nerzäglicher Schönheit entweben 
ſelbſt nachahmte oder nachahmen ließ. So. oft er an den 
Hof, ober fonft auf Reifen ding, hatte er : junge Leute ;von 
Fähigkeiten bey ſich, die Alles, was er von fchönen Wer⸗ 
fen’ antraf, Nacbilden mußten. "Er ließ Muſivarbenen 
verfertigen ; und erfand bie Biegel zu Däben a) 2 


„Am einigen: wäften Stellen in feinem Bisthum hab. 
er neue Gebäude, und zwar einige fehr fehöne von weißen | 


und rothen Steinen und mit Mifiogemählden aufgeführt: bY 
- Am: meiften hat er unfere Kirche verſchonert, insbeſondere 
mit Gemaͤhlden und koſtbaren :Geräthen. e)⸗AUnter dem 
verfchiedenen: Kelchen7 die er ihr ſchenkte, war einer aus 
nem: Onyr, und einer von Kryſtall, bewunderungswuͤr⸗ 
dige Stüde. Auch ließ er einen’ ganz vom reinften Golbe, 
zwanzig Pfund fchwer, verfertigen. Er-ließ auch zuerſt 
‚die Mauer :um unfern Ort auffligren, mit Thuͤrmen an 
verſchicdenen Stellen, ein Werk von fo vieler Schönheit. und: 
Feſtigkeit zugleich, daß in ganz Sachen nichts aͤpnliches 
gefunden wird,’ 


a) „Masivum praetera in pavimentis ornandis studium, nec 


non lateras ad, tegulam propria industria, nnllo monstrante, 
composuit.“‘ p. 184. 
b) „Albo ac ‚Yubro lapide intermiscens, musivd picturd varie 
pulcherrimum opus reddidir,'" Ebend. 


&) „Eoclesiam namque mito stüdio ornate ardenter instabat: 


unde exquisitä ac lucid4 picturd kam parietes quam laquea 
ria exornabat." Ebend. 
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&o weit Tangmar, in beffen Lab Bernwards die uͤbri⸗ 


gen Biographen dieſes wortrefflichen Mannes einflimmen. a) 


Es ift fehr wahrfcheinlich, daß zu feinen noch vorhandenen 


Kunftwerken die fogenannte Irmenſaͤule gehört, die auf 
den "Stufen. nach dem hohen Chor im Dom zu Hilbeöheim 
fieht. Sie iſt aus. einem geflveiften, braungelben und röth: 
fichen Marmor verfertigt, und foll-einen hellen Klang ‚von 
fich geben... Der Zuß; auf welchem fie ruht, und Die Statue 
ber Maria auf. ihrer Spitze, Tind ein fpäterer Zuſatz. Auch 
die drei Reife, welche fie umgeben, fo wie ber Kranz oben 
uud der Leuchter von Meffing, haben nit urfprünglich 
zu dem. Stud gehört. b) 


. Bielleiht ſtammt auch aus Bernwarbs Zeiten die ker 


denbgeſchihee Chrifli am Aftar im hohen Ghor der Michaes 
liskirche, in vier mittelmäßigen und zwei Heinern Feldern, 
die fo. Binftlich in Holz geichnigt find, daB ‚man fie, be: 


fonderd wegen ber ſchoͤn gearbeiteten Drapperien, für ein. 


‚Berk Dürers, holten könnte, , 
DDie große und ‚prächtige Säule von Metall -aber, 
die fange, vernachlaͤhßigt. var dem Dom lag, gegen⸗ 
wärtig. aber » wieder aufgerichtet worden iſt, iſt eim 
Wert des heiligen Bernward. Sie ift beinahe- 3o Fuß 
bob, und 5. did, Sie hat unten eineh. zierlihen Fuß, 
und oben.. gleichfalls . einige Ornamente. Rings herum 
find biblifche Gefchichten angebracht, z. B. die Taufe Johan⸗ 


nis in der Wüfte, die Berufung Petri zum Apoftelamt, 
nn die 


8) ©. Jacobi Reutelii Chronicon Hillesheimense p. 80. Ex- 
cerpta ex magistri Hermanni Corneri monachi Dominicani 
Chionico mser, ap. Feller, Monum. varia ined, . 150. 
': „Bernwardus‘. .'% .. . peritus fuit in urte scolptoria et 
aurifabricatoria . . .. episcopatum libris, ornamentis et 
-clenodiie diversis ex. auro et argento subtiliter elahoraris 
propriis manibus ampliavit.“ Veral. Helmold, |. 1. c. 18. 
b) Man peraleiche hiemit Dippoldts fIcharfünnige Unter⸗ 
fuchnngen im Anhang zu Seinem Leben Karls des Größen, 
&.229., denen ich aber nicht völlig heipflichten möchte. 


‘ 
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die Hochzeit zu Camaan in Galilaͤa u, f. w. Dieſe Figu⸗ | 
sen find ſehr fanber vollendet, und es ift zu verwunbern, ' 


wie man eine fo große Säule in jenem Sahrhundert hat: 


gießen koͤnnen. Sie ift hohl, wie leicht zu erachten. “ 
Ein anderes Kunſtwerk bes heil. Bernward tft ein fehe 
kuͤmnſtlich verfertigter Kelch. "Auf feiner Spise fieht man - 
einen großen Kryſtall, und unten ift Chriſtus , wie er das 
Abendmahl einſetzt, mit feinen Juͤngern geſtochen. Rings⸗ 
herum ſtehen folgende auf die Transſubſtantiation ſich bezie⸗ 
hende Verſe: | ER 
Rex sedet in coena turba cinctus duodena 
(nämlich mit den ı2 Apofteln.) | 
Se tepnet in manibus, se cibat ipse cibus. 
Unten auf der Patena ift geflochen: 
Nictima, yquae vicit, septem sighacula solvit, 
Ut comedas Pascha, scandes‘coenacula celsa. - 
Noch verdienen als Kunftwerke von dem heil. Bern. 
warb die Thürflligel zu einer Kapelle, das Paradies ge- 
nannt, erwähnt zu werden. Sie find von Metall, aus 
einem Städ gegoffen, zwölf Zuß hoch, und 6 Fuß breit, 
und mit vielen faubern Reliefs gefhmüdt. In der Mitte 
diefer Thirfluͤgel (auf dem Rechten), aber inwärts, lieſet 
man folgende Worte: AN. DOM. INC. (Incarnationis) 
MXV. BER. (Berawardus) DIV. MEM.HAS. VAL- 
VAS. FVSILES. Und auf dem Linken: IN. FACIE. 
ANGELICL TEPLI. OB. MONMT. (entweder 
Monimentum, ober, was beſſer wäre, Memoriam) 
SUI. FEC. SVSPENDI In der Mitte haben biefe 
zwei Fluͤgel zwei Loͤwenkoͤpfe mit zwei Ringen, fie anzu; 
greifen. — &) 
Der andere Lehrer Otto's III., ber Erzbifchof von 
Mainz, Willigis, ſtand dem heil, Bernwarb an Eifer, 
a) Eine fünftlipe Patena von der Hand des heil. Bernward 


. „befaß Heinrich der Löwe, Eine Abbildung findet mas in den 
-Originibus Guelficis T, IH. Tab, XII. ad pag, 154 


— 


— 
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x 


4 . 


82 Einleitung | 


\ . / 
den Blor ber Kloiſte zu beförbern, nicht nach, ob er gleich 


"mit ihm, was bie Rechte feines Kirchenfprengels betraf, 


in Uneinigkeit lebte. Nach feinen Vorſchriften wurde der 
prächtige Dom zu Mainz erbaut, beflen Vollendung er 


aber nicht ſahe. a) Unftreitig ift er mit feinen fechs 


Thuͤrmen ein fehr. ehrwuͤrdiges Gebäude, aber aus Wil: 
ligis Zeiten flammt wahrfcheinlich nur noch der Theil der 
Kiche, der. an die Lieb.n Frauenkirche flößt, denn das 


hohe Chor, . worüber der große, gleichfalls achtedige 


Thurm mit zwei Umgängen fi) erhebt, ift im Char 
racter der neuen, zierlichen deutſchen Baukunſt vollendet. 
Die ganze Länge ber Kirche beträgt inwendig 180, und 
bie Breite 8o Schritte; dad Gewölbe ift hoch, allein Die 
niedrigen Fenſter, und die vielen Pfeiler machen fie etwas 
dunkel. Der gegenwärtige Zuſtand dieſes Gebäudes ift mir 
nicht ‚befannt. — Ä \ 

Willigis erbauete ferner. bie Kirche unfer 2. F. ad 
gradus, zwei Brüden, und ließ zwei große ſtarke metallene - 
Flügel für eine Thür der Kathedrale verfertigen, wie nach⸗ 
ſtehende Inſchrift, die queer über beide Flügel mit gleich 


. Nzeitigen Buchflaben eingegraben ift, zeuget: Willigisus Ar- 


chiepiscopus ex metalli specie valvas effecerat primus, 
Auf diefen beiden ſchweren metallenen Flügeln liefet man 
ebenfalld mit gleichzeitiger Schrift ein Bürgerprivilegium, 


‚ fo der Erzbifchof Adalbert I. im Jahr 1112, und hernady 


1155 ertheit hat, weil ihn die Bürger aus der Gefangen- 
fchaft, worin er. 1112 gerathen, im Jahr 1116 wieder be: 
.freit hatten. Zu ihrer Belohnung hat er ed -gegeben, und 
damit es befto ficherer aufbewahrt würde, ift es auf gedachte 


“ metallene Flügel eingegraben worden, obgleich der Kupfers 


fiecher viele Sehler begangen. hat, wie Guben bJ bemerkt. 


a) „Summi templi fabricam, prapter molem operis, ad finena 
perducere non potnit. Joannis Latomi Catalagus Archi= 
iscop. Mogunt, bei Mencken, SS.RR. Germ, T. III. p. 478 
Das aroße, vraͤchtige Erucifir von Gold, das er verfertigen 
ließ, ‚beichreibt Trichemius, Chton. Monatt. Hixsaug, p, 188. - 
"b) Codex dipl, Mog. T. I. p. 117. | 
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Wir Haben hier alfo ein wirkliches Diplom auf Metall nach 
Itt der alten Griechen. — | 


Der ſaͤchfiſche Kaiſerſtamm, welcher mit Heinrich ſo 
ſchoͤn aufſproßte, und beim Antritt der Regierung Otto's 
beö zweiten in ber volleften Blüthe ftand, verging ſchon 
mit dem Sohne bed letztern, denn Heinrich IL mar ein 
unfruchibarer Nebenfprößling. Stalien war die einzige Ur: 
fache davon, fo wie Überhaupt die Verbindung mit dem⸗ 
ſelben unfägliches Ungluͤck über Deutfchland. gebracht hat. 
Ueber Italien vergaß Otto der Große, wie er gekonnt hätte, 
fir diefes zu forgen; und feine beiden Nachfolger, welche 
durch ihre großen Zalente es um zwei Jahrhunderte hätten \ 
weiter bringen Fönnen, fanden ein frühes Grab durch ita- 
liänifche Raͤnke; Otto III. vielleicht durch italiänifches Gift. 
Und was gewann Deutfchland durch die Verbindung mit 
Italien? Wären die Deutjchen dadurch nicht vertrauter 
mit den Schägen des Alterthums geworben, wahrlich, fo 
wäre wenig für deutfchen Geiſt Dabei gewonnen, ber auch 
in ben bildenden Künften fo grundverſchieden von bem ita⸗ 
Wänifchen iſt. . 


Henn auch Heinrih II. (1002 — 1024). feinen Bor: 
Hängern an Thaͤtigkeit und Kraft des. Geifted nicht gleich 
kam, fo ſcheint er dennoch Kunjtfinn , vorzüglich aber einen 
Geſchmack an der Baukunft gefunden zu haben, wie wir 
unten weiter. entwideln werden. Unter feiner Regierung 
wurde der prächtige Dom zu Bamberg erbaut, die Gathes 
drafe der heil. Sungfrau zu Bafel im Jahr 1010 wieder 
erneuert, und das Kollegiatftift zur alten Kapelle in Regens⸗ 
burg gegründet. Aber an Conrad II. und Heinrich II. erhielt 
Deutfchland zwei große Regenten, welche die Zierden des Sali⸗ 
fthen Haujes waren. Gontad II. hat fich durch den Dom zu 
Speyer unfterblid) gemacht, und wenn auch Heinrichs Thätig- 
feit durch feine Streitigkeiten mit dem päpftlichen Stuhl, und 
feine Kenerverfolgungen zerſplittert wurde, fo brachte er ben: 

52 .: 


\ 


- 
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noch Deutſchland zu einer Größe und Höhe, die es bis 
dahin noch nie erreicht hatte. Aber Heinrichs IV. Minder⸗ 
jährigkeit, der Nationalhaß der Sachſen gegen die Franken, 
die zu breiften, weder mit gehöriger Weisheit noch mit 
Gerechtigkeit unternommenen Schritte bes Königs zur Son: 
verainität, unb ein neuer, ihm an Klugheit und Stand⸗ 
haftigfeit weit. tberlegener- Feind, Pabft Gregor VII. brach: 
ten bie Königliche Würde unter dieſer Negierung fo ſehr 
herab, und befeftigten Die Regierung der Stände fo fehr, 
daß alle Bemühungen der Regenten, biefes Syſtem abzu⸗ 
ändern, feitdem vergebens gewefen ſind. Won biefer Zeit 
an ift die Geſchichte Deutfchlands eine Erzählung der 
Streitigkeiten, welche die Könige mit dem Pabfte und mit 
ihren Lehnstraͤgern gehabt haben, ohne daß irgend eine nach: 
druͤckliche auswärtige Unternehmung darin vorkäme, 

Die Regierungen Lothars II. (1125 — 1137) und Con: 
rads II. (1137 — 1152) waren für die Blüthe der deut: 
(hen Kunſt fehr unfruchtbar. Doch verdient bemerkt zu 


werben, daß ber erfiere einem Klofter zu Prüm mit Mi: 


niaturen verzierte Handſchriften geſchenkt, a) und bie 


Kloſter- oder Stiftskirche zu Königälutter erbaut hat, b) 


a) Diploma ap. Browor, Annal. Trevirenses Lib. VIII.n.CXIV. 
P. 4:4 „Notum osse volumus, obtulisse- nos gubernatorä 
nostso Domino Evangelium ex ebore, crystallo atque auro 
gemmisque compositum, bibliothecam cum imaginibus, et 
maioribus characteribus in voluminum principiis deauratis,' 


5) ©. Johannis Letzueri Beihreibung von Königslutter. 
Wolfenbüttel, ı715. 8. Die Kirche tft mit weiſſen Qua⸗ 
dern zuſammengeſetzt, bildet ein Kreuz, ift 260 Fuß langr 
83 Zuß breit, und bis an das Gewölbe 64 Zuß hoch. Sie 
bat eiven doppelten Kreuzgang, und in der Mitte viele, 

zwar niedrige, aber fehr-fünftlich aus Etein gehauene Saͤu⸗ 
en, beren feine wie die andere, fondern jede einen befondern 

ierrath hat. Die dritte von der Kirchthär foll die Bünfts 
ichfte und wie ein Korb geflochten feyn. Man erzählt von 
ihr die Fabel, daß tie ein Lehrjunge gemacht, ben der. Meis 
fer dafür aus Eiterfucht die Augen ausgeftochen. Ein aͤhn⸗ 
liches Märchen wird von der großen Roſe in einem Fenſter 
der Notre Dame Kirche zu Paris erzählt. An dem hoben 
Ehor find auswärts fonderbare Figuren von Menfchen und 
Thieren ausgehauen. Unter andern ſieht man eine Jagd, 
und zroei Hafen, die einen Jäger auffreflen. 
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und daß auf Befehl bes andern, ber größte Theil ber 
deutſchen Reichs⸗Inſignien oder Reichs⸗-Kleinodien, wel: 
che zum Theil mit Emaillemahlereien verſehen ſind, verker⸗ 
tigt worden iſt. a) — 
Dieſe und die folgenden ſchwaͤbiſchen Kaiſer, welche 
auf die Franken folgten, hatten einen ſchweren Kampf mit 
dem mächtigen ſaͤchſiſchen Hauſe ber Welfen, welches ends 
lich in ber Perfon Heinrichs des Löwen, unter Friedrichs I. 
Kegierung, unterlag. "Welch ein Gewebe von Fühnen 
Entwürfen und großen Thaten mit männlich beuticher Kraft -_ 
auf der einen, und mit fchlauer Kunfl von der andern 
Seite auögeführt, Welch ein reges Streben beginnender 
Kultın in und auffer Deutſchland, welche romantifche Zeit . 
deutſcher Heldengröße und deutſcher Weltherrfchaft, die mit 
den Friebrichen von Schwaben erwachte und mit ihnen wies 
der auf fo lange Zeit Ihlafen sing! , 
Die Verdienfte der. ſchwaͤbiſchen Kaifer um ben Flor 
der Kuͤnſte werben unten genauer entwidelt, unb die Mo: 
numente, die von ihnen noch fibrig find, ausfuͤhrlich bes 
ſchrieben werben, weil wir bier nur einen rapiden Ueber: 
blick ver Kortfchritte der Kunft im _allgemeinen liefern _ 
koͤnnen. Doch müflen einige der wichtigften Unternehmun: 
gen Sriebrich& I. ermähnt werden, Er ließ die Palläfte, 
welche Karl der Große errichtet hatte, und Lie durch bie . 
Laͤnge der Zeit den Untergang broheten, wieder aufführen 
und. verfehönern; b) er erbauete bie Palldfte zu Hanau und 
oseheiben Beihreibung der’ mmtichen Schoskleinten u. 
Heiligthuͤmer sc. Mürnberg, 1790. 4. u. Sol 
b) Aadevicus de gestis Friderici I. Imp. Cap, LXXVE, ap. Ur- 
stisium Script, RR. Germ. P, J, pag.557. „Qui (Fridericus) 


. cum in amplisndo regno et subigendis gentibus tantus 
existat, ut in praedictis Occupationibus assidue vörsetuy, 
opera tamen ' plarims ad regni decorem et commoditatem 
pertinentia diversis in locis inchoavit, quaedam etiamı 
Consummavit et maximam providentiae partem obsequio - 
gieratis impendit. Palatia siquiderh à Carolo magno quon- 
am puloherrima fabricata et regias clarissimo opere de- ' 
coratas apud Noviomagum juxta villam Inglisheim, opers 


m 
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Gelnhaufen, in ‚deren Architectur ber Uehesgang von ber. 
AltDeutichen zur Neus Deutichen bemerklich wird; a) auf 
feinen Befehl entftand im Jahr 1165 ein Pallaft mit rothen 
- Marmorblöden zufammengefest, und mit drei Gapellen ‚nen. 
Backſteinen verfehen, worin die Kleinpdien bes ‚deutfchen. 
Reichs aufbewahrt wurden. Au Ignigen in Kärnthen ftifz . 
tete er eine große Kirche, welche mit yielen Mahlereien 
und Statuen, von denen eine zu allerhand Sagen Veran: 

laſſung gegeben, b) geihmüdt ‚wurde, und zu Triefels, 


quidem fortissima , sed iam tam neglectu, quam vetustate- 
esta, decentissime reparavit et in eis maximam innatam, 
sibi anımi magnitudinem demonstravit. Apud Lutram 
: dömum Regalem ex rubris lapidibus fabricatam non mi- 
nori munificentia aecura vit. nim ex \ma parte -muro, 
fortissimo eam amplexus est, aliam partem piscina ad in- 
star locus circumfuit piscium et altılium in se continens 
omne delectamontum ‚ ad pasoendum tam visym, quam gn- . 
stum, Hortum quoque babet gontiguuga cervorum et eapreo- 
lorum copiam nutrientem etc, Veral. St. Alexandri Mona- 
sticon Palatinum chartis et diplomatbus instructum notitifs 
authenticis illastyaram, T. II, p. 1gß..(Manhemii 1794. 8.) 


a) Wir erwarten darüber ein vortreffliches Werf-von einem - 
“ gründlichen Kenner, dem Herrn B. Hundeshagen. 
. b) Der berühmte Theophraſtus Paracelind (Opera 
aomnia T. I. col:250, ed, Argentor.) erzählt biefen Umſtand 
wit folgenbeg-Worten: „Dazumal (da der. Kaifer über bie 
Venetianer geflegef) fennd die Dergogen in Kärndten noch 
im Leben geweſen / und Wappen halben, auch- von ihrem. 
erſten Herkommen Blutfreundfchaft gefucht zufammen ‚ und 
haben alfo, die Hertzogen aus Kärndten bemeldten SKevfer., 
Friderichen dem gröffen, Weiden, und tm Friaul bartn'und " 
brechen helffen? Wie dann Keyſer Zueeti ber groß aus, 
augefipter $reundichaft zu einem Gedechtnuß im Herkogs 
. thumb Kärndten: ein Stifft gebawet, das geheiſen wirt zu 
Jugingen im:Büftertal, Und damit ich euch eines Wunder⸗ 
werks underricht, hat derfelbig Barbarofla der groß, den 
. Stift Ingingen mit etlichen Bildern gezierty in Stein ges 
hawen, auf mancherley Geftalt. Inter’ welhen Bildern ein 
Bild gehawen ih worden, in Geftalt eined Mönche mit einer 
gegürtelten Bürtel und bloſſem Kopf, wie die Mönche pfles 
gendt, und_ob deflelbiaen, Haupt mit groflen Buchftgben auf 
die Weif LVTERVS geichrieben: Welches wol etliche 
Theils vom" Wetter und Alter nicht leicht erfenntlich, man . 
ſehe ee dann wol an: Was folches vor ein. Praesagium .jey, 
mag ein jeder ben ihm wohl ermeſſen.“ Wergl. Crusii An- 
nales Suev, T. I. p. 666. ° 2. 
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bei dein Stäbchen Annaweiler, legte. er einen Pallaft an, 


defien wunderbare Bauart die Chronifenfchreiber nieht genug 
rühren. Binnen. a) Er war mit großen Quadern zufam: 
mengejegt, "hatte einen ungeheuern, mit DMarmorplatten 
aus gelegten Saal, darin man durch einen Felſen, in wel⸗ 
chem viele Staffeln gehauen waren, gehen mußte, anderer 
merkwuͤtdigen Dinge zu geſchweigen. 6) Seine Gattinn 
iſt die. Stifterinn der Pfarrkirche der heil. Jungfrau Fortu⸗ 
nata zu Ehren zu Amnaweiler. c) Da Friedrich den Vor⸗ 
ſatz gefaßt hatte, mit Herſtellung der urſpruͤnglichen Hoheit 
eines Roͤmiſchen Kaiſers, we möglich gang: Italien unter 
foine-Bothmäßigkeit zu bringen, ſo zerfiel er bald mit dem. 
Pabſt Hadrian VL, wozwiaud ein Spottkemählde Anlap: 
gegeben. “haben fol; A)- weiches auf verfchiebene Weiſe 
befchrieben wird, ' En. Er SE Eee 
Zuletzt mußte Friedrich. noch feine alten Tage auf einem 
Kreuzzuge beichliegen,, e) auf welchem unter anbeven auch 
der deutſche Orden errichtet ward. Ze en 
) S. Schlaaf Oratio de oeleberrimo quomdam caſixo Trifels,. 
Bipont 1726 4 5" nn 
b) &. Bernhart Hertzog CHtonicon Alsatias. Neuntes Buch. 
G. 247 u 3 “ " ‘ 
ertzog dm a. O. S. 149, Es werden au alda ziven 
rufteildnäffen gar —38 — in Holtz geichnitten, Revier. 
Friderichs and feiner Gemapi gefunden und geſehen.“ 
d) „Eodem’ tempore ihter dominum apostolicaum Adrianum 
atqus: Imp. Fridezscum praves contreversise otiri coepe-: 
. uRte guae huiusmaodi caussam habuisse feruntur. Papa 
““ Innocentius eius nominis IT. Romiae in quodam muro pingi 
‚fegerat se ‚ipsum, quasi in sede pontificali residentem , im- 
peratoreri vero Latharium complicatis ınanibus coram se 
“ : Inclinatufe, coronam imperij suscipientem. Accessis huio 
aliud quâddam persimile,' quod 'novae commotionis atque 
dissegsionis maguum seminarium fuit.“ Gogefrid m | 
. machi S. Pantaleonis Colon, Chronicon, hei Hürdtwein,' 
Nova. Subsidia. diplomarica.. T. XIII. pag. 35: Das Banze 
ſcheint ein Mäcchen zus ſeyn, welches die italiänifchen Schrift· 
Keller, Sanſovino und andra, noch mehr aufgefchmürtt haben. 


e) Er ertranf im Fluſſe Sebeph bei Seleucia am 10. Jun. 1290. 
ODie Geſchenke, die er von dem Koͤnige von Yrufolen erhielt, 
unter weichen goldne mis Moſchus gefuͤllte Repfel ich befana 


\ 





ss  inleisung” _ | 
Da der paͤpſtliche Stuhl das Schwähifhe Haus. vom 


Anfange an haßte, und es ihm durch das Koͤnigreich Nea⸗ 


pel, welches Heinrich VII. an ſich gebracht hatte, in Italien 


zu nahe ruͤckte, fo arbeitete er fo lange und fo gluͤcklich, 


bis er es nach des tapfern und. edlen Kaifers Friedrich IL 
Tode völlig flürzte, und das Königreich Neapel dem Karkı 
von Anjou in die Hände fpielte, und Kourabin, den 


letzten ſchwaͤbiſchen Prinzen, auf dem Blutgeruͤſte fterhen 


ließ. Friedrichs IL Regierung macht in der Geſchichte 
der deutſchen Kunſt eine der wichtigſten Epochen. Es iſt 
bekannt, daß unter ihm die deutſche Dichtkunſt den hoͤch⸗ 
ſten Grad ihres Flors erreichte; aber zu einer gleichen Hoͤhe 
ſchwangen ſich · die Architectur und Mahlerei empor, : wie 
unten ausführlich dargethan werben fol Er ſorgte für 
ben Alor der Wiffenfchaften und Künfte in allen Ländern, 
feinee großen Monarchie. Die alüdliche Lage von Neapel, 
ber Meerhufen, der fie zum Zufluchtäort der Seefahrer. bes 
flimmt zu haben fcheint, die Wunder der Natur, welche 


den Reiz ber umliegenden Gegenb erheben, machten biefe, 


Stadt nor allen andern zu feinem Liebling, Ex verſchoͤ⸗ 
nerte fie mit Gebäuden, gab ihe ben großen. Gerichtshof 
(la gran corte) und gründete hier eine neue Univerfität, " 
Der Sultan von Egypten, ber ven Geſchmack des Kaiſers 
an Kunftwerken kannte, ſchickte ihm dergleichen aus Gold 
und Silber nerfertigt, feidene. Teppiche, Edelſteine, ein 
in feiner Art einziges Belt, a) und verfchiebene im Abend: 
Lande ſeltene Thiere, als Elephanten, Kameele, Affen u.f. w. 


ben, hefchreibt Godefridus  monachus in feinen Annal, 
ap, Frehen, SS. RR, Germ. T.L p. 245. Vergl. Chronicon 
Eigavionse ap Meucken, SS. RR. Germ, T. Ill, p. 135 


a) „ Eodem anna (1253) Saladinus Asgyptiorüm Friderica 
Imperatori dona misit per suos oratores tentarium pretio» 
sum, mirabili arte compösitum, cuius pretii asstimatio quin- 
que duoatarum milliam procul valorem exosssit. Namque . 

“ ad similitadinem sphaerorum coelestium imtrinsecus vide- 
batur constructum, in quo imagines Solis, Lunae, ac reli. 
quorum planetarum artificiosissime compositae movebantur 

‘ ponderibus et rotis inditatae: ita videlicer, quod cursam 
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Daß die deutſche Architectur unter Friedrich II. der 
ſelbſt ein gruͤndlicher Kenner derſelben war, ihre hoͤchſte 
Bluͤthe erreichte, iſt bereits bemerkt worden. Während: 
ſeiner Regierung eniſtanden die ſtaunenswuͤrdigſten Gebaͤu⸗ 
de, welche in andern Laͤndern Europa's, vorzüglich in 
Spanien, Frankreich und England naͤchgeahmt wurden. 
Selbſt in den Niederlanden, wo bis ſetzt wenige merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude vorhanden waren, ermächte der Geſchmack an 
großen und prachtvollen Kirchen, a) wie unter andern bie‘ 
Domklrchen zu Kedlen, b). Utrecht, c) Amersfort, d) Die 
ſammtlich im breizehnten Iahrhundert erbaut find, beweiſen. 

Nach Friedrichs II. Tode (+ 1250) verfiel Deutfchland 

in die traurigfie Verwirrung und Anarchie. Endlich Hol 
man den klugen Rubelph von Habsburg auf den Thron; 
der feinem Sohne Ocktreich erwerb, und dadurch der Stifter 
dieſes, nachher ſo maͤchtig gewordenen Hauſes wurde. Er 
fühtte das Fehlerhafte der Verbindung wiſchen Italien unð 


certias ac debitis spatiis per agmsea boraa tam neczie. 
gun Bir infallibili demdnstratione een abant, imegin 

quoque XII. Siguorum Zodiaci certia —eã—— sale: 
motae cum firmamento cursum in sa planetarum oomise: 
bant.« Trühemii Chronicen Hirsaugiense, TL . pag. 546. 
Als Friedrich ſich mit Jola oder Jolantha, einer —X des 
Königs no  Seruplem, ermäblke, fhidten ihm bie deutſchen 
Ghelleute. eine prächtige Wiege, mit einer Dede, daran alles 
von Mufcheln, ‚Eienbein, Gold und Perlen fa kuͤnſtlich gears 
beitet und gewirkt war, dad men nicht wußte, ob man ſich 
sucht über die Koſtbarkeit und den Werth, als über die Ge⸗ 
— aus ws verwundern follte, ©. Grusii Annales 

a8 Deutiche Ueberſ. — Eine fiende Statue 

Srichrihelt. io aber fiebenfrauensKirche zu Luͤbeck eriſtiren. 
uffenba 8 Relen, B. II. ©. 22, " 


s) 2,8 , Meermann, Geschiedenis van Grasf Willem van 
olland Roomsch Koning. T. III. p. 206. (1797. 8.) 
b) Man fing den Bau diefer Domkirche im Jahr 1248 an, voß. 
lendete ihn aber erſt nach 74 Jahren. Er follte 385 Fuß lange fange 
und 160 breit werden, ©. tonii Annales Pader 


9), er wurde um 1254 begonnen. Biondeet Bencher van Unechr 


a Die Kirche entftand Im dest 1248. ©.- Yan Bemmel 
Besehr, van Amersfort, I . 36. \ 


/ 
+ ' f 


a  Einkeitung. 


- Deuiſchland, und fah ein, daß die Oberherrſchaft über Se: 
en, . vorzüglich bei dem Intereffe des Papftes, den deutſchen 


° 


Füͤrſten außerordentlich viel koſte; eg kereicherte fein Haus '_ 
‚Busch mehrere Provinzen des KReichs; aber nach ihm verlor 


es nach und nach viel an Anſehn und Kraft. So ſanf das 
Rh z. €. unter den Iuxenbingifchen Regenten, von denen; 
jeboch Karl IV. wegen feiner großen. Biebe zur Kunſt eine 


v Ausnahme, macht, a). und blos Ludwig der Boier. verdient 
- feiner Thaͤtigkeit wegen, die abes-fehr durch ‚Kriege beſchaͤftigt 
wurde, ausgezeichnet zu werden. : Ohnther von. Schwarz 
burg, ° deſſen Muth, Biederkeit and, altdeutſche Tugenden 


. allgemein: zu der Hoffnung berechtigten, er wuͤrde Das zer⸗ 


wittete Reich von, ſeinenr nahen Werfolle vetsen, ſtarb zu frh, 


‚ gkishiim. Anfange feiner, Aeylrans zu Frankfurt, wo er ſich 
ı hatte Erögen Jaſſen, can Gi 
Karls von Böhmen, ſeines Nebenbuhlers und Nachfolgers. 
Der thätige Sigismund (1411) wurde vorzuͤglich burch day. 
Huffitenkrieg, durch fchlechte Oekonomie und durch Intoles 
söfgehalten, mehr für das Reich’ zu thun; und ſein 
her Nachfolger. Albrecht II., ber Ungarn und Böhmen 
mit der: deutfchen Regierung. vereinigte, ſtarb zu bald, ‚um 


bie "großen Erwartungen befriedigen zu fönnen, ‚Die 27 


Deutfchland mit Recht. von ihm machte. Am Ende dieſer 
VPerihde aber herrſchte Maximilian 'E, ein thaͤtiger, feuriger 


Mann' nut daß ber Mangel an Stätigfeit des Charaktere 


und ſchlechte Oekonomie thn verhinderten, das zu bewirken 
un: Ausführen, was er fich vorzeichnete, | 


5 Man ſehe unten den Nbicheitt die Geſchichte ber Sup is 
—— 


a Bee 


wahrſcheinlich auf Anſtiften, 








Leber ben Zuftand ber zeichnenden Kuͤnſte in 
Oeſtreich, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang bed funfzehnten Jahrhunderts. 


v. 





J 


Ds Nachtichten über den fruͤhern Zuſtanb der Bildenden” 
Künfte in Oeſtreich find‘ zu abgeriffen und dinftig, ald daß 
man ſie alle, ohne die Wahrheit zu verlegen, auf eine ge-” 
ſchickte Art zu einem hiftorifhen Ganzen vereinigen koͤnnte. 
Ich ‚habe jedoch die mit vieler Mühe aufgefuchten Fragmente. 
chronologiſch zuſammengeſtellt, ſo armſelig auch die Aus: 
heute fuͤr manche Periode gewefen ift. M 
Einer der erften, der mit Biffenfchaften und Kunſten 
ſich befthäftigte,; war der Abt Re ginbald, der das Kiofter 
zu Murr fliftete, und ums Jahr 900 btühfe, Viel⸗ Adliche 
vertrauten ihm die Erziehung ihrer Kinder, die er im 
Schreiben und Mahlen unterwies, auch kaufte er manche 
Kunſtſachen, z. B. Tapeten und Kicchengeräthe, unter de- _ 
nen eine aus Kryſtall gefchnittene Taube. gerübint wird. a) 
Nicht lange nach ihm lebte Der heilige Thiemo, Abt 
des Benedictinerklofters zu St. Peter in Salzburg, und 


® Acta fundationis Murensis Monasterii bei Ndergott Gegen. 
Jogia domus Habsburgicas, T. I. p. 303. 8135. Ab; * 
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endlich Erzbifchof daſelbſt. Im feiner Jugend erweckte er 
bereit8 große Erwartungen von fih, da er, wie feine Bio: 
graphen bemerken, fchöne Werke ber Mahlerei, Bildhauerei, 
und, wie fie fih ausdrüden, der Steingießerei verfertigte. a) 
Es follen fich noch gegenwärtig in ber Kirche des erwaͤhn⸗ 
ten Klofterd viele Kunflfachen, unter andern eine Statue, 
. der Maria auf einem Altar, von ihm befinden, die er, 


. mie man fagt, durch einen befondern, in unfern Zeiten 


gänzlich verfallenen Mechanismus, aus Stein gegoffen hat. 
Ebenfalls werden in der Schaglammer des Klofters einige 
aus Elfenbein gefchniste Bilder, als ein heiliger Bene: 
dictus, Chriftoph u. f. w. für Arbeiten des Thiemo gehalten. 
Bu End, einer Steht auf einer Anhöhe beim Fluſſe Ens, 
wird von ihm eine Maria mit dem Heiland» auf dem 
Schoos, und eine Mahlerei gewiefen‘, die den Erlöfer bar: 
ftelt, wie er vom Kreuz genommen iſt. Das Wunberbild 
der weinenden Mutter Gottes, welches zu Weiz feit dem Jahr 
2064 verehrt wird, fol gleichfalls von ihm verfertigt wors 
ben ſeyn. | 

> Eben fo rühmlich zeichnete fein Zeitgenoſſe Hart: 
mann fi aus, ber anfänglich Prior in dem St. Blafius: 
kloſter des Schwarzwaldes war, hierauf aber die Würbe 
eined Benedictinerabts in bem Klofter zu Gottwich erhielt. 
Man rief ihn im Jahr 10g4 mit andern Ordensbruͤdern 
nach Oeſtreich, um jenes berühmte Klofter zu ftiften, und 
er ſchmuͤckte es mit fihönen Gebäuden, in welchen man ' 
Bücher, Mahlereien, Gewänder und audre Kunftfachen 


&) „ Referente Admontensi scriptore, a Canisio edito, nom 

solum in eis artibus, quas liberales sppellant, sed et in - 

—— universis . simul piotura 7 Msoria » War ee 
omm jue us Operibus ex fasberrimus (ut qu 

; zn modo in maCmasterio 8, Petri Juvaviae, sod et in aliis 

ue oernere sit), habitur fur." S. Monumonta 

Anstriacae, T. III. P. I. Praof. p. 5. Vergl. Annales 

Boicae, T. II. p. ızı. Haderi Bavaria sacra, Bi 121. Aus⸗ 

6 ber Eronica Des nebictinerflofters zu Salzburg. Ealys 

arg, 1763. Sb. 1. ©. 138. 173. ff. 


— 


in Deutſchland. 9. 


dewunderte. Unter ben Geiſtlichen, denen er vorffanb, .. 
befanden ſich Schreiber, Mahler, Bildhauer, -Gießer und 
andre vortreffliche Männer mehr. a) | BEE 
Ums Jahr 983 befand fich bad Klofler und bie Kirche 
zu Crembsmuͤnſter unter ber Leitung des Abts Sigmar, 
eines fehr thätigen Geiftlichen, der feine Kirche mit Kunfls 
fachen, vorzüglich mit golbnen und filbernen Geräthen aus⸗ 
ſchmuͤcken ließ. d) Gein..im Jahrı 1040 erwählter Nach⸗ 
folger Gerhard, verehrte der Kirche zwei Plenarien, dab - 
eine mit Gold und Edelfteinen befegt, dad andre aber mit’ 
Silber überzogen. c) Im diefem Klofter blühten die Künfte, 
felbft während des Drucks der folgenden Zeiten, ſo daß im 
Jahr 1256 Roger de Kipa drei Schwibbögen, ber Abt 
Berthold ber UI. aber die übrigen Säulen, Gewölbe und 
Deden der Kirche vollenden“ konnte. d) N 
" Durch die Nähe des Byzantiſchen Reichs kamen meh: 
rere Mahlereien in dem Herzogthum Deflveih und ſelbſt 
in Baiern in. Umlauf, die man jedoch mehr zur Vereh⸗ 
ung ald zu Nachahmung aufſtellte. Im Klofter des heil. 
Kreuzes zu Donauwörth, das ein Graf Manegold im 
Jahr 3030 geftiftet hatte, wurbe ein ſolches wunderfhäs 
tiged Bild aus Griechenland gewiefen, das und wegen | 
“ feiner niufivifhen Mahlerei Aufmerkffamteit zu verdienen 
ſcheint. Man ficht oben zur Rechten den heil. Johannes, 


a) Auctor vitae beati Hartmanni, ap, Hieron, Pez, Script. AR, 
Austrias. T. I. col, 188, C, .„. .. honorem lock aedificiis, 
libris, pictgris, palliis et religiosis viris ampliavit, et tem- 
pora iua honestate et probitate perornavit.“ Und cool. 135. C. 
so... Erant subeo et alii viri praedicandi, ingenioet arti- 
bus praediti, scriptores, pictores, sculptores, fusores, ot 
aliis artibys praoslari," | | 

b) ©. Catälogus Abbatum Cremifanensium, authore Bernardo 
Nörico gjurden: loci coenobita, ap, Poz, SS. AR, Austriae, 

ad. CC, 57. e , x j . . 


e) Pez, am a. O. „donavit duo planaria, unum auro gem 
misque ornatum, alterum de argento,"* — 
"d) Bey, am a. D: «al. 62, D, 


D 
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den Käufer, mit ber Beifchrift: O ayıos reodeopos, 
zur Linken den heil. Sohannes, ben Evangeliften, mit 
den Worten: O ayıos loawvıns YeoAoryos. Unten flieht 
zur Rechten der heil, Petrus (O vioc Tlereos), zut | 


Linken aber der heit, Paulus (O ayıos TlxuAos). Sn 


der Mitte fist die Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem 
Schoos (Marne ®eou) und zu ihrer Rechten und Ein- 
fen ftehen die beiden Engel Gabriel und Michael (Mixana 
Taßgın). Die andern Figure und Infchriften find 
nicht genau mehr zu erfennen. a) Aber auch nach andern 
Orten Deutfchlands kamen griechifche Kunftfachen. So 
erhielt Ludwig der Fromme von dem Byzantifchen. Kaifer 


koſtbare Geſchenke, unter andern einen in Gold gefaßten 


Kryſtall, b) und dad Stift zu Trier wurde im eilften Jahr⸗ 
hundert mit mehrer Kunſtſachen aus der. Sophienkirche 


zu Konſtantinopel bereichert, von denen ein praͤchtiges, 


mit Steinen, Figuren und Inſchriften geziertes Reliquien⸗ 
behaͤltniß das wichtigſte zu ſeyn fcheint. c) 
Sifela, Königin von Ungarn und Gemablinn des 
heil. Stephanus, erwarb fich durch Die Verbreitung des 
chriftlihen Glaubens und der bildenden Künfte ein großes 
Verdienft um die Kultur ihrer Unterthanen. Sie erbauete 
viele Kirchen, zierte fie mit goldenen und filbernen Sta: 
tuen, Toffbaren mit Steinen befesten Gefäßen, Tapeten 
und andern Sachen mehr. Am’ meiften verwandte fie auf. 
die Kirche zu Weſzprim. In einem uralten Klofter fieht man 
noch ein Gemählde, das diefe Königinn und die Königinn 


Jutta vorſtellt, mit folgenden Verfen als Unterfchrift: 


 Illae Reginae natae Graeca religione 
Templum fundantes hoc, huc bona präedia dantes.d) 


a) ©. Kuen, Scriptores Monast. T. I. p. 49. 

b) Annales Fuldens. bei Struv. Script. RR. Germ. r. I. p. 45 

ce) Masenii Annales Trevirenses, T. IT. p. 99 — 103. 

d) Andreae Ratisbonensis et Johannis Krafti Chronicon, Ai 
Eckard, Corpus Soript, med. aevi, T. I. p. 2035. In R 
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In der Chronik bed Klofterd Grembömlnfter wirb bei 
Dem Sahr 1060 angemerft, daß. in derhfelden zwei Sta: 
tuen der Aebte Erhenbert und Engilbert aus Stein 
gehauen „ und neben dem Altar aufgeftellt worben find. a) 
Auch Müffen um eben dieſe Zeit Mahlereien vorhanden 
geweſen feyn, weil berichtet wird, daß man unter ihnen 
eine Abbildung des Prior Heinrich gefehen habe, mie 


er zum heil. Bertold wandert, um von ihm Vergebung 
Jeinet Stunden zu erbitten. b) Der Abt Friedrich von . 


Aich vermehrte ums Jahr 1170 ben Kirchenſchmuck durch 
Bücher, Geräthe und andere Dinge, und ließ auch die 
Senfterfcheiben fchöner einſetzen, was ihm ald großes Ver: 
dienſt zugefthrieben wird. ©) u 
Der heilige Altmann, ber umd 3. 1072 im Kloſter 
Sothvich lebte, fol ein Freund der bildenden Kühfte ges 
weſen ſeyn, und von einem Böhmifchen Herzoge ein Ge- 
mählde der heil. Jungfrau von Griechifeher Arbeit zum 
Geſchepk erhalten haben. d) Sein Biograph verfichett, 
daß vor feiner Ankunft die-fämmtlichen Kirchen feines 
Sprengeld nım von Holz gewefen wären, daß er aber 
den Anfang gemacht habe, fie mit Steinen aufzuführen, 
-  deri Bavaria sancta T. IV. p. 33. heißt ed von ihr: „Basili- 
eas omnes profusa liberalitate prosequebatur, ne quid rerum 
divinarum ornamentis deesse videretur, simulacra deorum 


2wpostulato argento obryzoque multa ditavit.” Item gem- 
matas phialas, sacras vastes „... distribuit. Vespriniensemn 


basilicam. proprid impensd aedificavit abundequs donapit 


rebus omnibus.“ 


'a) Chronicon Cremisfanense, ap. Rauch, 85, RR. Austriae, 


T. II, p. 860. ad an, 1060, 

b) Chronicon Cremisfanense, 1, c. ad an, 1146. p. 569. „ His 
os picturd videtur.“ ze 
'‚e) 1. c. ad an. 1170, p. 374 „»Auctus ornatus ecclesia in libris, 

calicibus et aliis ornamentis,; et omnes fenestre monasterü 

‚vitris pulcrius devorate,“ 
d) „Graeco elaboratum opera; Calles, Annales Austriae. 
‘ Läb. VI. p 374. W 
2 


96 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Sy Ä 

- und in ihrem Innern wit Buͤchern, Mahlereien, Geräthen 
gu verfehen, auch bemüht geweſen fey, gefchidte-Männer , 
herbei zu ziehen. a) . 

Die Morgenroͤthe der Cultur, weiche für Oeſtreich an: 
zubrechen begann, wurde im eilften Jahrhundert durch 
blutige Kriege, zumahl durch die Einfaͤlle der Ungarn ver⸗ 
dunkelt, und manche Kuͤnſte, welche bereits einige Vor⸗ 
ſchritte gemacht hatten, ſanken in die fruͤhere Barbarei 
zuruͤck. b) Dahin gehörte die Baukunſt, deren Werke 
nicht elender gedacht werben Eönnen, wie die Kirche zum 
Beweiſe dient, die der heil. Leopold den Eifterzienfermön- 

‘ den zum heil. Kreuz in Niederöftreih erbauen ließ. c) 
. 3m breizehnten Jahrhundert erfcheint zum erflenmal wies 
der ein Geiftlicher, der durch feine Liebe zur Kunſt einen | 
neuen. Umfchwung bewirkte Es war Friedrid von 
Wanga, erwählt zum Bifchof von Trient im Jahr 1207; 
Er vollendete den Bau des bifchöflichen Pallaſtes, und 
errichtete die prächtige Kathedralfirche, wobei er fich eines 
° . g ifas 
-(a Biographus beäti Altmanni, bei Calles, Annales Austrise, 
Lib, VI, p. 414. „Ante eius (Altmanni) adventum, omnes 
N pene ecclesiae in illo Episcopatu ärant lieneas, et nullo 
ornatu decoratae, imo’ipsi Presbyteri, ut ita dicam, lignei- 
‚rank, ... Nunc autem ex eius industria, omnes pene 
ecclesiae in eius Episcopatu sunt lapideae; libris, picturis, 
es aliis ornamentis decoratae; et quod maximum est, castis 
et eruditis viris pene munitae.* - 
b) ©. Per, Script, Rer. Austr. T. I, Dissertat. III. p. X<XXVI. * 
TDorzuͤglich Calles, Annales Austtise, Lib. IV. p. 220, a 
an, 900, \ j 
©) Herrgott Monumenta domus Austriacae. T. III, P. T. p. 6. 
„Testatur ea de re — templum quad laudati Marchionis 
2 Leopoldi) pietate ac munificentia ante medium Saeculi 
II, exstructum, non obscurum argumentum praebet / ↄr- 
chitectonicam saltem. disciplinam in infimo tum adhuo 
substituisse gradu, Frons istius aedis adeo infabre, et sine 
omnium partium congfuentia et aequalitate aedificata est, 
ut diverss quaeque praecinctionum et pilarum genera in- 
aequaliter prorsus, get ihordinate misceantur," Vergl. 


Calles, am a. ©. Lib. VIII, p. 475. 4760 
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italianiſchen Architecten Adam de Arognio bediente. a) 


In dieſer Kirche bewundert man nicht nur mehrere Stas 
ftuen und Gemählde, welche ihn im bifchäflichen Ornat 


darftellen, fondern man hat auch noch fein Meßbuch, deflen - 


Dedel,. von getriebener filberner Arbeit, ihn felbft und 
die heil. Sungfrau Mit dem Kinde Iefus fchön. daritellen 
folen. Die Miniaturen werden ihrer guten Zeichnung 
und ihres lebhaften Colorits wegen fehr gerühmt, fo wie 
bie Mahlereien, die in feinem Lectionario fich befinden. 
Diefer Mann, ein Freund und Verwandter Kaifer Fried⸗ 
rich II., ließ auch die Silberminen in der Nähe von Trient 
wieder bearbeiten, und eine Minze anlegen, in welcher 
Münzen mit feinem Bilbniße ziemlich vollkommen geprägt 
wurden. Das Monument in einer Kirche zu Trient, auf 
welchem die Marter des heil. Adalbert dargeftelt ift, fol 
noch vor dem dreizehnten Sahrhundert berfertigt feyn, und 
ift alſo Alter ald die Arbeiten aus den Zeiten des Fried⸗ 
ih von Wange. b) 


Rudolph von Habsburg, der im Jahr 1272 zum 


beuffchen Kaifer erwählt wurde, führte glei im Anfang, 
feiner Regierung einen fo gluͤcklichen Krieg, daß fein eigs 


nes Haus nicht nur Deflreih, Steiermark und Krain wirks 


lich in Beſitz, fondern auch auf Kärnthen eine nicht lange 
hernach in Erfüllung gegangene Hoffnung befam. Die 


damit verbundenen Befhäftigungen zog Rudolph weislih 


a) Dieß beweiſet folgende in ber Kathebrate befindliche Inschrift: 
Anno Domini M. CC, XII, ultima die. presidente ven 
xabili Tridentino Episcopo Frederico de Vanga, et dispo- 
nente, buius ecclesie opus incepit et constıuxit Magister 

»ADAM DE AROGNIO Cumane dioc, et circuitum ipse, 


aui filii, inde sui aptatici cum appendiciis incrinsece ac ex- . 


trinsece istius ecclesie magisterio fabricarunt. C. .., et sus 


prolis hic subtus sepulcrum manet... (or) ate pro.. eis... 


. Monumenta Ecclesiae Tridentinae, T. III. P. II. p. so. 51. 


b) &. Notizie istorico critiche intorno al B. M. Adelpreto 
Vescovo della citta di Trento. T. I. p. 220. (Txento 2760. 
4) Die Abbildung befinder ſich p. 287. | 
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allen eeizungen zu Kreuz⸗ ⸗und. Hömerzügen. vor, und 
machte fich indeffen um das deutfche Meich fehr verdient, 
indem er uͤberall Ruhe und Frieden herzuftellen fuchte. 
Von feiner Liebe zu den bildenden Künften findet man 
mehrere Beweife. Noch bei feinem Lebzeiten befahl er 
einem geſchickten Künjtler, feine Statue aus Marmor zu 
verfertigen; a) auch ift die Statue von ihm, in der Domis 
nitanerficche zu Zuln an der Donau, wahrfcheinlich eine 
Arbeit feines Zeitalterd. b) Zu Strasburg fieht man feine 


Bildfäule zu Pferde auf dem Dom. Sein Haupt ift mit- 
einem Halbzirkel von Erz, mit den Worten: Rudolphus . 
de Habspurg Rex Romanorum geziert. 0) Die bronzene 


Bildſaͤule endlich, welche ihn im kaiſerlichen Ornat zu 


Inſpruck darſtellt, gehoͤrt in das ſechszehnte Jahrhundert. 


Von ſeiner Gemahlinn Anna fieht man eine Statue zu 


Tuln, d) ähnlich einer andern, die vor Zeiten im Chor 


der Domfirce zu Baſel gewiefen wurde. e) 

In der eben erwähnten Kirche: zu Tuln ftehen auch 
die Statuen von Albert J., der nach feines Gegners Zode 
durch eine: neue einhüthige Wahl auf dem Thron befeftigt 


DR Hornock ka Ki 577. 8 ap, Horrgott, Monum. dom, Au- 

I chluger St lin) Mecı 
Ein Pild ſawer, und rainy 

Aus einem Merbiftein 

Schön hat gehawen, . ., 

Mer daß wolt ſchawen, | 

Der muß im Dez jehen, 

Daz er eyn Wild hat geiehen, 

Einem Manne ſo gleich . . n 


b) Monum, D, Austriac. T. II. P. 1. Tab. u. 


c) ©. Dissertatio de Rudolpho I. Imperat. edita’a Z. Boeclero. 
Argentor. 1672. Münzen mit feinem Bilde hat Golzius, 
de re Nummarik , T. V. p. 517. Monum, Dom, Austtiao, 
T. III. P. II. p. 7 


d) Monum. Dom, Austriac, T. III, P. II, p. 2% . 
\ e) Monum, Dom, Austrisc, T. III. P. Il, p. 15 


N 





wurde, nnd feiner Gattinn Clifabeih. a): Auch fol fich 
"in ben Fenflern einer. Kirche des Aargam fein Porträt 
auf Glas gemablt befinden. b) Bon feinem Braberfohn, 
Johaun, dem er fein väterliches Erbtheil vorenthielt, und 
der ihn zwiſchen Baden und Rheinfelden 1308 ums Leben 
brachte, wurde ein Gemählde in ber Sarriftei ber Aus. 
guftiner zu Pifa aufbewahrt, deſſen Echtheit jedoch genaner 
geprüft werben müßte. c) Adolph von Naflau, ber voms 
Kaifer Albert bei Gellheim überwunden und getöbtet wurs 
de, erhielt zu feinem Andenken ein Monument mit eines ' 
Statue, bie fih Bis auf neuere Seiten erhalten haben 
ſoll. d) 

Von Friedrich em Streitbaren fießt man noch ein 
Denkmahl in der Abtei des heil. Kreuzes. in MNleder⸗ 
öftreich. e) Seine Statue in der Stephanskirche zu Wien 
ift neuer, und erſt im viergehnten ober Funfgehnten Sabre. 
hundert verfertigt. D) 

In biefen filrmifchen Zeiten wurde Dtto Shalns 
perger zum Abt eines anfehnlichen Kloſters zu Salzs 
burg im Jahr 1375 erwählt, der feine Kirche mit einem 

- filbernen Kreuze und Bilde der heil, Jungfrau, wie auch 
mit einer achtzig Gulden koſtenden Altartafel und andern 
Koftbarkeiten bereicherte. 8) 

G 2 


3 Monum. Dom. Austriac, P. IT. F. II. Tab. XVII. a. 1. 
b) Ms. Fuggeri inter Monum. dom, Auctriat. am a. O. p. aa. 
co) Ebend. p. 22. Schospflin, Alsatia illuetrata T. II, p. Sı5 
d) ©. Historia Australis ap. Struv, ‚Beript- RR. Germ. T. I. pu 


485. Es hatte die Inſchrift: Adolp s a Nassav Romano» 
rum Rex interficitur ad Gellinheim. 


e) Monum, dom, Austriac. T, 1. Tab, XIIE. u. 1. 
D Ebend. T. 1. P. II. Tab. XXV.n. 4. 
6) Chronicon Salisburgense ap. B. Per, Script, RR. Auftrisc, 
T. 1. col. 483. D. „Comparavit magnam cracem argenteam 
. item Imaginem 'beatae Virginis habentem argenti marcas 
IX. Emit tabulam super altare S. Petri pro florenis go.. 
‚ Item somparavis tabulam cum sarcofago & imaginibus inolusie 


wo Geſch. ber zeichmuden Kuͤnſte 
. Ein merkwuͤtdiges Gemaͤhlde auf Glas, das·den Her⸗ 
zog Albert II. mit feiner Gemahlinn darſtellt, und zwi⸗ 
(den: den Jahren 2347 + 1349. ausſgefuͤhrt ſeyn ſoll, 
ſichmuͤckt ein Fenſter der Karthauſe zu Gammingen in Nie: 
deroͤſtreith, die .er zu Folge eines Gellibbes im Jahr 1330 
hatte erbauen laſſen. In ber Mitte des Gemähldes. ficht 
man Chriſtus am Kreuz Zur Rechten Eniet ber Herzog 
mit feinen beiden Söhnen, und zur Linken feine Gemahs 
Inn mit ihren zwei Toͤchtern. Auſſerdem erblickt man 
die Wappen von Deflreich und Pfirt. a) Die marmornen 
Bitsfäulen von ihm und feiner Gattinn ebendaſelbſt, find 
eine neue Arbeit vom J. 1631. b) 

Ein Gemaͤhlde im Kloſter Neuburg bei Wien, das 
von heil. Leopold und feine Gemahlinn Agnes enthaͤlt 
wie ſie das Modell der von ihnen geſtifteten Kirche empor⸗ 
tragen, ſcheint eine: Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts 
zu ſeyn. Der Herzog hat ein Gewand mit Hermelin ver⸗ 
bramt und mit Adlern beſaͤet, auch einen Churhuth auf 
bem Haupt; feine Gemahlinz aber ift mit einenr Kleide 
geſchmuͤckt, auf welhem Kugeln und kreuzweis liegende 
Kifche, das Wappen von Pfitt, zu fehen find, Im Bors 
grunde fleht ein Baum, auf denr ein Schleier flattert, 
und auf die Legende von ber Stiftung bed Klofters fich 
. bezieht. ©) J 

Das ſchoͤne Grabmahl der Herzoginn Blanca in der 
Franciskanerkirche zu Wien, wurde auf ihren Befehl ver: 
fertigt, wie man qud einer Urkunde vom 22 Sept. 1304 
erfährt. Es iſt ein fihönes Kunſtwerk. Sie ruht wie eine 

super altare S. Crucis, et vonstat simul florenis 66. Die 

Runftfachen, die Heinrich von Regensburg; (F 1396 

dem Klofter früher geſchenkt batte, find ebendaſelbſt (ꝓ· 595 

e.) beſchrieben. 

a) &. Monum. Dom, Austriac. T.ILP,II. Tab, XXIII. nn 
b Ebend. Tab. XXIII. n, 4. 
u —8 Feerd T. III. DL Tab. I, n, ı0. Vergl. B. Per, Soript, 

R, Aussciac, T. I, ool. 440. 
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Nonne gekleidet qudgeſtreckt auf einem Grabſtein. Su ih: 
vem Haupte und Fuͤßen flehen "Beine Engel, die ihren 
Berluft beweinenz auch am Poflament ftehen mehrere 
Geiſtliche, die über den Dingang der frommen Herzoginn . 
frauern. a) 
Die Statuen Rubdolph's des Grosmisthigen und feiner 
Gemahlin Katharina erblidt man an der St, Stephans⸗ 
kirche zu Wien, die, wie wir gleich .fehen werben, von 
ihm vergrößert umd verfchönert worden ifl. Die Statuen 
find nicht ganz verwerflih auögeführt, aud haben Die 
Wappentraͤger, welche Die Wappen ber Erbländer mit Hel⸗ 
men und großen Pfauenfedern gefhmüdt tragen, natuͤr⸗ 
liche und. ungezwungene Stellungen. b) Ein anderes Bild 
von Rudolph und Katharina war in bem aufgehobenen 
Kiofter der Clariſſen zu Wien. c) Beide Figuren, welche 
betend auf den Knien liegen, find brap gentahlt. Unter 
dem Bilde ‚liefet man die. Worte: Hec zabula pro men 
moriali ab illustri, Principe Rudolffo Austrie (Duce) 
et sorore eius Katerina ad S. Claram Wyenna est 
comparata. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß das Bild 
zugleich mit dem Altar im Jahr 1560 vollendet wurde. d) | 
e) Monum, Dom. Austriac. T. IV. PT, p. 149. Tab, XI, Die 
Arkunde hat DB. Pez (Cod. Diplom, epist, P. II. p. 201.) 
abdruden laſſen. un DEE 
b) Monam. Dom. Austrjiac, T. III. P. II. p. 77. Tab. XXIV, 
. m 4 Beral, P. 79. Tab, XKXIV.n 6-8 
] n o (0 2, 
> © Ciervanka Synops. contin, p. 570. Steyerer Commen- 
. tar. pro historia Alberti II, cap. 6. p. 28. Monum. Dom. 
‚ Austriac. T. III. P. II. p. 85. — Bon Friedrich V. aus dem 
Habsburgifhen Haufe (T 1246.), fieht man eine Statue 
im Ehor der Stephanskirche. &, Ebend. p. Bs - 87.. Tab. 
XXVI. n. ꝛ. Rudolph, Herzog von Oehreic, ieh im J. 
1365 ein Gemaͤhlde, die Verkündigung Maria vorftellend, 
‘ serferfigen. ©. Commentarii pro Bistoria Alberti II. ducis 
Austriae, scripti ab Antonio St erer (Lipsiae 1725, fol, . 
2 ı80. Tab. XXIL.) Auf Tab. XVII. fieht man ein großes 
emählde, das, nach dem er! u urtheilen, ins z3te Jahr⸗ 


hundert gehört, m t t kei icht 
habe Anden können, bem ſch aber Im Tert eine Rochris 


’ 
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Neuer find ein Porträt Rudolphs in Dehl, im Schatz der 
Kathedrale zu Wien und ein anderes in der Gallerie, die 
der Graf von Weißenwolff zu Linz beſaß. Dieſes hatte 
Die Unterſchtift: Audolphus dux Ausirie heres Marga- 
rite, dicte Maultaschin. 

Bon Albert IIL gab es ein Porträt in ber fogenann- 
ten Heräifchen Sammlung, dad Herrgott hat in Kupfer 
fiechen laſſen. a) . Aber weit intereffanter ift feine Zigur 
zu Pferde, gemahlt in einer prächtigen Handſchrift «bes 
“ Rationale Divinorum officiorum Guilielmi Durandi - 
Episcopi Mimatensis, dad auf den Befehl des Herzogs 
in die deutſche Sprache uͤberſezt worden ift, und unter, 
den Manuferipten der k. k. Bibliothek aufbewahrt wird. b) 
Die ganze Handſchrift ift mit fhönen Miniaturen, wahrs 
ſcheinlich glei nach dem Jahr 13584, in welbem fie der 
Herzog erhielt, geſchmuͤckt; die Mahlerei, die ben Herzog 
darſtellt, ſoll aber am zierlichflen gerathen feyn. Sie hat 
Die Umfchrift: S. Albertus. Dei. Gracia. Dux. Austrie, 

‘ Styrie. Karintie. et. Das S. vor feinem Namen fol 
andeuten, daß ‚das Bild nach eine Muͤnze kopiert fey, 
vielleicht fteht e& aber ald eine Abbreviatur des Wortes ’ 
Simulacrüm. Ein anbres Porträt bed Herzogs unter. 
den Sladgemählden bes Königövelber Kloſter ift. unbes 
Deutend, c) ’ 

Bir übergehen bie Bilbniffe Alberts w., der wegen 
ſeiner Reiſe nach Jeruſalem den Beinamen Mirabilia mundi - 
erhielt d), in der Sammlung des Prinzen Eugen von Sa⸗ 
voyen; Alberts V. (ald Kaifer des II.), in der Gallerie, 
des Grafen von Weißenwolff; die, wahrfcheinlich mobers 
nen, Statuen Leopolds III.; und die Gemählde Friedrichs, 


a) ©. Ebend. Tab. XXVI,.n 2. 

b) &. Lambeccius p. 260. sq, 
©) Monum. dom, Austriac. T. IIL P, II, 2 9% 
d) Yantaleon’s Heldenbuch. V. ©. 408. 
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Herzogs von Deftreih und Grafen von Tirol, genannt 
Sriedrich mit dem leeren Beutel, a) um auf Rudolph IV. 
zuruͤck zu kommen, und feines Baued der berühmten 
Stephanskirche zu gebenten. 

Den erſten Grund dieſes flaunenswürbigen Gebäudes 
legte der. Herzog Heinrih Iafomirgott ums Jahr 
1147, b) worauf ed: von dem Bifchof von Pafjau, Reins 


DS 


bert oder Reginbert eingeweiht feyn fol c). Die erſte 


Kirche muß von geringem Umfang gewefen feyn, ba fie 


im Jahr 1168 vollendet war; fie wurde hierauf 1268 und 
1275 eingeäfchert, und erhielt erft ihre: heutige Geſtalt 
durch die Prinzen Albert und Rudolph feit 1359. d). Rus 
dolph hatte kaum als aͤlteſter Prinz gemeinfchaftlich bie 
Regierung mit feinen Brüdern Sriedrich, Leopold und 
Albert angetreten, al3 er ben neuen Bau ber Stephans: 
tirche unternahm. e) Die große Verfchiebenheit. ver Ar: 


a) Monum. dom, Austriac, T. III, P. U. Tab, XXIX, mn. a. 


b) ©. Steyerer Additamenta ad histor. Alberti EI. p. 280. 
-  Tillmetzii Opusculum de templo et turri StiStephani. 1721. 
Fischer brevis notitia urbis veteris Vindobonae p, 118. 
Gafomirgott legte auch dem Grund zu der Kirche der Bchots 
ten im J. 1155, die aber 1590 ger drt wurde. ©. Ebend. 

p- 114 . 

0) ©. Chronicon Austr. ap. Freher, p. 319. „Anno 1147 Reim . 
pertus episcoopus dedicavir ecolesiam Viennensem, * 


* &) „ Concamerationem exteriorem termpli veteri testudine hu- 
mili demolita, et duabus tantum turribus pro memoria ve- 
tustatis relictis, Albertus_JI., quem contrastum vocant, 
incepit. Er Bilius eius Rudolphus magnanimus, .sivo die - 
ves coguomento, ad summam manum perduxit.“ Lazius, 
Commentar, Reip. Rom. p. 979. Beral. Chronicon Mona- 
sterii Neoburg. ap. B. Psz, Collect, T. 1. p. 489. Lazius 
(Comment, de Geneal, Austr. Lib, II. p. 229.) fagt ferner‘ 
von Albert II.: „Basilicam S. Stephani, quae ante aliquot 
secula ab Henrico I. Austriae duce Sanctorum ompium 
nomini cousecrata fuerat, in altiores fornices extulit, mul. 
toque sculptili exornavit, quam filius postea Rudolphus ad 
oziromam manum perduzit," Mergl, Czerwenck, Annales 
pietatis Austr. p. 457. 


. @) „Rudolphus dux cepit ampliare ecclesiam Sancti Stephani 
in Wionns,* Annales Zwetl, ap. Steyerer, 1. c, ool, 288. 


- 
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chitectur, welche ein geuͤbter Baukuͤnſtler an dieſem Koloß 
wahrnimmt, macht es ſehr wahrſcheinlich, daß die aͤu⸗ 
Bere ſchoͤne Structur, vom Hauptthor bis an die zwei 
großen Thuͤrme, ein Xheil. des Chords, der Pfeiler und 
Gewölbe, von Rudolph, der hintere Theil des Chors aber 
am Hocdaltar von feinen Brüdern Albert und Leopold 
herruͤhren. Um feinen großen Entwurf auszuführen, ließ 
Rudolph die gefchicteften Baumeifter aus feinen Provin⸗ 
zen zu fih fommen. „Unter diefen, fagt eine Chronik,’ a) 
hatte den Vorzug ein Meifter zu Klofterneuburg, mit Nas 
men Georg Haufer, ein Mann von wunderlichem 
Fleiß, Emſi gkeit und großer Wiſſenſchaft im Bauweſen, 
welcher ſo arm er an Mitteln, ſo reich war er an Ver⸗ 
nunft, alſo daß ſich uͤber ihn und ſeine Wiſſenſchaft alle 
Meiſter der Maurer, Steinmetzen und Architecten verwun⸗ 
derten und erſtaunten, wie denn der Fleiß, die Muͤhſam⸗ 
keit und unausſprechliche Arbeit und die Kunſt ſelbiger Zei⸗ 
. ten überflüßig aus dem Werke ſelbſt herfuͤrſcheinen.“ 
Diefer Georg Haufer muß alfo mit vollem Recht: 
für den eigentlichen Baumeifter der Kirche und des Thurms ° 
gehalten werben; auch befinden ſich noch fein Grundriß 
und fein Profpect des Thurms meifterhaft auf Pergament 
gezeichnet, und mit einem Monogramm verfehen, b) in dem. 
Stadt: Archiv. Wie weit er den Thurm für fich gebracht, 
iſt unbeftimmt; wahrſcheinlich haben andere Baumeifter 
‚ feinem Plan gefolgt, weil noch unter den Erzherzogen 
“ Albert dem britten und vierten bis vierzig Jahre mit der 
Arbeit fortgefahren wurde, bie enblih ums Jahr 1400 
ein anderer waderer Baumeifter Anton Pilgraben 
‚vollendete. c) | 
a) Bei Fuhrmann, in feiner hiſtoriſchen Beichrelbung der 
Reſidenzſtadt Wien. B. IL. ©, 44 11766. 8.) 
b G. Tab. I. n. i. | 


eo) 6 Rei enstaöl, Vienns glorion, ı in 5 Tillmetz , am 
a. 4. | 


‘ 
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Der andere Thurm, der dem vollendeten zur Seite 
ſtehen ſollte, iſt nicht ausgefuͤhrt worden, wenn auch, wie 
Cuſpinian berichtet, die Grundſteine zu demſelben im Jahr 


2412 unter Albert V., oder nad) Anderen in den Jahren 
1444 und 1450 gelegt feyn mögen. Hafelbach, ein glaubs 


wuͤrdiger Mann, der felbft Domherr bei St. Stephan 


‚war, berichtet, daß er bereits im Jahr 1407 ein großes: 
Stüd diefed Thurms über dem Fundamente gefehen, und 
aus dem Munde des Kirchenmeifterd Hans Kaufmann er; 
fahren habe, daß Bein gehauener Quader in dem Bau fich 

befinde, der nicht einen Ducaten zu ftehen kaͤme, ja, daß 
der Thurm bis zu jener Zeit die ungeheuere Summe von 
44000 Gulden ſchon gekoftet habe. Unftreitig wurden bie 
Zundamente beider Thuͤrme zu gleicher Zeit gelegt, der eine 
. wurde glüdlich vollendet, der Bau des andern aber koſtete 
zu viel Geld, daher man ihn wieder abtrug. 

Ein vortrefflicher Künfkter, der es unternahm, den Bau 
des andern Thurms zu beendigen, war Hans Purbaum, 
wie man aus feinem Kontract vom Jahr 1446 fieht, den 
er mit dem Stabtrath einging. Auch Kaiſer Friedrich III. 
munterte ihn auf, und feheuete Feine Koften; dennoch vers 
zweifelte man an ber Ausführung, und ber Kaifer ließ 
nur eine Kuppel darauf fegen,: zu welcher Bedeckung er 
‚20000 Pfund Kupfer herfchenkte, Auf der Seite nach dem 
biſchoͤflichen Pallaft erfheinen an diefem unauögebaueten 
Thurm bie Jahrszahlen 1499, 1502, und 1507, welche. 
die in dieſen Jahren wieder begonnene fruchtloſe Arbeit 
anzeigen. 

Die ganze Kirche gehört zu den größten Meiſterſtůcen 
der deutſchen Baukunſt. Sie beſteht nebſt den zwei alten 
kleinen, und den zwei neuern groͤßern Thuͤrmen durchaus 
aus Lauter nah der Schnur auf's genaueſte gehauenen 
Quadern, deren jeder mit fuͤnf eiſernen Klammern an den 
‚ andern angefuͤgt ſeyn fol. Das Kirchendach iſt niit grün, 
weiß und roth glafurten Ziegeln. bedeckt, die ein ſchoͤnes 


—* 
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ſchillerndes Anſehen haben. Die Länge ift 57 Wiener Klaf⸗ 
ter; die Anzahl der Figuren von Menfhen, Thieren, 
Thuͤrmchen, Rofen u. f. w., welche überall angebracht 
find, läßt ſich nicht beflimmen. Die Kirche hat ein drei: 
faches Schiff und einen Chor. Beide haben hohe und 
ſtarke Gewölbe, jedoch ift Das Gewölbe des Schiffes weit 
höher als die andern, und wird auf beiden Seiten von 
18 aus lauter Duadern errichteten, ſtarken viereckigen Pfei⸗ 
lern, und eben fo viel Wandpfeilern unterſtuͤtzt. An biefen 
find viele deutfche Zierrathen verfchwendet. Die Rofe, To 
den fteinernen Bau ded Thurmes fchließt hat 3E Schuh in 
der Dide, bie ftrahlenförmig vorfpringenben Blätter ſtehen 
14 Schuh weit auseinander, und ber große umkreis der 
VRoſe faßt 68 Schuh. a) 

Rudolph bewies feine Kunftliebe auch durch andere 
Werke, Im Jahr 1365 befahl er, ein Denkmahl zu Eh: 
ren des heil. Colomann mit vielen Säulen, Statuen und 
andern Sierrathen aufzuführen, b) und es ift wahrfthein- 
lich, daß die vielen Statuen der alten Öftreichifchen Her; 
zöge, welche im Klofter Neuburg ftehen, ebenfalls von 
feiner Regierung herflammen. c) In dieſem Kiofter ſieht 
man auch eine Reihe von Glasmahlereien, welche Bildniſſe 
des Hauſes Oeſtreich enthalten, aber nicht vor dem drei⸗ 
"zehnten Jahrhundert verfertigt find. d) Merkwuͤrdig iſt 
darunter das Bild des heil. Leopold in einem herzoglichen, 
“mit Hermelin verbrämten Mantel, wie er ald Stifter bes 

8) Die nenern Shidfale diefed merfwürdigen Gebäudes, dad 
durch die Sprengung der Feſtungswerke und durch das Bom⸗ 

bardement gelitten hat, aber wieder hergeſtellt worden if, 
findet man erzählt in den vaterländifhen Blättern 
für den öfterreihifhen Kaiferftaat. ıgıı. 6.333. 
f. 321. ff. 

b) ©. Hueberi Austria, ex archivis Mellicons, Append, III. 

p. 297. Monum. dom, Austriao, T. III. P. I. p. 8. 
0) Ebend. p. 9. 5 

d) Ebend. Tab. In. 2.2.5 
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Kloſters Neuburg das Modell deſſelben in der Hand haͤlt, 


‚mit der Beiſchrift: + Liwpoldus. pius. marchio. fun- 


dator. noster. Bei dem Bilde feiner Gemahlinn Agnes 
fiehen ‚die Worte: Agnes. marchionissa. fundatriz. no- 
sera. Und bei dem Bilde ihres Sohnes: + Adelbert. 
Advocat. :noster. filius. Marchionis. Das prächtige 
Monument ded heil. Leopold ift aber eine neuere Arbeit, 
und im Jahr 1506 vollendet. a) 

”Die- Glasmahlereien in der Kirche zu ahnigtdeld, die 
aber laͤngſt zerſtoͤrt worden, und und nur noch dürch die 
iluminirten Copien in ber Fuggeriſchen Bibliothek befannt 
find, und die Regenten und Regentinnen aus dem Habs; 
burgifchen Hauſe vorftelen, follen zwifchen den Jahren 
2558 — 1564 ausgeführt worden feyn. b) Wielleicht wur; 
ben fie auf Befehl der Kaiſerinn Agnes, Gemahlinn Albert I, 
‚gemahlt, weil fie bad Klofter überhaupt reich botirte. e) 
Unter diefen: Glasmahlereien ſah man ihr Porträt, ferner 
ihren Gemahl, Rudolph. den Sanften, König von Böhmen; 
den Herzog Leopold, Heinrich den Guten, Otto und andre 
mehr. d) 
In dem Necrolog. ber Franciscaner zu Wien, e wirb 
beim Jahr 1357 der Zod eines fonft. unbefannten Mahlers 
Eberlin, und beim Jahr 1380 der Umftand angemerkt, 
daß der Francidcaner Conrad von Wien dem Kloſter meh⸗ 
sere Mahlereien hinterlaffen habe, #) 


a) Ebenb. T. II. P. I. Tab. L n. 7, 


b) Eben. T. III. P. II, p. 46. 


co) G. Wadding Annales Minor. in Regest. Pontif. ad T. 8 
pP. 540. Hieron. Pes, 88. RR. Auetr. T. II. col. 747. D 


d) Monum, dom, Austriae, ama.D. Tab. XIX, n. 2. xx. 
2.1.4.7 


e) Necrologium sr, PP, Minorum conv. Viennens, ap. B, Pos, 
ss, RR, Austr. T. II, col. 480. 


8) Ebend. p. 481. 
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Ein Bildniß des Herzogs Leopold’ TIL, der am g. Julj 
1586 in ber Schlacht.bei Sempäch gegen die ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſen zugleich mit 656 Grafen, Rittern und Herren 
blieb, wurde in dem Klofter zu Koͤnigsvelde gemiefen, 
Er kniet, betend zwifchen zwei. Rittern, Hand, Grafen 
von Ochfenftein, und Dtto, Markgrafen von Hochenberg. a) 
Ein andres Denkmahl ließ ihm Friedrich IL, zu Neuftadt 
errichten. Es ift eine Statue in Lebensgröße, ruͤckwaͤrts 
bed hohen Altars ber neuen Burgfapelle St. Georgi’, ums 
geben mit allen den Wappen jener Ritter, die an feiner 
Seite gefallen find. b) 

Wir uͤbergehen die Mahlereien, welche im Jahr 1400 
in der Kirche der heil. Barbara zu Ruvereto auf Koften 
der Elifabeth von Correggio und ihres Gatten Antonio da 
‚ Gaftelbranco verfertigt find, c) fo wie die Arbeiten eines 
Mahlers Georg Waldern zu Infprud, d) um auf bie 


©) Horrgots. Genenlogia Habsburgica TI. p 28 und deſſel⸗ 

ben — ar Austriac. T has: * Tab. XxVIII. 
n. 5 Ein Bildniß Friedrichs des nen ( * 1338.) ſ. 
— Tab. XIX. s 6. t 4 


b) ©. Aloys Gleich Geſchichte der k. k. Stadt Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt. Wien, ‚1808. ©. 32. 8. x \ . 


. 0) Girolamo Tartarotti Memorie antiohe di Roveredo, (Ve- 
‚ nezia, 275%: 4.) P- 76. 


d) Sie find vom J. 1499. Chriſtoph Dar erneuerte fie 
— Monum —* Austr. T.I. p. 86. Tab. XV. 
Wir bemerken bei diefer Oelegenbeit, daß in dem Eiflers 
cienfers Klofter Neuburg in Niederoͤſtreich eime um, eben 
diefe Zeit verfertiate Reihe yon Glasmahlereien fich befindet, 
weiche die berühmteften. Männer der Habsburgiichen aͤuſer 
darftellen. ©. Monum. Dom, Austr. T. III. P. I. Tab, Il. Vergl. 
Praef, p. XVI. Die Moſaiken in der Kathedralkirche zu Trieſt, 
find ebenfalls ein Werk diefes Zeitalters. Ughelli (bei Ireneo 
della Groce historia della Cittä di Trieste, Lib. V. c. 2. p. 378.) 
F foot von ihnen: „Sunt in eä plurimae imagines texellis 
fabre pompositis, ita.expressae, ut nihil pene Italia ha- 
bet pretiosius, si imagines absolutius,, si artem spectes.'‘ — 
Die Mahlereien am Gewölbe der Srancisfanerfirche zu Lays 
bach, gegründet unter Kaifer Ruprecht, und vollendet im 


/ 
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Regierung Friedrichs IT. 4 1495) zu kommen, mit deſſen 


Tode der Uebergang aus dem mittlern Zeitalter in die neuern 
Zeiten · auch für :unfere Geſchichte immer merklicher wird, 
Zur Geſchichte dieſes Kaiſers gehoͤrt vorzuͤglich eine Fresko⸗ 
mahlerei in der Capelle des heil. Johannes zu Siena, wel⸗ 


che den Pabſt Nicolaus V. darſtellt, wie er ihm feine Ge: 


mahlinn Eleonora von Portugal antraut. Dieſe Mahlerei 
ſoll, nebſt den uͤbrigen in der Capelle, von Pinturiccio, 


P. Perugino oder Raphael herruͤhren. Bei der Bewerbung 


um die Prinzeſſinn wurden die ſonderbarſten Feſte gegeben. 


Man /ſahe Guanchen, von den Canariſchen Inſeln, welche 


Taͤnze auffuͤhrten, Neger, Kinder als Engel gekleidet, 
die alten Propheten mit offenen Buͤchern, aus welchen 
ſie Segensſpruͤche ablaſen, Stiergefechte, welche die Araber 
gaben, einen Elephanten mit Aethiopiern, Pygmaͤen, Loͤwen 


und wilde Schweine, eine dramatiſche Vorſtellung der 


Belagerung Trojas, und ein Automat, dad eine ungeheure 
Schlange darftellte, in welcher ein Ritter verborgen war, 


Rn 


der den König zum Kampf herausforderte, und was ber: . 


gleichen abenteuerliche Dinge noch mehr waren. a) 


Einen großen Ruhm erwarb fich um dieſe Zeit Nicos 


Yaus Lerch, ein Baumeifter und Bildhauer zu Stras⸗ 
burg, den Friedrich III. nad Wien berief, um dorf für 


> 1412, fcheinen merkwärbig zu feyn, allein wir haben 


eine genaue Beſchreibung derielben. S. Balvafor, . 


Beſchreibung des Herzogthums Erain. B. 3. ©. 691. — 
Au Jahr 1497 ließ ber. legte Graf von Goͤrz für die Pfarr⸗ 
che zu Goͤrz fein Bildnif aus weißem Marmor verfertis 
gen, das ziemlih kunſtreich ausgeführt ift, von dem wir 


aber nicht willen, ‚ob ‚es von einem deutfchen-oder italiäs 


nifchen Meifter berrührt._©. Coronini de Quischa Tenta. 
men Genealogico - Chronologicum comitum et erum Go. 
sitiae, (Viennae Austr. 1753.) p. 47. 


a) ©. Historia. desponsationis et coronationis Friederici III. 
Imp. . ferner: Historia Friederici III. Imp. p. 64. 0. M 


Hermannus a Valckenstein, ap, Pez, SS. RR, Ausır, T. 


O= 
num. dom. Austriac. T.III. P. II. Tab. XXXIII, p. 1353. Y | 
ıT 


P- 570-605 
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ihn das bewundernswuͤrdige Grabmahl in der Stephanskir⸗ 
he zu verfertigen. Dies fo vielfach, befchriebene und befun; 
gene Kunſtwerk befteht aus rothem und weißem Marmor, 
und hat über 245 Figuren, ohne die zahllofen Ornamente 
. und Wappen zu rechnen. Lerch, der ums Jahr 2467 nad 
‚Wien kam, ftarb dafelbft 2495. a) - 


a) Duellius (de fundat. templi Cathedralis Neostad, p, 32.) 
führt die Grabſchrift diefes berühmten Mannes an: Anno, 
‚domini 1493, am tag vor St. Janat hinr. ( vielleicht St. 
Joannis hiprichtung ) starb der kunstreiche Meister Ni- 
elas Lerch, der Chayser Fridreich Grabstein gebauen has 
und erhelt, Werichmaister detz grolsen baues zu Stras- 

urg und daselbst Purger. igentlich ftebt auf dem Grab⸗ 
—* MCCCLXXIII. XX. Allein Duellius ſaat in ber 
Note: „Binos hosce denarios ad duos priores adjungen- 
dos arbitror, ita ut numeros anni fiat LXXXXIII. Bıels 
lelcht bezieht fich aber die Zahl.XX auf den Sterbetag des 
Künftlers. Eine Abbildung des Mouuments findet man in 
den Monumentis dom. Austria. T. IV. P. 1. p. 258. 
Tab. XXVI. (Berl. Leyden, Apparat, et instruct. Ar- 

“ chivar. Cap. 1, Anmerk. 1. ©. 19.) Unter den vielen Ber 
fchreibungen des Monuments zeichnet fich die des Cuspi⸗ 

‚niau aus. (De Caesarihus, p. 412) „Est illud e mar. 

more vario; porphyretico ac candido mixto. faberrime 
factum, ab ingeniosissimis architectis , 'statuarlis ac sculp- 

toribus, qui neque Praxitele, neque Phidiae , neque 

Alcameni, neque Scopae herbam porrigerent: neque alıis, - 

quoscungue vetustas commendat, cederent. Namque sic 
singuli singulis imaginibus sibi nomen poperere; sic apus 

hoc insigne, innumeris refertum imaginibus, et vivis, us 
ita dicam, signis, omnibus gentibus, nationibus et popn- 
lis, qui ad nos usque commigrarunt, admirandum, ab 
antea non visum mausoleum extruxerunt, tantà arte, ut 
cum vetustissimo quoque opere facile possit certare.‘‘ @is 
ne fehr rhetoriiche Beſchreibung dieſes Monuments hat der 

Graf Nogarola von Vizenza geliefert ; eine andere” findet 
man beim Hicardus Bartholinus, im hodoeporico Mattbiae 
Gurc. Episcopi ap, Freher, 88. RB. Germ, T, IL, p. 620, 


u 


/ 
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lieber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 
Boͤhmen, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. = 





Die erſten Spuren der bildenden Kuͤnſte in Boͤhmen 
findet man bereits unter der Regierung des Herzogs Przce⸗ 
mysl, der zuerſt eine ordentliche Verfaſſung des Reichs 
eingefuͤhrt, der Nation mildere Sitten beigebracht, und 
die Gefebe, welche in Böhmen mehrere Jahrhunderte bes 
obachtet worben find, feftgefeht haben fol. Seine Gattinn 
Libuffa trug viel zu der guten Regierung bei, und was 
das merkwuͤrdigſte ift, fo legte fie den Grund ber Stabt 
Prag. Das Monument, dad ihr zu Ehren zu Libicz er: 
zichtet wurde a), it laͤngſt verſchwunden, fo wie faft alle. 
Dentmähler, welche yom achten bis zum eilften Jahrhun⸗ 
dert in Böhmen auögeführt worden find. » 
Der Herzog Neklan, ber ums Jahr 866 regierte, 

erbauete dad Schloß Wifchherad, und verzierte dad In⸗ 


a) Wenceslai Hagek Annales Bohemoram ad. Dobner a Ss. 
Catharina, ad, an, 755 T. II. p. 205 
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nere eines Thurms mit den Bildniſſen ſeiner Vorfahren. a) 
Dieſer Thurm ſoll im I 1056 durch ein Erdbeben einge: 
ſtuͤrzt, nach Andern aber noch im, funfzehnten. Jahrhun⸗ 
dert vorhanden gewefen feyn, was man durch ein. aus 
ihm genommenes Bild, mit der Sahrzahl 1420 beweifen 
will. b) Eine Geſchichte, die auf den Herzog Nektan fich 

bezieht, wurde fpäterhin im Kreuzgang ber St. Veits⸗ 
Firche zu Prag abgemahlt. c) a 
Unter dem Herzog Spitignev, der feiner Güte und 
feines heiligen Lebenswandels wegen fehr geruͤhmt wird, 
lebte ein geſchickter Baumeiſter Mirobogius, der fich bei 
dem St. Georg: Gebaude auf dem Prager Schloffe im J. 
gı2 ald Steinmeh ausgezeichnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d) Won wen aber Hagek den Namen 
dieſes Künftlerd erfahren, ift eben fo unbekannt, als der 
Srund der Sage, daB Mirobogius die Kirche. nach bem 
Mufter der St. Georg = Kirche zu Regensburg erbauet 
| \ | habe. 


a) Hagek, ad an. 866. T. III. mu „Neclan per ocium 
5 . x p l 

hoc anno Wissehradum ornare adgressus est: metus erat, 
ne prooedente tempore sive oblivione, sive posterorum: 


incuriä Libussianse stirpis memoria interiret. Ei damno . 


aedificato in Wisscherado vastissima turris, pictisque in ' 
ei imaginibus, quae maiores suos inde usque a Przemyslo 
zofergent, egregie Neclan praevertit.“ et 


b S. Dobner ad Hagek, T. IV. p. 85. 
e) ©. Dobner ‚ad Hagek ” T. III. p. 107. 


d) Hagek ad an, gıg. (T. III. p. 442.) „Hoc anno ad fasti. 
‘ gium ducta est moles ecclesiae divi Georgii. Architectus 
"  operis erat Mirobojus propter peritiam artis huius principi 
(Spitignew) impense carus. Indrustria artificis tantum 
probata est Wratislav, ‚ut non alibi quam in eo templo se 
“ tumulandum esse amicis quibusqus declararet!“* Cruger ad 
as Apr. „Ecclesiam porro in suillo illo monte, ubi nunc 
coenobium habetur A. D. gı2, Wratislaus e Chriftimis Dux 
iam tertius Bohemie erexit. Operis perfecti gloriam tulit 
Mirobogius Bohemus lapicida“ Nah Hammerschmidt 
, Prodromus gloriae Pragenae, (Pragae, 1723. fol.) fol Mis 
robogins die Arbeit in zwei Jahren vollendet haben. 


’ 


x 
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habe. a) Das in dieſer Kirche befindliche Grabmahl der heil. 
Ludmilia, mit vielen Meinen Statuen und Ornamenten, 
fcheint Fein Werf des zehnten Jahrhunderts zu feyn. b) 
Boleslav I. (F 967) war einer der größten: und 
würdigften Regenten von Böhmen, der die Gränzen fein 
ned Herzogthums außbreitete und deſſen Unabhängigfeit 
vierzehn Sabre lang wider den Kaifer Dito vertheidigte, 
Er ließ die Kirche ded heil, Veit vollenden, fie vom Bis 
ſchof von Regensburg einweihen, und den Leib bes heit, _ 
Wenzel, feines Bruders, tn berfelben beilegen. Er war 
“ein großer Freund der Künfte, und vorzüglich ein Lieb⸗ 
haber der Architectur, daher er umd J. 9M ſich einen 
Pallaſt im römifchen Geſchmack errichten.c), und Prag 
mit vielen großen Gebäuden verfchänern ließ. d) Sein 
Sohn Boleslan der Sanftmüthige, führte den von feines 
Bater entworfenen Plan aus, ein Bißthum zu Prag zu 
ftiften, zu welchem er Ditmar, einen frommen und ge 
lehtten Geiftlihen aus Sachſen, welcher der flavifchen 


a) Dieß behanptet Peſſina⸗ Phosph. Sept, p. 297. Don ats _ 
dern architectonifhen Unternehmungen diefes Herzogs, f. 
Bezkovsky P, MH, Hist. Bobem, p. 154. an 


b) ©. Hagek, am Q» D. pP: 598%. 


. oJ Hagek ad an, 944 (T. IV. p- 44.) 5 Boleslaus ,.. «le 
a sibi palatium poeuit. Cosmas Pragensis ad an. 938, 


. 


ap. Freher, 95, R . Germ, T, gr, P. 22, und bei Polzel 
et Dobrowsky SS. RR. Bohem. T.I. p.45.) „Et statim ad 
Dueis voluntarem aedificavit civitatema spisso dt alto mugo, 
opere Romano.“ 


z oo. 
&) Hagek ad an. 951. (T.IV. p. Si.) „Boleslaus consilio pro- 
cerum suorum intra urbem Pragam vastas surmtupsasque 
aedes construi praecepit, quas peritissimis rei Iusoriae sig- 
nandaeguie monetae artificıbus —loca vit.“ — „Pluribus mag. 
nilicae structurae domibus urbem döcoravit, et Wissheradi \ 
ita sublimi turre cognomine Boleslavka oellas capaces o 
. Iapide excidi fecit." L. ẽ. p. 14% „Ecclesiam divi Vitimagni- 
fico sumtu a 95) erezit,‘ Vergl. Hagek ad am. 1060, . 
AIT. I V. P e 8Q., ! . 
v9 


E 
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ESyrache wohl kundig war, ernannte a). Die Münzen, 
welche unter diefem Herzoge.geprägt wurden, fo wie auch 
die ber Herzöge Wladislav und Sobieslav find bie erſten 
“uns befannten Dentmähler des Styls der älteften böhmis 
fhen Künftler. b) Nächft den Münzen verdient das aus 
Erz gegoffen? Bild eined Frauenzimmers, dad zu Alt⸗ 
bunzlau im 3. 1160 fol ausgegraben feyn, unfere Auf: 
merkſamkeit. Auch gehören zu dieſer Klaſſe von Denk: 
mählern bie zwei-Madonnen auf dem Wifchherad, und in 
der Prager Domkirche, die für Gemaͤhlde des heil. Lukas 
gehalten werden. | 

Bryetislay (+ 1055) brachte das Klofter zu Sazava, 
wozu ſein Vater den Grund gelegt hatte, zu Stande, 
und ließ ed mit mannigfaltigen Kunſtſachen verzieren. c) 


Andere Kunſiſachen, unter denen ein goldenes Kreuz, und 


eine dreihundert Pfund ſchwere goldene Altartafel ſich be⸗ 
fanden, er erbeutete er zu Gneſen, und nahm ſie mit nach 


VPrag. d), Neben der vom heil. Wenzel erbaueten Kirche 


führte er im J. 103g eine zweite Beine Kirche auf, darin 


‚ er bie aus Pohlen mitgebrachten Leichen des heil. Gauben- 


tius und Adalbert beilegte. Als aber ber Herzog Spi- 
tignev wahrnahm, daß die St. Veitskirche die in großer 
Anzahl herbeieilenden Verehrer dieſer Maͤrterer nicht, faffen 


konnte, Tieß et im 93. 1060 fowohl dieſe, als auch bie _ 
daran ſtoßende St. Adalbertskirche niederreiſſen, und ſtatt 


4) S. Comenii Histor. kratz, Bohem, p, 5.. Balbini Epitome 
Ber. Bohem. L. H. ce. g. 


'b) ©. Beſchreibung der bisher bekannten böhmifchen Münzen, 
vom Adauctus Veiat a St. Germano. Prag, 1771. 3 Baͤn⸗ 
de in 4. Th.1. ©. 126. ff. Das Praͤgen der Münzen lern⸗ 
ten die Böhmen maprfcheinlich von ben Deutfchen, fo wie 

auch die Mahlerei. 


e) Hagek,.ad an. 1035. (T. V. p. 205) 


d) Chronicon Palkavao ap. Doöner a St. Catharina Monu- 
menta Historica Bohemiae, T. UL p. 113. 


- 


t 
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derfelben eine weit geräumigere aufführen, welche aber im 
%. 10gı und 1142 ein Raub der Flammen wurde, Im 
Jahr 1143 ließ fie ber Herzog Wladislav IT. ganz praͤch⸗ 
tig wieder herftellen, der ihr auch unter andern Kunſtſa⸗ 
chen einen großen Leuchter aud dem Tempel Salomo's ver. 
ehrte, der ihm nicht von dem Erzbifchof von Mailand 
1162, wie einige vorgeben, gefchenft, fondern bei ber 
Eroberung diefer Stadt erbeutet wurde, Der obere Theil 
dieſes Leuchters iſt ſpaͤter auf die Veranſtaltung des Erz⸗ 
herzogs von Deſtreich Leopold aus Erz verfertigt worden, 
wie dieß das angebrachte oͤſtreichiſche Wapen, und die 
Worte Leopoldus Guilielmus Archidux Austriae k. £, 
Anno 1641 beweifen. Das Fußgeftel befteht theild.aus 
Erz, theils aus weißem Marmor, und führt folgende Auf: 
fprift: Istud est candelabrum de Templo Salomonis in 
Jherusalem, vi armata receptum in Mediolano per 
Duces et Barones Boemiae, anno Domini 1305 hie 
locatum. Heut zu Tage ift diefer Leuchter im der St. 
Siegmund: » Capelle zu fehen. a) 

Eben fo freigebig, ald Wladislav II., bezeigten fich 
auch die übrigen Thronfolger gegen biefe Kathedralficche. 
Sriedrich ließ fehr Eoftbare Kirchengeräthe verfertigen, und’, 
bee Prager Bifchof Iohann im Jahr 1276 das Dach mit 
fteinernen Platten deden, und zwei große Fenſter ver- 
fertigen, daran bie Gefchichte aus: dem alten und bem 
neuen Zeftament mit Farben entworfen war, woraus man 
fehen kann, daß zu jenen Zeiten bad Mahlen auf bem 
Glaſe den 1 (Böhmen bereits nicht unbekannt geweſen iſt. b) 

92 . 


a) Palkaya a Gelas, Monum, T, IT, p. 185. Pensina, Le 
8* Gelas. Histor. T. VI. p 487. Hammorschmidt Prodr. 
L Pr. p. 380.  Processus Caionisationis 8, Joannis Ne- 
pom. p, 160. 164. 
b) Continuator Cosmas Pragenesis ad an, 1276 ( ap. Pelzel et 
Dobrowsky Script. Rerum Bohem. T. II. p. 419). „Anno 
Domini Mill, CCLXXVI, Johannes Episcopns Pragensis 


\ . * 
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Cosmas von Prag erwähnt in feiner Geſchichte beim 
Jahr 2039 einen gewiffen Bozethecus, der Abt von Sazav, 
zugleich aber auch ein fehr gefchidter Bildfehniger war, 
und unter andern eine Figur bes Heilandes verfertigt. hatte, 
die er felbft nah‘ Rom trug, ym fie der Kirche bes heil. 
Petrus zu verehren. a) In jenem Stifte haben fich noch 
mehrere Kuͤnſtler gebildet, vorzüglich ber Abt Regins 
hardus, ber mit ber, Mahlerei im Jahr 1162 fi bes 
fhäftigte b) - . . | | 
Mit großem Eifer nahmen ſich auch die Lanbeöfürften 
von Böhmen und der hohe Adel ber Künfte an, und führs- 

ten im zwoͤlften Jahrhundert fehr jchöne Gebäude auf. 
"Dies wird von dem Fortfeger ded Cosmas, wo er bie 
Shätigkeit des böhmifchen Königs Sobieslav, mit welcher 


rooperuit ecclesiam sancti. Viti cathedralem 'pulchri er. 
Qurabilis operis lapideis tegulis. Fecit ctium dunas fens- 
“utras magnas de subtili opere et pretioso, et vitro eas 
elausit, in quibus materia depicta continebatut weteris ot 
novi teſstamenti.“ Diefelben Worte findet man in der Epi- 
some. Chronicao Neplachonis sd anaum 1276 bei Dobler 
T. 1. P. U 


w) Cosmas Progensis ad an. 1830. (ap- Mencken, 88. RR. 
Germ. T. HI. p. 1787. Pelzel er Dobrowsky, am a. D. 
T. J. p 100. vergl. Hagek, I. c, T. V. p. 579): » Bozete 
chus.. , . hie pingere vonustissime meminit, fingere vel 
aoulpero ‚ligne Japıdeque, ac osse törnare ‚Peroptime no- ' 
vit..... Ipse eigaidem locam illam laudabiliter omnä 
ornatu, sicuti hodiersa die apparet, decoravit, . Ecole- 
siam longitudine, altitudine, venustissime ampliando fun- 
davit, imo palliis, campsnis, crucibus,, et omnibus mo- 

- Basticis rebus adornavit. Coenobium totum omni ex par- 

' ge aedificiis er omni suppellectili renovavit“ etc, G. quch 
* Ritter von Bienenberg Sazava, oder St. Prokop. 
. 80, » . 5 


d) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 2168. (ap. Pelzel ⸗ 
 "Dobrowsky, am a. ©. T. I. p. 365.): Fuit m eo peri- 
“ ia pingere vel sculpere quaslibet imiaginen ligno, vel os- 
se, vel etiam diversi generis metallo, fabrilis quogue 
non ignarus fuit artis, et omnis, quae ex vitro fieri so- 
let, compositionis,« Biemenberg, am a. O. S. 46. 27. 


>, t 


! 


. 
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er bie Wifchheraber Kirche verzierte, erzählt, umftändlich ge - 
rühmt. a) Hagel und Bezkowsky b) erwähnen auch eie 1— 
nen um dieſe Zeit lebenden Hofmahler des Sobieslav, | 
Meifter Tomjk, von dem fich aber in dem Fortſetzer bes 
Cosmas nichts findet. Diefe befondere Neigung, den Flor 
der Künfte in Böhmen zu befördern, verurfachte auch, 
daß der berühmte Domdechant Bitus feine Metropoütan⸗ 
kirche mit Altären,, Statuen und Gemählden verfah, und 
die Wohnungen der Domberren mit fchöner Bildhauerarbeit 
und Mahlereien auözierte. c) ' l 
Wir übergehen das prächtige Monument, baß ber Bis 
ſchof von Prag Meinhard im Jahr 1129 zu Ehren des Hei⸗ 
figen Adalbert aus Gold, Silber und Kryftall verfertigen 
ließ, d) fo wie die Verfchönerungen, welche dad Klofter 


N 0 . 
a) Continuator. Cosmas Pragensis ad an. 1129, (Ebend. T.T. 
p. 294.) Eodem anno dux Sobieslav renovavit Wisse- 
dense monasterium . . . . et renovatam ecclesiam im, 
melius auxit; quis parietes depingi fecit, coronam au. 
. sem in oa suspendit, quae ponderet 12 marcas euri, ar- 
genti vero 80. aes et forum sine numoro. pavimentum 
llitis lapidibus exomavit, porticus in circuitu addidit, 
Taquearia in Isteribus duobus affızit, tegulis summitatem 
cotam cum tectis ooopernit etc, Man veraleiche hiemit 
die Urkunde, in weicher der Herzog alles anfzäblt, was er 
r Berfchönerung der Kirche gethan hat. ie ſteht bei 
. „Hammerschmidt, Gloria Wissehrad. p. 135. Pontanus, Bo» 
bemia pis, p. yı. Bergmann, Protom. Penit. p. 215 
b) Annales Bohemor. T. VE, p. 208. 


e) Man findet ben Lebenslauf dieſes vortrefflichen Geiſtlichen 
beim Sortfeger des Eosmad. Ama. D. T. J. p. 410. 69. 
beißt «6 von ibm: „Per ipsum etiam consummatum 
est opus claustti in longa via vergus Aguilonem, im 
columnis sculptis et testudinibus, et picturd totius claustri, 
Capellam Sti, Michaelis „. . amplificavit, ... et locavit 
altare Sancoti Michaelis, quam etiam et depingi procura- 
vie.* B.Al5.. . „Krexit et aliam ecclesiam in Cogietien 
villa ‚suis sumtibus in bonore Saneti Viti,; in parietibus 
lapideis et teotura, et turrim exstruxit in alzım,". J 
d) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1129: „Eodem auno 
Meynhardus Episcopus Pragensis ecclesiae xenovat sepul- 


-ohrum . Sti, Adalberti Pontificie auro et atgemto et ory- 
stallo, « j 





trieb. 
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der Stiftskirche zu Prag in den Sahren 1234, 1243 und 1244 | 


durch geſchickte Baumeiſter und Mahler erhielt, a) um auf die 


Zeiten Otto's von Brandenburg zu kommen, der im Jahr 
1278 die Vormundſchaft uͤber den noch unmuͤndigen Prin⸗ 


zen Wenzel übernahm, feine Gewalt aber ſehr mißbrauchte, 


indem er das fämmtliche filberne und goldene Kirchengeräthe 


aus der Kathedrale zu Prag entwandte, und dafür eine 


Summe von mehr als zweimal hun derttauſend Gulden ein⸗ 


Sobald Wenzel II. im Jahr 1283 den Thron beſtiegen 


hatte, war es feine erſte Sorge, dem Koͤnigreiche, welches 
er in dem traurigften Zuftand fand, wieder aufzuhelfen, 


weöwegen er fi mit ben böhmifchen Großen, beren Bas 
terlandäliebe ihm befannt war, berathſchlagte. Er verfchdz . 


verte bon neuem bie Kathedralkirche zu Prag, und ftiftete 


Königfaat (Aula regia, böhm. 8braſſlav) ein beruͤhmtes 
Ciftercienfer ⸗ Mannskloſter unweit der Hauptſtadt, zu deſſen 
Kirche er in Gegenwart des Mainzer Biſchofs Gerhard, 


im Jahr 1297 ben dritten Tag nach feiner feierlichen Kroͤ⸗ 


nung den Grundſtein legte. Hier wird ein praͤchtiges auf 
Holz gemahltes Marienbild verehrt, welches der koͤnigliche 
Stifter gleich im Anfange aus ſeiner Schatzkammer der 
hiefigen Kirche ſoll geſchenkt haben, welches auch folgende 
uralten Verſe bezeigen: - 
Dum Wenceslaus regalem conderet aulam, 
Hano posuit Divae Virginis effigiein. 


Dieſes wäre nah Steinbachs Behauptung b) eines ber 


) Idem ad an. 1994: „Claustrum ecclesiae Pragensis repa- 

ratum est lapidibus et testudinatum." ad an, 1243:3 „Lon- 

“ ga, via claustri versus aquilonem depicta est,“ jacm ad 

‚an. 1244: „Fcclesiam säncti Jacobi. fratrum minorum 

„. tonsecravit, eodenmique anno elausırum Pragense depictum 
est. ‘* 


| b) Dipfomatifche Sammlung hiſtoriſcher Merfiwürdigfeiten 


aus dem Archive des aräflichen Eiftercienferfiiftd Saar in 
Mähren von Dtto Gteinbad. B. 1. S. ı6ı. 
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aͤlteſten boͤhmiſchen Oehlmahlereien, wovon man behaupten | 
dürfte, daß daran ein böhmifcher Pinfel gearbeitet habe. , 
Es iſt faft auf die nämliche Art gemahlt, wie jene alten 
Bilder, die man von der Hand eines gewiffen Thomas 
von Mutina’ zu Karlöftein entdeckt, und in die kaiſerliche 
Gemaͤhlde⸗Gallerie nah Wien gebracht hat. Der Hintergrund - 
iſt vergoldet, und die Farben find noch ziemlich lebhaft, ob- 
gleich das Bild in dem letzten Brande, der die Kirche einäfcher: 


te, von Flammen und Rauch viel gelitten, doch unverfehrt 


wieber unter dem Schutte bed eingeftürzten Gemäuerd her: 
vorgezogen worden. Diefed Klofter fol noch zu Zeiten des 
Aeneas Sylvius a) eines ber präctigften in Böhmen 
gewefen feyn, denn er berichtet unter andern, daß hier in 
den fogenannten Gängen oder Ambiten die Mände mit 
großen fleinernen Tafeln bededit waren, Darauf man das 
alte und neue Zeftament, vom Anfange ber Genefis bis 
zur Apocalypfe mit immer höher vergrößerten Buchflaben 
deutlich ausgehauen fah. Von diefem Toftbaren Monument, 
das wahrſcheinlich nur abgekuͤrzte Saͤtze der Bibel nebſt 
Figuren, nach Art der Biblia pauperum enthalten hat, 
war noch vor etwa dreißig Jahren ein Ueberreſt vorhanden, 
naͤmlich eine ganze Tafel, etwa ein Klafter hoch und breit, 
bie nun aber auch verſchwunden if. Im Jahr 1420 fiel 
dies Stift mit andern Sotteshäufern in die Hände- ber Zis⸗ 
kiſchen Anhaͤnger, und ward aus dem Grunde zerſtoͤrt. 
Wahrſcheinlich ging damahls auch das koſtbare mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzte Kreuz, ebenfalls ein Geſchenk des. Königs 
Wenzel, das 1400 Mark Silber an Werth hatte, verloren b); 
der mit vieler Kunft verfertigten Neliquiarien, und. einer . 
fhönen Bibliothek zu gefchweigen, für welche der König 
zwei Fundert Mark beſtimmte. 
Im Anfang bed vierzehnten Jahrhunderts lebte ein 
gewiſſer Beneß, der fuͤr die Prinzeſſinn Kunegunde, einen. 


3 Aeneao Sylvii Bohemia, n. 56. 
.b)> ©. Erantiseus Pragensis cap, In 10, 11 
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Tochter des Koͤnigs Ottokar, und Aebtiſſinn des St. 
Georgiusſtiftes, an deſſen Kirche er Domherr war, im 
Jahr 1312 ein Gebetbuch auf Pergament ſchrieb, und es 
mit mehr als funfzig hiſtoriſchen Miniaturen verzierte. a) 


Mit dergleichen Miniaturen ſchmuͤcten die Kuͤnſtler damahls 


ſowohl die Bücher, als andere Kunſtſachen aus; man 


findet ſelbſt noch einige Spuren an den in dieſem Zeit⸗ 
raum aus Gold und Silber verfertigten Reliquiaren, Mon⸗ 


ſtranzen und Kreuzen, von welchen hie und da einige bis 
auf unſere Tage gekommen find. 

Unter der ftlirmifchen Regierung des Königs Johann, 
deffen ‚abenteuerliche Unternehmungen und verwegene 
Tapferkeit ganz Europa in Erſtaunen feste, Tonnten bie 
Künfte in Böhmen Feine große Vorfchritte machen. Doch 
wurden. unter ihm die Böhmen mit fremden Sitten befannt, 


weil er, wenn er nad feinem Reiche zuruͤckkam, immer 


ein Gefolge von Ausländern mit fich brachte, mit denen 
die Böhmen, Umgang pflogen. So ließ er auch fremde Bau: 
meiſter aud Frankreich kommen, welche theild an der Kaz 
thedrale zu Prag, theils an andern geiſtlichen Stiftungen 
arbeiteten. Allein durch die vielen Kriege in Oeſtreich und 


Italien gerieth alles ins Stocken, und Diefe zwangen ° 
ihn auch im Jahr 1336 die zwölf filbernen Bildſaͤulen der 


Apoftel, die fein Sohn Karl nicht lange zuvor für die Ka⸗ 
thedrale in Mannögröße hatte verfertigen laflen, einzus 
ſchmelzen und zu vermänzen. b) Als er in ber.berühmten 
Schlacht bei Creſſy im Jahr 1346 fein 8 Leben verloren 


ö «) S. Jahn's kritiſche Abhandlung über die aͤlteſten Mahler ‘ 


, Böbimens, im Archive der Beihichte und Gtatiftif von Boͤb⸗ 
men, don Riegger, &b. I. ©. 24. 


| b). „Rex Johannes ..; imagines Xu Apostolorum, uao pro 
sepulchro 8. Wenceslai fuerant per fılium suhm Karolum 
. et de fidelium eleemosynä fabricatae, abstulis et asports- 


vit.“ Chronicon Benessii de Weitmil ad an, a ap. Do- 


BbBneaer & St. Catlıarina Monum. hist, Bohem. T. p- 2% 
Pelzel et Dobrowsky , Script. Rer. Bohem, T. II, p. a”. 


* 
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hatte, Tieß ihm Karl in ber Marientiche zu Luxemburg 
ein prächtige Grabmahl errichten, das mit ben Schildern 
und Bildniffen der mit ihm in ber Schlacht gebliebenen - 
boͤhmiſchen Helden verziert wurde, | 3 
Ein Mann, ber von dem König Johann und von 
dem Markgrafen Karl fehr gefchägt wurde, war ber ehr⸗ 
wuͤrdige Johann von Drazicz, der im Jahr 1345 farb, 
nachdem er. ber. Prager Kirche 45 Jahre als Bifchof vors - 
geftanden hatte. Diefer Geiftliche hinterließ verfchiebene 
Denkmaͤhler, welche feine Liebe zur Kunft beurfunben. a) . 


Zu Raudnitz, „welches damahl3 zum: Bißthum gehörte, - | 


fliftete er im. Jahr 1333 ein prädtiges Auguftinerktofter 5 
und wie er wahrnahm, daß die Fahrt Über Die Elbe dort 
unficher ſey, ſo bauete ex eine fleinerne Bruͤcke mit vielen 
Koften über den Fluß. Weil er’ weder in Böhmen noch 
in den angrenzenden Ländern zu einem folchen Werke ge: 
ſchickte Meifter fand, fo ließ er einen berühmten Architect, 
Namens Wilhelm, nebſt noch drei andern von Avignon 
nach Böhmen kommen. Diefe legten nun den Grund zur 
Brüde; fie verfertigten nur einen Bogen, und unterrich: 
seten zugleich einige Böhmen in der Kunft, die dad Wert 
nach ihrer Abreife vollendeten. b) Außerbäm hat Johann 


.) Die Gemaͤhlde ber ehemaligen Prager Bischöfe, bie er mabs 
fen ließ, wurden zur Zeit der hüſſitiſchen Unruhen gänzlich 
geröhit, (Schaller’d Beihreibung von Prag B. J. 

. 339. 


b) Franciscus Pragensis ap. Pelzel et Dobrowsky, 85. RR, 
Bohem. T.II: p. 208: „Johannes... reverendus Pra- 
ensis episcopus . . in Rudnitz pontem fieri dieposuit ultra 
umen, Et quis istros ad tale Opus peritos in regno 
Bohemiae, nec in vicinis provinciis potuit reperire, unde 
misit ad curiam Romanam Avenionens, pro Magistro Guiel- 
helmo, optime in huiusmodi arte perito. (1833 ) — Prae- 
fatus quoque magister cum snis complicibus duos pilares 
"pontis, et testudinem perfecerunt. Et anna sequenti una 
eum suis copiose a Dao Episcopo semuneratus et honoratus 
ad propriam patriam roversus est. Dominus vero Episeo- 
pus per alios artilices gentis nöstrae, qui ab aliis advenis 


2 


J 





122. Gäecſch. der zeichnenden Künfte - 
die Kirche St. Xegibii in ber Altſtadt Prag angelegt, und 
das Grab des heil. Adalbert mit Verzierungen - von’ Gold 
. und Silber, die mit Kunſt und Gefchmad gearbeitet waren, 
von neuem verfchönert. Auf feine Veranftaltung ſchrieb 
ber Prager Domherr Sranciscus eine böhmifche Chro⸗ 
nit, bie den Namen: des Bifchofs mehr als das Klofter 
und die Brüder zu Raudnitz verewigen, welche beide ſchon 
laͤngſt zertrümmert find. Er hatte fich eines Rechtshandels 
wegen, ben er' mit bem angeblichen Probft zu Leutmeritz, 
Hermann von Somburg führte, eilf ‚Sabre lang zu Avig⸗ 
non aufhalten muͤſſen. a) 
Karl IV. wurde im Jahr 1316 zu Drag geboren, und 
im achten Jahr ſeines Alters nach Paris geſchickt, um an 
daem Hof bed Königs von Frankreich, Karl des Schönen, - 
welcher wegen feiner Artigkeit beruͤhmt war, erzogen, "und 
auf der dortigen hohen Schule, welche bie erfte in Europa 
. war, in der Wiffenfchaften unterrichtet zu werden. Beides 
‚gelang tiber alle Erwartung, und Karl wuchs zu einem 
Mann heran, welchen man, wenn man einen König aus 
dem Privatftande hätte wählen müffen, vor taufend andern 
gewählt haben würde. Als er nach dem im Jahr 1346 
erfolgten. Hintritt. ſeines Vaters bie Regierung in Böhmen 
uͤbernahm, machte er gleich viele vortreffliche Einrichtungen, 
indem er mit der Kultur feiner Nation anfing, in folcher 
Abficht im Jahr 1348. die Univerfität zu Prag errichtete, 
und allen fähigen Köpfen seine thätige Bewegung, und eine 
heiffe Liebe zu den Wiffenfchaften und Künften mittheilte. 
Schon: ald Markgraf von Mähren bewies Karl viel 

Liebe zur Baukunſt. Er legte im Jahr 1333 den Grund 
zu einem neuen Palaft, und bauete ihn nach dem Mufter 
ba alten Reſidenz der Könige von Frankreich in Paris; 
‚  eömplete fuerant informati, de lapidibus solidis et dolatis, 


- ipsum pontein cum maximis sumptibus et expensis ox 
lenter et laudabiliter complerit,' 


a) Pelzel; Kaifer Karl der vierte, ® 1 © 109, v0. 


. 
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er beſchleunigte den Bau fo ſehr, daß er in einigen Jah⸗ 


sen fertig wurde. Böhmen hatte vor dieſem kein: fo praͤch⸗ 
tiges Gebäude gefehen. a) Gleich bei dem Antritt der Mes 
gentfchaft ertheilte er einem: gewiſſen Jochlin Bayer 


einen Beftätigungäbrief. über die Wachögießerei, b) und 


befahl, weil König Johann die filbernen Statuen der zwölf. 
Apoftel, womit das Grab des heil. Wenzel verziert war, 
zu Gelde hatte fchlagen laßen, zwölf neue Bildfäulen zu 
verfertigen, und fie um bad Grab des erwähnten Herzogs 
aufzuftellen. c) Vorzuͤglich durch feine Bemuͤhung wurde 
ber Bau der prächtigen Schloßkirche zu. St. Veit betrieben, 
beren Grund ein franzöfifher Baumeifter, Matthias 
von Arras, gelegt hatte, d) und zu deſſen Vollendung vr 
einen Architecten, Peter von Arler, zu ſich nahm. 
Diefer war ein Züngling von drei und zwanzig Jahren, und 
ein Sohn des Heinrich Arler von Bologna. Er brachte 


a) Carolus IV, in vird sud. Franciscus Pragensis Lib. HIT, e. i. 
Pelzei?’s Kaiſer Karl 4. König in Bobmen. Th. ı. ©. 
44. (Prag, 1780, 8.) Hammerschnidt Prodsomus gloriee 
Pragenae ad. an. 1333. (p. 378) „Carolus IV, novam arcem 

, regiam Pragae in arce Pragensi (in cujus damus aedificio 
Regum Franciae domum ad upguem expressit) exstruxit.' 


.b) ©. das Urkundenbuch bei Pelzel, am a. D. Nro. LXXI, 


€) „XII, Statuas apostolorum argenteas viri maenitudine ad 
ornatum tumuli 5, Wenceslai heri curavit," ronicon Ale 

lae regiae ap. Dobner |. c. T. V. p. 494. Chronicon Fran. 

eisch Pragensis, I. c. T. VI. p. 274.. Balbinus in Epitome 

.. etc, p. 384. Benessii Chronieon ad an. 1358. ap. Pelzel & 
“ Dobrowsky Script, Rer. Bohem, T. H. p. 371. 


3) Das Bildniß dieſes Architecten aus Stein gehauen befindet 

.  fih in der Kirche mit folgender Inſchrift? Matchias natus 
de Arras, civitate Francie,. primns magister fabrice huius 

. eeclesie quem Karolus quartus pro tune Marchio Morsvie 
cum electus fuerat in regem -Romanorum in Avinione ab 
inde adduxit ad fabricandam : ecclesiam. istam, quam, a 


N, fundo ineepit. A. D. MCCCXLHT. et rexit usque ad an- . 


aum LII. in quo obiit Matthias ron Arras warb 
nämlih im J. 1344 vom König Johann aus Frankreich mach 
Böhmen berufen. ©. Pılzel, am a. O. 


PX 
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bad Gebäude, ein Meiſterſtuͤck ber beutfchen Aschitechur,, im 
Sahr 1586. zu Stande, und hat auch noch anbere Werke 
unternommen, bon benen bie Kirche Allerheiligen, auf 
bem Schloſſe, bie-Brüde zu Prag und eine Kirche zu 
Kolin an ber Elbe die bebeutendften find. a) j 
Nicht die Größe, fondern die feltfame und bach edle 
Baukunſt ift es, was jeden Befchauer der St. Veitskirche 
feflen muß. b) Der Baumeifter hat nämlid die mühfam 


a) Diefer Architeet foll mit Peter von Gemund eine und dies 
felbe Derfon fenn, mas auch bie, aufhrift an feinem Brufts 
- bilde in der erwaͤhuten Kirche zu beweifen ſcheine. Sie faus 
tet: Petrus Henrici_Arleri de Bolonia, Magisixi de Gem- 
minden in Suovia, secundus magister huius fabrice gnem 
imperator Karolus quartus adduxit de dicta civitate, et fe- 
eit eum magistrum huius.ecclesie et tunc fuerat annorum 
XXIII. et incepis regere A. D. MCCCLVI. et perfecit cho- ° 
zum ipsum A. D. MOCCLXXXVI. quo anno incepit aodilia 
ehori illius, et intra tempus prescriptum etiam incepit es 
perfecit chorum omnium sanetorum , et rexit, pontem Mul. 
taviae, et incepit a fundo chorum in Golonia oirca Alhsam. 
Belzel, am a. O. i 


b) Wir kennen bie-urfprängliche Geſtalt der St. Veitsfirche 
nur aus der Beichreibung beim Coſsmas von Prag, mwors 
aus erhellet, daß ſie ein arofes mit Gäulen, Altaͤren und‘ 
andern Sachen reich verzierted Gebäude aeweſen fenn muß. 
Die neuere Kirche wurde nah dem Wufter des Doms zu 
Coͤln errichten, ber überhaupt als das größte Meifterfid . 
‚ber deutſchen Baufunft, vielen andern Kirchen, wie ;. ©. 
dem Dom zu Bremen x. zum Vorbild diente. ©. Balbin, 

a am a. O. p. 121. "Franciscus von Prag, der die Kirche vor 
» brer Pluͤnderung in ihrem Stange fab, macht von ihr fols 
gende lefensiwertbe Schilderung ( Chronicon ap. Dobner &_ 
t. Gatharina, T. VI. p. 288,): Cetesum praedictus Mar, 
chio (anno 1345) ad honorem dei et beatae virginis Marine 

- olmniumque sanotorum, multas reliquias sanctorum aure 
et. argento gemmisquo pretiosis multipliciter ornatas, cum 
sincera devotinne obtulit et donavit, ormetusque varios et 
pretiosos, multos calices et monstzuntias, as illa suppallec- 
tilia ecolesiastica , cunctaque necessaria valentia ad praefa- 
ao occlesise collegiatas utilitatem et decorem. Porro plena 
adhuc fruens sospitate, mandavit fieri et procurari tum- 
bem Sancti Adalberti in ecolesiä Pragensi de auro et argen. 
to ‚decenti, et sumtuoso opere, ymaginibus 'diversis es 
sculpturis artikicialibus mirilice ‚decoratam, ot talibus im 
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derzierten Strebepfeiler. und Thuͤrmchen, welche bie Kirche 
umgeben, nicht fo, wie bei andern beutfchen Kirchen, am 
diefelbe, fondern in einer ziemlichen Entfernung geftellt, 
und dann durch Bogen mit ber Hauptwand verbunden. 
Das gefchmadvolle Kupferdah und die neuere kupferne 
. Zhurmkuppel ftechen zwar gegen ben Geſchmack des Gebäus 
Des ab, fie entftellen e& aber doch nicht im mindeften. Die 
‚ Gewölbe der Kirche ruhen auf 16 Säulen und 2o Pfeilern. 
Jene fcheiden- die mittlere Kirche und das buch erhabene 
Sanctuarium von dem ganzen Körper, ber einem. breiten: 
Vorhof ähnlich das Sanctuarium umgiebt. Zwiſchen ben 
‚Bandpfeilern find Capellen angebracht, deren Altäre mit 
Gemaͤhlden prangen. Eine folche Gapelle ift auch jene rechts 
unter dem Chore, in welcher der Leichnam des heil. Wen⸗ 
zeslaus ruht. Die Wände diefer Capelle find mit polirten 


zegno Bosmise non fuit prius reperta. Insuper in profata 
ecclesia Prapensi sibi studiose de lodo sepulturse provi- 
dit, mandavitque hieri ymaginem de aurichalco artihcialä 
opere consummatam, et perfecte deautatam ad instar Prao 
sulis in Pontificalibus super sarcophagum locandam, et 
elia plura ordinavit heri etc, etc. Bei dem Bau ber Pras . 
- ger Kirche hatte aufler den ermähnten Buumeiftern noch 
ein geſchickter Känſtler, Beneffius von Weitmil, die 
Aufticht; auch befahl Karl, daß feine Statue in priefterlis 
chem Gewande unter den Bildniſſen der Könige aufgeftellt 
werden follte. ©. Debner, am a. D. T. IV. & 1% Cru 
ger ad 4 Octobr. p. ı6, „Benefs Weitmilius Chronici ve. 
teris conscripti author, imo et basilicae 8, Viti, cum ae- 
dificaretur, Ooperarum praefectus, cuius is tholo hodiernä 
chori exsculpta in lapide superest statua pectoralid tantum, 
ulo ante metropolitanae canonicus inter conventuales 
‚desiit vivere seuex Franciscus.”“ Das Wrtheil Bed Ienea® 
Syloius uber die Böhmifhen Kirchen verdient bier eben« 
»falls angeführt zu werden, (Historia Boheni. Praef.): „Nul« 
lum ego regmum astate nostra in tota Europa tam frequen- 
tibas, tam augustis, tam ornatis templis ditatam fuisse, 
quam Bobemicum reor, Templa in coelum erecta, longi- 
tudine atqus amplitudine mirabili, fornicibüs tegebantur 
Japideis; altaria in sublimi posits, auro 6t argento quo 
Sanctorum tegebantur reliquiae onusta. .. ... feuestrau altas 
atquo amplissimge, oonspicuo vitro, «$ admirabili opere 
lucem praobehant." 


. 


t 
8 , 


e 


ſcheint. 


126 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
Jaspiſßen, Chryſopaſen, Amethyſten, Onyxen und andern 


boͤhmiſchen Edelſteinen ausgelegt, und mit feinem Golde 


zuſamrnen gefuͤgt. Das Grab des heil. Wenzeslaus mit 
feinem Panzer, Helm und Schwerbt, das zum Wens 
zeslaer Ritterfchlag gebraucht wird, das aus lauter Edel: 
fteinen verfertigte Tabernakel, bie meſſingene Bildfäule 
bes heil. Wenzeslaus, und der große Ring an ber Thür 
der Guipelle, an welchem fi) Wenzel bei der Altbunzlauer 
Kirche: angehalten haben fol, als ihn die Banditen Teines 


‚, Bruders ermordeten, find die Merkwuͤrdigkeiten diefer Ga: ' 
pelle, welche im Jahr 1372 vollendet worben ift. a) Die _ 


Mahlcreien an der Dede, welche das Leben des heil. Wen: 
gel darftellen, rühren ebenfalld ‘von Jahr 1373 her; b) 
doch ;zmweifelt man mit vollem Recht ander Echtheit des 
Ringes, weil die Arbeit ein Werk neuerer Zeiten zu feyn 


Ldas mufivifche Gemählde an der Mittagsfeite ber Kir: 
che, murde im Jahr 1370 verfertigt. Es iſt mit allerhand 
gefärbten Steinen oder Glaskugeln  zufanmengefegt, und’ 
ftet trie Auferftehung der Todten nebſt den Schußheiligen 
Boͤhm ens dar. Es gibt wohl noch mehrere Denfmähler 
der frummen Anhänglichkeit an dieſe Kirche, die aber mehr 
Reicht hum als Kunft und Merkwürbigfeit verkuͤndigen; 


‚wie 3. B. das Grabmahl. Kaifer Karl IV. und feiner 4 


Gemalhlinnen, in welchem auch der Erbauer deffelben Kai⸗ 
fer Rudolph II. liegt. So viel ift gewiß, daß bdiefer 


‚&) „Eodem anno dominus Imperator fecit decorare capellam 
sancti Wenceslai in ecclesiä Pragensi cum picturis, auro, 
emmis et lapidibus pretiosis.“ Chronicon Benessii de 
—— ad an, 1374. p: Dobner, . c. T. IV. p. 59. 
Pelzel et Dobrowsky I, c. T. U. p. 418. Am Jahr 1373 ließ 
Karl die Leihname der alten böhmifchen Könige in der Kas 
tbedrale zu Prag beifegen, und ihnen Monumente errichs 
ten. ©. Dobner, am a. D. not, I p, 60. Im Jahr 1385 
wurde dad Chor der Kathedrale vollendet. Ebend. ©. 63: 


'd) 6. Ehemant Berhreibung der. Prager. Domlirche ©. 
Veit; in dem Ritulars Ealender vom Jahr 1775. 4 
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Aempel ganz dazu geeignet iſt, religioſe Gefühle zu erhoͤ⸗ 
ben, denn feine. edle Bauart, fein feierliches Helldunkel, 
die Graͤber der Heiligen und Fuͤrſten, der Schimmer der 
‚Metalle und ‚Ebelfteine, und das ehrwuͤrdige Rollen der 
ſtarken, tiefen Orgeltöne, ergreifen mächtig bie Seele, und 
ftimmen fie zu einer Andacht, die ſich nicht leicht an einem 
andern Orte erzeugen kann; und wenn man noch Dazu bie 
Zaufende frommer Walfahrer fieht, die mit dem ſprechend⸗ 
fien Ausdruck ber Andacht und des Vertrauens an ber heil. 
Stätte flehen, wer koͤnnte noch da ungeruͤhrt und gefühl- 
los bleiben? 

Am Jahr 1367 begab fich Karl auf dad Schloß Karl 
ftein, welches er vor zehn Jahren zu bauen angefangen, - 
jest aber zu. Ende gebracht hatte. Es war ſowohl buch 
die natürliche Lage, als auch durch bie Kunft eine ‚der größs - 
ten Seftungen in Böhmen, ja in damaligen Zeiten eine 
unüberwindliche Seftung geworben, daher hatte es auch 
Karl dazu beftiimmt, daß bie Neichökleinodien, bie boͤh⸗ 
miſche Krone, die Privilegien, „die Landtafel, und aitbere 
Koftbarkeiten des Königreichs Böhmen auf bemfelben auf: 
bewahrt werben follten, a) Zugleich.waren zwei ordentliche 
Kirchen, eine dem heil. Kreuze ober dem Leiden Chriſti, 
bie andere ber Jungfrau Maria gewidmet, nebft einer 
Capelle zu Ehren des heil. Nicolaus, angelegt worden. 
Das merkwürdigfte auf dieſem Schloffe ift aber der Thurm, 
welcher an dem Orte, der auf der Feftung der fchwächfte 
zu feyn fchien, aufgefhhrt iſt. Er befteht dus fünf Stock⸗ 
werten, und die Mauer ift fieben Zuß did. An der Mitte 
des Thurms ift die Kreuzkirche; das Gewölbe derſelben 
ſtellt das blaue Firmament vor, worauf die Sonne, des, 

a) &. Bohuslai Balbini miscellanen historica regni Bobemias 
(Pragae, 1679. fol.) T. 1. Lib: Ill. 0. 8. p. 100, q. Allge⸗ 
meine Beichreibung des —8 Karlkein aus Ralbins 

iScelaneen mit Anmerkungen und Zufägen, in den Mars 
terialien zur alten und neuen Statiſtit Bboh⸗ 
mens, 3tes Heft. S. 572. Zr. Schlegel Uber das wagt 


Karlſtein bei Prag, im heutigen DRufeum 8. I 
397. (1818.) Ä 
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Mond und die Sterne ſtark vergoldet erſcheinen. Die Waͤn⸗ 
de ſind mit goldnen Adern uͤberzogen, und mit alten, 
wie man vermuthet, ſchon in,diefer Zeit in Oehl gemahl⸗ 
ten Bruftbildern verziert. Won diefen wurßen im Jahr 
1780 ſechs Stüd nad Wien gebracht und bafelbft unters 
ſucht. €E3 find jest noch 12% Bilder, aus bem Zeitalter 
‚Karls, im Karlften. Bei einigen fteht der Name des 
Kuͤnſtlers, Thomas von Mutina, unterfchrieben. 
Die Übrigen find von andern Hofmahlern Karls, worunter 
Nicolaus Wurmfer,.ein Etraßburger, Theodorich 
und Kunz bie berühmteften waren, ausgeführt. worden. 
Die Zenfter diefee Kirche waren von burchfichtigen böhmis 
ſchen Steinen, dutch welche, weil fie von verfchiebenen Far⸗ 
ben waren, ein dunkles, der Andacht angemeffened Licht 
ſchien. Im unteen, vom Thurme abgefönderten Gebäude 
liegt die Marienkirche; fie ift geräumiger als die erfte, aber 
weder fo Eoftbar, noch fo ehrfurchtsvoll. Karl ift hier mit 
feinen Söhnen, Menzel und Sigismund in Porträten ges 
mahlt. In der Beinen anftoßenden Capelle der heil. Cathas 
rina, erblidt man ein Gemaͤhlde, die Kaiferinn Anna von 
Schweibnig darftellend. 
Daß Kaifer Karl IV. viele Mahler aus fremben Lälte 
. bern und befonderd aus Deutfchland nach Böhmen gerus 
fen, und, dadurch die Kunft hier fehr vervollfommnet has 
be,. beweifet vorzüglich "Das Protokoll der Mahlerzunft, 
welches unter der Regierung des Kaiferd im I, 1348 an⸗ 
"gefangen, undb*länger als ein ganzes Jahrhundett fort» 
‚gefeßt wurbe. Diefed Protokoll ift ein gleichzeitiged Mas 
nufeript, und enthält bie erſten Sagungen der Brübers 
fhaft, welche die Mahler im I. 1548 unter einander ers 
sichtet, und wodurch fie gleichfam in eine Zunft zuſam⸗ 
- mengetreten find. Sie find deutſch, und ſowohl die 
Sprache als auch die Schrift verrathen, daß ſie in die 
Zeiten Karls gehören. Ums Jahr 1450, da die böhmis 
fchen 
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ſchen Mahler die deutfche Sprache nicht wohl verflanden, 
liegen fie diefe Satzungen ins Böhmifche uͤberſetzen. Das 
. Protocol ift aber vorzüglich Durch den Umſtand merkwuͤrdig, 
„weil es zugleich ein Verzeichniß der Künftler enthält, die zu 
der Zunft getreten find, Es waren nicht nur Mahler, fons 
bern auch Bildhauer, Glaſer, Schildrer und Goldfchläger. 
85 fängt.mit Dieterich oder Theodorih an, ber 
Carls Hofmahler war. Das Manufcript ift aus dem Ars 
hin der nun aufgehobenen Mahlerzunft an den gelehrten 
und geihidten Mahler Joh. Duirin Jahn gelommen, der 
es in den Materialien zur alten und neuen Statiftif von 
Böhmen a) hat druden laffen.. Ihr Patron war ber heil, 
Eucad. Die Beſtaͤtigung der Maählerzunft vom Kaifer. 
Menzel vom Jahr 1580 und ein neues Privilegium vom 
Sahr. 1592 find ebendafelbft buchftäblich abgedruckt. 

Bevor Karl im Jahr 1564 nad) Avignon reifle, ers 
theilte er den Mahlern zu Prag, die in der Urfunde Schils 
derer genannt werben, mehrere Sreiheiten ; feinem Hofmah: 
Ver Dieterich aber, der im Jahr 1367 mit der Ausfchmühs 
fung ber Kreuzkirche im Karlſtein ſich befchäftigte, einen 
Gnaden = Brief, Eraft deffen er feiren Hof in Morzina, 
nicht weit vom Karlftein, von allen Abgaben befteiete. b) 
Er verband ihn nur, jährlich dreißig Pfund Wachs an 
die erwähnte Kicche zu liefern. Bon Dieterich fieht man 
zu Karlftein noch 222 Staffelei- und acht Wandgemaͤhlde, 
von denen man eine ausfuͤhrliche Beſchreibung hat. 
Bon ber Hand des Thomas von Mutina, ber 
aber eigentlih Tommaſo Barifino dba Modena 
heißt, und aus Trevifo gebürtig war, und zu fo. vielen . 
Streitigkeiten Seiegenheit. gegeben, zählt mar in Böhmen . 


| a) Band 3. Heft 6. ©. 119. ff. (1788. 8.) 


b) Diplomat, in Arehivo Pictorum Pragens, bei Yelzel am 
a. O. 3.1. S. 751. u. Nr. —* 
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ſechb Stuͤcke, indem die andern nach Wien gekommen 
find, a) 


Weniger befannt find die Arbeiten bes Nicolaus 
WBurmfer aus Straßburg, und ded Kunz, die Karl 
ſehr liebte, und mit großen Freiheiten befchenfte, b) 

Es bleibt und nun noch übrig, von dem Character der 


> Merle des Dieterih, Wurmfer, Mutina und bes un- 


bekannten Bildnißmahler Karls IV. zu handeln, und ihrd 
Werke mit einander zu vergleichen. Da und vor dem Mar: 


sin Schön bisher fein Künftler bekannt ift, der die Ki; 


near sPerfpective in feinen Gemaͤhlden befolgt und ausgeuͤbt 
habe, fo ift auch bei diefen Boͤhmiſchen Mahlern nirgends 
tine theoretifche Kenntnig davon zu finden, fondern alle 
Anſichten find willkuͤhrlich, ohne einen feftgefehten Augen > 
oder Entfernungspunct zu beobachten und zu fennen, ame ' 


genommen, Noch weniger verſtanden fie die Euftperfpective, 


weil alle ihre Figuren auf Golbgrund gemahlt find, und 
daher hart und ausgeſchnitten erfcheinen müſſen. Unb eben 
aus Mangel an Perfpective befaßen fie Feine Kenntnig 


des Lichts und ber Schatten, und deren Vertheilung. 
In ber Zeichnung des Nadenden und der Farbengebung 


Tann man fie gleichfalls nicht fir Meifter in der Kunfl 
aufführen. Ihren bauptfächlichften Fleiß - verwandten 


4) Die Hauptpunfte des Streits über diefen Künftler habe ich 
in meiner Gefchichte der Mahlerei in Italien B.. IL, ©. 242, 
entwickelt. Jetzt ift alles durch den gelehrten Jede rict 
dahin entfchieden,: daß der Mahler aus Trevifo gebürtig 
geweſen. S. Memorie Trevigiane sulle opere di disegho etc, 
ser servire alla storia delle belle arti d’ltalia, T. I: p. 5: 

Vanszia, 1805. 4.) 


v) Das Privlieginm) das der Mahler Nicolaus Würmer 
erhielt, bat Glafey abdruden laſſen. (Collectio anecdo- 
torum,S. R I. bistoriam ac jus publicum illustrantium; 
Nro. 20. p. 43.) „Dominus Imperator fecit graclam Magi- 
stıro Niooläo dicto YYurmser de Argentina, pictori süd, 
propter hog ut ipse diligeneiori studio pingat loca et castra, 
ad &ue ‚deputatus fuerit, quod ipse possit.disponere; loga: 


16 etc, datum Psage auno 1359, 
" Li 
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he auf die Geſichter. Die Hände und Fuͤße, wo 
welche vorkommen, find oft ſehr vernachläffigt; doch fina 
det man beim Dieter ich fehon kinige erträgliche and ziem: 
lich richtig gezeichnete Hände, Noch unterfiheibet ſich Mu: 
tina vorzüglich durch den Schmelz der Farben, fowohl in 
der Carnätion, als auch in den Gewändern, | 
Der Faltenwurf ift es auch, wodurch die Bbhmiſchen | 
Kuͤnſtler, fie feyen Mahler oder Bildhauer, ſich vorzüglich 
unterſcheiden folen. Bei ihnen ift er leicht, veich, und in 
große-Parthien gebrochen, wie man ſolches feht deutlich 
‚in den Dandzeichnungen zur Chronif des Peter Abel 
fehen kann. Freilich find Diefe nur nach den Entwuͤrfen 
mit ber Feder, woruͤber erft die Perfonen in’ ber Hand⸗ 
fehrift auögemahlt werden follten, genommen, Allein ver 
Faltenwurf hat durchaus nicht das Fleinliche, fteife und 
gezwungene, was man in den Werfen von Martin 
Schön, Wolgemuth und felbft von A. Dürer wahr: 
- nimmt, Die Drapperien des Nicolaus Wurmſer wer: 
den Als. die vollkommenſten gerühmt, die des Mutina 
aber follen das Unterjcheidende haben, daß ber Etoff 
feiner Gewänder, der verſchiedenen Farben ungeachtet, von 
Blafen oder Leder zu ſeyn fcheint, So fehen auch die Ge: 
wänder in ben Ministuren eines Buchs pom Jahr: 1312 
aus, ‚welches Beneß, Kanonicus bei St, Georgen im 
Prager Schloß gefchrieben, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, auch gemahit hat. ’ 


In der Zeichnung ber Köpfe folen die alten Böhmifchen 


Kuͤnſtler von den Deutſchen ſehr auffällend fich ünterfcheis 
den. Indem die Deutfchen die Natur bis auf bie kleinſten 
Falten ohne Wahl nachzuahmen ſuchten, fielen ſie ins 
Trockne, Kleine. und Magere; dagegen die Böhmen nur 
die. Umriſſe überhaupt, aber unvolftändig nachahmten, 
wodurch dieſelben zwar etwas Großes haben, aber eben 
ihrer Unvollſtaͤndigkeit wegen, der ſchoͤnen Natur nicht bei⸗ 
32 
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fommen. Nimmt man .bie Bilbniffe Karls IV. mit den ' 
Söhnen und der Gemahlinn aus: fo ſcheint eigentlich gar 
nichts nach der Natur ftudiert, fondern alles nach der ſchwaͤ⸗ 
ern oder ftärfern Einbildungsfraft hingemahlt zu ſeyn. 
Die Böhmifchen Mahler nahmen die Natur zu wenig, und 
die Deutfchen zu genau zu ihrem Muſter. Dennoch verra- 
then die Köpfe des Mutina, die meift der vierte Theil. 
der Lebenögröße find, etwas Edles in ihren Umriffen, weil -. 
ihre Unvolftändigkeit bei etlichen Zoll hohen Gefichtern eben 
feinen fonderlihen Mängel zu: haben ſcheint; da hingegen 
‚an Dietrichs Heiligen, welche über Kebensgröße find, , 
aus diefem Grunde die Köpfe zu wohl genährt und gleich- 
am gefchwollen ausfehen. -. Die Haare verftanden fie noch 
gar nicht zu mahlen; überall fchlängeln fie fih, und ift 
in, der Zarbe entweder ſchwarz, braun, roth oder gelb 
zu finden. 
J Wurmſer hat einen markigen, fetten Pinſel; die 
Farbe der hoͤchſten Lichter ſteht noch heut zu Tage leicht 
tockirt aufgetragen; der Urheber ber Bildniſſe Karls IV. 
mit ſeinen Soͤhnen und einer Gemahlinn, in der Frauen⸗ 
kirche und Katherinenkapelle, vielleicht Kunz, der als 
koͤniglicher Mahler im Mahlerprotokoll angegeben wird, 
beſaß dagegen einen trocknen, muͤhſamen Pinfel, und 
der Farbenton feines Zleifches geht zu fehr ins Braune. 
MW urmfers Garnation ift friſch; Die des Dietrid faͤllt 
oft ins Schmutzige und ins Braune, und die des Mutina 
entweder ins Rothe oder ins Graue. Was aber die Farben 
dieſer ſo alten Mahlereien bis auf unſere Zeiten unveraͤn⸗ 
dert, und zum Theil noch ſo friſch erhalten, iſt wohl der 
Kreiden⸗ oder Bolus- Grund, welchen alle Tafelgemaͤhlde 
dieſer Meifter haben, die Urfache oder ber Grund davon. ı 
So find anch die Gemählde an den Wänden auf Gipsgrund; 
nur die Porträte der Marienkirche feheinen an bie rauhe 
Mauer, oder an den Mörtel, vielleicht auf einem Oehl⸗ 
grunde gemahlt zu jyn. 
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Ein wenig bekannter Künftler, ber im Jahr 1354 in 
die Dierifte des Kaifers trat, war ber ranciscaner Jos - 
bannes de Marignola aus Florenz, ber eine Zeits 
lang das, Bißthum Biffignano in Calabrien verwaltete, 


‚ Diefer Mann, von dem man noch einige Schriften hat, 
‚ unternahm eine Reife nach dem Tatarchan und nad, Ofts 


indien, wo er in einer Kirche der fogenannten Thomas⸗ 
riften mehrere Mahlereien verfertigte. a) Es ift nicht 
unwahrfcheinlich, Daß Karl auf ben Rath dieſes Mannes im 


Jahr 1370 geſchickte Künftler aus dem Orient kommen ließ, 


welche Tapeten und Tücher, wie bie. perfifchen Teppiche, 
wirken konnten. Ungeachtet fie Mahometaner waren, fo 
erlaubte, er ihnen dennoch in der Stadt zu wohnen, und 
zwar bei dem Lorenzberge. Im Sommer arbeiteten und 
wohnten ſie unter Zelten, welche von verfchiedenen Farben - 
waren, und den Pragern einen angenehmen Anblid.gewähr: 


ten. b) Auch aus Deutfchland Famen außer Mahlern meh: 


vere berühmte. Goldarbeiter und Juwelirer nach Prag. Bon 
biefen rührt die prächtige acht Pfund ſchwere goldne, Mit 
Edelſteinen und Perlen befegte Krone der Böhmifchen Könige, 


wie auch ein merkwuͤrdiges Reliquienbehaͤltniß von Golb 


und Silber her, das ſich ehemals unter den Kroͤnungs⸗ 
kleinodien ber deutſchen Kaiſer befand. Auf dem Deckel deffel; 
ben find die Figuren der heil. Johannes, Petrus und Pau 
lus, des Pabftes Urban V. und Karls IV. ziemlich geſchmack⸗ 
voll eingegraben. | 


Unter den Arbeiten, die Karl in feinen legten Regie⸗ 


rungsjahren ausfuͤhren ließ, find die zwei hohen Thieme 


a) „Ibi est scclesia Sancti Georgii Latinorum, ubi mansi og 
picturis ebregiis deeoravi. ©, Chronicon Joannis Marignol, 
ap. Dobner a S. Latharina, Monumente historica Boomiae, 


T. H. p. 89. Karls Kunftliebe fildert er im Allgemei 
ebend. 2 II, p. ı37, 4 is | nen 


b) geerlus Zideck, ‚Chrom. Ms, ap. Pelzel, am a. O 8. HM, 
828. 


S . 
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on ber Prager Schloßfirche und bie Statue des heil, Seorgs 
zu Pferde, bie wichtigften, a) Diefe Statue wurde im 
Jahr 273 von zwei geſchickten Meiftern Martin uns 
Georg. von Stuffenbarh gegoffen, und erhielt fich 
bis auf dad Jahr 1662, in weldyem fie Durch einen Sturz, 
. welche eine Laft von Menfchen, die ſich darauf fleliten, um. 
dad von den koͤniglichen Prinzen auf dem Prager Burgs 
plage gehaltene Mitterfpiel zu fehen, vperurfachte, fehr bes 


fhäbigt, und vermuthlich noch unter Ferdinand I. umge- 


‚ goffen wurde. Georg Trniczky von Trnicz, ein Böhmifcher 
Edelmann und Augenzeuge, rühmt dieſe traurige Begeben⸗ 
beit in einem Boͤhmiſchen Liebe, das in der Handſchrift auf. 
ber k. k. Bibliothek zu Wien befindlih, und vom Hrn, 
Dlabacz and Licht geftellt worden iſt. b) Dieſes noch im 


a) Bene befchreibt die legten architectonifchen Unternehmuns 
gen Karls mit folgenden Worten: „Eodem anno et tem-: 
pore (1367) complerum et perfectum est opus pulcrum, 
videlicer hastium magnum. et porticua penes capellam 
S. Wenzeslai in eccleii Pragensi de opere aculpto er 
sumptuggo nimis, et sacristia nova desuper. * enessii 
de ZFeitmil Chronicon an. Dabner 1. c. T. IV. p. 50. 
» Eadem anna (1369) Dominus Imperator, quoniam ad 
eum confluebant principes ac nubiles et proceres de omni- 
bus partibas mundi, volens ostendess magnificentiam 

glorie reeni Boemie, feeit fieri cooperiri duas turres rega- 

es in castra Prageusi, unam ad Örientent, et aliam ad 

‚Occidentem, cum plumbo et auro desuper, ita ut esödem 
turres lucerent et desplenderent tempore sereno ad lon- 
gam valde distanciam.* 1. c. p. 53, Bon der bereits oben- 
erwähnten Moſaik an der. Kirche beißt e8: „Eodem eciam 

‚anno fecit domimus Imperator fieri et depingi super porti- 

"cum occlesit Pragensis. de opere vitrea more Greco, de ope- 
re pulcro et .multum precioso.“ 1}. c. p. 53. „ Eodem tem- 
ore (1371) perfecta est pictura solempnis, quam dominus. 
[Imperator fecit fieri in portica ecclesie Pragensis de opero 
Moysaico more Grecofum , ‘que quanto plus per pluviam 

abluitur, tanto magis mundior er elarior efhcitur. « 1. c. 
al Schaller?s Beichreibung Prags. B. J. ©. 101. 
1791. 8. — 


b) ©, Dlabacz Abhandlung von den Schickſalen der Künfte in 
Böhmen, in den neuern Abhandinngen der Königl. Boͤhmi⸗ 
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mer merkwuͤrdige Kunftwerk iſt auf bem RL k. Burgplage 
zu Prag zu’ fehen. 

- Ein anderes wichtiges Denkmahl aus Karls Beiten, das 
zugleich dem Herzen des Kaiſers Ehre macht, iſt das Stab, 
mahl Wittekinds bes Großen, welches zu einigen: gelehte 
ten Streitigfeiten Anlaß gegeben hat, Nachdem nämlich 
Wittekind im Jahr 807, ober wie andere wollen, im Iahr 
812 fein Leben in einer Schlacht wider ben fchwäbifhen - 
Herzog Geroald verlohren hatte, fo wurbe fein Leichnam 
anfänglich nach Paderborn gebracht, hierauf aber, in der 
von ihm erbauten, und bem heil. Dionyfius‘ geweihten 
Kirche zu Engern, in ber ehemaligen Grafſchaft Ravens⸗ 
berg, beigefebt. a) Als aber Karl im Jahr 3377 nah 
Weſtphalen kam, reiſte er perſoͤnlich nach Engern, um 
Wittekinds Grab in Augenſchein zu nehmen, ließ dieſem 
Helden ein neues Monument errichten, und es mit dem 
Boͤhmiſchen doppelt geſchwaͤnzten gelben Loͤwen im rothen 
Felde verzieren. b) | 
"Das Monument ift 73 Schuh lang, 2 breit, und 
2! Schuh hoch. Das Bafement und das Tobtengerüft (tumba) 
find hoͤtzern, auf ſolchem liegt Wittefind in Lehenögröße, 
Er hat ein heiteres, etwas Längliches Grficht, glattes Kinn 


‚und platte Naſe, ein ziemlich langes ſchwarzes Haar. 


Das Haupt bedeckt ein himmelblauer Huth, wie eine Bi⸗ 
fhofsmüße, der mit einem Diadem von edlen Steinen 
durchflochten war, die aber herausgenommen ſind, ſo daß 


Ihen Seteltchaft B. 3. ©. 118. Die Anfchrift unfer ber 
Statue lautet: 
Anno Domini MCCELXXIIL conflaturı est hoc opus 
imaginis S. Geprgü per Martinum e Geörgium 
Glussenbach. 


a) ©. Cutsonii Saxonia catholica p. a2. Bernardi. Wi item, 
Historia Westphaliae, p 127. 


b) ©. Meibom in not. ad Hernanni de Lerbeke Chronicon 
comitum Schaumburgens. p. 80. Ferdinandi Episcopi | Mo- 
numenta Paderbormensia P. 134. q. (Edit. Norimb, .1713.43 


‘ 
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nur bie leere Faffung erſcheint. Das Unterleib if purpurs 


roth, uͤber folched Liegt ein fcharlachfarbeues mit Perlen 
geziertes Oberkleid, oder Zalar, mit einem-goldnen Saum, 


der wie mit Ebdelfteinen durchzogen anzufehen ift, aber - | 


auch hier find nur bie leeren Faſſungen übrig geblieben, 


Das dritte Kleid ift himmelblau, mit Eoftbarem Pelzwerk 


gefüttert, auf. dem auswärts goldne Sterne fehimmern ; der 
gerade Saum war aber ehedem auch mit Edelfteinen, bie 
nit mehr vorhanden find, durchwirkt. Die rechte Hand 
bält er aufwaͤrts vor der Bruft, fo, daß der Mittelfinger 
auf dem Zfigefinger liegt, die Linke ftedt im Bufen, doch 
. fo, daß fie einen, Stepter halt. Die vergolbeten Schuhe 


reichen bid an die Knoͤchel, laufen gegen das Ende der 
Zehen fpigig zu, und haben über die Seite herab eine 


- Naht von Perlen. Das Bild felbft hat ein’ Obdach von 
zwei Zhürflügeln, bie auf- zwei dreyeckigen Tafeln ruhen, 


beren eine, in der Gegend nach dem Haupt zu, ein geſpal⸗ 


tenes Wappen zeigt, auf beffen rechter Hälfte ſich ein hal: 
ber Schwarzer Adler, in purpurrothem Felde, auf der lins 
ten aber fieben goldne Eilien im blauen Felde barftellen, 
Auf dee andern aber erblidt man den bereit3 erwähnten 


- gelben Löwen. im rothen Felde. An den Rändern des Mos 


numents ftehen folgende Inſchriften: | 
Ossa viri fortis, cuius sors nescia mortis. 
Iste löcus munit, euge bone spiritus qudit. 
Omnis mundatur, hunc regem qui veneratyr.' ' 
Aegris hic morbis coeli rex salvat et orbis. 
Zwei andere Inſchriften an den Seiten des Bildniffes fcheis 
nen fpäter verfaßt zu feyn. Die zur Rechten lautet: Hoc 
collegium Dionysianum in Dei. Opt. Max. honorem 


privilegüs reditibusque -donatum fundavit et confir- 


mavit. Obiit anno Christi DCCCVII. relicto filio 
‚et regni herede Wigberto. Zur Linken: Monumen- 
zum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regis 
‚XII. Sazoniae procerum ‚fortissimi, 


q 
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So ſahe das Monument im Jahr 1679 noch aus, in- 


welchem es Cruſius genau unterſucht zu haben verfichert. a) 


Die neuen Abbildungen fcheinen nicht nach dem Originat, - 


ſondern fammtlich nach einem alten Mufter verfertigt zu 
feyn. Wie fehr wäre ed zu wuͤnſchen, daß uns ein geuͤb⸗ 
ter Kuͤnſtler .mit einer Befchreibung feines jegigen Zuſtan⸗ 
des, oder doch mit einer treuen, Abbildung beſchenkte. 


N 


Ehe wir zum Schluß der Regierung Karls kommen, 


muͤſſen wir noch dreier architectonifchen Unternehnmingen ges 


denken, die ihm ihr Dafeyn verdanken. Diefe find: die 


Moldaubrüde zu Prag, die prächtige, aber von Grund 


® 


aus vernichtete Kathedrale zu Glatz b) und das Göleftiners 
Hofter auf dem Oybin. Die Moldaubrüde ift ein Felfen- 


feftes 298 Klafter und eine Elle langes, und 5 Klafter 
2, Elle breites Werk. Sie befleht aus 16 Bogen, und ift mit 
29 vortrefflich gearbeiteten großen Statuen geſchmuͤckt. Sie 
wurde im Jahr 1558 angelegt, und binnen 144 Sahren 
ganz von Quabern. aufgeführt, zu deren: Verbindung man 
fich eines Kittes von Eyern und Wein bedient haben fol, c) 

Das zerftöfte Klofter und die Kirche auf dem Oybin, 


nicht weit von Zittau, gehören zu den merkwuͤrdigſten | 


a) ©. Crusi vita Mittichindi Magni — Reinecii Origin - 


‚Saxon, (Helmst, 1620, 4.) Deffelben Tractatus’ da historiae 
cognirione (Fref, 1670, 168%.) Goesii Opuscula de West- 
phalia p. 195 — 228. ine der deutlichiten Abbildungen 
ſteht in Johannis de Essendia historia belli a Carolo M. 
‘contra Saxones gesti, in der Bibliotheca historica Gottin- 


Br p. 52. und hieraus bei Hagek, Annales Bohemorum, \ 


. 1. p. 356. In der erwähnten Bibliothef befinder fich 
. auch die Abbildung eines fleinernen Taufſteins mir Meliefe, 


weiche die Taufe Wittefinds darſtellen, und von hohem Als 


ter zu feyn fcheineni. 


b) S. Kahlo's Deukwuͤrdigkeiten der Grafichaft Bla, (8, 
1585) Berlin und Leipzig 1757. 4. "Yu der Liebenfrauens 
firche. zu Glatz befindet fih ein Bemäblde, das ums: Jahr 


950 aus Griechenland gebracht feyn fell. S. Ebend. ©. 144. 


.e) ©, Schaller’s Beihreibung von Prag. 8I 6. 
343. " 


- 
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Monumenten der deutſchen Baukunſt. Die Stiftung des 
Kloſters und der Anfang zum Bau geſchah im Jahr 136g: 
Der Stiftungshrief, den ber Kaifer in der Stabt Lucca . 
anterzeichnete, lautet vom ırten März 1369. Im Jahr 
»584 war ber Bau völlig zu Stande, welches für ein 
fo herfulifches Unternehmen gewiß ein kurzer Zeitraum ift, 
Die Bände ber Kirche. fcheinen für die Ewigkeit zufammen: 
gefettet zu feyn, und die gegen Mittag ftehende ift faft bis 
an dad Dach rein aus dem Zelfen gehauen. Sie fteht 
noch, unverfehrt, bis auf die zierlichen Fenſterſtoͤcke. Aber 
bas Dach iſt eingeflürzt, und man ſteht zwifchen dieſen 
oͤden, an 70 — 80 Zuß hohen Mauern unter Dem freien 
Himmel. Ein fchauerpoller. heiliger Anblick, erhöht durch 
das wiberhallenbe dumpfe Getön jedes laut ausgeſprochenen 
Worts. An den innern Waͤnden der Kirche ſieht man 
noch einzelne Theile von Gemaͤhlden, Kreuzen, Roſen 
und dergleichen; ferner unleſerliche Moͤnchsſchrift. Die 
Pfeiler find von einer ungeheuern Dicke. Noch erftaunens- 
würbiger ift ein Gang hinter ber Kirche, benn biefer gan⸗ 
ze, offne, und ber ganzen Länge der Kirche nach fortlau: 
fende Gang, der verfchiebne Breite hat, bie jebpch da, 
wo er am engften ift, 7 — 8 Fuß beträgt, ift rein durch -. 
ben ungeheuern, feften und mit ben größten Quarz£örnern 
und Gefchieben durchkneteten Sandfeld gehauen, a) 
a) ©, der Ovbin bei Zittau. Raubſchloß, Mlofters und Naturwun⸗ 
ber. Mahleriſch und hiftorifch befchrieben von Dr. Chriſtian 
Augnft Peſcheck. Nebit einem Profpect. Zıttau und Reipzia. 142 
S. Detav 1792. Die alten Mablereien im Schloſſe Teltich bes 
ſchreibt Bajhinus 1. c. p- 138. „Eiusniodi pietor laudatissimus 
uit, qui arcem Telezensem.. ,. picturis adarnavit s omnes hubicu- 
rum parietes figuris artificiosis et imaginibys elegantissimis 
implentur, ac nuuam perfectum aliquod animal videbis; 
‚hic navis desinit in piscom, et avim, ibi homo in pavo- 
« nem, ibi vulpes, aut lepus in hominem vertuntur; sacpe 
. 0 duebus, tribus vel etiam quatuor naturis animal com. 
poniturs saope in rem ridiculam, ut in lactucas, in ‚allia 
et in olera (sed temper aptissime) homines et animantia 
immigranf: alibi arbores humanae applaudunt, alibi vo- 


lans caepe, alibi allia pugnant cum rosis, vel spinis, fin- 





7 Deutichland, 139 
. Karl farb im Jahr 1378, nachbem er drei und breic 
- Sig Jahre über Deutfchland und Böhmen geherrſcht, und 
zwei und jechözig Jahre in beftänbiger Thätigkeit für das 
Gluͤck feiner Unterthanen-gelebt hatte. Sein Sohn Wen; 
gel, der fihon bei Lebzeiten des Waters fomohl zum König 
in Böhmen, als auch zum römifchen „König. war. gekrönt 
worden, beftieg nun beide, Throne im achtzehnten Jahr ſei⸗ 
ned Alters, Unter feiner ſtuͤrmiſchen Regierung konnten 
die Künfte feine Vorſchritte machen, Doch vollendete er. 
fm-Sahr 1385 den vom König Iohann angelegten vordern 
‚Theil der Prager Schloßficche,, auch ließ er mehrere Bruſt⸗ 
Bilder mit Infchriften auf der Gallerie aufftellen, naͤmlich 
Kaifer Kari IV. und beffen vier Gemahlinnen, feine' Bruͤ⸗ 
der; Wenzel und feine Gemahlinn Johanna, die noch auf 
den heutigen Tag bafelbft fiehen. a) Um ben Bau noch, 
mehr zu befchleunigen, hatte Wenzel bereitd 1584 von dem 
Pabſt Bonifaz VIIL eine Bulle audgewirft, b) in welcher 
der heilige Vater allen denen, welche bie erwähnte Kirche 
befuchen, und zur Erhaltung und Ausbauung berfelben 
huͤlfreiche Hand leiften würden, eben ben Ablaß ertheilt, 
den fie bei Befuhung aller Übrigen Kirchen zu Prag ge: 
winnen könnten. Der Baumeifter Peter von Gemünd, 


\ 


ente ex vulneribus sanguine, alibi sagittae viventes prore- 
punt ex: pharetris , alibi Sclopus oculatum habet caput; 
nihil tamen est monstrosum, vel ex monstris terrificum, sed 
Iueta et ridicula sunt omnia, apte ut toties dixi, cohaaren- 
tia, quasi revera fieri pötuissent.“ - ‚ 
- \ 


a) „Et ut slia de Wenceslar praeteream, an non maunifeste 
ostenderit suum specislem ac vere magnum in exornanda - 
Basilica Metropol, zelum vel in eo, quod cum chorus, 
ipse quoque diligenti stndio adnitente, iam extaret per- 
fectus... ut posterior quoque pars — magnificentia st Ope- 
ris structnra pari choro responderet, animum adjecit.“ 
Thomas Pessina, in Phosphoro ete, p.74. Pelzel Geſchichte 
Wenzeslaus. B. I, ©. 168. 


b) Bulla ap. Balbiuum Miscell. T. VI, p. 139. Pelzel, am 
@. D. ©. 253. . j . 


J 
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welcher den erſten Theil dieſer Kirche vollendet Hatte, ſtand 
auch dieſem Gebaͤude vor. 
Seinen Religionseifer Fuchte Wenzel dadurch an den. 
Tag zu legen, daß er fuͤr ſich ein Bild der heil. Jung⸗ 
frau, die er ſehr in Ehren hielt, verfertigen ließ. Das 
Bild wird noch heut zu Tage zu Brzeznitcz in ber Schloß: 
capelle aufbewahrt, und als wunderthätig verehrt. Im 
Rüden fteht folgende Inſchrift: Hec ymago gloriose Vir- 
ginis Marie picta est procurante Serenissimo, prin- 
cipe ac domino Wenceslao Romanorum.et Boemie 
illustrissimo Rege ad similitudinem imaginis que ha- 
betur in Rudnicz quam S- Lucas propria manu de. 
pinzit. Anno Domini MCCGLXXXX sexto. a) 

Es iſt bekannt, daß Wenzel den Generalvifar bes 
‚Erzbisthums, den heil. Johannes Repomuf, welcher wegen . 
feiner Gelehrfamfeit und feines untadelhaften Lebenswandels 
im groͤßten Anfehen ſtand, weil er die Beichte ſeiner Ge⸗ 
mahlinn nicht verrathen wollte, in einen Sack ſtecken und 
uͤber die Prager Bruͤcke in den Moldauſtrom werfen ließ. 
Man behauptet, zu Prag noch ein Oehlgemaͤhde vom Jahr 
1383 zu beſitzen, daS den vierten Tag nad) der Ertraͤnkung 


jenes Heiligen in ber Kirche des 'größern heil, Kreuzes / nach 


‘dem Urbilde der Leiche verfertigt feyn fol. Nach dem 
Urtheil der Kenner fol das Gemaͤhlde wirklich fo alt feyn, 
auch beruft man fich auf eine alte Urkunde, in welcher ed - 


erwähnt wird. b) 

Wenzel hatte eine Beifchläferinn Sufanna, beren Ael⸗ 
tern zur Baaderzunft gehoͤrten, und die deßhalb große Pri⸗ 
vilegien erhielten. Ueber dieſe Liebe zu einem Baadermaͤd⸗ 
chen machte fich fpaterhin. der Kaifer Friedrich III. ſehr lu⸗ 


a) Pelzel, am a. O. ©. 332. 

b) Sie lautet: Anno 1585. 20 Maii ex deposito corpore im - 

' ecclesia 9, Crucis Joanuis de pomuc Canon. a Wencesho lV. 
ex »onte in Moldavam dejecto vera vultus et corporis, 
we imago. ©. nal Beihrabung von Prag. 3. 
1 . 116. j 


ı — — 
X 


— 








— 2 


in Deutfhtan Eu 141 


ſtig. Er beſaß nämlich zwei Buͤcher, bie. Menzel auf Pers 


. gament hatte fchreiben lafien. Das erfte, enthält die goldne: 


Bulle des Kaiferd Karl IV. Friedrich ließ es in ſchwarz 
Keder binden, und feinen Wahlfpruch a. e. i. o. u. nebſt 
der Sahrzahl 1441 auf den Dedel zeichnen. An den Räns 
dern bes erften Blattes wurden allerhand komiſche Figuren, 
die auf das Baadermaͤdchen und die Gefangenſchaft Wen⸗ 
zels Bezug hatten, abgeſchildert, wie naͤmlich Wenzel fh 
einem W oder im Stocke fißt,. und. von beiden Seiten 
halbnackte Baadermädchen fehen, die ihm ihr Mitleid bes 
zeigen. Friedrich mag vielleicht ftolz darauf gewefen feyn, 
daß feine Vorfahren einen römifchen König bei ſich gefan⸗ 
gen hielten. Das zweite Buch ift eine deutſche Bibel, wel: 


he Wenzel für fi) und feine Gemahlinn hatte überfeben . 


laffen. Dieß beweifen die beigefügten Reime, Diefe. Bis 


‚bei beftebt au drei großen Bänden. Auf dem erften Blatte 
des eriten Bandes ift König Wenel mit feiner Gemahlinn 
auf dem Thron fißend majeftätifch abgebildet. Dieß Ges 
maͤhlde ift gleichzeitig und Wenzeld Angabe. Dann fommen 
auf den meiften Rändern Figuren wor, welche im Stocke 


fiten, befonders in die großen W geflochten, auch viele . 


Baadermaͤdchen, die ſaͤmmtlich auf Wenzels Gefangenfchaft 
Jich beziehen. Die geht dis zur Hälfte des zweiten Ban 
des. Dann flieht wieder auf den Rändern gefchrieben: 
Huc pone hoc etc, wa3 nämlich der Mahler noch weiter 


hätte vorftellen follen. Lambeccius a) verfichert,. es ſey 


Kaiſer Friedrich III. eigne Hand. Diefe Buͤcher find im 


[4 


Jahr 1402 durch den König Sigismund nad Wien ge: _ 


Tomnien, fie werden auf der k. k. Bibliothek aufbemahrt, 
und. den Fremden mit ver Berficherung gewiefen, Daß 
Wenzel auch die erwähnten poffierlichen Vorſtellungen habe 
mahlen lafjen. - Original genug war er; ob aber feine gute 
Laune fo weit ging, daran möchte ich doch zweifeln. 


5 Lib, II, Comment, de Bibl, Yindob, p. 527. sd, II. 
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Unter Menzel Regierung müflen in Böhmen mehrere 


« 


t 


vortreffliche Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jedoch nicht auf und gekommen find. Ein Meiſterſtuͤck in 
Ruͤckſicht der Zeichnung find die Figuren in einer hand: 
ſchriftlichen Chronit von Königsfaal (Chrunicon aulae Re- 
. giae), für deren Urheber man einen gewiffen Peter Bech⸗ 
vil von Kraukau ausgiebt. Die Chronik ift im Jahr 
1595 vollendet, In den Aufangsbuchftaben ftehen Heilige 


mit 


Gott den Water, ſitzend, wie er den Erköfer am Kreuz 


ihren Attributen.. Auf dem erſten Blatte ſiehet man 


zwiſchen ben Knieen hält. Vor ihm ftehen Ottokar IHI. 
Wenzel II. und Wenzel UL — Wenzel II. hat zwei Kro⸗ 


nen 


auf dem Haupt, und Wenzel IIL drei. Unter ihnen 


‘fiehen Kunigunde, Jutta, Eliſabeth, die Gemahlinnen 
jener Könige, Auf ber andern Miniatur erblidt man Hein: 


rich 


VIL, Johann, König von Böhmen, und Karl IV. 


Darunter: Margarethe, Elifabeth ‚und Anna, Mit einen 
überaus zarten Sinn fuͤr Schönheit ift die Figur der heil, 
Anna entworfen, welche die heil, Jungfrau und das Kind 
Jeſus auf dem Schoos hat, bem bie Königinnen Weltku⸗ 
gein zum Gefchen? darbringen. a) Eben fo meifterhaft 
find die Miniaturen in einem Pfalter ausgeführt, den der 
Bifchof Hand von Kollowrath beſaß. b) 


4) 6. Doblers Vorrede zum filnften Band der Monum 
- Bohem. p. 4., wo man auch eine Abbildung findet: u 


b 


Auf ſolche Art alfo wurden die bildenden Künfte in 


) „Literae maiusculae omnes auto ıllusae, tam ienaci, glu- 


tino, tam vivaci auro pictae, tam raris et laetis colorıbus 
eollucent, quasi hodie laborem artifex absolvisset, Sunt 
in litteris, et ipsas literas aliquando ambiunt divorum et 
divarım efligies, sunt animantia, aves, simiolas, be- 
stiolae, insecta, culices, papiliunculae etc. per märgimes 


libri membranei ludentes delicate, et proxime ad veritatem 


et vitam expressi. Admirationi est onnibus quaedam nigra 


musca, quasi per librum ambulans, ut cum jam vinceren- 
tur oculi, tactu ad viveret, explorärim." Balbinus | o. 


p. 158, * 


m 
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Böhmen bis auf die huffitifhen Unruhen mit ziemlichem 
Gluͤck getrieben. Als aber die Kriege und Verwuͤſtungen 
nach dem zu Koftnig im Jahr 1415 verbrannten Johann 
Huß überhand nahmen, wurben fie auh aus Böhmen 
verbannt, und in völlige Vergeffenbeit gebracht. a) Diefes 
fo harte und barbarifche Verfahren verbrang alle Keime ber 
Kultur, bis ſich endlich die Unruhen und Religiondfpals 
tungen: verloren, und eine allgemeine Ruhe: dem verwuͤſte⸗ 
ten Königreiche zu Theil wurde Nun fing man wieder 
an, bie zerftörten Kirchen, Klöfter, Schulm und andere 
‚'öffertliche Gebäude zu bauen, wodurd bie Klınfle wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 . 
kam mit der Buchdruderkunft die Holzfchneidefunft nach 
Böhmen, deren erftes Product eine im Jahr 1487 und. 
1488 zu Prag verfertigte Ausgabe der Aefopifhen Fa: 
bein ift, wovon aber nur zwei Blätter und eben fo 
viel Holzfchnitte in der Strahöver Bibliothek eriftiren. c) 
- Der Ruttenberger Buchdruder Martin von Zifch- 
nov verfchönerte bie in feiner Officin 1489 aufgelegte Bia 
bei mit verfchiedenen Holzfchnitten, worin ihm alle Böhmis 


a) Die Zahl der Gemaͤhlde und Gtatuen, welche in ben 
 Huffiten s Kriegen zerfiört wurden , ift auſſerordentlich 
ro ®. Historia. Bartosseck seu Bartholomaei de Dra- 
Onicz ap. Dobner, am a O. I, P. 144. v⸗ Anno 
1419. Ziaka cum suis complicibud ecvlesia et monaste- 
ria Pragae intrans, imagines fregit multas.= Chronicon 
Anonymi, Ebend. T. II, p. 66. „Item multe ecclesie 
in civitate et monasteria fiierunt excussa, ymaginea con- 
‚Iracte.« Ein in Kupfer geſtochenes Porträt des berüchtiaten 
iska findet man in C. J. von B. Geſchichte der Stadt 
Königgraß,. B. I. ©. 292. Tab. 4. (Prag, 1780. 8.) 


b) Dabin gebbrt anter andern bie prächtige Kirche ber 

-  beil. Barbara au Kuttenbera, welche der Baumeiſter 
Reife? im Jahr 1508 vollendete.  FPachian Ms, ap, 
Balbinun 1..c. p. 131. „Die Mircurii post festum SS, 
Petri et Panli anno 1505. obiit Aeysck mufarius praes 
vellens architectus ecclesiae 9, Barbarae,' 


o) ©: Diabacı, am a. O. S. 119. 


’ 


Li 
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07. Unter Wenzel Regierung müffen in Böhmen mehrere 
vortreffliche Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jeboch nicht auf und gekommen find. Ein Meifterftüc im 
Ruͤckſicht der Zeichnung find die Figuren in einer band: 
ſchriftlichen Chronik von Koͤnigsſaal (Chionicon aulae Re- 
. giae), für deren Urheber man einen gewifien Peter Bech⸗ 
vil von Kraukau ausgiebt. Die Chronik iſt im Jahr 
1398 vollendet, Im den Anfangsbuchltaben ftehen Heilige 
mit ihren Attributen. Auf dem erſten Blatte fiehet- man 
Gott den Vater, figend, wie er den Erloͤſer am Kreug 
zwifchen den Knieen hält. Vor ihm fliehen Ottokar II, 
Wenzel II. und Wenzel UL — Wenzel II. hat zwei Kro⸗ 
nen auf dem Haupt, und Wenzel IIL drei, Unter ihnen 
‘Hehen Kunigunde, Jutta, Elifabetb, die Gemablinnen 
jener Könige, Auf der andern Miniatur erblidt man Hein: 
rich VIL, Johann, König von Böhmen, und Karl IV. 
Derunter: Margarethe, Elifabeth ‚und Anna, Mit einem 
überaus jarten Sinn flr Schönheit ift bie Figur der heil, 
Anna entworfen, welche die heil, Sungfrau und das Kind 
Jeſus auf dem Schoos hat, dem bie Königinnen Weltku: 
gein zum Geſchenk darbtingen. a) Eben fo meifterhaft 
find die Miniaturen in einem Pfalter auögeführt, den ber 
Biſchof Hand von Kollowrath befaß. b) 
Auf folche Art alfo wurden die bildenden Künfte in 


4) E. Doblers Borrede zum fünften Band der Monum- 
Bohem. p. 4., wo man auch eine Abbildung findet: J 


b) „Literao maiusculas omnes auto illusae, tam ienacı, glu- 
tino, tam vivaci 'auro, pictao, tam raris et laetis colorıbus 
eollucent, quasi hodie laborem artifex absolvisset. Sunt 

in litteris, et ipsas literas aliquando ambiunt divorum et 
divarum oflgies, sunt animantia, aves, simiolas, be- 
"stiolae, imsecta, culices, papiliunculae etc. per märgines 
libri membranei ludentes delicate; et proxime ad veritatent ' 
' et vitam oxpressi. Admirationi est omnibus quaedam nigra 
musca, quasi per librum ambulans, ut cum jam vinceren. 

tur oculi, tactu ad viveret, explorärim,‘‘ Balbinus |, o. 


Ir 
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Böhmen bis auf die huffitifchen Unruhen mit ziemlicher 
Gluͤck getrieben. Als aber die Kriege und Verwuͤſtungen 
nach dem zu Koftnig im Jahr 1415 verbrannten Johann 
Hug überhand nahmen, wurden fie auch aus Böhmen 
verbannt, und in völlige Bergeffenbeit gebracht. a) Diefes 
fo harte und barbarifche Verfahren verdrang alle Keime der 
Kultur, bis fi endlich die Unruhen und Reltgiondfpals 
tungen verloren, und eine allgemeine Ruhe: dem verwuͤſte⸗ 
ten Königreiche zu Theil wurde Nun fing man wieber 
an, die zerflörten Kirchen, Kloͤſter, Schulen und andere 
vffentliche Gebäude zu bauen, wodurch die Künfte wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 
kam mit der Buchdruckerkunſt die Holzfchneibetunft nach 
Böhmen, deren erftes Product eine im Jahr 1487 und - 
1488 zu Prag verfertigte Ausgabe der Aefopifhen Fa: 
bein ift, wovon aber nur zwei Blätter und eben fo 

viel Holzfchnitte in der Strahoͤver Bibliothek eriftiren. c) 
Der Kuttenberger Buchdruder Martin von Tiſch⸗ 
nov verfchönerte die in feiner Officin 1489 aufgelegte Bis 
bel mit verfchiedenen Holzſchnitten, worin ihm alle Boͤhmi⸗ 


a) Die Zahl der Gemaͤhlde und Gtatuen, welche In ben 
| Auffiten s Kriegen zerftört wurden, iſt auſſerordentlich 
ro ©, Historia. Bartosseck seu Bartholomaei de Dra- 
onicz ap, Dobner, am a. O. T. I. p. 144. „Anno 
1419 Ziska cum suis complicibud ecriesia et monaste- 
ria Pragae intrans, imagines fregit miltas.“ Chronicon 
Anonymi, Ebend. T. Il, p. 66. „Item multe ecclesie 
in civitate et monasteria fnerint excussa, ymaägines con. 
racte.“ Ein in Kupfer geſtochenes Porträt des berichtiaten 
isfa findet man in C. J. von B. -Gefchichte der Stade 
Königgrah. B. I. ©. 292. Tab. 4. (Praa, 1780, 8.) 


b) Dahin gebbrt unter andern die praͤchtige Kirche ber 
-  beil. Barbara zu Kuttenbera, welche der Baumeiſter 
Reitet im Jahr 1508 vollendete.  Pachian Ms, ap, 
Balbinum 1..c. p. 131. „Die Mercurii post festum SS, 
“Petri er Pauli anno 1505. obiit Reysek murarius prae 
cellens architectus ecclesiae 8, Barbarae," 


%) S. Dlabaez, am a D ©. 119 





% 
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dem Kaiſer Michael Geiſtliche ans, und dieſer ſchickte 
ihm im Jahr 863 die heiligen Cyrillus und Metho⸗ 
dius, Moͤnche vom Orden des Baſaſilius, die bereits 
in. mehreren Miſſionen thaͤtig fich -bewiefen und die 
ſlaviſche Sprache erlernt hatten. Der heilige Methos 
dius wird als ein. gefchichter "Mahler geprieſen, der 
feine Kunft zur Unterjtägung des Bekehrungsgeſchaͤfts 
gebrauchte. Als ihm eig. bufgarifcher Fuͤrft den. Auf⸗ 
trag gegeben hatte, einen. Saal mit Mahlereien zu 
verzieren, und er ihm die Mahl des Gegenftandes frei 


ließ, fo figlkte'.er dad jüngfte Gericht, und gwar bie 


Seeligen, welche Kronen empfangen zur Rechten, bie 
Verdammten aber, welche die Hölfenmartern erdulden, - 
* zur Linken fo lebhaft dar, daß der Fuͤrſt die Taufe 


annahm, und mit feinen Unterthanen zur hriftfichen - 


Religion überping, a) 

- Da Weite Umfang bes Mährifchen Reiche, zu 
welchen ein Theil von Böhmen, Schlefien, der, fübe 
Jiche Theil von Pohlen und Ungarn bis an bie. Theiß 
gehörten, befoͤrderte die Ausbreitung der Kehren des’ 


- Rorillus und Methodius Nach Oberfchlefien, follen 
ie einen gewiſſen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 


hielt man dieſe Religion nicht fuͤr aͤcht orthodox. Cy⸗ 
rillus und Methodius waren griechiſche Moͤnche; fie 
hielten den Boitesbienf in der Landesſprache; fuͤhrten 
die Liturgie der griechiſchen Kirche ein, und lehrten 
die Säge, wodurch dieſe ſich von der lateiniſchen uns 


 terfihied: ‚Die Trennung beider Kirchen war damals 


. war noch. nicht föranlich erfolgt, und die Paͤbſte wag⸗ 
ten noch nicht, die befghrten Slaven für iergläubig zu 
grflären; allein ed war doch ſehr zu beforgen, daß 
Diefe Laͤnder eher den Patriarchen, zu Korſtaxtinopel— 


4) ©. ÄAdolphus Pilam a 5 Fioro et ‚Franeiseus Moratetz 
.@& 5. Antonjo Mloraviae Historig politica gt soclesinstica 
T. i. P; 51. Grunas, 1785. * 








— 
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als ben Papſt zu Rom für ihr geiſtliches Dverhaupt 


"erkennen wuͤrden, und man ſuchte, fo viel man konnte, 
bie Gebräuche ber Iateinifchen Kirche einzuführen. 
Det Zufok, der Rom fe vft günffig gewefen, war es 
auch Hier: die Einfälle der Madfchareh hoben alle uns 
‚mittelbare Verbindung mit SKonftantinopel auf; mat 
hatte es alfe nun mir den neuen Chriften allein zu 
thun, und dieſe unterwärfen fich dem vaͤpſtlichen 
Stuhl. 


ronymus, der bis zum Jahr 1062 regierte, waren Ita⸗ 


Jiäner, und mar gibt zur Urſache an, daß damals noch. 


nicht hinlänglich unkerrichtete Leute anter den nen bes 
. Schrten Slaven gewefen, die man zu diefen Amte hätte 
gebrauchen koͤnnen. Wahrſcheinlicher. ift es aber des⸗ 
halb geſchehen, um die Lehten der griechiſchen Kirche 
zu verdraͤngen, und an deren ſtatt die lateiniſchen oder 
rbmifchyen Meinungen einzuführen Die cultivirten ita⸗ 
liaͤniſchen Biſchoͤfe errichteten in ihren Didcefen vers 
. Schiebene Kitchen zu Ehren der-Mutter Botted und des 
Heilands, und flellten. ihre Bildniſſe aͤberall zur Ans 


‚Die erften Schlefifchen Biſchoͤfe bis auf den Hie⸗ 


betung aus. Die beruͤhmteſten wunderthaͤtigen Bilder, 


welche aus dieſen fruͤhen Zeiten herſtammten, waren 
zu Strigan, a) Griſſau, wohin ein Gemaͤhlde im 
Jahr 1292 von den Engeln aus der Stadt Rimini ges 
bracht feyn Toll; b) zu Martha, c) zu ÖSteinau an 


der Oder und zu Kaubitz. d) Allein wir koͤnnen von 


Henelii Silesiographia, T. ı pP. 333. Zu Zeuſtochav 

" wer ein Marienbild, das. der sl. Polens —8 haben 

ſoll, und jenem Kloſtet im gehre 1370 geihentt wurde. 
Sommersberg Script. RR, Siltsiae. T. I. p 

. B). „Deiparae virginis Icon olim sub Joanne X. Pontif, 

Riminio ex Italiä nortn huc prodigiose perlata , "portentis 

pe gran vorruscavit“ ©, Henelius I. c. T. I. «7. p. 


«) Een or, 606. abblers raihtae Kern⸗ Chtoult. 
ur) Konslioe Lo 3% 520, in; 
J 82 2 
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dem Kaiſer Michael Geiſtliche aus, und dieſer ſchickte 


ihm im Jahr 865 die heiligen Cyrillus und Metho⸗ 


dius, Moͤnche vom Orden des Baſilius, die bereits 
in mehreren Miſſionen thätig ſich bewiefen und die 
ſlaviſche Sprache erlernt hatten. Der heilige Met ho⸗ 
dius wird als ein geſchickter Mahler gepriefen, der 
feine Kunft zur Unterjtägung des Bekehrungsgeſchaͤfts 
gebrauchte. Als ihm eig. bulgarifiher Fürft den Yufe 
trag gegeben hatte, ‚einen. Saal mit Mahlereien zu 
verzieren, und er ihm die Mahl des Gegenftandes frei 


ließ, fo ftglkte' er das jüngste Gericht, und‘ gwar bie 


Seeligen, weldye Kronen empfangen zur Rechten, bie 
„ Verdammten aber, welche die Hölfenmartern erdulden, - 


zur Linken fo lebhaft bar, daß der Fuͤrſt die Taufe 


annahm, und mit feinen Untertbanen zur chriſtlichen 


Religion überping, a) 

- Dar Weite Umfang bes Mährifchen ‚Reichs, zu 
welchem ein Theil von Böhnten, Schlefien, der, füds 
Jiche Theil von Pohlen und Ungarn bis an bie. Theiß 

ehoͤrten, befoͤrderte die Ausbreitung der Lehren des 


- Ryrillus und Methodius Nach Oberſchleſien, ſollen 


— 


ie einen gewiſſen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 


hielt man diefe Religion nicht für aͤcht oethodor. Cy⸗ 
rillus und Methodius waren griechiſche Moͤnche; ſie 
hielten den Gottesdienſt in der Landesſprache; fuͤhrten 
die Liturgie der griechiſchen Kirche ein, und lehrten 
die Säke, wodurch dieſe ſich von der lateiniſchen una 
terſchied. ‚Die Trennung beider Kirchen war damals 
. Zwar noch. nicht foͤrmlich erfolgt, und die Paͤbſte wag⸗ 
ten noch nicht, die bekehrten Slaven für irrgläubig zu 
erklären; allein es war doch fehl zu beforgen, daß 
dieſe Laͤnder eher den Patriarchen zu Sonfiontinopel, 


. a) ©. Adolphus Pilam a 5 Eloro.. et Franejseus Moravetz 
. d ”S. Antonio Moraviae Historig politica * ecclesiastica 


TT. 2. P; 51. Brunae, 1785. u 


4 
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bifhöflichen Wappen und ordnete ben Gottesdienſt nach 
der Liturgie der Lyoner Kirche an. 


Ohne uns bei der ſonderbaren Meinung aufzu⸗ 


halten, daß dieſe praͤchtige Kathedrale von italieni⸗ 
ſchen und deutſchen Baumeiſtern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entſtandenen groien Brüderfchaft ber 
Sreimaurer gehörten, vollendet feyn fol, a) bemerken 
wir nur, daß ber Bau erſt nach 22 Jahren, nämlidy . 
im Jahre 2170 zu Stande gekommen ift. Obgleich bie’ 
Anlage anfänglich zu vier Thärmen gemacht wurde, fo 
find doch nur Die zwei ‚vorderften vollendet, die zwei 


hintern gegen dad Kapitelhaus zu, aber fur bis unter 


das Kirchendach aufgerührt worden. Die zwei vordern 
Thuͤrme, zwiſchen welchen das Portal und der Haupt⸗ 
eingang in die Kirche ſich befinden, waren ehebem fehr 
body, ganz durchbrechen gearbeitet, und fo wie die 
ganze Kirche.mit Kupfer gedeckt; allein in bem großen 


Brande im Jahr 1:5, find fie gänzlich bes fdhönen 


Daches beraubt, und nur mit einem kleinen Dache 


verſehen, die Kirche aber im Jahr 1784 mit Kupfer 


wieder gedeckt worden. b) 


Das Innere der Kirche macht einen erhabenen 
Eindruck, und. verraͤth einen großen Deeilter. c) Das 


Bei Dodner a St. Catharina, Monum. hist. Bohemiae, 
T. I, p. 31. Vor der im Jahr 1125 angelegten Pfarts 
Firche su Freyſtadt fa kaum die Spuren des erfieh Plans 


167 
a) Diefe Meinung wird unter andern von dem fdarffi Innigen 
- Merfaffer des Buches „von Echlefien vor und tit 
dem Jahre 17490° B. IL S. 350. (Sreiburg, 1785. 8.) 
behauptet, 


b) E. Zimmermanns Beiträge sur Vefchreibung von 
Schleſien. B. XL ©. 83. ff. 1794-.8. 


c) An den fieineruen Eäulen vor dem Haupteingang. fieht - 


man mehrere grotcdte Figuren, deren Bedeutung noch 
wicht eitlaͤrt worden if, 


dr zu ſehen. ©. Chronica von Freyſtadt. ©. 


v 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil fie theils von ben 
‚Huffiten, theild gleich nach ber Reformation zerſtoͤrt 
worden ſind. 

Die erſte Kirche in Schleſi ien, die ihrer Groͤße 
und Schoͤnheit wegen unſere Aufmerkſamkeit verdient, 
wurde der heiligen Jungfrau zu Ehren auf dem foges. 
nannten Sande zu Breslau im Jahr 1148 oder 1156 
‚erbaut. a) ‚Sie verbanft ihre. Dafeya dem Domherrn 
‚und Kanzler des Herzogd von Polen, Walther, ben 
der Papft zum Biſchof von Bredlau ernannte, Wals 
ther ift in mancher Ruͤckſicht in der Gefchichte merk⸗ 
wuͤrdig: er hatte in, Frankreich ftudiert, und einen Ge⸗ 
ſchmack an Künften, Eleganz und einem präctigern 
‚Gottesdienft eingefogen, den Dort bie Nachbarſchaft 
son Italien, und die Bekanntſchaft mit Konſtantine⸗ 
\ pel und dem Orient durch die Kreuzzuͤge eingefuͤhrt, 
von dem man aber in den ſlaviſchen Ländern keinen 
Begriff hatte. Walther ließ aljo die von Hierony⸗ 
mus von Holz erbaute Kathedralfirche ganz von Stein 
nach dem Mufter des Doms zu Lyon von den Beitraͤ⸗ 
gen des Kapitels und der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit der 
Didces ‚aufführen. b) Er nahm ſechs Lilien zum 


+ 
x 


a) J.  Duglossi Historia Polonise T.T. Lib. V. p. 465. 
- :  Matrhuae de Mechövid Chsonicı n Polon, Lib. Ill. c. 1. 
p- 56. 


‚.b) „Erclesiam Wratislaviensem ad id tempıus ligneam muro 
. fabricavit Waltherus), “ 57 Dugloss. kiist, Polon. 
T. I. Lib. V. ad an, ı148. Sommersdery Script: RR. 
Silesiae. T. I. p.ı63 Anonymus ap und. alan 114% 
7T. Dugloss, de. Smogorzov, Episcop. hist, 1 ce.‘ Hic.. 
ecclesiam Wratislaviensem ncovam ex quard-ato e lareritio 
dapide et ampliore et ared, guae nunc videlur, tote 
pontificatus sui tempore. .. robusto.opere, videlicet 28 
annıs, consummavie" Vergl. Marıhias de Mechovia, 
Chron, Polen. Lib II. ©: ı. p- 56 _ Daniel's Zesten 
Gynaeraum Silesiacum p. 46. (16:6. fol». Um eben dieſe 
Beit (a140) erbauete Heinrich, Ersbifaof von Mäbren, 
zu Olmuͤtz eine Kirche, die er mit goldnen Kunftfaten 
befpentie, e. Vineentii, Cangnöei Pragensia Chranicon, 
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biſchoͤflichen Wappen und ordnete den Gottesdienſt nach 


der Liturgie der Lyoner Kirche an. 

Ohne uns bei ber ſonderbaren Meinung aufzu⸗ 
halten, daß dieſe prächtige Kathebrale von italieni⸗ 
ſchen und deutſchen Baumeiſtern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entſtandenen groien Bruͤderſchaft der 
Freimaurer gehoͤrten, vollendet ſeyn ſoll, a) bemerken 
wir nur, daß der Bau erſt nach 22 Jahren, naͤmlich 


im Jahr 2270 zu Stande gefommen iſt. Obgleich die 


Anlage anfänglich zu vier Thärmen gemacht wurde, fo 
find doch nur die zwei vorderſten vollendet, die zwei 


- 


hintern gegen dad Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 


das Kirchendad) aufgerührt worden. Die zwei vordern 


Thuͤrme, zwifchen welchen das Portal und der Haupt⸗ 


eingang in bie Kirche fich befinden, waren ehedem ſehr 
hoch, ganz durchbrochen gearbeitet, und fo wie die 
ganze Kirche.mit Kupfer gedeckt; allein in bem großen 


Brande im Jahr 1:5, find fie gänzlich des ſchoͤnen 


Daches beraubt, und nur mit einem kleinen Dache 


verſehen, die Kirche aber im Jahr 13904 mit Kupfer 


wieder gedeckt worden. b) 


Das Innere der Kirche macht einen erhabenen 
Eindrnck, und. verraͤth einen großen Meiſter. ) Das 


bei Dodner a St. Catharina, Monum, hist. Bohemiao. 
T. Lp 31. Vor der im Jahr nı25 angelgten Pfarr⸗ 
tirche in Rrenfladt ind faum die Spuren des erfien Plans 


mehr zu fehen. ©. Ehronicavon Frepſtadt. ©. 


167 ff. 


a) Diefe Meinung wird unter andern von bem fharffi innigen 
Verfaſſer des Buches „von Schleſien vor und nn 
dem Jahre 27400” ®. 1. ©. 550. (Sreiburg, 1785. 8.) 
behauptet. 


b) S. Zimmermann’s Veiträge sur Befchreibung von 
Säleien. B. XL ©. 83. ff. 1794-8. 
c) An den fleinernen Saͤulen vor dem Haupteingang, flieht 


man mehrere groteske Figuten, deren Bedeutung no 
wicht eitlaͤrt worden if: 


x x 


> 
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Hauptgewblbe ruht auf gehn ‚hohen Pfellern von Quas 
dern, durch fpite Bogen mit einander verbunden; die 


Geitengänge- find ebenfals gewölbt, und duch ı7 ans 


. gebrachte Kapellen erhält dieſe Kirche eine fo anfehnfiche 


Breite. Don den Alteften Denkmaͤhlern der Mahlerei 
und Seulptur haben fich einige erhalten; aus dem 
fechszehnten Jahrhundert fieht man’ jedoch über dem. 
Hauptaltar des Presbyteriums ein Blatt, das gleich⸗ 
ſaͤm einen Schrank mit zwei Thuͤren oder Fluͤgeln vor⸗ 


ſtellt, und aus Silber beſteht. Von außen, wenn 


das Altarblatt geſchloſſen iſt, erblickt man einige Ge⸗ 
maͤhlde; allein im Innern, wenn an hohen Feſttagen 
die Fluͤgel geoͤfnet ſind, zeigt ſich ein großes ſilbernes 
Krnucifix, und neben demſelben Maria und Johannes. 


. An dem beiden Fluͤgeln, beren jeder in’ zwei Gelder 


abgetheilt ift, find die Bildniffe des heiligen Johannes 
bes Taͤufers, Johannes dei Evangeliſten, Bincentik 
des Märtererö und ber heiligen Hedwig angebracht. . 
Diefer koſthare Altar, welcher io,oeo Thaler gefoftet 
haben foll, it von dem Bifhof Andreas Jerin ber 
Kirche gefchenft, von einem Breslauer Goldfchmibt, 
Paul Nitſche, verfertigt, im Jahr ı5gı aufgeftellt, 
und am Aten Mai deffelben Jahres eingeweiht worden. 
Zum Andenken dieſes Biſchofs ſieht man im Innern 
des Altars fein ſilbernes Bruſtbild, auf ber andern 
Seite aber, das Jerinſche Wappen mit der Beiſchrift: 
Andreus Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 


Copuianeus aliare hoc ex. puro argento conflatum ut 


pieratis suae et munificentiae in ecclesiam monumentum 

eætaret, proprio aere fiert fecit anno Christi: MDXC. 
Unter der Regierung ded Herzogs Boleslav, defs 

fen Gemahlin Ehriftina die Schweiter des Kaiſers. 


Heinrich V. war, follen die Künfte Feine. unbeträchts 


liche Vorfchritte zu ihrer Vervollkommnung in Schle⸗ 
fien gemacht haben, Diefe Verbindung mit den Deuts 


— 
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ſchen, feine Pracht and. fein Kriegsruhm gaben Boles⸗ 
lav's Hofe ein glänzendes Anſehn im Norden; Unter 
den Fremden, bie in. feine Dienfte fich begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus Dänemark, Peter Graf 
von Sfryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 
- Danus befaynt, erwähnt. Diefer warb Statthalter 


in Sihlefien, und hat feinen Namen auch in diefem 


Sande’ durch maſſiv erbaute Kirchen, Klöfter und dns 
Dre Monumente verewigt, der nuͤtzlichſte Gebrauch, 
Den er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberet 
in Dänemark erworbenen Reihthämern zu machen 
wußte, a) Die Gefchichte dieſes Mannes ift übrigens 
noch fehr dunkel, voll Anachronismen und abenteners 
licher Erzählungen, So viel bleibt aber gewiß, daß 
er ber Stifter der Abtei der regulirten Chorherren- bes 
heil, Auguftinns auf dem Zobtenberg, die nachher auf 
die Sandinfel bei Breslau verlegt wurde; der Kirche 
zum heil. Vincentius auf dem Elbing bei Breslau, und 
der Kirche des heil. Adalbert in der Stadt felbit ge⸗ 
wefen if. Man kann in jenen Zeiten ald gewiß an⸗ 
nehmen, daß bie Erbauung der Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 
diefer Rücficht fey uns denn Peters Andenken heilig, 
er,mag nun der Düne oder Wlaſt geheißen haben. b) 


a) Er fol über-77 Kirchen haben bauen laffen:“ MarrAias de 
Mechovid Chron. Polon, Lib I c. 16. p 86. „Is ° 
Petrus de Skrien salutari satisfactione sibi Rome a Poe- 
nitentiario injunctä, ecclesias  magnihice constructas ao 
sumptuose ereetas in. regno Polonijae ex pecuniä olim regis 


Daurae auxit plurimum.‘“ 


.b) ©. von Sgleſien . 3. IL ©..25. Kloſe's Briefe von 
Breslau, Br. 15:19. Pahalyıs Gefhichte, Scleſiens. 
B. L S. 58. und die ſehr geſehrten Unterfuhungen in 
den Salefifben Vrovinital» Blättern, Bd. 
VII ©. 10239 In der erwähnten Kirche der regulirten 
Domberren des St. Auguftiinus befand fih ein Basrelief 
sum Andenken ded Grafen Deter, Es ſtellt in der Mitte 
Die heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin des Gras 
fen, Maria, die das Model einer Kirche emporhalt, 


— 
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Boleslaus der Lange. (+ 1201), von dem man 

‘ein meflingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 
Schild, Schwerdt und Dold) darftellt, in. der Stifts⸗ 

Tirche zu Leubus antrifft, a) hatte feinen Sohn Hein» 

"rich den Bärtigen oder den Erſten zum Nachfolger. 
©eine Gemahlin war die nachher unter die Helligen 

verſetzte Hebwig, aus dem deutſchen herzoglichen 
Haufe ‚Meran. Sie hat wefentlidhe Verdienſte um 

Schleſien. Sie zog immer mehr Deutſche ind Land, - 

und befoͤrderte eine ordentliche Polizei und Kultur. 

Selbſt ihr Hang zur Schwaͤrmerei trug zur Bildung 

der Sitten und zu manchen gemeinnuͤtzigen Anſtalten 

bei, die in jenen Zeiten, wo Philoſophie und Men⸗ 
ſchenliebe unkraͤftig waren, nur die Religion bewirken 

konnte. b) Die Legende, welche ihr Leben befchreibt, 


and dur linfen ihren Sohn Sventoslaus dar. Ueber die⸗ 
ſen Figuren ſtehen die Verſe: 

Has matri veniae tibi do. ‚Maria Mariae ‘ 

Has offert aedes Swentoslaus mea proles, 
S. Daniel Somolckves Merkwürdigkeiten Bres⸗ 
Ians, ©. 47. Das Srabmahl Yererd und feiner Gemab⸗ 
lin ſah man in der St. Vincenzlirhe bei Breslau. 4 
war von Marmor, und hatte folgende Juſchtift: 
Hic situs est Petrus Mariae coniuge fretus 
Marmore ‚splendente Patre Wilhelmo peragente.. 

Der sweite Vers hat fonderbare Mißverftändniffe vers 
enlaßt. Allein der pater Wilhelmus war Fein andrer, als 
Der Abt su St. Binceny, Wilhelm IL, welder 1350 big 
2364 das Haupt des Convents geweſen iſt, und dem 
Grafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dies Monu⸗ 

.. ment errichtet bat, nachdem unter dem Abt Conrad I, 
das Klofiergebäude neu aufgeführt. worden if. ©. Klos 
ſe's Briefe über Breslau. B. J. S. 240. 


a) &. Schramm Genealogia Princ. Lign. c, ı3. ed. Latin. 
Thebefius Liegnitziſche Chronik. B. 11. ©. 31. Tab. V. 
Kloſe, am a. O. Th. 1. S. 323. 


» De Lebenslauf der heiligen Hedwig hat Kloſe gm a. 

9.3.1. 5. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 

die wichtigfen fie betreffenden Schriften angeführt. Min 
usicine damit den Verf. des Buches von Schlefien, \ 
Ch. 37, 42. Pachaly, am a. O. B. 1. S 65. 
Sie far Drovinzialblätter vom Jahre 1789, Be 9. &. 
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enthaͤlt viele uns laͤcherliche Erzaͤhlungen von ihrer 
Ehrfurcht für die Geiſtlichkeit, ihrer Vorſorge ‚für. 
Kranke und Hülflofe, und ihren Kajteiungen;- fie war 
aber nichts deſto weniger eine zärtlihe Gattin und. 
wuͤrdige Fuͤrſtin. Sie verwandelte die Xobesftrafe der. 
Miffethäter in Bauarbeiten an dem Klofter zu Treb⸗ 

niß, eine Verfügung, bie in unfern Tagen allein hins 

reicht, ‚einen Fuͤrſten bei der Nachwelt berühmt zu 

machen. -Sie farb im Jahr 1245, und wurde fchon 

vier und zwanzig Jahr nad) ihrem Tode 1267 vom 

Papſt Klemens IV. unter die Heiligen verfeßt; man 

erklärte fie für Die Schuspatronin von Schlefien, und 

der ganzen Polnifhen Nation, und jeder vernünftige." 
* Kenner ber Geſchichte zollt ihr no heute bei ihrem 

Grabe zu Trebnig den Danf, welchen die Wohlthäter. 

einer Nation verdienen, wenn auch feine Religions⸗ 

begriffe ihn abhalten, fia ald Heilige zu verehren. 

Die Mahlereien- und Sculpturen,. welche die hei⸗ 
lige Hedwig. darftellen, waren in den alten ſchleſi⸗ 
fhen Kirchen vor den Stärmen des Huſſitenkriegs und 
der Reformation fehr zahlreich; für und find nur mes . 
nige äbrig geblieben, Doch verfihert Thebeſius, daß 
in einem Thurm zu Liegnig, in weldyem bie Herzoginn 
‚gewohnt hatte, nod) mehrere alte und feltfame Bilder, . 
die auf ihren Lebenswandel fich beziehen, - zu feiner 
Zeit bewundert würden. a) Allein das wichtigfte Mo⸗ 
nument biefer Art if die berühmte gemahlte Hedwigs⸗ 
tafel in der Kirche zu St. Bernhardin in Breslau, 

- die durch. ihre Schönheit fehr ſich auszeichnen folk. _ 
Died Denfmahl des funfzehnten Jahrhundertö verdiente 


236. — In der äußern feltenen- beutfhen Legende dee 
heil. Hedwig vom Jahre 1504 klein Folto, findet man bet ' - 
jedem Kapitel einen Holsfhnitt, weicher den Anhalt defs 
feiben darſtellt. Es find derfelben 67, To ſchoͤn ald man 

. fie von den damaligen Zeiten nur erwarten Tann. ' 


®) S. Thebeſfii Liegnigifhe Jahrbuͤcher. ©. 26 
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genau befchrieben, und in Kupfer geftochen zu werden: 


Es iſt ein Altarblatt von Holz mit zwei Flügeln, wels 
de, wenn man fie zufammenfchlägt, daffelbe vollfoms 
men decken. Die Höhe ift ungefähr ſechs, und bie 
Breite drei Ellen. Das Blatt ift in fechszehn Felder, 
und jeder Flügel in acht Zelder abgetheilt. Auf jedem 


iſt eine merkwärbige Begebenheit der heiligen Hedwig 


gemahlt. Die Köpfe find meifterhaft ausgefährt, bes 
fonders ber heiligen Hedwig, die hier ſchoͤn "und ſich 
meift ähnlich ift; eben fo ihr Gewand: Um jedes dies . 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Auffchrift, die 
kurz bie dargeftellten Begebenheiten ausdruͤckt. a) | 
In einer noch unbefannten beutfchen Handfchrift 
bes Lebens der heiligen. Hedwig, die Herr Dr. Büs 
{hing zuerit genau ‚befchrieben, findet Man mehrere 
Reberzeichnungen,, welche die wichtigften Erzählungen in 


ber Legende vorftellen. b) Diele Handſchrift gehörte 


ehedem dem Mingritenklofter zu Breslau, ift auf Pers 


a) Hier find einige sur“ Probe, fo wie fie Rlofe (hl. 1. 
S. 410) mitgetheilt hat: Alhie sant Hedwig plocz ge- 
schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunet 
entging. Alhy wescht sant Hedwig die fusse der Aussaczi- 
gen. hy stralt sy eyn dyner umb eyn silbern becher wel- 
chen er veılor, Hie her Gunthir der Apt von Leubis 
beichtvater sant Hedwigen gab ihr new schw dorch gehor- 

sam gebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit 
besucht also das ir Fuspor blutfar erscheinen. hy sant 
Hedwig in eygener Person besucht dy Kranken und setigt 
sy und den armen mylde almosen gibt. hy was verklagt 
sant Hedwig irem manne wegen bestendig wasser trinken 
weiches wasser in wein verwandelt war, 


4) ©. Berlbreibung einer noch unbelannten dentſchen Hands 
ſchrift des Lebens der heiligen Hebewig, mit Federzeich⸗ 
‚nungen Vom Hrn Dr. Ruͤſching, in.den litterarifben 
Beilagen zu den Schleſiſchen Provinsialbldttern. vom Jahre 
1811. B. 53. S. 1799— 189 dv. Nabte 18122. B. 54. ©. 
215— 222. Der Hr Pafior Hirfemenzel su Rödlis 
bat in den eben erwähnten Blättern vom Jahre 1811. ©. 
7 ein Semdbide beſchrieben, das in der fehr altın Dorfs 
irche zu Roͤchliz befindlih if, umd die heil, Hedwig ale 
Squdpatronin beifeiben erklaͤrt; wie fie auch mit einer 
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gament in Folio gefchrieben, mie gefagt, mit fehr ziers 
Tichen Federzeichnungen gefchmädt, und am Donners 
ftage nach der Himmelfahrt der Maria im Jahr 1441 
‚geendet, durch Peter Freytag aus Brieg, Virs 
Dungfchreiber zu Breslau, a) Man muß die DBefchreie 
Bung ‚ber Spderzeichnungen bet dem Herrn Dr. Bis 
{hing felbft nachleſen, ber fie zugleich mit der oben ers 
wWähnten Hedwigstafel verglichen hat. „Das Merls 
wuͤrdigſte, fagt er, ift die auffallende und unverkenn⸗ 
bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der befühniten 
Hedwigstafel in der Kirche St. Bernharbin zu Breslau, 
bie fi), fo viel jeßt, wegen Unbequemlichkeir des Orts, 
- bat verglichen werben Finnen, auf die größten Klei⸗ 


Kirche im Arm und einer Sternen s ober Strablentrone 
um das Haupt auf einem alten daſelbſt noch aufbewahrs 
ten SHolsdemälde von bedeutenbem Umfang und. Größe, 
wahr ſcheinlich vom J. 1464, 34 feben if, 


a) Es bedarf einer nähern Unterfahung, ob Diefer Peter 
teitag von Brieg, Der unbeſtrittene Schreiber diefer 
andfarift, auch die Zeihnungen dazu gefkacht bat, fo 

daß wir ihn am die Kündlerklaffe Breslau’s-reihenmäße . 
ten? Hr. Dr. Buͤſching glaubt es, kann aber feinen Blaus 
ben nicht beweifen, da er im Werke ſelbſt feine Andeu⸗ 
tung findet, die ihm leiten Lönnte; aber ſcon bei. ber 
Ausführlichkeit und Irene, mit welcher der Schreiber von 
feinen DVerhältniffen sedet, die ihn bewogen baden, bieß 
Werk su übernehmen, würde er gewiß gu ben Zeichner 
genannı haben, der fein Buch ſchmuͤcte, wenn er ed nie 
elbſt gewefen wäre, und dieß, als für fi Ion gewiß, 
annahm. Peter Ereitag nenunt fib einen Vier⸗ 
dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Münss _ 
forte, den Werth von 12 Groſchen babend, die bei Ents 
zihtung einzelner Abgaben gegeben ward. Derjenige, der 
eine ſolche Einnahmekaſſe hatte, führte den Namen Vier⸗ 
dungſchreiber, welches wir jetzt Dur den allgemeinen Ti⸗ 
tel Saffirer, Reutmeifer ausbräden würden... & Büs - 
fhing am a, O. Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, 
daß unter der swralten Handſchrift der 4 Evangeliſten ia 
der ehemaligen Bibliothek su Fulda gm Ende das Wort 

- Vindrug fteben fol, das aber wahrſcheinlich Virdung heißen 
mas. Man ficht in dieſer Handichrift ſeht rohe Bildniſſe des 
@vangeliften. &: Brower Antiguit. Fuldens. Lib. II. c. g 
2 136. Jontnal von und für Deutihland. 1784 B. I, 

. 140, . . 
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nigkeiten erſtrecket und nur ſelten Abweichungen ver⸗ 
ſtattet. Es iſt unbedenklich, daß das eine Kopie des 
andern iſt, welches von beiden dafuͤr zu erachten, wa⸗ 
gen wir keinesweges ſchon jetzt zu beſtimmen; erfreu⸗ 

Nlich wuͤrde es und ſeyn, wenn wir bad Gemählde als 
-  Briginal erkennen müßten, welches wir zu glauben uns 
ſchon ‚beinahe für berechtigt halten. Dies hat und auf 
eine andere Vermuthung geleitet, daß ehedem noch 
eine zweite Hebwigstafel vorhanden war, melde die 
übrigen acht und zwanzig Bilder der Handfchrift ent: 
hielt. Denn die alten Künftler haben gewiß die Dar—⸗ 
ftellung des ganzen Lebens gefchloffen, ba die letzte 
Abbildung auf der noch vorhandenen Hedwigstafel 
ganz unbedentend iſt.“ a) 

Die ältefte der heiligen Hedwig zu Ehren errich⸗ 
tete Kapelle, iſt die Hedwigskapelle zu Trebnitz. Sie 
wurde drei Jahre nad) ihrer Kanonifation von dem: 
Biſchof Uladislaus zu Bamberg, einem gebohrnen Prins 
zen in Schlefien, ‚aufgeführt, und mit einem‘ Monus 

‚ment von Alabafter und Marmor, in welchem ihre 
Gebeine aufbewahrt werden, geſchmuͤckt, das jedoch 
erft aus fpätern Zeiten, von ber Abtiffin Wirbna Pav⸗ 
losta "(vom Jahr 1694) herftammt. Das Klofter zu 
Trebnitz ift ein Werk der heiligen Hebwig, bie ihren 
Gemahl bewog, 30000 Mark, eine erftaunlihe Sums 
me für jene Zeiten, zur Vollendung herzugeben. b) 

Ein Denkmahl Heinrich des Bärtigen (+ 1238) 
von Stein findet man in dem Klofter des heiligen Bar 
tholomaͤus zu Trebnig. In diefem Klofter war aud) 

ein Gemälde, das ihn in einem rothen Mantel mit" 


a) Am 6 D. ch. 54 ©. 220. 

b) ©. Martinus Cromer de rehus Poloniae Lib, VII. p. 129. 
Dugloss, I. c. T. 1. Lib.-VI. ed au. 1203 p. 592. Som- 

. merberg, Scriptores, seram Silesiacarum. T. I. p. 61. 
T. II. p 1603 18. 
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dein Fuͤrſtenhut darſtellt. Andre Monumente, die 
auf ihn Bezug haben, beſchreibt Thebeſius. a) 
x Als. im Jahr 1222 die Preußen in die Maſau fielen, 
und Alles, ja ſelbſt die Hauptſtadt Plotzko verwuͤſteten, 
der Herzog Conrad zu Maſau aber zu ſchwach mwar,.ihe 
nen zu wibderftehen, fo rief er den: Herjdg Heinrich dem 
Bärtigen um Hälfe, der ihm auch mit vielen Ritterwbes 
deutſchen Ordens beiſtand, und Die Heiden zuruͤckſchlug. 
An dem Kloſter zu Keubus befand ſich noch um bie 
Mitte des. achtzehnten. Zahrhunderts eine Mahlerei 
zum Andenken diefer Begebenheit. -Dian zeigte naͤm⸗ 
lc an der Wand ber Kirche den Dettfchmeiiter - Herr: 
mann von Salza mit einem - Fürfterihute, einem weiß 
fen ‚Mantel, der auf der linfen Achfel. mit. einem ., 
ſchwarzen Kreuze bezeichnet ift, einem gegogenen Zu 
Schwerbt in der Rechten, und einem Schild in der 
Linken, auf welchem ein ſchwarzer Adler, in gelbem 
Felde erfiheint, der auf der Bruft-' ein rothes Schild 
mit. einer weißen Lilie, ale das Familienwappen des 
Hauſes Salza fuͤhrt. Unter dieſem Bilde ſtehen fol⸗ 
gende Worte: Hermunnus de Salza, ordinis militiae 
* Teutonicorum Magister primus sacre domus veazilla 
"in Prussiom victor .introduxit. MECXXIL. b) : 
‚Heinrid) der Bärtige hinterließ nur -einen Sohn, 
Heinrich den Zweiten oder den Frommen, der ein gros. 
Ger Zürft geweſen zu feyn ſcheint. Sein glänzender 
Tod für das Waterland in ber Schlacht wider Dig 
Mogolen bat ihn fogar denen befannt gemacht, Die 
ſonſt nichts von der fchlefi hen Geſchichte willen, 
Dieſe barbarifche Horde, aus der Gegend von Ching, 
| Hatte ſich ch unter der Anfuͤhrung Teinujind ‚ ober Öheng> 


a) Am FPRT Meformat. u u. Kirchengeſchichte 
des dueeb Oels. Bres. 178. ©. 420. 1% 
oma O. Thl. a. ©. 351. - Re 


w 


" d) Thebeſins, am a. D. ©. 40. ER 
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ghis⸗Chans, Ober⸗Aſiens bemädhtigt, ‚sb feik 
Sohn Oftai : Chan ſchickte eines feiner Heere nad 
Europe, um ber ganzen befannten Erde den. Nahmen 
der Mogelen furchtbar zu machen: Diefe Armee. ging - 
Aber den Don, der größte Theil wandte fid) nach Uns 
garn, und ber Fleinere fiel in Polen ein, welches 
Reich an feinem. Oberherzoge Bpleslaus ner einen 
ſchwachen Vertheidiger hatte. Einige volniſche Große 
verfammelten zwar Zruppen, allein fie wurben ges 
ſchlagen, und, Polen und Schiefien. fanden nusmehe ' 
den Siegern offen, Sie gingen bei Ratibor über die 
Dder, bie Breslauer Bürger brannten ihre Stabt ab, 


"und zogen fid in das auf der Dohminfel liegende Schloß, 


welches die Mogolen einige Tage belagerten ; allein ein 
Donnerwetter, welches bie Mogolen aberglaͤubiſch färche 
teten, und die bei Liegnitz bon tinheimifchen und frem⸗ 
den Truppen verſammelte Armee Herzog Heinrichs, 
nöthigten fie die Belagerung aufzugeben, Die Schlacht 
bei Walftabt am gten April 124 war blutig und lange 


‚ anentfchieben; der Sieg .neigte ſich ſchon auf der Chris 


‚sten Seite, ald die Mogolen ihnen denfelben durch den: 


Gebrauch gewiffer feuerwerfenden Mafchienen, die je⸗ 


: nen völlig unbekannt waren, entriſſen. Herzog Heine 


rich blieb nad) der heldenmuͤthigſten Gegenwehr auf 


dem Schlachtfelde „ die Mogolen aber verließen auch 


"bald darauf Schleſien, nachdem fit es uͤberall, wo ihr 


Bug hinging, verwuͤſtet hatten, 
Auf einem uralten, vielleicht gleichzeitigen See 
wmählde zu Liegnitz, ſieht man eine Morftellung biefer 


Schlacht, na welcher Thebefius in feinen Liegnitziſchen 
gahrbuͤchern einen Plan berfelben befannt gemacht hat, 
Der enthauptete Körper des Herzogs. Heinrich wurde _ 
nach Liegnitz gebracht. Sein Grabmahl aber, mit fie 


ner Kitrerftatne Aus Stein gehauen, wie er einen Mos 
golen mit Züßen tritt, wird im Chor ber St. Wincent 
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Kirche 39 Breslau gewieſen. In der. Kirche zu St, 


Peter und Paul zu Liegnitz fieht man fein Porträt auf.“ 


einigen uralten Gemaͤhlden, auch in Holz geſchnitzt, 
wobei zu bemerken iſt, daß alle Phyſiognomien ſich 
gleich ſeyn follen, und wahrſcheinlich nach dem Origi⸗ 
‚nal verfertigt find, a) Don feiner Gemahlin Unna, 
die nach ihm“ die Regierung übernahm, fieht man eben« 
falls auf einigen alten Altarflügeln in den Liegnigifchen 
Kirchen Mbbildungen, die nicht ganz verwerflich audy 
geführt. zu ſeyn ſcheinen. ee 

Heinxich IV, von Breslau, ber nad) dem Tode 
des. polnischen Regenten Lesko von einem Theil bey 
&tände zum Herzog, von Polen ernannt wurde, grüng 
‚dere im Jahre 1288 das Collegiatflift zum. heiligen 
. Kreuze bei Breslau, zin ſchoͤnes Werk ber deutſchen 
Baufunft, das aber im dreyiigjährigen Kriege voͤllig 
. verwäflet und auch Nicht wieder hergeftellt werden iR, 
In der, obern Collegiatkirche, deren Säulen. auf bie 
der untern ruhen, erblidt man Heinrichs IV. Grobe 
mahl, von einer beſondern Compoſition, wie Zimmers 
mann will, b) non gebranntem Ihon, Yeziert mit Dep _ 
liegenden Figur des Herzöge in keller Ruͤſtung, und 
0) ©. Khebeflnd, am a. O. ©. 62. Tab. VIL &. yb. Tah, 
"v1. Eine fehr genaue Beſchreibung gibt Klofe in ſen 
nen Briefen, B. 1° ©. 240 Bana farb an 23. Tun, . 
1265, und fand ihre Ruheſtaͤt in der Kirche zu S. Clara, 
Nahe dabei gegen den hoben Altar su iſt oben an der 
Maner ber Kirche Ihr Bidniß zu ſehen. Es ift vier Fuß 
ng, uwei und einen halben breit. Die Fürkinn img 
hieier, auf dem Haupt mit den Fürkenbut von Golk 
n. roth, der Talar geblähmt, grau, dag Unterkleid weiß 
nd gran gemahlt Mit beiden Händen hält fie wına 
irche, woruͤber 8. Dlara ficht, unten linker Hand von 
Mr IR eine aubere Kirae gemahlt, und baräber 5 Jacolg : 
- echter Hand noch eine mit der Beiſchrift S. Matthiae, 
"Unter diefem alten, im Jahre 1636 ernenerten Gemaͤhlde, 
Kand sbemabie eine Juſchrift. ©. Kloſe, um a 9, 

» 47% u . 


kon ad. ©. 96, — on 6 


* 
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on den Seiten mit vielen Heinen menfchlichen Geſtalten. 
"Man foll daran einigen Fortgang ber Kunſt bemerken, 
obgleich die Grabſchrift, wie fat: alle von der Seit, 
ini Moͤnchsgeſchmack iſt: 
FHeinricus quartus, mille tria C minus x obilt ille, 
v Xsregiu⸗ annis Slesine Gracoviae' Sendomiriae dus 
‘nocte Johannis. 
: "Ums Jahr 13500 wurden die Gemählde biblifcher 
Serbien an den beiden Mänden der alten Kitche zu 
Mölwi ausgeführt. Unter den Bildern aus Bein- als 
ten Teftament zieht die Vorftellung ded vom Himmel 
fallenden Manna in ber Hüfte unfere Aufmerkfamteit 
auf fih: es ift in Geftalt der Hoflien, die man beim 
bendmahl gebraucht, abgebildet. Darnaͤchſt ift das 
Gemaͤhlbe betrachtungswerth, welches bie Geburt des 
Erlöfers vorſtellen foll. ‚Hier ſieht man unter andern 
den heiligen Sofeph, wie er der heiligen Jungfrau 
zwei Heringe auf dem Roſt bratet, anderer teitfamen 
Dinge zu gefchweigen. a) 
Sm Jahr 1323 ſchloß der Magiſtrat der Stadt 
Liegnitz mit einem geſchickten Baumeiſter Magiftee 
Miland einen Kontract, durch welchen biefer fich 


anheiſchig machte, die ſchoͤne Kirche zu St. Peter und 


Banl zu errichten. Diefer Kontract hat ſich noch er⸗ 
halten, und ift fein unmwichtiger Beitrag zur Gefchichte 
unferer vaterlänbdifchen Architectur, b) Die Roſe zwir 
fchen ben beiden Thürmen ift meijterhaft mit Strahlen 
und Gitterwerf verziert. An biefem Gebäude haben 
fpäterhin im Jahr 1378 Meifter Conrad, und im 
FJahr 1586 Meifter Claus Parlierer, Heinrid 
Berpnger und Niklas Berker Beweife ihrer Tas 

lente 


der Reformation. © 


9) ehr atdt über den ,Religionszuſtand in Sgleſien vor 
b) ©. bebefius m D. S. 18. : 
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lente binterliegen. Gegen das Enbe des funfzehnten 
Sahrhunderts, im Jahr 1481 machte fi) der Mahler 
Nicolaus Schmidt aus Breslau verbindlich, die 
große Altartafel in der Kiebenfrauenfirche zu Liegnig 
zu mahlen. Auch dieſer Contract iſt in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht unſerer Aufmerkſamkeit weith. a) 
Um die Domkirche zu Liegnitz zu vollenden, be⸗ 
diente ſich der Herzog Wenzel I. (+ 1364) eines Baus 
meifterö, der Magister Henricus Lammeshaupt ges 
nannt wird. Hier fieht man auch fein und feiner Ges 
‚ mahlin Grebmahl, dad wirklich kunſtreich ausgeführt 
iſt, und einen braven Meifter verräth An einer Wand 
ift der Herzog mit feinen Brüdern abgemahlt, wie fie 
gegeneinander ftehen und einen Stein mit einer Ins 
ſchrift emporhalten. Ihre Ride und Mäntel find 
gruͤn, mit: Hermelin ‚gefüttert; die Färftenhäte find 
roth, mit Gold und Juwelen befegt b) | 
Die Vereinigung Schlefiend mit Böhmen unter 
Kaifer Karl IV: war für die Kultur des Landes und 
der Künfte fehr wünfchenswerth, auch brachte bas klu⸗ 
ge. Nachgeben des Bifchofd Precislaus de Poga⸗ 
rella und die Gnade, im der er bei dem Kaiſer, an 
deſſen Hofe er Reichövicecanzler war, fland, dem bres⸗ 
lauiſchen Bisthum die größten Vortheile und den Bei⸗ 
nahmen bes Goldnen zu. wege. Diefer Bifchof, ber 
vom Jahr 1341 bis 1376 regierte, verzierte den Dom 
mit manchen Kunftfachen, ſchaffte prächtige golbne und 
füberne Kirchengeräthe an, ftiftete das Collegium "der 
Manfionarien bei dem Dom, und machte überhaupt 
feinen Namen auf mancherlei Art in ben Annalen des 
Bisthums unvergeßlich. c) | 


a) 6. Thedefins, amt a. O. ©. 19. ’ 
b) 6. Thebefius, am:a. D. Tab: XVII, XXII. 


e) Ecclesiam Weratislaviensem murorum fabricis , piscinarum - 
 structuris , . . vasis‘ aureis et argenteis ornamentisgue de- 


[id 
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Am Jahr 1390 erhielten die Mahler zu Breslau 


ihr aͤlteſtes Privilegium vom König Wenzel, und bile 
"Beten mit ben Glafern und Coldfchlagern eing eigene 
gunft. Zum Meiſterſtuͤck follten fie machen: die Ges 


burt oder Kreuzigung Chrifti, oder eine biblifche Ge⸗ 
ſchichte aus dem Leben Chriſti, wie ihnen ſolches durch 


das Loos zuerkannt wuͤrde, zwei Ellen breit und 11 
Viertel hoch mit Oehlfarben. Indeſſen wurden in den 
folgenden Zeiten die Mahler nicht mehr ſtreng zunft⸗ 


mäßig behandelt, fondern vielmehr als freie Kuͤnſtler 
angeſehen. a). 
Ein wuͤrdiger Nachfolger bes Pogarella war der 

aßſte Abt des Kloſters U. 8. Fr. auf dem Sande, 
Nicolaus Herdan, erwählt im Jahr 1395. Er 
ſchaffte verfchiedenen fehr koſtbaren Kirchenſchmuck, zwei 


vortreffliche fteinerne Bildfäulen auf dem Altar ber: 


beil. Maria Maydalena und einen gemahlten Vorhang 
an, mit dem ber hohe Altar in den Saften verziert 
wurde. b) 


ob die Heinen, ſaubern Miniaturen, melde man‘ 


in einer Handſchrift von Froiſſards franzöfifcher Ges 


ſchichte in der, Rhedigerifchen Bibliothek antrifft, von - 
‚einem fehlefifhen vder einem fremden Kuͤnſtler herruͤh⸗ 


ren, koͤnnen wir nicht entſcheiden. Die Handſchrift 
wird deswegen geſchaͤtzt, weil fie‘ vollſtaͤndiger iſt als 
die gedruckte Ausgaͤbe des Sauvage von 1550, worin 
vielss in Anſehung der Tempelherrn und des Krieges 


eoris variae suppellectilis adeo ornavit, extulit et magni- 
v Acavit, nt vulgaris farha vocitatipne et nomine aureus ap- 
pellaretur ——— “ ee ‚Seript, RR. Sile- 
siac. T. II. p. 167, cf. p. Igor p- 66. Eine bs 
‚ bildung bes Grabmahls de Dogatelie e. be. Gomolckyo 
am a. O. ©. 29- 


a) Bimmermann am a. D. 1. ©. 388. 


j 8 Er Chronicon. P 51. Klofeama, D. B. II. wo. I. 
257. 














in. Deutſchlanb. 1683 | 


mit it England ausgelaſſen oder verſtůmmelt iſt. a) Dieſe 
Handſchrift ſoll beſonders fuͤr Diejenigen merkwuͤrdig 
ſeyn, welche eine genaue Verwandtſchaft zwiſchen dem 
Tempelherrn⸗Orden und einent, noch bluͤhenden allegos 
rifchen Orden zu finden ' glauben. by 
Unter ben architectonifchen‘ Arbeiten biefes "Zeitals 

ters zeichnet fich vorzuͤglich der-Ihurm der St. Eliſa⸗ 
bethfirche zu Breölau aus, ber im Jahr 1482 vollens 

‚ “bet wurde, Diefer Thurm, bdeffen Spitze durch einen 
Drcan im Jahr 1529 niebergeworfen wurde, war eins 
der Fühnften Unternehmungen ber beutfchen Baukunft, 
Er war nur 23 Parifer Fuß niedriger ald der Stes 
phansthurm zu Wien, 27 Fuß als die Petersfirche zu 
Kom, und 34 Fuß als der Möänfter zu Strasdug | 
Er war ganz durchfichtig aufgeführt, mit zahllofen py⸗ 
ramidaliſch zulaufenden Zacken und Spitzen verſehen, 
und hatte ſogar an einem durchbrochenen Gelaͤnder acht 
ſteinerne Rinnen in Geſtalt von Thierkoͤpfen, die an 
eifernen Bändern befeftige in freier Luft ſchwebten. 
Man hat von biefer Kirche mit ihrem ehemaligen Thurn 
einen Kupferſtich in Folio, der ſehr ſelten iſt, und 
wovon die Platte auf der Rhedigeriſchen Bibliothek 
ſich befindet. Die Altaͤre dieſer Kirche find mit vielen 
alten Gemählden geſchmuͤckt, auch mit zahlreichen ver⸗ 
goldeten Statuen und Zierrathen, von denen bie ant. 
Altar der heil, Hedwig am beften ſich erhalten haben. 
Das fogenannte Eneramenthäuschen ift ein im Jah 
355 verfertigtes Kunſtwerk, und gleicht einem Kleinen 
gothifchen Thurm mit vielen Heinen diguren von Hei⸗ 


ligen u. ſ. w. c) 
a) Aranzii Momorabifie Biblinth. Blisab. Wratisl. 2 


1» Von Saleſten, B. IL ©. Bine 
main, am 4, O. 185. omo bp, am 
— en beiitieibt ein Bild, das su feiner Seit hi 
disfer Klrche zu ſehen war. are ben BEA 
_ % 
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Da wie von ber Hand- bes Herm Dr. Bäfghing, 
eines ber gründlichen Kenner. ber Kitteratur und Kunſt 
bes beutfchen- Mittelalters, eine gengue Beſchreibung 
der Mahlereien haben, a) die aus allen Zeitaltern in 
der Eliſabethkirche aufbewahrt werden, ſo wird ein 
Auszug aus derſelben hier an feiner rechten Stelle ſtehen. 
Mas Herr Dr. Baͤſching, mit Ausſchluß der verſie⸗ 
‚gelten Aftäre geſehen hat, iſt durchaus vortrefflich, 
und er erwaͤhnt hierbei noch gar nicht der kunſtreichen 
und trefflichen plaſtiſchen Werke. An Gemaͤhlden er⸗ 
innert er nur an das jüngfte Gericht von 1515; Ma⸗ 
via mit dem Chriftlinde, Votivgemaͤhlde von 15035 
Chriſtus am Kreuz, von 1501; noch einmal Chriftus 
am Kreuz, VBotiogemählde ohne Jahreszahl; Chriftus 
am Kreuz, mit dem von Hölzel’fchen Wappen, von 
1512; ein Gemählde von 1479 ganz entftellt, auf far⸗ 
bigem Grunde; die Geißelung Chriſti; die zehn Ges 
. bote, ſehr alt, auf farbigem Grunde, Chriſtus am 
Kreuz, Votivgemaͤhlde; die heiligen brei Könige, an 
einem Altare, deffen Verfchluß aufgefprungen, die Him⸗ 
melfahrt der Maria, Verkündigung, Geburt Chriſti, 
Leiden Chriſti, Votivgemählde von 2490. Alle fait 

find auf Goldgrund, | 

Die älteftien Gemählde zu Breslau finden ſich in 
der Kirche der heil. Barbara. Hier find ein paar, 
die von der größten Wichtigkeit find. Zuerſt eine Auf⸗ 
erfiehung. Votivgemaͤhlde vom Jahr 1485. Un eis 


gen Mitternacht if ein uraltes Gemahlt zu betrachten, 
welches die heiligen zehn Gebote vorſtellt. Dabei jeds 

wedem Gebot gemahler iR, wie eines Theild der Satan 
die Menſchen sur Sünde wider das Gebot verleitet, ans‘ 
dern Theils mie die Engel die Menſchen von der Suͤnde 
wbziehen, dabei ſehr alte Moͤnchsſchtift.“ 

®) Ueber die Runfifhäpe in den | Evangelifhen Kirchen Bres⸗ 
laus. An den Hrn. Prof. Mhode, von Dr. Buͤſching, 
in ven ſchleſi ſchen Brosintaipideiern vom Jadie 
1811. B. 33. ©. 330. und 416. . 
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nem Altar bie vier: Evangeliſten. Maria mit dem 


Enriftfinde von 1456 auf farbigem Grunde, der Hed⸗ 
wigstafel:fih:nähernd, darum ſteht: Ist in ‘Gott ver- 
schieden Nikolaus Werder ;„ Tuchmacher. Maria 
Wuf dem - Monde ftehend mit bem Ehriſtkinde, unten 
Heilige; Wotiogemählde Der  heifige Sehaftian, 
Alles dies, beſonders bas von 1466 iſt nicht unmerk⸗ 


wuͤrbig. ‚Nein bad wichtigfte bleibt ein Gemaͤhlde 


‚und einen Becher in ber Hand. Das Gemählde zeigt 


mit folgender” Inſchrift? 

Anno domtii millesimo "trecentesimo nono fe- 
ria quarta post festum- Benedicti Egidii obiit ho- 
nesta fveriinä Barbara Polain, Hequiescat in pace. 


Ora pro dar i 


So “waͤre denn bier dad ditefte Gemaͤhlde Bres⸗ 


lau's entdeckt; vom Jahr 1309.‘ Eine Tafel aus neu⸗ 


erer Zeit, von einem der Familie Poley geſetzt, macht 
auf das Alterthum bedeutend aufmerkſam. Das Ges 
mählde ift auf farbigem Grunde, rechts ſteht Chriſtus, 
nadt, nur mit einem Tuche, über die Höften geſchla⸗ 
gen, bedeckt, in der einen Hand eine Geiſſel, in der 
andern eine Ruihe, die Dornenkrone auf dem Haupte. 
Mor ihm'Tnieet eine weibliche Geftalt, mit zwei jän- 
geren, ihren Töthtern; aus bem Munde der Mutter 
geht ein Spruchband, darauf die Worte: miserere 
mei deus — (dad legte Wort hat noch nicht entzifr 
fert werden können). Hinter der Knieenden fleht eine 
Geſtalt im rothen Gewande mit einem KHeiligenfchein 


keinesweges von einer ſolchen Rohheit,' wie man wohl 
in jener Zeit erwarten mögte, im Gegentheil.ift eö recht 
kuͤnſtlich ausgeführt. Auch hier zeigt fih ſchon Holz 
mit dem darauf getragenen Kreidegrunde, ganz wie 
im funfzehnten Jahrhundert. Betrachtet man überhaupt 
Hier bie Gentählde aus dem Anfange und ber Mitte 
des funfjehnten Sahrhunderts, fo finder fich in ‚ihnen 


” 
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"eine Kuͤnſtlichkeit und Trefflichkeit, die darauf hindeutet, 
daß ſchon im vierzehnten Jahrhundert dig.. Kunſt nicht 
geringe Fortſchritte gemacht haben mußn, m dieſes 
Gemuͤhlde von 1399 heweiſt es. 

Fuͤr das eben Geſagte, die Trefflichkeit ‚der 6 
mahldbe aus ber Mitte bes funfzehnten ahrhundezks, 
fpricht ein andres Werk, gin glies Altarblatt mit Doms 
pelten Fluͤgelthuͤren, ‚ebenfalls in ber Sk Barhara⸗ 
Kirche. Die Mitte iſt ein großes Selb, worin eine 
weibliche Figur ſteht, Die eine Kirche auf dem Arm 
trägt, neben ihr., auf jeder, Seite, eine maͤnnliche Ge⸗ 
ſtalt, mit trefflichen, wahrhaft Holheinſchen Köpfen, 
Das Inwendige jeder Fluͤgelthuͤr iſt vierfach getheilt. 
Schlägt, mon bie. erfte Thür zufammen, fo erfcheinen 
zwei große Gemaͤhlbe, eine Kreuzigung und. sine Kreugs 
abnahme; ‚Die zweiten Fluͤgelthuͤren ſind wieder jede 
vierfach ‚getheilt, mit verfchigdenen Vorfiellungen, Und 
Died Gemählde ift, wie ganz offenbar mit Zahlen dar⸗ 
unter, ſteht, vom - Jahre 1447, 

Die Maria : Magbalenen ‚Kirche Fr ‚Breslau iſt 
ebenfalls nicht ſo ganz arm, auch ſie hat einzelne ſehr 
gute Sachen, und ein paar vernagelte Altaͤre. Ihre 

a Eröffnung wird uns über bie Ausbeuteabelehren. Merk⸗ 

wuͤrdig ſcheint ein altes Denkmahl in Sappſtein: eine 
maͤnnliche Geſtalt hält eine wphlgearbeitete meffingene 
Tafel, auf der nur ber Rob bed Doktor und Kantors 

Oswald im Fahre 1237 gemeldet wird, 

In der Dominikanerkirche, in einem fehr dunkeln 
Winkel der Daran gebauten polniſchen Kirche, bat 
„Herr Dr. Buͤſching ein fehr altes Holzgemaͤhlde ent⸗ 
deckt, in dem er das nunmehr aͤlteſte Gemaͤhlde in Bres⸗ 
Yau finden will, Es ift eine Madonna auf goldenem 
Grunde, ganze Figur, fiehend, bas Geficht ausdrucks⸗ 
voll und lieblich, die Haare bis Über die Huͤften hins 
abrollend. Ein ſchmaler, golbener, tief eingegrabener 


in Deutfhland. 167 


©pitenfragen geht dicht um den Hals und. den nur 
gering entblößten Bufen. - Des Kleid ift grün, mit 
dicht anliegenden Nermeln und mit gelben Sternen und 
Komähren geſchmuͤckt; ein gelber ſchmaler Gürtel und 
- eine eben fo gefärbte ſchmale Borte, fo nom Gürtel 
bis auf die Fuͤße hinab laͤuft, zieren. aufferdem das 
Kleid. Zwei oberhalb fhwebende Engel halten ein 
purpurfarbeneds Gewand, hinter ihrem Rüden, das 
innerhalb ‚in braͤunliche Vierecke mit ſchwarzen Rundune 
gen getheilt iſt und von den Schultern bis über bie 
Knie. hinabgeht; doch. umhällt- ed den ſchlanken Leib 
nicht. Die Hände hat-fie bis Aber die Mitte ber Bruft 
‘erhoben, die Flächen gegen den Zufchauer gekehrt, bie 
beiden Däume ‚neben. einander, die Finger find etwas 
gekruͤmut, ald wenn fie fi) zum Gebete falten wolls 
ten. Dur Aufnagelung von Glorien und Meihgee 
ſchenken ift die Mahlerei, doch für die Wiederherſtel⸗ 
lung unbedeutend, verletzt worden. Aus dem Boden 
ſprießen auf jeder Seite zwei Tulpen hervor. Aus 
der Inſchrift ergibt es ſich, daß das Bild im Jahr 
1500 gemahlt worden iſt. a) Rund herum geht eine 
golbene Leiſte, die untere fehlt, dafuͤr ſteht: M. Co- 
mes de Moncada Bearnii, Foxii et Bigorrae. Dieſe 
Unterſchrift möge bie Freunde der Alterthuͤmer des 
Mittelalters zu mannigfachen Unterſuchungen anreizen 
und ihren Schluͤſſen freien Lauf geben. Deutſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt dieſes Gemaͤhlde gewiß nicht, darauf deutet 
der Name des Grafen von Moncada, ſondern italieniſchen 
aus der Zeit des Cimabue und Giotto, vielleicht von 
legtexem ſelbſt. Um Bierfüc einige: Wahrſcheinlichkeit 


a) Sie lautet: Ave Maria gratia plena, dominns tecum, he» 
nedicta tu in mulieribus et benedictus fructus ventris 
tu, Jesus, Sancta Naria, mater dei, ora pro nobis 
peccatoribus nunc et in hura mortis mostrae, Auen, 
Ao. MCCC. Renovata ‚Anno 1624. 


68 Seh. der zeichnenden Rünfte 


zu erregen, iſt es nöthig, wenige Notizen ‚von va u 


Samilie von Moncada beizubringen, 

Die Familie Moncadea ift eine der vornehmſten 
und angeſehenſten in Spanien, welche ihren Urſprung 
aus ber Provinz Bearn hat (ſiehe unten Bearnii). a) 


Die Jamilie theilte ſich in die Cataloniſche und Sizilia⸗ 


niſche, in welchen beiden die Geſchichte wichtige Maͤn⸗ 


ner kennt, beſonders aber in der erſten. Im J. 1170 


kam Bearn an die Familie Moncada, welche Linie 


1599 mit Matthäus, der Graf von Foix (Foxii) und 
Herr von Moncada war, ausſtarb. Bigorra ift ebens 


falls eine Graffihaft in Gascogne, bie beinahe ganz 
in den Pyrenäen liegt, und mit Bearn graͤnzt. Der 
Drt Moncada liegt in Catalonien. 


So iſt dies alſo ein Gemaͤhlde, das als Geſchenk | 


einer berähmten franifch = franzdfifehen Familie da ſteht, 
die gewiß in .weitläufigem Verkehr mit Italien und 


"dem Hofe zu Rom war. Sollte da nicht der von dem 


Papſt Benebikt II, begänftigte Giotto auch mit ihnen 


bekannt gewefen feyn? der überdies, wehn auch erft 


nad) der Zeit, als dieſes Gemaͤhlde angefertigt feyn 


. fol, im Jahre 1306, mit dem päpftlichen Hofe nach 


Avignon ging, und fo dem Stammſi itze der ausgebrei⸗ 
teten Familie naͤher kam. 

ber wenn dies Gemaͤhlde auch nicht von Glotto 
ſelbſt verfertigt waͤre, ſo faͤllt es doch unbedenklich in 


jene Zeit und in die Bluͤthe der Giotto'ſchen Schule, 


+ 


und ift auf jeben Fall ein merkwuͤrdiger Reſt fruͤherer 


Mahlerkunſt. 
Herr Dr. Buͤſching ſchließt ſeine Unterſuchungen 


‚ über die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Reſul⸗ 


det, beffen Ausführung er ſich vorbehalten hat, daß in 


® Bearn eine Yrovins in Bas F 
L Titel eines Birkenthum, Peogne In dran vol, wit vom 





der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Jahre 1450 anfangend, bid zum Jahre 1516 und 
fpäterhin eine bedeutende und wichtige Mahler: und 


Zeichner Schule in Breslau geweſen ift, von.deren Ers 


zeugniffen eine ganze Reihe vorgelegt werben, kann. . 
Die Hebwigstafel und die Mit ihr forrefpondirenden 


Zeichnungen fliehen uns ald das erfle, zur Zeit nod) 


da, mil de.ı Jahre 1451 Deginnend, früherer Gemaͤhlbe 


nicht zu gedenken. a) Dom Jahre 1487 kann man ER 
treffliches Gemählde, freilich nur ein Fragment, vet} 
legen; den Beſchluß macht ein Gemählde von 1516, 


befien Alter, außer. ber darauf ſtehenden Jahres zahl, 
durch ein aͤhnliches, wohl von der Hand deſſelben Mei⸗ 
ſters entworfen, und zwiſchen 1497 und 1513 fallend, - 


ganz außer Zweifel geſetzt wird. 
So bluͤhte alſo in Breslau einſt eine "Känftler, 


ſchule zu einer Zeit, als die Nürnberger noch erft im 
‚Werben war: Daß fie mit biefer kuͤhn in die Schrans 


ken treten barf, muß einft die Ausſtellung ber Ge 
mählde beweiſen. Sreilich ſteht in ihr Fein ſolch erhas 
bener Meifter, ald bad Haupt der Nürnderger Schule, 


der unuͤbertreffliche Albrecht Dürer, aber es waren 


doch auch in ihr Maͤnner, deren Andenken wir hoch⸗ 
achten und feiern werden, ſobald wir ihre Werke erſt 
erkennen, wenn ſie aus threm jetzigen Schlafe erwacht 
ſind. b) 


2) Ein Mahler Treſqer kommt im Jahr 1440 vor. am | 


21. 

V S. Buͤſchings Nahriht von der breslaner Gemaͤhl de⸗ 

Sammlung, in * Schlegel's dentſagem Muſenm. 
B. II. Bel 7. ©. 39. fi. 


in Deutfehländ, 1659. 
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Ueber den Zuſtand der. zeichnenden Kuͤnſte 

in Baiern, von den fruͤheſten Zeiten bis 

‚sum Anfang des funfzehnten - 
Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Boaiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 
hervor. Bei der ausſchweifenden Lebensweiſe, die in 
den roͤmiſchen, wie in den deutſchen Provinzen einges 
ziffen war, blieb die Religion das einzige Mittel zur 
Wiederkehr ber gefunden Vernunft; und bei der vollen 
Barbarei, die fo groß war, daß fogar Die lateinifche . 
Sprache aufhörte Landesſprache zu feyn, waren bie 
Prieſter, ober Diener der Religion, bie ihre Amtövers 
richtungen im Iateinifcher Sppache beforgten ,. bie einzige 
Hoffnung und Stäge zum baldigen Erwachen ber rdr 
mifchen Kitteratur. Wenn gleich: die frommen Männer, 
welche hie und da die Verbreitung des chriftlichen Glaus 
bens betrieben, bei weitem das Gluͤck, daß fie ſich 
felbft von: ihrem. Eifer verfprochen haben mogten, nicht 
hatten; fo blieben ihre Bemühungen doch felten ohne 
glädlichen Erfolg, Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte. dabei hriftliche Unterrichtsfchulen 
an. Diefe Belchrungsgefchäfte hatten bei allen widris 
* gen Schiefalen, denen fie unterworfen waren, doch 
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dieſe gauͤuſtige Wirkung, daß man wenigſtens auf eini⸗ 
gen Unterricht Ruͤckſicht nahm. - Sa wiflen pir. aus 
Paul dem Diefen, a),. deß .bie-cbaierifhe Prinzeſſin 
Theodelinde, welche ums Jahr 588 an den longo⸗ 
bardiſchen Koͤnis Autharis perheirathet wurde, ein ſehr 
gelehxtes Frauemzimmer war,, welcheg fogar: mit. dem 
großen. Papſt Gregor einen Hriefwechſel untexhielt. 
Von ibrer Liche zur Vaukunſt. gab ſit mehrere Vewzeiſe, 
indem fie ‚unter. andern bie. Hasptkirche zu Prien mis 
einem Baptiſterium vergrößern ließ, by - 

Die Franken weren: die Erſten, bie daB. Cheiftens 
thum annahmen,. und ‚man ,findet ‚fchon mit dem. Ans 
fang des fünften Jahrhunderts Nachrichten" von: Pis⸗ 
thuͤmern zu Trier, Koͤln, Worms, Mez,: Teul und 
Verduͤn. , Die fränkifchen Herrſcher merkten fruͤhzeitig 
den -wohlthätigen Ginfluß- des Chriſtenthums Auf, Knl⸗ 
tur und. Litterature: es entging ihnen ber Gedanke 
nicht, daß nur durch Religion die zuͤgelloſen Leiden⸗ 
ſchaſten gemilbert, und feinere Sitten herbeigeführt 
werden koͤnnen; ſie aberzeugten ſi ſich, daß nur die chriſt⸗ 
liche Lehre einen Volkscharakter bilde, und. eine 
Anhaͤnglichkeit an Zürften und Thron bewirfe : Der 
fraͤnkiſche König Chlotar machte daher im Zahre 617 
einen Verſuch, durch Euftsfius und Agilus Die 
Lehre des Evangeliums in Baiern verfündigen zu Tafs 
fen. 0) Ihre Bemühungen mäffen, aus dem Erfolg 
au. uriheilen, einen nicht Yang anglaciichen dortgang 


a) Historia Longob, Lib. IV. c. FR Vergl. Santhners 
ER det Üersrfaen Bapatın in Balırn, B. 1. 
4. u 


m) Galeardus ap. hellum Italia. sacra, T. IV. Kol. 
"Resch Annales * esige ‚Sabionensis Hunt Brixiensie 

pP. 729. 
0) Resch am 4. D. Fi pa... : 


⸗ 


.. 
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gehabi haben: benn nach des gelehrten Mreichelbeds Mei 


nung ‚a) foßer fie die Stifter des Klofters Weltenburf 
‚gewefen ſeyn. Dieſes wird auch dadurch fehe wahr: 
ſcheinlich, weil ber ‚baierfche Herzog Theodo I: bald dars 
auf dent heiligen Emm er am (mt 649) den Antrag machte, 
ihn als Abt Über die Klöfter-feirier’ Provinz fegen' gu 
wollen, "wenn er die Würde eines Bifchofd ausſchlauͤge. b 
Lheodo erbaute nächher" ſelbſt bad Kloſter St; Emmi: 
run,“ in welchem er nach Aventins Zeugriffe eine Schuie 
und Bibliothek anlegte, c) 

Vom naͤmlichen Geifte, die chriſtliche Religion in 
ſeinen Landen audzubreiten, war Herzog Theodo IE 
beſeelt. “Er rief den heiligen Rupert (696) bon Worms 
nach Baiern, und ſchenkte ihm nicht nur die in. ihrem 


Schutte Titgende Stadt Juvavium, fondern auch einen 


umliegenden Bezirk von mehr ald zwei Meilen, nebſt 
einigen ‚Dörfern, d) Rupert: benutzte dieſe Schen⸗ 


Chronicon Behediotoburanum Dissert, I, p. 8. nu 
‚0 Chrom Boica, T. Xu. p. 300. ıP7 AM⸗ꝙ 7 


8) Bolland Tom. VI. Septembr. p. 475. Theodo petebat, 


ut tantus et talis notus Episoopus apad so et süds remasi- 
sisset in jam Memorata provincia et Borum Pontifex esse 
debuisset, et si ita dignaretur, vel pro humilitatis studio 
abbas. huius provinciae coenobiis normali atudio piaeen 


- non recuaaret, 


* Aventins deutſche Kronif Sol. 313. Yusgabe bon 1566, | 


„Nachmals bauer alda Hers. Dieth ein groß Klofter St. 
Benedicti Orden — und war allda eine babe - Schul, -aud 
wie wird iedt neunen, eine Druderen, man ſchrieb und 


 verfauft alda allerleg Büher, wie jeßt in den Drudes 


teyen, wie die alten Schrift uud Bücher anzeigen. . 
Allda ſind auch meh und in.allen. Kuͤnſten u terswiefen 
worden, die vom edlen Stamm aus Waiern ge or tin 
der Mitte bes gten Mefrhunderts) Gt. Erhard, und 
St. Hildolf fein Bruder 1." Vergl. Säntänet, am 
a. D. ©. 7. Anm. 4. 
J ‚Comgest. Arupnjs ı et breveg ' notitiae ĩn den Nachrichten don 


gunavia bandien darüber ausfuͤhrlicher. Mergl. Vita S. 
udberti episc. Salzb. in den Actis SS. ora, 5. Bened. 


T. II. p. 326. . Norissimum chronicon antigui mona- 


eterii ad S. Petrum Salisburgi. p. 37. (ra. fol,) 
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- Zungen zu Exziehungs⸗ und Wohlthaͤtigkeits- Anftalten; 


er erbaute Kirchen. und Klöfter,,. errichtete Schulen und 
Lehranſtalten; dadurch erwarb er ſich das Zutrauen des 
Volks, und die Aeltern wußten ihre. Kinder keiner beſ⸗ 
ſern Pflege, als jener. des heiligen Ruperts anzuver⸗ 


trauen. Schon dieſer Umſtand veranlaßte eine Ein⸗ 


richtung, die bald von den erſprießlichſten Folgen ſeyn 


konnte: denn auf dieſe Weiſe wurden ſowohl junge 


Geiſtliche, als Laien gebildet, die bei ihren Landsleu⸗ 


ten einen deſto ſchnellern Eingang finden mußten, da 


fie aus der Nation felbfl genommen wurben. a 
Werfen wir: ginen Blid in die Mitte Baierns, 

nach Treyfing, fo ſehen wir bereits unter ber Pflege 

des erſten chriftlichen Lehrers, des heiligen Korbinian, 


b) neue Gebäude entiichen, Weinberge anlegen, fruchts 


tragende Bäume pflanzen. Zur leichtern Verbreitung 
des Chriftenthums, zur Entwilderung ded rohen Mas 
tionalcharakters wurden. hier und da Kirchen angelegt, 
und ‚mit Prieftern-verfehen. c) " 


Durch alle diefe Vorarbeiten wurde doch wenigs | 
ſtens ein Geift ber Thätigkeit im Menfchen rege; bef- 


fern Begriffen war ber Eingang geöffnet, und der Vers 
ſtand für Wahrheit empfänglicher gemacht. Um num 


im Großen und im Allgemeinen zu wirten, war ein, 


"Mann nothwendig, der ſich mit der Denkart drr Nation 


befannt machen, oder ſich doch derfelben leicht auſchmiegen 
konnte, und dieſe Eigenſchaften vereinigte Bonifacins, 
ehemals Winnfrid genannt, ein vornehmer Englaͤnder, 


9 Hansitz Germania sera T, y P 46. Nachr. von Iuvavia, 
Dipl. Anhang. © 9. ff. a 3 


»)e blaͤhte um 717. 6 Vita s. Corbiniani epist. Freising, 


in den Actis SS. Ord. 9. Bened. T, HI. P- 473 ung eins 
seln: visa.S. Corbiniani, cap. 20, 


e) Meicheld. Hist. Fris. T. I. P, II. p. 46. instr, 30. TUI. 
Rips Tel BL inu. 6, 7. 17. de. Min 


* 


ayn Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
welcher in einer! rlaͤndiſchen Kloſterſchule nach dem 
damaligen Zeitgeiſt ˖vortrefflich auſsgebilder worden. a) 
Er Fam im Jahre 722 als Glaubensprediger nach 
Heſſen, Thuͤringen und Baiern, wo er an dem Her⸗ 
zog Odilo und feinem Nachfolger einen eifrigen Ber 
Förderer ſeiner geiſtlichen Unternehmungen fand, Unter 
ihm kam die Errichtung von vier Bißthuͤmern (731) 
u Stande; ed wurden mehrere Kirchen erbaut, b) 
umd- Piarrer 'angeftellt, welche über die Neubekehrten 
die Aufficht fahren‘, "die auf ben einzelnen Höfen und 
Meilern Zerſtreueten befuchen ud unterrichten mußs 
ten. c) Endlich verdient noch als ein. die Pitteratur 
und Kunſt befßrdernder Umftanb bemerkt zu werden, 
dad das Inſtitut des heiligen Benedikts von Nurſia 
C+ 544), immer auögebreiteter wurde. Bonifacius 
wußte diefen Orden dur Pirmin's Verwendung bei 
Herzog Odilo und feinem Sohn Thaſſilo zu ems 
pfehlen und in Baiern einzuführen..d) Durch Bonis 
facius und feiner Gehälfen Bemühungen, durch bie 
Mildthaͤtigkeit der baierifchen Herzoge fliegen Klöfter 
empor, wo ehedem Wildniffe und öde Pläge lagen. 
In dieſen Zeitraum (7500 750) fallen wenigftens bie 
Stiftungen von Ober sund Niederaltaich, Benebiftbeus 
sen, Zegernfee, Pfierhofen, Schlierſee, Scharnitz, 


2 &) Cave Hist. litter. T. 1. p. 623. 


u b) Epistol, S, Bonifac. edit. Würdwein. epist. 89, p. 259 
on Wonifacius be eugt feibft, daß ihın die Ungläubigen über 
go Kitchen abgebrannt, oder zerſtoͤrt hätten, 


e) Falkenstein Antiquit. Nordg:r. T. I p 223. 


'd) Birmgiehel von den Herzogen, im 1 3. der neuen alas 
em. Abhandlungen. 5. 191. Recherches historiques sur 
Pesprit ‚primitif de Pordre de S. Benoit. (& Paris 1787.) 

| Second. Part. p. 294. . Einen dhnliben religiöfen Grund 
_ ipt Shaffilo in der Stirtungsurfunde von Jenichen in 
Ehtel an: „Piopter incredulam generationem Slavorum 

’ ad tramitem veritatis deducendam.*' Meichelb,. Hiat. 
Fris. T. I. P. il. p* 38. De 22. 


/ 


eu 














2 Deutſchland. 475 


Sheflam: u. ſ. w. Diefes Inſtituts bediente ſich 
Bonifacius, um den Saamen der Kultur in Baiern 
auszuftreuen, und Eonnte er wohl für feinen wohlthätigen 
Zweck einen beifern Orden finden, als dieſe Benedictiner, 
welche in ihrer Unverdbrbenheit ohne Zweifel einem Wolke, 
das den erſten Schritt zur Kultur gethan hat, denn es 
trieb ſchon Aderbau, um ſo wichtiger werden mußten, 
da ſie zugleich Meiſter in der Landwirthſchaft waren. 
Thaſſilo bezeigt im Stiftungsbrief der Abtei Chrems⸗ 
muͤnſter, daß er und feine Vorfahren nur deswegen 
Klöfter errichteten, um für Künfte und Wiffenfchaften 
Unterrüähtshäufer zu haben. a) Wie vollfommen biefe 
Stiftungen den Abftichten der Herzöge entfprochen, und 
welchen Borfchub fie ſowohl den Miffenfhaften, als 
aud) den :Künften gegeben haben, full weiter unten 
busch ansführlicye Welege bargethan werben. 

| Der oben erwähnte heilige Rupert ſtellte bie ver⸗ 
fallenen Gebäude der Römer zu Salzburg wieder her, 
und zog Känftler, unter denen felbft Mahler genannt 
werben, zu fih, um bie gottesbienftlichen Gebäude 
zu. verfchönern. Mehrere Mönche feiner Didcefe gals 
ten als Künftler, und erhielten einen ehrenvollen Ruf 
ind Ausland. b) Man Eann für gewiß annehmen, 
daß andy in Baiern in, dieſem Zeitraum bie Baufunft 
und Mahlerei nur von Mönchen hetmieben wurden. 


v 


«) Meibom. Script. Rer. German, T. II. p: 192. Falkenstein 
Antiquit. Nordgar. T. II. p. 124. otc. not, 3. 


v Nedrichtek yon Juvavia. Dipl. Und. Nro. V. ©. 16. 
„Misit Luipramus archiepiscopus Magistrüs ex Salsburch 
iauratores et picrores, fabros et-lignarios“ etc, Am a, O. 
©. 17. „Alfridus presbyter et magister cujusque ar 

ris.“.. Es iſt gewiß, daß man sum Bau der er⸗ 

en Kirden fih ber römifchen Monumense bedient van 
ie Pfarrkirche zu Windiſch, elne der ditchen in Deutſch⸗ 
Iand, ir mit Materialien von römifhen Bebäuden zu⸗ 
fammengefeus, bie zu dem ehemaligen berühmten Orte 
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Mit Thaſſilo's Sturz verlor Baiern; ſeine Selb⸗ 
ftaͤndigkeit, und ‚wurde eine fraͤnkiſche Provinz. Zum 
Glaͤck der Litteratur und Kunft fiel dieſe Kataftrophe 
in die zweite Regierungsperiode Karls des Großen, 
wo er bereits die Nothwendigkeit ‘einer Civiliſirung 
feiner Unterthanen erfannte, Zur Baiern. war er eis 
wahrer Vater des Vaterlandes. In unausgefehter Ans 
firengung eigener. und fremder Kräfte arbeitete .er an 
der Bildung feiner Geiftlichkeit und feines Volks; feis 
ner Sorgfalt hat man e8 zu danken, das bie wenigen 
Reſte der alten Kitteratur fich erhalten haben, | 
Karl farb im Jahr 814, und Ludwig fein -Sohn- 
fam. zur Regierung. So umähnlid). er auch feinem 
Water war, fo zeigte er ſich doch für die Kunft, vom 
zuͤglich für die Architeetur, nicht gleichgültig, Er Jieg 
zwei fchöne Kirchen’ zu "Frankfurt und Regensburg ex 

Bauen, und um bie Vollendung ber legtern zu befchleu= 
nigen, die Stadtmauer von Regensburg nieberreißen.a) 
Ä An 

indonissa . 

man folgende Suter" der Mauer dieſer Kirche lieſet 


onore scı 
Martini Ecpi 
Ursinos E 
Escubus it de N 
| Tibaldus + Lin 
> culfus fie, - - 
D. h. In honore Sancti Martini Episcopi Ursinus 
Episcopus et Detibaldus construxzerunt Lincul fur 
ecit. Hier bitten wir alfo deu Namen eines der ditehen 
entfhen Baumeiſter. (Wergl. Labbei Concilia T. IV, 
f. 1582. Gerberti Iter Alemanı. di 21. (1765. 8.). Ein 
anderer Architect war Egino, Biſchof von Verona, der 
Die Kirbe zu Meihenau erbaute Hermannus con- 
sractus ad an. 709. „Augiae S. Petri basilica ab Egi- 
onne Veronensi Episcopo constructa et dedicata est.“ .... 
Ad an. 802, „Zgino, Veronensis episcopus hac vird 
decessit, Augiae in basillcd cellae suae sepultus est. 


a) Monachus San-Gallensis in vitä Caroli M. (Hahn, col- 
\ lectio monum. vet. T.Il. p. 581.) „Oratoria nova ad Fran- 


' - ” “ « ! 
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An der Ausbildung ‚der Kuͤnſte in den Kloͤſtern 
duͤrfen wir um fo weniger zweifeln, als ſich dieſelbe 
‚auf die Vorfchrift der Benedictinerregel gründet, und 
Zeugniffe fie bewähren. Das Kloſter Tegernfee war 
nad) Benedictd Plan angelegt, und alle Künftlerftätte 
befanden ſich vorſchriftmaͤßig innerhalb des Kloſterbe⸗ 
zirks, a) wie dieſes aus der Reſtaurationsurkunde er⸗ 
beit. Schon Bonifacius. traf Kuͤnſtler an. Er ſchickte 
ein mit weißen Blumen geſticktes Altartuch dem Bis 
ſchof Bethelm nach England b) Biſchof Erxrinbert 
von Freyſing (um 749) trug eine mit Gold kuͤnſtlich 
durchwirkte Muͤtze. c) Gold und Silberarbeiten zierten 


ſchon die Tafeln der Großen oder dienten zu Geſchen⸗ 


ten. Die Tafel des Herzogs Grimoald war mit ſil⸗ 
bernen Trinfgefchirren befeßt. d) Die Xebtiffin Ead—⸗ 
burg in England erhielt einen filbernen "Griffel, e) 
ber Diakon Gemmulug zu Rom einen filbernen Be: 
cher, £) . und die Königin Edelburg einen filbernen 
Spiegel vom Biſchof Bonifacius zum Geſchenk. g) 
Die Glasarbeiten der Deutſchen ſcheinen um dieſe Zeit 
den Auslaͤndern bekannt geworden zu ſeyn: denn der 
brittiſche Abt Gutbert bittet ſich vom Lullus einen gu⸗ 


cofurt et Regensburg admirabili opere construxit. Cum- 
gue propter magnitudinem fabrice alii lapidcs non aufli- 
. cterent, muros urbia destrai fecit.“ Da Dratorinm auch 
das Shor einer Kirche bedeutet (S. Dufresne h. v.), fo 
fheint hier von einer Vergrößerung des erwähnten Kits 
‚ Ge dıe Mede au ſeyn. Veigl. Si chardes Frank. Archiv 
B. 1. S. 471. 
a) Monumenta Boica. T. VI. p. 154, 
b) Bonifac. epist. 39. pag. 87. 
€) Meicheld. Hist, Friſ. T.I.P.L p 46. 
d) Meichelö. l, ec. T. 1 P. ızr. p, 14. cap. 2% 
e) Bonifac. epist. 16. p. 45- 
f) Epist. 68. pag. 181. 
) Beda apud Würdtwein epist, 55. p. 121. 


N 
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ten Glasarbeiter aus. :a) Dagegen mögen aber bie 
- Glocken von daher gekommen feyn, indem fowohl Bo: 
nifacius, b) als auch Lullus c) ſolche aus England 
verlangten. Beweife, dag man mit den. Künften nicht - 
mehr unbefannt war. 

Bonifacius und andre Glaubensprediger erbaueten 
mehrere Kirchen zum ' beffern Unterricht der auf dem - 
flachen Lande lebenden Leute, Diefe Einrichtung diente, 
dem Kunftfleiß der Nation Aufzuhelfen, und fegte da= 
bei eine Menge von Meenfchenhänden in Bewegung, 
indem Glocden, Kelche, Patenen, Rauchfäffer, Altäre 
und dergleichen für ben Gottespdienft nothwendig wa⸗ 
ren. d) 

Die Klöfter, bie man in jenen Zeiten mit großem 
Aufwande erbauete, trugen zur Emporbringung ber 
Künfte fehe viel bei-. Mahler und Metallarbeiter, 
Baumeifter und Bildhauer fanden babei Unterhalt. 
Als Beleg diefer Angabe kann das Klofter Benedikt⸗ 
beuren dienen, von dem die dltefien Nachrichten ver; 
. fihern, daB es ſich durch eine vortreffliche Bauart, 
koſtbare Einrihtung an Gemählden, von denen noch 
ein Verzeichniß vor dem zwölften Jahrhundert aufges 
fest, exiſtirt, e) Metallarbeiten und andern Zierden 


“ \ 
a) Epist, 124. p. 310 - 
b) Epist. 37. P- 84» 
c) Epist. 124, p- 310. 


d) Man fche das Fundbuc ber Föniglihen Miſſen bei der 
Benedictinerkirche zu Staffelfee. (Mon. Boica Vol. VII, 
83.) oder das Kirchenviſitationsprotokoll des Biere 
-Erbanbert son srenf ing ums Jahr 840. (Meicheldack 


Mist. Fris. P. 126, 
e) Das * Beau flieht bei Pez, Thesaurus 
Anecdot; T. . P. 614. $. 12. u. bei Meicheldech, 


Chron.. — e P. 96. Es lautet: „Pictura huins 
sclssise fait haec: S. Benedicti Abbatis, et Canfessoris. 

Mauri discipuli 8. Benedicti Landfridi. Walthrami, 
Eiilandi ‚ Lundrami,. S. Pauli primi Horemito. S. Au- 


in Deutſchland. 179. 
auszeichnete. Die Stiftskirche wurde auf verſchiedene 
Arf geſchmuͤckt, und das Dach mit Bley überzogen. a) — 
Von der Pracht der. Geſchenke, die Arnulf dem Klo⸗ 
fier des heiligen Emmeran verehrte, handelt der Were 
foffer des Lebens des heiligen Tuto, Biſchofs von 
Megensburg, fo wie die Schönheit des Sreyfinger, 
Doms und die Arbeiten, die Bifhof Hitto beforgen 
ließ, der gleichzeitige Cozroh befchreibt. b) \ 


toniı confessorls. S, Macharii confessoris. S. Johähnnie 
eoniessoris. St, Hilarii coniessoris.. S. Apollonii tonfes- 
soris. 8. Martini episcopi S. Augustini &piscopi. $, 
Ambrosii epistopi: S. Gtegori pp. S. Leonis pp. S. 
Briccii epläcopi, S. Hieronymi confessoris. $. Nikolai 
episcopi. . 8. Paulini episcopi. S. Corbiniadi episcopi. 
S. Urbaui pp. $ı Nartissi episcopi. 8. Dionisii episto- 

T. $. Leutperti episcopi. 8. XNisti pp, S. Tertulini. 
Ö. Udalrici episcopi S. Ruotperti ep. 8. Zenonis ep, 
S. Symeonis.“ Aliae pitturae subjungutur hoc moto: ı 
yet. Adauntiatio Domini; 2. Ubi subiit in montena 3, 
Ubi salutavit Elisabeth. 4. Ubi natus ost. 5, Ubi Ange». 
lus pästoribus locutus est. $. Presentatio domini in tem- 
plo. 7. Ubi: Magi Christo munera obtuleruut, 8 Ubi fu- 
git Joseph cum Maria et puero in Egyptum. 9, Ubi se- 
dıt in medio doctorum. 10. Passio st. Innocenti. Haeo 
pictura fult ahte Altare in parietibus.* 

‚„in tribunali vero duodecim Apostolorum forme erant 
in inferiori parte: ecce duo viri juxta illos in vestibus 
albis, tjui et dixerunt, viri Galilei. In superiori parte 
ascensio Domini et sbditio eius. Juxta irabes in spera 
(sphaera) quam susteittabant quatuor Angeli. Sol in 
dextra, Luna in sinistra, et quatuor caudelabra.. Juxta 
terram vero ejusdem tribunalis fuit velamen, supra illüd 
velamentum. In australi parte'ad pedes Apostolorum for- 
ina fuit 8. Benedicti, S. Mauri, Landfridi, Walthrami, 
klilandi Lundhranli. in Voreali parte ad pedes Apo= - 
stolorum fuit fuorma-$. Apollonii, Ililarli, Macharii, Jo- 
hannis, Autonii, Pauli primi heremite, omnesque erant 
aspicienies ascensionem Domiris* Wahrſa cinlich pezie⸗ 
ben ſich anf dieſe Mahlereien die Worte im Chronico 
Bencdicto-Burano in den Monumentis Boicis T. VIL p. 

18 . vergl. Ebenb. p. 1. J 

&) Mon. Boic, T. VII. p. 7: 

b) Meichelbech Histor. Frising: T. I. p. 116, , Domum san+ 
ctae Aariae . . ss miiräe pulchritudinis opere pretloso=- 
rum metallorufn ,„ „ .„ ado:navit etc. Zwei andıe acc heilige ‘ 
Gebaͤude fanden in Meyensburg, naͤmlich Die Kitchen des 
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Aus einem ehrwuͤrdigen Denkmahl des Kloſters 


Tegernſee kann man vermuthen, daß dies Nlofter eine 
Menge Leute unterhalten habe, die einzig und allein 


mit den bildenden Kuͤnſten ſich beſchaͤftigten. Durch 
eine folche Einrichtung wurden Biſchoͤfe und Aebte in 


Stand geſetzt, Kuͤnſtler in entfernte Laͤnder zu ſchicken, 


wie dieſer Fall von Salzburg erwieſen werben kann. a) 
Die Gefchichte macht und fogar mit einem Marine bes 
kannt, der ald ein Inbegriff der Kuͤnſtler jener Zeiten 


’ ‘ 


Kaifer Arnulf erbauete fi) in Regensburg einen, 
Hallaft, der die Bewunderung feiner Zeitgenojjen auf 


ſich 309g. Das prächtige Gebäude, der- Hofitaat, Die 
‘herum ’angelegten Klöfter und bifchöflichen Sitze ges 
waͤhrten einen überrafchenden Anblid, -Kein Fremder 


beſah die Stadt, den man nicht auf dieſes Meifterftäcl 
binwied. c) . ' Ä 
Zu ſolchen Baukenntniſſen Fonnte die Baierifche 
Nation um fo eher gelangen, ba fie ſchon feit geraus 
mer Zeit bie Küänfte im Einzelnen trieb. Won ben 


heil. Emmerams und Caſſian. S. Hermannus contractus 
ad arl, 891. ap. Basnage T. III. p. 255. Mausol. S. Em- 


— merami T. L. pP 38. 213. 


a) Guͤnthner, am a. O. ©. 131, Nachrichten von Tupapia. 
Dipl. Anhang ©. 16. dten von Juva 


by Am a. O⸗ SG. 17. Alfredus presbyter et magister euiuaque 
axrtis.“ Hieher gehoͤrt auch Ariram von St. Emmeram. 
$. 48. Bei Guͤnther am a. O. 


e) Daher ſagt der Propſt yon St. Emmeram sum Abt von 
 Rheims, als er ihm bie Stadt Regensburg zeigte. „Aspiee 
pergrande illud palatium erientem versus, hic est sedes 
- Augustorum, ibi aula regni late porrigitur, hie curiae dux 
residens — Circum monasteria clericorum et virginum, et 
pontiicum tum ‚provincialium, quam exterorum magnificae- 
aedes curtim regiam ambiunt.“ etc. Dissertatiö de Trans- 
latione Cörp. S. Dionysii p. 137. sq. Zirngibels Abh. 
von der Geburt. und Wahl Arnulphs, in den N. Abh. 
, der baier. Akademie der Wiſſenſchaften. B. III. ©. 336. 
44. 


— 


= 
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Steinhauern finden wir bereits. frühe Nachrichten, die 


bald fteinerne Altäre, a) ‚bald Sarcophage verfertigs - 
ten. b) Die Materialien, deren fie fi bedienten, was 


ren Sandftein, Tofſtein und weißer Marmor. 


- Bon der Bildhauerkunſt findet man wenige Spus 


ren, wenn man nicht das hieher ziehen will, was oben 


von den Kirchen gefagt wurde. Wielleicht bildeten 
aber auch die Steinhauer und Bildhauer eine Klaffe. c) - 
Wenn Aventind Angabe richtig iſt, fo hat vielleicht 


Baiern das aͤlteſte Denkmahl einer: Gypsgießerei aufs 


zuweiſen. Seiner Erzaͤhlung nach ſoll im Jahr 948 
zu Mauerkirchen der baieriſche Herzog Heinrich J. 
(Kaiſers Otto I. Bruder) nebſt feinem Feldherrn Ras 
tho zu Pferde mit ihren Waffen aus Gyps geformt, 
den man durch das Feuer gehaͤrtet, aufgeſtellt worden 
ſeyn. Wahrſcheinlich find dieſe Figuren aus gebranns 
tem Thon, da bergleichen Werke fi nicht aus Gyps 
brennen laffen, d) 

Schmidtkunft war ein allgemeiner Name, und man 
verftand darunter fowohl ‚Gold: ald Silberarbeiter. e) 
Merkwürdig iſt es, daß man ſchon im achten Jahre 
hundert Spuren und Anzeigen der Gtaveur= oder Eis. 
felirkunft zu Staffelfee findet, f) Ein fhönes Denk⸗ 


a) Meichelbech, Hist. Fris. T. I. p. I. p. „6. instr. 90, cir- 
ca aunum 784. Hunker presbyter excilit "itare de petra,“ 
. b} Meichelbeek l. c. T. I. P. I. p. 140. Sarcophagus Arnoldi 
- episcopi 883. e saro arenario, Waldonis e topho lapide. 
O. P. 155.) et Utonis ex marmore candicante (l.'c, p, 

156.) 


e) Schmidt Gef. der Deutſchen. 8. IV. Cap. 8. ©; 149. 


d) Aventinus Annales Bojorum, Lib. V. p. 495. ed. Ingolsti 
1554. p- 301. ed. 1627. etc. an vergleihe aber Raderi 
Bavaria sacra et pia T. I p. 164., Wo auch eine.genaue 
Mbbildung diefer bRitterfatuen" ie befindet. 

e) Schmidt ama. D. ©. 142. 


f)} Mon, Boie. T. vi. p. 84. „Salz argentous Aeforie,seule” 
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mahl von Schmiedearbeit bewahrt das Stift St. Em⸗ 


merai, an dem bereits oben erwaͤhnten goldenen Feld⸗ 


altaͤrchen, welches Kaiſer Arnulf demſelben ſchenkte. a) 
Dieſer Kunſtfleiß dehnte ſich ſogar auf die Deckel der 
Handſchriften aus, welche man mit Gold, Silber und 
Edelſteinen zierte. Beiſpiele dieſer Art finden ſich an 
einem Lectionenbuch zu Staffelſee, b) und an dem bes. 
rühmten Evangelienbuch zu St, Emmeram. Da Was 
billon das Alter jener Handfchrift nicht angab, bie 
pon der Verfertigung der Kunftarbeiten in- Gold unb 
Silber handelt; fo laͤßt es ſich auch nicht beflimmen, 


ptus et deauratus. *_| Daß die Kunſt in Metall su gravis 
ten im fiebenten Jahrhundert in Baiern befannt gewefen 
ift, beweiſen die Siegelringe der Könige und Herzoge von 
aiern, ©. Leges Bajwariorum T. Il. c, 13. Decretum 
Thassilonis ap. Lindenborg' c. 17. p- 442. Heineccius de 
sigilli, T. IV. un. 12. 13. Eckhard Franc. arientalis 
g T. I. P. 890. T. II. P. 614. 


a) Mabillon iter German. in den Analeotis p. 1a. Die Beſchrel⸗ 
bung diefes merkwuͤrdigen Kunſtwerks und anderer Sa⸗ 
chen Acht in der Biograpbie des Biihofs von Megends 
burg Tuto, in den Actis SS. Ordinia S. Bened, T. VII, 
p- 107, „Speciali autem sua patrono S. Emmeramına 
po gratiarum actioue contulit (Carolomannus) totımı pa- 
latii ornatum; in quo erat ciborium quadratum, cujina 
auro tectum tabulatum, ſastigium serto gemmarum redi- 
mitum: corpus vero, ad geminae specimen dilectionis, si- 

“ wilitudinem hahens superioria et inferioris, sustentatun 
aureis octo columellis, quae et ipsae tot virtutum scu bea- 
titudinum instar exponunt, Erant etiam in eo evangelig- 
rum libri pjenarii auro et gemmis tecti, scripti, picli, ac , 
omnimodis ornati: e quihus nune est chbi’alis, opere, 
pretio, pondere siquidem talis, ut ei non facile invenirä 
possit aequalis.“ &arpentier <T. I. p. 954. v. Ciborium) 
erklaͤrt dieß Wort richtig dur einen Heinen, tragdaren 
Altar, fo wie die Sommentatoren der Acten des St. Eis 
mieram (Acta SI T. Vi. Sept. p. 499. col. 1.) Diefer 
Heine Altar ir mit fartem Goldblech übersogen, und 
reich mit Gdelftcinen beſetzt. Vergl. Gerken's Reifen 
B. II S. 91. 


‚b) Mon, Noic. T. VII. p. 84. „Liber lectionarius tahylas 
daminięs euprinis deauratis halens paratarı Y 
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ob ſich die Mönche fehon in diefer Periode mit Vers 
foffung folder Schriften abgegeben, a) . 

Nicht nur fanden die Baiern in feinem Fache der 
Wiſſenſchaften, in keinem Zweige der Kuͤnſte ihren 
Zeitgenoſſen nach, ſie machten in dem letzten ſogar be⸗ 
deutende Vorſpruͤnge. In ihren aͤlteſten Chroniken ge⸗ 
ſchieht ſehr oft der Mahler Erwaͤhnung, die entweder 
bibliſche Gegenſtaͤnde, oder die Lebensgeſchichten der 
Heiligen darſtellten und zur Kirchenzierde verwendeten. 
Dieſe Beſchaͤftigung fuͤhrte die Moͤnche bald auf eine 
andre: ſie fingen an, die Handſchriften mit Miniatu⸗ 
sen zu ſchmuͤcken; fie trugen die Anfangsbuchſtaben 
mit Farben auf, und mahlten auch hier und dort Fi⸗ 
guren ein. Aus dieſer Periode befißen wir noch ein 
ſolches Denkmahl der Kunſt an den Homilien des hei⸗ 
ligen Gregorius aus der Bibliothek von Benediktbeu⸗ 
‚ren, darin 'man gefärbte Anfangsbuchſtaben, und bes 
mahlte Rubrifen antrifft. b) Nach Meichelbeck's An⸗ 
zeige c) war auch eine Bibel vorhanden, die ſich durch 
DVerfchiedenheit der Farben, die mit Gold und Silber 
aufgelegt waren, auszeichnete. Zu dieſen Kunftwerken 
kann. man auch eine Handſchrift der Evangeliſten auf 
purpurfarbenem Pergament mit goldenen Buchſtaben 
und Miniaturen in den Initial⸗Buchſtaben rechnen, 
die vermuthlich noch von der Karolingiſchen Regierung 


a) aſabillon iter german. p. MH. „Codex qui de variis o 
\ ribus ex auro et argentis fabrefaciendia tractat.“ zu ben 
bisher aufgenählten Belfpielen kann man noch jene Kunfls 
werte rechnen, welche der Biſchof Adalbero on Augs⸗ 
burg (ſehr wahrſcheinlich Kunfprodufe dieſer Stadt) im 
Def 908. dem Stiit St. Gallen fhenfte. Die Urkunde 
giert Naugers Cod. diplom. Aleman. T. I. p. 549. m. 


by»Gerten’'s Reifen 8.1 ©, 377. Meichelbeck Chron, 
“_ Benedictob. T. I, p. 22. 


og Meichelbech 1, c. T. II. p. 8. 


84 Geſch. der zeichnenden Künfte 
in Baiern verfertigt, und den yralten Sandfchriften 
zu St. Maximin, Aachen u. ſ. w. aͤhnlich if, a) 

Ob man ſich in Baiern um bdiefe Zeit auch mit 
der DVerfertigung ber Profangemählde abgab, kann aus 
Mangel der nöthigen Belege nicht mit Beftimmtheit 
angegeben werden; im übrigen Deutfchland geichah es 
zuverläffig. Kaiſer Heinrich I. lieg, wie oben bemerkt 
worden, feinen Sieg über die Ungarn im Saal zu Mers 
fedurg fo kuͤnſtlich abmahlen, daß man nad) Luitprande 
- Berficherung eher die Sache ſelbſt, als eine Abbildung 

‚zu ſehen glaubte. b) - 

Die Glasmahlerei gehdrt zwar noch in das zehnte 
Sabrhundert; aber ihr Bekanntwerden reicht noch nicht 
bis in diefe Periode, Mir fchließen biefen Abfchnitt 
mit den Namen zweier Künftler: Alfred und Ari⸗ 
ram, von denen ber let genannte ein Mönd) von 
St. Emmeram war, und als einer der größten Künfts 
ler feines Zeitalters gepriefen wurbe. 'c) j 

In dem Anfang bed zehnten Sahrhunderts . befans 
ben fich die litterarifchen und artiftifchen Anftalten in 
- Baiern in dem ungünftigften Zeitpunkte. Die meiften 
derfelben- wurden durch bie Einfälle der Ungarn ein 
Raub der Flammen, oder ein Gegenftanb der zerftös 
renden Feindeswuth — bie Güter diefer Anftalten Tagen 
entweder übe, oder wurden bie Habe unrechtmäßiger 
Beſitzer. Alles" ſchien bahin zu arbeiten, bie biöher 
muͤhſam errungenen Kenntniffe wieder zu vertilgen, 
- und von neuem eine Nacht der Barbarei herbeizufühz 


Nren. Die: friedlichen Landesbewohner fuchten theils in 


ber. Flucht ihr Heil; theild erlagen fie unter dem Druck 


a) Gerkens Reiſen B. I. ©. 329. 
h) Luitprand. Hist. lib II. cap. 9, 
ce) Pez Thes. Anecdot. T. V1..P. l. p. 9. „Nullus in hoc 


aevo viget ingeniosior illo (Ariramo) . . artibus et va- 
20 “Vergl. Pez, Thes. Anecılot, .L. dissert, isagog. 


3% Sünthuer am a. D Tl ©. 338. 
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des Ungemachs; bie Erde verwilderte, und ſchien ihre 


Erzeugniſſe in ihrem Schooße zu verſchließen. 


Es ſind gewiß Feine Fabeln, wenn wir die Zer⸗ | 
flörungen ber, auf.die nach den Hunmen,. gefolgten 


Ungarn wirflid für fo verheerend halten, wie fie von | 
den Schriftftellern gefchildert werden. In dem. Klos 


fier zu Benediktbeuern entgingen nur zwei- Mönche der 
barbarifchen Morbfeene, und diefe konnten dem Bo⸗ 
den nicht. einmal ihre: taͤgliche Nahrung abgetoinnen, 


fie mußten ſich Diefelbe .aus fremden Landen. holen. a) 


Daher mag es kommen, daß das zehnte Jahr⸗ 


hundert unter ben Gelehrten befonders verfchrieen ift. b) 


- 


Der weitere Verfolg ber Gefchichte aber wird zeigen, 


daß alle diefe rohen Benennungen, die ed von Gelehrs 


ten erfahren‘ hat, nur darin ihren Grund haben, weil 
fie diefes Jahrhundert noch nie einer ſolchen Anterſu⸗ 
chung wuͤrdigten, wie bie andern. c) . - 


In Baiern eröffnete ſich im diefer Periode eine 


ſolche gänftige Ausficht für Künfte und Miffenfchaften, 
wie man nach fo fürchterlichen Unfällen zu erwarten 


vielleicht nie berechtigt war. Daß bie Litteratur nicht 


ganz unterging, verdanken wir vorzuͤglich dem gelehrtem: 


Fuͤrſtenhaus ber Ottonen. d) Bruno, ein Bruber 


Dtto I. und Erzbiſchof zu Köln, war ein. Kenner und 
Freund ber griechifchen‘ und römifchen Litteratur, ber 
immer, er mochte im delde, oder zu Hauſe feon, 


S. 146 


I) 


” ©. 16 Boica T, VII. p. 10. Gänthner am a. ©: 


by) Einige nennen es „Saeculum plumbeum obscurum, infos 
üx sterile et scriptaribus insignidus destiturum, “ 


e) Eine ruͤhmliche Ausnahme davon act Gatt 
ſeiner Abhandlung de Gunzane Italo erer in 
. T. I *histor. nigrae silvae p: 159 - 162. . 


d) T. homassinus de nova et vet. Ecclesiae disciplina Tom, II, 


‚. Pei208. n. 3. et 4. Ziegelb. Häntoria rei ‚Air 
8. Benedict T.J P- 356. .. ittorar. Ord, 


6. und Gerders 


- 


⸗ 
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Klaſſiker in beiden Sprachen mit ſich fuͤhrte. a) Hed⸗ 
wig, Tochter des baieriſchen Herzogs Heinrich, und 
Gemahlin des ſchwaͤbiſchen Herzogs Burchard, war 
ein gelehrtes Frauenzimmer, und beſonders in der grie⸗ 
chiſchen Litteratur nicht unerfahren. b) Gleiche Kennt⸗ 
niſſe beſaß Adelheid, c) die ihren Sohn. Heinrich zu 
‚Hildesheim unterrichten ließ. d), Bor allen Frauens 

zimmern aber zeichnete fich die Aebtiſſin in Ganderss 

heim Geyberg aus, die fogar- ihrer untergebenen Nonne 

Roswith klaſſiſche Autoren erflärte, 

Die drei Ottonen zeigten ſich als befondere Be— 
- förderer und Verehrer des Mönchthums, und wetteis 
ferten gleichfam in Bereicherung ber Bißthuͤmer und 

Abteien. Otto I: war. .gegen die Klöfter Weffobrunn ' 

und Benediktbeunren fehr freigebig; fein Sohn Otto IL 

ſtellte Tegernſee wieder her, und befchenkte Zreyfing; 

Otto III. folgte diefen rühmlichen Beifpielen. j 

Ein ſolches Jiberales Benehmen bed Ottonifchen 
. Sürftenhaufes weckte zum litterarifchen Streben, Die 
aus dem Schutt emporfteigenden Klöfter und Domlirs 
chen wurben bald wieder die Freiftätte der Wiffenfchafs 
ten und Künfte, und bildeten Zöglinge für Die neu zu 
errichtenden Anftalten. Die geiftliche und meltliche 

Macht waren in’ Errichtung der Schulen vereint; und. 

die-.erftere erhielt ist eine um fo größere Auffoderung 

dazu, old nur jene einen Pla unter den Praͤlatan fans 
den, und jene fich dem verfeinerten und litterarifch ges 


a) Massov. Commentar. de Rebus. Imper. p. 47. 


b) Gatterer Commentar, de Gunzone Italo p. 18. Ste ſchenkte 
ihrem Sohne Burkhard, dem fie im griechiihen "unters 
“wies, zum Abſchied einen -Hotas. Wittichind Annales . 
L. Il. apud Meidam. T. L p. bze. J 


e) Gatterer k c. p. 18. 


q; Ex Chrogie. Tegernscensi apud Pez Anocd. T. IL P. IL 
pr 504 Suͤnthner am a. O. ©. 14% 


/ 
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fimmten Hof nähern durften, bie durch eine vorzügs. 
liche Geijtesbildung fi) audzeichneten, Wer auf Fais 
ferlihe Gnade oder Wergänftigung Anfprud) machen 
wollte, mußte durch Wiſſenſchaft oder Kunft bie Öffents 
lihe Meinung für fi) haben. a) So braten bie 
vornehmften Aebte und Kirchenvorficher Wiſſenſchaften 
und Känfte, ober wenigftend eine Liebe zu benfelben 
mit zu ihren Kirchenwürben, und beförderten nun bies 
ſelben bei dem großen Einfluß, den ihr Amt ihnen gab, 
mit gluͤcklichem Erfolg. 

Der Kanonikus Wolfhold, der Wenebiftbeuern, . 
wieder bewohnbar machte, hob fogleich eine Schaar 
junger Leute aus. dem Leibeigenftand aus, und ließ fie 
in ben nöthigen Künften und Wiſſenſchaften unterrichz 
ten. b) Eine ähnliche Anftalt blühte zu Niederaltaich, 
wie und bie Lebensgeſchichte des Erzbiſchofes Thiemo 
von Salzburg aus dem Geſchlechte der Grafen von 
Medling beweiſet. Er wurde mit andern Kindern ges. 
meiner Abkunft in dieſem Stift erzogen, und -bilbete - 
ſich ſowohl in den freien, als mechanifchen Kuͤnſten 
vortrefflich aus, Er war in derMahlerei und Schniks 
funft fehr erfahren. Wir fehen daraus den Umfang 
des Unterrichts in. den Klofterfchulen, die von Uns 
wiffenden fo fehr getadelt worden find. c) 


⸗ 


a) Otto I. ſagt in einer Schenkung nach St. Emmeram: „Ad 

j victum scilicet monachorım, qui ibidem Deo sanctoqua 

Emmergmo in divinis ofhciis, bt operibus bonis, et sen- 

ctarum scripturarum studiis devotissime serviunt, dona- 
mus‘ etc, Pez, Anecdot. T. I. P, HI. p. 51. n. 1. 


b) Meichelbeck Chronicon Benedictohuranum T. L.p. 39. M, 
Boica T. VII. p. 10. 28. 


e) ©. oben ©. 43 ff. | Ä 
Ex vird Tyemonis apud Canisidm Lect; Antiq. T.IV. P. II, 
p. 667. „I'yemoni ab adolescentiä — omnis scientiae genug 
eblectationi fuit, ibique (Altahae) iuventutem snam exercuit, 
Qua propter .et bonne indolis viro divinä unctione indu- 
Etum eat, ut man moda egs artesquaa liberales appellant, 


188 Gelch. ber zeichnenden Künfte 
Die Handſchriften wurden. in biefen, Anftalten mit 
ausbauerndem Fleiße beſorgt. Adalbert von Tegernfee 
a) zierte fein Pfalmbuch mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit. Unter Abt Gothelm zu Benediftbeuern. wurde 
eine Bibel mit goldenen Buchſtaben gefchrieben; b). eis 
ne’ ähnliche ‚wurde von den Tegernfeern Kaifer Hein⸗ 
sich dem Heiligen zum Geſchenk gemacht. c) Abt 
Ellinger zeichnete in der Naturgefchichte des Plinius 
bie Thiere mit der Seder. 

| Aus einem Briefe ded Abtes Gobbert von Te⸗ 
gernſee ergibt es ſich, daß er in ſeinem Kloſter eine 
Schule hatte, in welcher Unterricht in den bildenden 
Kuͤnſten ertheilt wurde. d) Aber auch in andern Kloͤ⸗ 
ſtern findet man Gießereien, Glasmacher, Mahler, 
Muſi varbeiter, Vergolder und Baumeiſter, wovon un⸗ 


ten ausfuͤhrlicher ſoll gehandelt werden. Hier muͤſſen 
wir nur den thaͤtigen Eifer der Aebte ruͤhmen, womit 


fie ſich die Kuͤnſtler ihrer Stifter. zuſchickten, um Ge⸗ 


genſtaͤnde der Kunſt zu bearbeiten, e) oder die Klo⸗ 


ſterbruͤder zu ſolchen Verrichtungen anhielten. ) Bald 


sed et mechanicas, universas simul, pictoriam, fusoriam, 
"sculptoriam ,_ carpeniariam' omniaque eiusmodi genera 
et species, in modis et in formis,  instar mollis cerae, 
quantum ducere artifex manus, et fingere multiformiter 


queat,- docili ingenio assequeretur. 
9) Pez Anecdet. T. VI. P. I. p. 189. n. 26, 
» Meichelbeck Chron, Benediotobur, T. L p. 74 


o) Pez L. c. T. In. P. III. p. 516, 
d) Bpistola Gozperti Abb. Tegerns. apud Pez Anecdot. —. vᷣi. 
- P- 123. n. 3% 


.e) Pezl. e. T. VI. P. I. p. 146. n. 12. Epistola Peringui 
Abb. Tegerns, ad R,,. Abbatem. 


f) Pes l. e. T, VI. P. I. p. 155. u. 7 Blingeri Abb, Te- 
=” gerne, ad V.. Albatem. 


y . 
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ſchickten die Biſchoͤfe ihre Kuͤnſtler in die Kloͤſter, a) 
-.bald aber holten fie foldye aus denfelben heraus. b) 

Die Vorfchritte, welche die Moͤnche in den bile 
denden Künften gemacht hatten, wurden durch die Uns 
ruben gehemmt, bie unter der Regierung Kaiſer Hein« 
rich IV. ausbrachen. Diefer Fuͤrſt, durch den Rath 
und das Beilpiel feiner ‚Erzieher und Minifter vers 
führt, überließ fich. den ‚finnlichen Ausfchweifungen der 
Jugend. Bielfältig brauchte er feine Rechte nur dazu, 
um einen Gewerbsjzweig zur Befriedigung feiner Gelds 
gier mehr zu haben, Lambert von Aſchaffenburg fagt: 
„Die Mönche legten ſich nicht mehr auf die Erlernung - 
göttlicher Wiffenfchaften, fondern darauf, fi) Kapis 
talien zu fammeln, um Bißthämer und Abteien zu 
laufen.” Die unmwärdige Behandlungsart, die Heins . - 

rich gegen die baierifhen Mönche fich erlaubte, em⸗ 
poͤrte den Abt Seyfried von Tegernfee, der die Kolgen 
davon dem Kaifer zwar mit Anftand, aber auch mit 
-Mächdruck fagte. „Wenn diefe Mönche Jemand uns 
terdrückt, fo wird gewiß aller Kunftfleiß aufhbrens- 
denn, wem das Leben befhwerlich wird, den eifert 
fein Derlangen zu fihreiben oder zw mahlenz bie Moͤn⸗ 
"de werben fich vielmehr: zerftreuen, und auf diefe Weile 
zur geiftlichen Erbauung nicht mehr wirken.“ c) | 
Die Entftehung neuer Orden und Klöfter im zwoͤlf⸗ 
‚ten und dreizehnten Jahrhundert war fuͤr den etwas 


.&) Meichelbeck Hist. Frising. T.LPı. pP. 471,2. 2. Bis 
- ff Godſchalk fhiet den in ber Gießerei erfahrnen Kles 
rifer Adalril nad Tegernſee. 


b) Pexz Anecdot. T. VI. P. I. p. 237, n. 1. Epistola Seyſri- 
‘di, Abb. Tegerns. ad Episcopum. 


.) Pezl.c. T.VLP.L' pP. 239. „Si vero istos ullus coe- 
nobitas vendicat in serxitutsm, profecto hie deficiet omne 
artiſicii exercitium : quia posthinc, quos taedet vivere, nul- . 
lum his desiderium est pingere aut scribere. Sed huc il- 
lucque dispergentur, ne aliquid ad aedificationem spiritga- 
lem operentur. * 
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gefunfenen Flor der Künfte fehr vortheilhaft; Erzbi⸗ 
ſchof Konrad von Salzburg, und Biſchof Altmann von 
Paſſau ſuchten das gemeinſame Leben der Geiſtlichen 
wieder einzufuͤhren, und errichteten entweder neue, oder 
ſtellten die zerſtoͤrten Kloͤſter wieder her. a) Dieſe 
wurden Bald durch eine neue Abart derſelben, durch 
die Prämonftratenfer vermehrt. Damit war man aber 
noch nicht zufrieden; man fuchte dem gefitteten Kle⸗ 
rus fowohl durch Aufhebung der unregulirten Chor: 
flifter, als durch Vermehrung und Verbefferung. ber 
Moͤnchskloͤſter aufzuhelfen. Dem Benediktinerorden ver⸗ 
ſchafften Odo von Clugny und Wilhelm von Hirſchau, 
deren Kongregationen, wie man ſie nannte, bald die 
herrſchenden wurden, ein erneuertes Anſehn. Dieſem 
Allem folgten endlich noch die Ciſtercienſer und Kar⸗ 
häufer; jene früher, dieſe ſpaͤter. 

Wenige Stifter geiftlicher Orden haben ihren Ans 
hängern Fünftlerifche Beſchaͤftigungen unterfagt, fondern 
vielmehr fie aufgemuntert, wie dies von dem .heil, Bee 
nebift bereits angemerkt worden iſt. b). Nach den. 
Statuten der Eiftercienfer vom Jahr 1234 durften zwar 
ihre. Kirchen weder mit Sculpturen, noch mit Mahle⸗ 
reien geſchmuͤckt ſeyn; c) daß ſie aber dennoch Aus⸗ 


‘a) Lori chronol Aust. der Geſch. bon Balern Th. J. ©, 652. 
wo man bag Entfehen aller Orden: und Klöfter in Bai⸗ 
ern namentlich lefen kann, Vergleiche Guͤnthner, am 

/ a. O. Thl. J. S. 202. 


b) ©. oben ©. 46. Regula S. Benedicti c. 37. m Codice Rs. 
gularum Monasticarum et Canonicarum ex ed. L. Hols 
Stenü ‚1754. f,T. I. p. 130.) „Artilices, si sint in mo- 
nasterio, eum omni humilitate faciant ipsas artes.“ Diefe 
Megel folgten auch Die Eamaldulenfer (&, Ebend. T. I. 
p. 264.) und Praͤmonſtratenſer, in deren Annalen Mahler 
teien oft erwähnt werben. S. Chronicon Ordinis Proe- 
monstr. ap. Kuen Script. Rer. monast. T. VI. P- 2. und 
ad ann. 1152. ib. p. 29. 


©) Angelo Maurigue, Annales Ordinis Cisterciens, T. I. 
P. 257. ad an. 1134. Statuta C. 6. m. 39. . - . Sculp« 
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nahmen gemacht haben, ſieht man aus einer merkwuͤr⸗ 
digen Stelle in den Briefen des heil, Bernhard, worin s 
- er gegen den Gebraud) der Arabesken eifert, a) Die 
Serviten befchloffen im Jahr 1233, daß ihre heiligen 
"Gebäude mit, einem Bilde der Maria verfehen werden 
folften, b).und hierin traten ihnen Die Sranciscaner c) 
und andre Orden bei, Jedoch mwurbe dies ftet3 unter ' 
ber Einſchraͤnkung erlaubt, d) daß man Feine, weltlidye 
Gegenftände verfinnlichende Bilder aufftellte, welche 
aud) Johann de Puteo, der die Statuten der Karthäus 
fer fammelte, gänzlich verwirft. e) 
In den Kloͤſtern diefer Orden waren Künftler aller 
Art nothmwendig, und bie alten Chroniffchreiber vers 
geilen die Verdienfte ihrer Aebte nicht, wenn fie ſich 
um den Flor der Künfte verdient gemacht haben. f) 


turae vel picturae in ecclesiis nostris seu in offcinis ali- 
uibus monasterii, ne fiant interdicimus, quia ‚cum tali- 
Tas intenditur utilitas, bonae meditationis, vel disciplina 
religiosae gravitatis saepe negligitur. “ Vergl. T. IL c. IL 
P- 545. | BL 

a) S. Bernardi Opera T. I. p. 545. 


b) Arckangelo Gianio Annales Ordinis Servorum, B. M V. 

T. I. L. I. c. 7. P. 23. "Anno 1233. — Imaginem bea- 
tae Virginis Servis suis inter spirituales delicias haben- 
dam esse, in singulis ecclesiis constitutio ab hac prima 
sanctorum septem fratrum devotione recepta mandat. In 
singulis ordinis Servorum ’ ecclesiis debet esse Sancellum, 
cum praecipua imagine.“ Um eben diefe Zeit befahl der 
Erzbiſchof Dioris c$ 1234) in allen Kirchen feiner Diöcele 
VBildniffe der heil. Jungfrau aufsuftelen. S. Epistolae 
Mauritii Rothomagensis Archiepiscopi, bei D’Achery Spi- 
cileg. T. II. p- 520. Ä | 


a 


e) & Wadding Annales ordinis Minorum, und Greiderer . 
Germania Franciscana, an mehreren Stellen. 


d) Rituale Romanum, T. 11. p. 89. 


Compilatio Statutor. Carthusiaf. c. 3: „FPicturäs et ima- \ 
gines curiosas in ecclesils et domibus ordinis, sive im 
vitris, sive iu tabulis, lapıidibus et locis aliis reprehen- 
dimus.“ I . 


$) ©. oben ©; 51 In den Verſonenverzeichniſſen der Aloͤſter 


va 


ws 
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Mir finden ſogar Beifptele, daß bie Kuͤnſtler der Kid: 
‚fter die Erlaubniß "erhielten, in den Städten fich nie: 
berzulaffen. Am fchönften blühte in dieſem Seitraum 
die Miniaturmahlerei, und die Kunft, den Einband mit 
‚Schnigarbeit aus Elfenbein, oder mit Zierathen von 


Gold und Silber zu ſchmuͤcken. Das vortrefflichfletebers. 
bleibſel dieſer Art aus dem Alterthum iſt wohl das oben“ 
erwähnte Evangelienbud) von St. Emnieram, deffen Fofte 


baren Einband Abt Ramuald am Schluß des zehnten 


Jahrhunderts verfertigen ließ, a) Andere bieher ger 


hörige Stüde find der Codex Evangeliorum von KL, 
Rottenbuch, , ein Geſchenk des Herzogs Welf. Den Dedel 


ziert eine Arbeit von Elfenbein, wovon Gruͤnwald b) 
u eine 


. * . b t 
werben oft die Kuͤnſtler, aber ohne ihren wahren Namen 
angegeben.‘ So werben, un nyr ein Beiſpiel ansuführen, 

- vom Adalardus (Statuta antiqua Abbatiae S. I etri Cor, 
beiensis ap. D’Achery Spicil, T. IV. p. 1.2 folgende Künfts 

‚ ler genannt, Die in feiner Abtey ums Jahr 822 lebten: 
aurifices duo, pergamlnarius unus, . fusorüi tres ete. 

Vergl. Monum. koic. T. U. p, 177. VIL p. 81. X. P- 397- 
Günthner am a. O. Th. J. ©. 356, ff. 


26. oben. ©. 65. 


b) Grünwald Origg. Vol. l. p. 114 Indith, die Sattin 
MWelfs, ſchenkte dem Benediktinerkloiter Weingarten ein 
v großes. Reliquienbehaͤltniß von Silber, mit vielen Zigns 
ren der Apoftel, das an der vordern Seite mit zahlreichen 
Edelfteinen und echten römifhen Gemmen befeßt ik. Die 
alten Inſchriften deren bemeifen nad ihren Rügen dieß 
Alterthum, indem. man die Schriftart des eilften Jahr⸗ 
bunderts nicht verfennen wird. Ar eine Handſcriſt der 
Evangeliſten und ein Plenarium, jedes mit einem präctis 

gen Dedel_von dem feinſten Golde mie Edeliteinen res 
ſchmuͤckt, ſind ebenfalls von elf und feiner Gemab ı 
dem :Klofter bei det zweiten Stiftung gefchentt, worden. 
—S. Gerkens Reifen 8. 1. S. 119. Grünwald bat eine 
Urkunde vom J. 1094 bekannt gemacht, welde Welf’s 
Schenkung enthält, uud worin mebrere Kunſtſachen erwähnt 

- werden. (CI. e. p. 59.) Proinde hunc thesaurum ebtule- 
runt, scilicet unum majus scrinium et aliud minus, cum 
reliquiis sanctorum et alia duo pretiosissima scrinia in 
auro et artificio. Tria plenaria cum uno textu evangelii, 

tria altaria, et quatuor calices deauratos, et duos aureos, 

et duas tabulas deauratas, et duas cruces pretiosissimas 


Le 


‘ 
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And Abblldung geliefert hat. a) An Zegernfees aͤtteſter 
Bibel war’ ebenfalls die Kreuzigung Chrifti aus Elfenbein 
ängebrachte-: Vorzüglich ‚muß jenes Bibelwerk gewefen fen, 
welches die Mörche von ZTegernfee Kaifer Heinrich dem. 
Heiligen: zum Gefchent machten.’ b) — 
Einen bemerkenswerthen Beweis von Kunſtfertigkeit 
gibt ein Tegernſeer Moͤnch Wernher, der unter Abf 
Eberhard. (1068 — 1091) lebte, und eine vorzuͤgliche Kunſt 
beſaß, bie Bücher mit goldenen und filbernen Zierrathen 
‚zu belegen, »<) Diefe: Beichäftigung dauerte das ganze 
Mittelalter herab, und felbft im ı4ten Jahrhundert finden 
wir noch folhe Kunftproducte, Abt Marquard von 
Tegernſee im Jahr 1506 noch zwei Evangelienbuͤcher 
mit Goldblech überziehen, und mit Steinen befegen. d) 
in auro ‘et lapidibus, et tres minores cruces cum aliis 
adhuc minoribus, et tria argentea candelabra quam pres 
tiosg ‚ac ponderosa * etc, In einer andern Schenkung au 
das Kloſter Weingarten (p. 61.) fommen vor: Scrinia . 
eburnea auro et-argento circumornata und eine capella, 
quae in auro et argento et pretiosissiınis paramentis mille ', 
lıbras pens valuit. In dem fogenannten Codice picturato 
Weingattensi (defien auch Crusius, Annual. Suev. P. II. p. zt. 
‚nedenft), werden erwähnt eine Mappa auro texta, elaphans 


tinum scrinium. Welf nahm _den heil. Altmann in feinen 
Schutz, der ſehr für den Klor der Kinfte, namentlich def 


| .. Mahlwrei forate „Ex eius industria, omnes pene ecolesiae 
% N 


- in eins episcopatu sunt Japidese, literis et picturis et aliig 
ornamentis decoratae“ ©. Hansis Germania sacra. T. I, 
p. 274. ex-auth. biographu. Greinwald, ama.D. T. I. p. 82: 
Ebenderielbe befchreibt den ohen erwähnten Coder (©. 114), 
und noch eine andere merkwuͤrdige Handihriit, ©. 184..— 
Eın berühmter baierifcher Goldſchmid dieſes Zeitalterg war 
Perenger, der vor dem Jahr 1011 ſtarb. S. Monum, 
Boib, T. VI. P. 158⸗ 
a) Tab. IV. BZ 
b) Die Klofterchronif bei Pez.Anecd, T. IM. P.TIE p. ste. 
„Auro et argento composita, ac scriptura decenter ornata.“ 
&) Pez Anecd T. IIf. P. III. p.515. „Monachus Merinherus 
— artiliciosus anaglypha in scripturis et in picturis, et in 
ornaınentis librorum de auro et argento subtilis.' - _ 
d) Pez l.c. T.et P, cit. p.532. „Duo Plenaria pretiosa auro 
Julvo tecta, et gemmis decosma," Das aurum fulvum 
00a R 
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In ben. Kiöftern gab es fo vorzügliche Arbeiter, baß 


man ſogar Beſtellungen von Weltlichen erhielt. Die Graͤfin 


von Morith und Greifenſtein ſchrieb an den Abt Rupert 
von Jegeruſee, dem ſie ein Plenarium zum einbinden - 
zugeſchickt hatte, daß, wenn es noch nicht eingebunden ſeyn 
ſollte, er es ihr wieder zuruͤckſenden moͤchte, weil ſie einen 
andern Kuͤnſtler für ein leichtes Gelb aufgefunden habe. a) 


. Ein Beweis, daß biefe. Kunft unter den Laien feltner, 


als in den Klöftern feyn mußte. 


"Außer den angeführten Handſchriften findet man noch 
mehrere andre, bie vielfältig bei dem Anfang ber Abſaͤtze 


Heine viereckigte Gemaͤhlde mit biblifchen ober andern Ges 
fhichten, Blumenwerk u. dgl. haben, in welchen fich der 
goldne Buchſtabe zeigt. Wenn auch bie Zeichnung und 
der Geſchmack Feine Bewunderung verdienen, fo muͤſſen 


wir doch die Dauer der Farben, den Glanz, die Auftras 


gung bes Golbes, und den Zleiß, mit bem Alles bearbeitet 


ift, bewundern. 
Benediktbeuern hatte ein Evangelienbuch aus den Bele 
ten des Abts Gothelm, in welchem bie vier Evangeliften 


“ mit den Iebhafteften Karben gemahlt, und mit Gold prächs '- 
Sig. Üüberzogen find. b) Gleich vortreffliche Handſchriften 


\ 


einer Bibel von Ellingerd Kunft wurben in Nieder⸗ 


i alteich und Tegernfee aufbewahrt. Kloſter Weyern befaß 


ein Saalbuch ded Grafen Sigbot von Dabmardberg und 
Ballenftein, welches um bad Jahr 1180 zufammengetragen 
wurde, und worin fich verfchiebne mit. der gleichzeitigen 
Kunft: verfertigte Gemählde befinden, welche dem Herrn 


Pfeffel Veranlaffung gaben, aus dieſen Beichnungen über 


fagt Bünthner am a. D. ©. 367, moͤchte wohl die erſte be⸗ 
kannte Arbeit von Muſivgold, in Blättern aufgetragen, 
uud braun fhattirt, ſeyn. 

a) Pos Anecd, T. VI. P. II. p 15. m.t4 


b) Meichelbeck Chron, Benedictob, T. L,p. 7% 


J 


v 
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die Atterthuͤmer des baieriſchen Lehenweſens eine fchöne 
Rede zu halten. a) | 

In Tegernfee befand ſich aus eben diefem Jahrhun⸗ 
dert eine fogenannte Biblia pauperum, vortrefflich nach: 
damaliger Zeit mit ber Hand gezeichnet. b) Der Zeichner. 
tft zwar nicht. befannt, aber Wahrſcheinlichkeiten fprechen 
für einen Zegernfeer Mönh Wernher. Denn diefe Ges 
maͤhlde fcheinen mit jenen voͤllig einerlei zu feyn, welche 
das Loblied auf die Jungfrau Maria enthält, und die der 
Hr. Supgrintendent Detter. in der Ausgabe diefed Gedicht‘ 


bat ftechen laſſen. c) Das erwähnte Gedicht ift aber hoͤchſt 

wahrfcheinlich ein Geiftespropuft Wernhers von Te: 

gernfee. d) Die Gemäßlbe in bemfelben nehmen fich 
Na _ 


8) Wehtenrieders Beich. der baler. Akabemie. Th. 1. S. 140. 
Monum, Boic. T. VII. p. 435. Hier ſteht ein Abdruck dies 
fer GBemaͤhlde. 


b).Bur Erflärung der verfhlebenen Arten der Bibliorum . 
pauperum: fügt Bünthner am a. D. ©. 370 noch bei, daß 
im Faufsehnten Jahrhundert ein Benebictiner-Möndh, Maus 

rus von Weihenftephan, eine verbeflerte Einrichtung mit 
derfelben. machte. Ju der Biblia pauperum zu Et. Ulrich, 
in Augsburg lieft man am Ende folgende Worte: .Biblie . 
pauperum (per quemdam fratrem religiosum nomine Mau- 
rum, et monachum ordinis sancıi Benedicti profeaaum 
monasterii Weichensteven) ex diversis collecta, _eı in huna 
novum modun redacta, ad laydem. Dei et legencium utili» 
ttem finit feliciter anno domini M. quadringentesimo 
septuagesimo nono.* Braun de Codd. mas. Sanct, VIrie. 
Vol. IV. p. 106. ' .—_ 


e) Dieſes Bebiht hat 84 Gemaͤblde, von denen aber Herr 
Detter nur 6 hat beifügen faflen. G. Vorrede S. XI. 


— dd) Als Gründe diefer Behauptung führt Guͤnthner (am a. O. 
‚371.1 folgendes an: 1) Lebten um diefe Zeit int Tegernſee 

zwei Wernher, davon einer Scholasticus, der andre Came- 
rarius war. Monum. Boic. T. VI. p. ıgı. 3) Mar Einer 
derfelben winklich Diaconus, wie im den Tegernſeer Manu—⸗ 
feripten gefunden wird. Im Bedicht heift diefer Mernher, 
Libr. II. p. 58. Evangeliste, das mit, Diaconus gle.chbedeus 

tend it. 3) Hat einer. diefer Wernb:rs ſchon einen äbnlıchen 
Verſuch gemacht. 4) Endlih bat Wernher Scholastjcus 


[4 
⸗ 
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burch die vortrefflichen Farben, beſonders durch das Rothe, 
ganz vorzuͤglich aus. ine andre merkwuͤrdige Handſchrift 
verwahrt Kloſter Weihenſtephan, in der der Abt Altuin 
(2185 — 1197) ſtattlich vorgeſtellt iſt, wie er die Werke des 
Horaz und Virgil dem heil. Stephan opfert. a) . 
Im dreizehnten Sahrhundert muß in diefer Rückſicht 
vor allen der Moͤnch Konrad von Scheyern bemertt wer: 


den; deſſen vorzligliche Beichäftigung es war, die von ihm 
Topierten ober verfertigten Werke mit Gemählden aller. 
Art zu zieren, barlber uns Pe, eine weitläuftige Anzeige 


macht. b) 
' Sn eine Handſchrift der Bibliothek zu Tegernſee 
fieht man ein ſchoͤnes Miniaturgemaͤhlde, das den Heiland. 
und den Papft darſtellt, wie fie fich Die Hände reichen, und 
in einer andern Hanbdſchrift die vier Evangeliſten mit den 


"such fogar eine Anleitung zu feifigen Gefängen verfertigt. 
Pez Anuecd. T. VI, P. IL p. 55. n. 92. Wenn Guͤnthner in 
" feiner Mutbmaßung nieht zu weit geht, fo gebührt die Arbeit ” 
dem Wernper, der Scholasticus war. Der andere Wernber, 
der das Amt eines Camerarius verfah, wurde nachher Aufs 
feher der Sacriftei, in welchem Amte er fein peculium ca- 
strense zur Wermehrung des Kirchenornatd und Anfauf lies 
gender Gründe verwendete, worüber er ſich vom Abt und 
Eonvent einen Mevers ausftellen lief. Monum. Boic. T. VI. 
P. 122 — 124. , 


a) Poz Anecd. T. L.. dissert, i isagog. p. xxv. n, 44. 


b) Bez l. c. p. XXVIII. sq. Dieſer Konrad wird von Aven⸗ 
tin der Philoſoph genannt, war Münch im Klofter Schevern. 
tim Sfarkreife des Königreichs Balern), dann Chronikſchrei⸗ 
ber und Mahler. Er blühte um 1241. Er mablte die Tirel 

. ber Bücher, welche er schrieb, fehr ſchͤn. Unter andern 

ſchrieb er eine Kirchengefcbichte, zu der er die lieben Kuͤnſte 

mahlte. Zu einer Aftronomie mahlte er den Ptolemaͤus, wie 
er mit. einem Fern rohr nach den Sternen ſieht. Endlich 
mahlte er auch fein Porträt ſelbſt, und ſtellte ſich in brauner 
Kutte Pnieend vor einem Muttergottesbilde dar. Darunter 
fchrieb er: Fr. Conradus peccator, auctor et scriptor huius 
operis. Ghronicon Sohyrense. [Argentor. 1616] P.ı. Diefer 
Aann fchrieb mehr ale 3 Codices, wurde 7215 acbohren, 
und ſtarb tm Klofter Sceyera 1391. Avontin. Annales 
Boic, L. VII.. 
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herrlichſten Farben anöpeführt: a). Vielſeicht ruͤhren die 


‚legtern von dem Abt Ellinger her, der ums Jahr 2027 
ꝛerwaͤhlt wurde. b) , 
In der Bibliothek zu St. Peter in Salzburg exiſtirt 


ein. praͤchtiges Choralbuch mit großen. Mahlereien von Gold 
und Silber und ‚den ſchoͤnſten Zügen, ‚ganz unſtreitig aus 


dem vierzehnten Jahrhundert, ob es gleich von den Ver⸗ 
faſſern des Chrotici Gottwicensis 0) in das eilfte Jahr⸗ 
hundert geſetzt wird. Unter den Figuren, ſiteht man auch 
ben "heil. Gregorius ſitzend und, ſchreibend, mit einem 
ausdruckevollen Geßicht., und mit einen zeichen Omamd 
‚bekleidet. , 

Aus den vorgelegten Thatſachen zu ſchließen, mie 
wohl mit Guͤnthnex d) die. Hauptepoche‘ der Miaiatum 
mahlesei feit dem zehnten "bis. zu Ende bes dreizehnten 
Jahrhunderts anzunehmen ſeyn. Aus den zahlreichen. Ar⸗ 


beiten, die er ſelbſt geſehen und beobachtet hat, uͤberzeugte 
er ſich von dieſem Satz. Nach eingefuͤhrtem Gebrauch 


des Lumpenpapiers ſcheint dieſe Kunſt, beſonders in Ruͤch⸗ 
ſicht der lebhaften Farben, ziemlich in Verfall gekommen 
zu ſeyn. Die zierliche Schreibart verlor ſich, und mit ihr 
die Liebe zum mahlen. Daher ging auch die Kunſt der 
Farbenmiſcherei zu Grunde. ) 


Ungeachtet mehrere gelehrte Maͤnner dem Urforung .. 


und dem Fortgang der Gladmabkrsi wanhgeiphrt haben, 
a) Bertens ‚Reifen, 3.1. 6. 393. Bapfe Brief an.Pan, 
jer ıc. 
"by, Gerberti * Alemannic. 5. Blas, 1775. p- 489, ° 


e) Ehronicon Gottwr. T. I. p. 50. Serken am a. O. B. II. 
. 21 


. d) Am a. D. Th. 1. 8. 7. 


0) Guͤnthuer hat am a. D. ©. 373 nn Km II.) aus _ 


einer Handſchrift des. Klofters St. Peter in Salzburg einen 
ſehr intereffanten , wiewohl ſchon in. Werenrieders bi 
‚fer. Beiträgen B. VI. ©. 204 geheferten Beitrag zu den 
Kunttarben der Alten wmitgetbeilt, „neu. 0 5 on 


r 
. 


.. . e , \ 


‘ 
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ſo iſtes Ihnen dennoch nicht gegllickt, vor dem dreizehnten 


Jahrhundert in Deutfchland eine. Spur davon zu finden. 
‚Schmidt, der allerlei Quellen fo fleißig benußte, fagt in 
feiner Gefdjichte, a) wo er von dem fiftlihen und gelehrten 
Zuftande der Deutichen vom zehnten Jahrhundert bis zum 
Anfange ber Kreuzzüge handelt: ob man dawahls fchon 
die Kiechenfenfler in Deutfchland bemahlet, laͤßt ſich nicht 
veſtimmen. Murr war hierin nicht gluͤcklicher, ſo groß 
auch ſeine Beleſenheit und unermuͤdet fein Eifer in der 
Erforſchung unferer Kunftgefehichte auch war... | 

Die einzige mertwürbige Stelle, welche bad hohe Alter 
dieſer Kunft in Deutfchland, und zwar in Baiern beweifet, 
Befindet ſich in einem Briefe des Abtes von Tegernſee, 
Sozperts, (gB5—. 1001) an einen Grafen Arnold. b) 
Aus der Beichreibung bed Abtes erficht man, daß bie 
gemahlten Glasfonſter eine der neueſten Erfindungen waren, _ 
dergleichen man weder von. ben Alten gehört, noch von ber - 
Gegenwart hoffen konnte. Allein koͤnnen dieſe Fenſter. 
ſcheiben, wird nıan einwerfen, nicht aus Frankreich, Itas 
Alen oder England gekommen ſeyn? und alſo wuͤrde dieſe 
Stelle fiir die damahlige Bluͤthe der Glasmahlerei im 

Deutſchland nichts beweifen? Mit nichten. . Die’ gelehrten 

> WBerfaffer ber Literargefchichte von Frankreich, denen kaum 

wine ’Stele bei ihren Unterfuchungen entfchlüpft ift, haben 

sonder Mahlirei Feine weitere Spuren in jenen Zeiten 


a 1 778 m. Pas | 
b) Per Anecd. T. VI. P. I. p. ı22.n.,8. Gotzpertus ad Ar 


noldum comiiem ( Andecensem?) „merito pro vobis Deo 
‚Supplicamns, qui Jocum nostrum (Tegernsee) talibus ope- n 
ribus honorum sublimastis, qualibüs nec prisoorum tem- 
poribiue comperti sumus, neG nos visuros esse sperabäamus,. 
celesiae notti ae feneſtrae veteribus pannis usque nune - 
fuerumt clausae. Vestris felicibus ‚temporibns auricomus 
“sol primus infulsit basilicae 'nostrae pavimenta por dis. 
eoloria picturarum 'vitra, cunctorumque inspicientium corda 
J Pertentant muleiplicia gaudia, qui inter se mirantur-indgs 
“ss x , 


X 


Pa 


it operis movitsses, 


ı 





—— — — ——— 


angetroffen, al daß man Anfangsbuchſtaben, manchmal 


. auch Figuren in’ bie. Handſchriften gemahlt hat. Und le 


Bieil, der ihnen folgte; entdeckte ebenfalls feine aͤltere 
Denkmaͤhler unſerer Kunſt, als die Fenflerfchliben zu-St. 
Denis, weldhe and dem zwölften Jahrhundert ſeyn ‚follen, 
aber. e& ſchwerlich find. So wenig le Bieil in Frankreich 
fo wenig entdedte er in Stalien und England. , Daß man 
Thon einige: Jahrhunderte vorher bunte Glaͤſer hie und 
»a in die Kirchenfenfter febte, daß hieraus die Glasmah⸗ 
lerei entitanden, das ift unſtreitig. Was er. aber fon 
ohne ein einziges hiſtoriſches Beugniß vermuthet, das find . 
ungegrundete Hypotheſen. Aber geſetzt auch, unfere Kunfk - 
fen bereits im zehnten Jahrhundert den Englänbern ober 


Ztaliaͤnern befannt gewefen, fö konnte fie boch Graf Ars 


nold. fehmerlih daher erhalten haben. Die urſpruͤngliche 
Beftimmung ber gemahlten Senfterfcheiben, war Auszie⸗ 


‚zung der Kitchen; ‚und lange Zeit waren ihre einzigen 
Verfertiger Moͤnche. Es wäre alfo ein feltfamer, grunds 
‚Iofer Einfall, zu behaupten, Arnold, ein Laie, hätte fie 


zum Geſchenk erhalten, oder gar durch Handel befommen, _ 


Und fo ergiebt ſich bei weitern Unterfuchungen- vielleicht. 


mit Gewißheit, daß auch bie Glasmahlerei eine echt 


deutſche Erfindung iſt DO 
Die Pracht und Erleuchtung, welche die gemahlten 


Penſterſcheiben der Kirche zn Tegernſee verſchafften, erzeugs 


. 


ten wohl noch bei dem Abt Gozbert den Gedanken, eine 
Stashfitte bei Tegernfee anzulegen. Wirklich war fie ſchon 
bei feinem Nachfolger Bernger (3005 — 1032) in einem 
für damalige Zeiten fehr blühenden Zuftande, indem der Bis 


ſchof von Freyſing im Jahr 1006, b) und eine Aebtiffin 


a) &. über eine Entdedung in der deutſchen Kurſtgeſchichte, 
das Alter der ®lasmablerei betreffend, in dem Wuͤrtenber⸗ 
alfchen Repertorium der Tireratur vom Jahr 1785. Nro, II, 

. 226. Günathner, am a,. D. &.: 373. 374 i 
b) Pezl.c, B.144.n.8. Meicheibed giebt iti der Niot. Fris. T.L P.II, 
pP. 472. n. 7. das J. 1005 an. Verst. Guͤnthuer ama. O. G. 374 


in Deutſchland. 199 
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Veſtellungen auf Glas. madhten. a): . A Kuͤnſtler, Dee 


mit Gladarbeiten ‚umzugehen: wußte, verdient Wernher 
son: Togernſee, befien oben .gebadyt wurde, bemerft zu 


werben, b) Die Glasmahlereien, welche in den ‚Klöftere 


Ober ;; und Nieberalteich. und Meeten .exiftirten, muͤſſen 


der Beſchreibung nach, ſehr merkwoͤrdig geweſen ſeyn. o) 


: Der bereits erwähnte Abt Ellinger von Tegernſee ‚ließ 


eine von ihm erbaute Gruft mit Gemählden ſchmuͤcken. 4) 


Die Domkirche in Salzburg. wurde im Jahr 1128 ein 


Ranb der Flammen, woher man beſonders den Berluft der 
Gemaͤhlde: bedauerte; ci mit ſchnelſer Eikfertigfeit wurden 


a) Pole p- 148, Adern; W F 
b) Pez l. c.,T. II. P. III. 2; Wernherus- artificiosne 


anaglypha ‚in,scri turis et In picturis indusſtria sui laboris, 


suffragioqueo praedicti abbatis Eberhärdi tabulam in aupe- 


” 


‚+5 riore parte triangulatant do. atrro et argento es. electro dt 


,,  gemmis.et lapidibus ornatam, et quinque vitreaa. fonestrag, 


" -hais ’contulit ecelesiae, Än- quö Werinherus, et in tabula 
Weczil intitalatum invetitur,‘ - Herzog Albert von. Oeſter⸗ 
’ re ch \ erfi f 1291 ma istro Eberhardo vitria rio, qui in arte 
et facıtlıhre'&ua subtilie, 'expeditüus, et ntilis esse diciturn, 


mehreie Weinberge. Por A... T. VI. P. IL p. 170, n. 28, 


."®) „.Poppps Ye rang ald Aht von Oberalteich) fecit ſiori feng- | 


stram ingeniose“ etc. Kuen Scriptores monast. T. II. p. 7: 


0 Ebendafelbit & 87 hrißt es von Niederalteich: Habentur i 


— 


in anhitu ornatiseifno spatiosissimoque.. insongparabiles 
‚  fogesirga, quas et histarica,.er theologica, asſtronomiam 
universam,, phyeicen, muticam, atquo alios plures philosd- 

3 ’ phican disciplinas proftentur, et lectori praetiäre ob oculos 
....  panugf, its Interim ingenzosissimis picturis illustrafae, ut 
1 ipitent spectatoıem larimum, nec pätiantur eum, nisi 
cum plurfmo lectionfs fructu discedere. Inter dem Abt 

: »Metriiß P 1327). wurden die Glasmahlereien in dem Klofter 


„Meeten ausgeführt, „Fecit. fieri fenestras illas ingenio-: 


. sissime pickuratas et Joquacissimas." Kuen, 1. c. p. 8% 
 Sepelitme :.der Abt Albert F 1275) in ambjtu, prope inge- 
nioss.piojas, et variis inscriptionibus sacris, mathematicis 
sc historicis iusignitas fanastras.“ Kuenl. c. 
A) Phoenix” Tegerns: p, 44, „Fornicibus pictam qui jusserat 
"hie fore cıyptam,“ | W 


3) Monum Boie. T. XIV. p. 504 


* 


et quoddam fusile opus de aere factum et la vacrõ aptum 


/ 











Er in Deutſchlard. 600 
fie wieder hergeſtellt, und von neuem mit verſchiedrnen 


Kemaͤhlden vermehrt, aber nach neun und dreißig Jahren 


x1167).burch die Grafen non Plain wieder aufgebranut. a) 
. Bei dem Brande: ber Kathedralkirche zu Regensburg 
im Bahr aı53 ynd 2273. find ebenfalls ‚uiele, Amafmerke 


«_ 


zu Grunbe gegangen, die der Biſchof: Heinrich: -Spteniet | 


oisder zu 'erfegen ſuchte. b) 


Hatte irgend ‚ein Kfofter: ‚einen, wprghglichen Mahier,. 


do face men ihn. an ſich zu’ ziehen, :: Der Abt Mımept 


en Vegernſee besief einen jungen Geiſtlichen von St: Em⸗ 


meram in fein Kloſter, c) den, hernach der Probſt won 
St. Phlten in Deſtreich derlangte⸗ um die Kloſterkirche 


auszumahlen. d) EG 


37 1:Ia zwoͤlften Jahrhundert · wur die ganze Gegend um 
Banebiftbeueen mit Mahlern engefüllt ; , ein. Beweis, daß 


dieſe Kunft fehr gebläht, und. einträglich. feyn mußte, weil u | 


‚fo viele Menſchen ſich davon nähren fonnten. In ben Ug 
kunden dieſes Zeitraums erſcheinen Gotſchalk, e) Harg 
mann; f) Bernhard, 8) Gottfried, h)- Sein 


a) Monum. Bolsa . XV. ar Ze ' 
.b) Breve Chronicon Episcoporum Ratisbonensiim ex Chro- 
iicb. Conradi :de 'Montepuellarum comiectum, ap. 'Eccard 
.... Seräpts RR Germ. Tr P. 2243. Annales Heinricı Steronis 


“eo ., 


ad an. 1296. ap. Canisium l.ect. anıig T. IV. p. 2u1. ed,‘ 
Basnage. Bemeiners  Regensburgiiche, Chronik. B. i. 


©. 445. [1800. 4.) 
“e) Pez Anecd. T. VI. p IL. P- 5 N. 56° ee 
d) Pezl.c. P. IL p. 16. n. 2; 


60) Monum. Boic. T. VII. p. 50 57,63 63; 64. 66. 67. T0.m. 
Daß er wirklich in diefem Dir Mahler war, erbellet aus 


Monum. Boic. T. VIAs p. 431 ,. wo er ausdruͤcklich pietor de 


Burren genannt wird, Feruer erwebt ſich aus dieſer Stelle, 
dag der im folgenden erwähnte Heinrich fein Sohn war, 
Als Mabler von Benedictbenern we;den ebend. S. 433 noch 
angeneben: Berthold und Pertrre. 


f) T. VII p. su = 0 AN 
6) T. VII. p. sS. u 


h) T. VH. p- 60. Bart nme. rem 


x 


- 


2 Geſch der jeichninden Kine 


rich, a) Sebhart, b) und Eberhart, c) als Mah⸗ 
fer, bie in dem naͤchſt gelegenen Orten, als Laingtuben, 
- Dahl, Peſſenbach u. dgl. anfäffig waren. Daher ift «6 - 
FJein Wunder, wenn das Klofter Benediktbeuern in diefem 
. Babrhunbert eine fo bedeutende Gemaͤhldefammlung hatte.d) 
Miicht leicht wirb man die Urkunden eines Kloſters 
durchleſen, ohne auf Künftler diefer Art zu flogen, St. 
. Emmeram hatte einen Walther e) und Eberhardt; f) 
Yoling einen Heinrich; ; 8) Rottenbuch einen Hildepraud 
und Burhard. h) Auch in andern Orten ließen ſich Mah 
fer nieder. Wir finden: dergleichen in Brunnen 8) und 
Sradelſtorf; k) und fa mochte es auch top! in berſchiedenen 
andern Orten ſeyn. 1) 
Aus dieſen hiftorifihen: Angaben dringt ſich wohl bie 
Bemerkung von felbft auf, daß bie Mahlerei nach und 


nach ungemein befdrbert und ausgebreitet wurde. Ob’ ins . 


defien die angeführten Mahler im eigentlichen Sinne Kine 
ler iwaren, laßt fich nicht entfcheiben. 

Am Ende des zehnten Jahrhunderts fing mar am, 
fleinerne Kirchen zu erbauen. . Der Moͤnch Fraumund von 
Tegernfee bereifte die dem Kloſter zugehörigen. Gruͤnde 
sind Güter, und fand unter andern bas Gotteshaus in 
Holzkirchen ganz. baufaͤllig. Er machte daher feinem Abt 


a») T. VII. p. 6. 70. 75. VIIL p. 451 
b) T. VII. p. 68 75 | 
oe) T. VII. p. 5. | ’ 
d) ©. oben Seite 178. Note 6. 
e) Pe: l.o. T.L P. III. p. 145. 146. 
8) Pex l.e.p. 153 156. 

¶) Monum. Boio. T. X. p. 54. 
h) Monnm, Boic, T. VIII. p. 24 
i) L. co. p. 508. 
k) L. c. p. 438. 
i Guͤnthaer au 4. o. ©. 378 6. 
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Sojder den Vorſchlag, den Zehent eines ganzen Jahrs 
zur Wiederherſtellung der den Einſturz drohenden Kirche 
anzulaſſen. a) Der Abt Beringer (+ 1012) laͤßt die 
Kloſterkirche mit Thuͤrmen verſehen, b) und der Abt Ellin- 
ger durch die Kunſtfertigkeit eines feiner Moͤnche, Edeme⸗ 
ram, hohe Gewoͤlbe erbauen. c) Gothelm laͤßt das Klo⸗ 
ſter Benediktbeuern von Stein aufführen, wozu feine kunſt⸗ 
zeichen Mönche wicht wenig beitrugen. d) Ä 
Der Abt yon Zegernfee, "Eberhard (+ 1091), war 
"ein großer Befdrberer der Baufunfl. Er umgab fein Klo: 
‘fer mit Mauern, und errichtete mehrere Kirchen, woruns 
ter fich beſonders die von Gmünd ausnahm. e) Gleichen 
-Eifer zeigte Rupert (+ 1186), ber die Kloſterkirche neu 
von Steinen aufführen ließ, worliber er von dem Doms 
kapitel in Freyfing ein Belobungsfchreiben erhielt. ſ) 
Die religioͤſe Kultur und ber wilde Verfolgungdgeift 
feinen der Baukunſt einen neuen Schwung gegeben zu 
haben. Der Bifchof Altmann von Paffau ließ beinahe 
alle Kirchen feines Sprengel3 von’ Stein erbauen, und 
Das Kloſter Rottenbuch ffellte er durch feine mitgebrachten 
Geiftlihen her. 8) Seitdem Dito Bifchof von Bamberg 
Prifling fliftete, war dort alles in yeger Thaͤtigkeit, mit 
Erbayung von Kirchen und Altären, mit Herftellung großer - 


a) Per Anecd. T. VI. P.1. p. 165. m. ı8, 
b) Poz L. c. T. II. P. III. p. 508. 
©) „Sanctuarium testudinato opere deooravit Ellingerus an. 


liante sibi Edemersmo monacho carpentario ac custode 
 ecclesine.« Bünthner am a. D. ©. 379. 


“ - d) Monum, Boie. T. VII, p. 14. 


@) Pes ]. c. T. III. P, III. p. 815 „Ecelesiam lapidesm in 
villa Gemunden erexit.“ 


. N} Pes 1.0. T. VI. P. II. p- 17. n. 24. Rupert erbauete auch 
in Kreuth 1184 eine Reinerne Kirche, Pozi, c. T. III. P.TIL. 
p- 589. cap. 55 
6) Berthold Constant, ad, an, 1091, ap. Grünwald Origg, Rai- 
tenb. VoL Ip... 
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und ) hoher Gewoͤlbe befchäftigt. a) Dad Kloſter Scheyern, 
zweimal durch Feuersbruͤnſte vernichtet, ſtieg das drittemal 
‚um ſo herrlicher empor. b) 

Wer ſich einen Begriff von der Pracht, mit welcher 
man dieſe religioͤſen Gebaͤude auffuͤhrte, machen will, darf 
nur die herrliche Domkirche in Regensburg betrachten, wo⸗ 

durch der Biſchof, Heinrich „Graf von Roteneck, ein ewi, 
"ges Denkmahl fi) errichtet hat, c). Mit wahrer Ehrfurcht 
‚beftaunt man .biefen Bau, der, bis auf bie Thürme,. Die 
nicht vollendet ‚find, einen großen. deutſchen Architecten zur 
“erkennen giebt. Kunſt, Dauer, Mühe und Geduld find 
‚hieran, wie an allen beutfhen Gebäuden, nicht gefpart. 
Die Domkirche wurde auch im Jahr 1279, d) nach andern 

weit fpäter, im Jahr 2488 vollendet. ‚May will aus alten 
Regenöburgifchen Chroniken beweifen, daß ber Bau fehr 
fruͤh angefangen ſey, was auch ſehr wahrſcheinlich iſt, weil, 
. "wie bei andern Kathevralen, der Bau fehr langſam vor 
fi ging. Natürlicherweife Tonnte es nicht anders ſeyn, 
weil es eines Theils bei einem foliden Bau nothwendig ift, 
langſam zu bauen, damit das Mauerwerk gut austrocknet; 
andern Theil wird ed öfters an Gelde gefehlt haben, ober 
die Stadt gerieth in Befehdungen, und in andre mißliche 
‚Lagen, wo fie Geld’ gebrauchte, mithin warb nothmendig 
ver Bau aufgehalten. So iſt es mit dem Thurm der er. 


a) Monum. Boic. T. XII. p. 27. n, 37. 
:.b) Monum; Boic. T.X. pe 597% 


"ee, Zirn gibel neueſte Abhandluagen der baleriſchen Alad. ©. 
i24. 


d) Süntbnerama. D. @. 381. _ Rotenechn war Vih vof 
vem Jahr Pat S. Qefele Script. rerum Boic, T. 
1. p. 502. T. II. p. 32,36, 20 R. Zirngaibeis Abs 
bsandl. am a. D. 4 * Ertl, Relationzs curiosae Bavar, 
Leirz. 1733. B. J. ©. 94. Der Name des Kkuͤuſtlers, 
der die praͤchtige, auẽ DuaderRüden und 15 aroßen Bogen 
beftebende , Donaubruͤcke zu Regensburg im debr 1135. er⸗ 
richtet hat, iſt leider unbefannt. 
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Bartdolomäi - = Kirche zu Frankfurt am Main, mit dem" 
Dom zu Eöln, Mecheln und vielen andern gegangen. 
Die Kirche zu Unferer Lieben Frauen in Minden hat 


im Character der Architectur viel Aehnliches mit dem Dom, - 


zu Regensburg. Sie gehört; zu ben größten Bauten des 


funfzehnten Jahrhunderts. Herzog Sigismund hat fie,’ ' 


nachdem er im Jahr 1467 bie Landedregierung an feinen? 
Bruder Albert IV. abgetreten, im Jahr 1468 zu bauen! 


ahgefangen, Ihr fehr hoch ſchwebendes Gemwötbe, und auch 


ihre Größe machen fie anfehnlih. Sie iſt 180 ‚Schritte: 


lang, und ungeachtet dreier Reihen Pfeiler ſehr helle, 


Bewunderungswuͤrdig war die Thaͤtigkeit, mit der 
Die Geiſtlichen ihre Kirchen und Kapellen durch Kunftfachen‘ 
zu -verfchönern fuchten. Die Canonici von Benediktbeuern 
bereiteten dem heiligen Tertulin einen fteinernen Sarcophag, 
bis fie, aufgefordert vom Biſchof Gotſchalk in Freyſing, 
einen filbernen berftellten. a) Man verftand ſchon die Kunft, 
Arbeiten von Bronze zu mischen. b) Moͤnche felbſt trugen 
fhon den Beinamen eines Goldarbeiters. c) 

Wir haben bereits oben des Funftreichen Thiemo ges 
dacht, der nochmals die Würde eines Erzbiſchofs in Salz: 
burg erhielt. Hier ift der Ort, feine Kunftarbeiten damah⸗ 


liger Zeit, fo viel und davon übrig geblieben, aufzuzaͤh⸗ 


7 . [4 [ 
a) Monum, Boic. T. VIL p. tı. 22. 


b) Monum. Boic. J. XIV. p.594. „Inter caetera antem hu- 
ins incendii dispendia —8 coronas satis fabre faotas cum 
picturis et varlis celaturis absumpsit,‘ “ Pergl. lc. wit 


pP 578. 
©) Monum. Boic. T. V. 


p- 594- 
„Fr. Heinricus aurifaber.““ In Benedicfbenern eı schien mins 
Jabr 1160 Heinricus aurifex de Lainegruben, Mon, Boic. 


T.VU. p. 58. Auch beim Kloſter Weitenbur 2 [ Mon, Boie. 
a 


T. XII. p. 342. 345) fonimen „Herman Sach, et frat 
eins Heinric, Salman Wirnt aurifices * por. Diefe nänılis 
chen erfcheinen auch bei &t. Emmeram. „Ileimo aurifex, 
J inrwinus älius ojus, Salmaa \Virnt, auxifice,“ — Pes 
Aneedoi, T. 1 P. III. p. 260. 69. ©. 196, 

\ 


» 
. > x 


Dom Klofter Mderipab: | 


1 


, . 


\ 


\ 
‘ 
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- fen, Das Klofter Admont befist, von feiner Hand verfers 
tigt, dad Bildniß der fehmerzhaften Mutter; St. Peter 
in Salzburg bewahrt ein’Marienbild, einen heil. Chriftoph 
und Benedikt aus Holz geſchnitzt; ähnliche Kunfifachen 
befinden ſich zu Niederalteih und Krenismuͤnſter. a) 

‚ Seine Grabſchrift: artibus instructus variis etc. iſt, 
wenn man auf jened Jahrhundert Rüdficht nimmt, gewiß 
nicht übertrieben, b) Bu Ä 

An den Thiemo reiht fich der Kuͤnſtler Wernher von 

Tegernſee, beffen oben mit Ehren gedacht ift, und beffen 

Kunftwerke auch der Nachkommenſchaft bekannt wurden, 

- Gleiches Lob verdient ein anderer Wernher aus dem naͤm⸗ 

lichen Klofter, der aber um ein ganzed Jahrhundert -fpäter - 

lebte, und die Kirche feines Stift mit. Kunſtproducten 

ausſchmuͤckte. c) nt 1106 

Auch im dreizehnten Jahrhundert war der Kunſtgeiß 
in den Kloͤſtern noch nicht erloſchen. Ein Kanonicus von 

Dieſſen verfertigte um das Jahr 1240 ein Bildniß der 

heil. Jungfrau, und ein ſilbernes Rauchfaß. d) 


a) Lackner Memor, Niedersltacens, p 14. nn. b, m, m. Chro 
nicon novissimum St, Petri Salisb, p. 106. " . 


_ 5) Lackner am a. D. ©, 17. 


e) Monum, Boic. T, vr p. 128. vergl. Pos Anecdot, T. III. 
P. III. p. 502. 


d) Monum, Boic. T. VIII. p. 146. „Item landavimus ad 
titionem prelibati Fratris nosıri H.[ermanni] quod imase 
eate et venerabilis Dei genitricis perpetue Virginis Ma« 
rie, et thuribulym argenteum, que ambo idem Hainricus” 
{fo Hermannus heißen] confabricavit, ad sepulturam Sa« 
.  eerdotum pariter deportarentar, Actum 1241. “Schon aus 
dem Bufammenhange der Urkunden eraiebt. ſich, daB Heins 
rich ſtatt Hermann geſetzt wurde; und Euitolds Necrolog 
ı von Dieflen fegt diefe Bebauptung außer Swerfel, Indem 
VII. Kat. Jul. dieſe Stelle vnrfommt: „Hermannus oon.- 
versus nostre, Congregat. frater obiit, qui imaginem St, 
Marise V, et braclium S. Nicolai, et Cyborium, et duss 
sruces meliores, et ceptrum, et turribulum argenteum 
eonfabricavit, et aliis plerisque laboribus suis Thesaurung 
- * 
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So gtoß war der fromme Eifer, und ſtrebſame Geiſt 
der Moͤnche, zur Verherrlichung des Gottesdienſtes etwas 


beizutragen, und ſo groß der Einfluß, der nach und nach 
auf das ganze Land wohlthaͤtig zuruͤckwirkte. 


Kaum ſollte man glauben, daß man bei der Koftbars u 


. Leit. des Goldes und Silbers fchon im Anfang bes eilften- 
Jahrhunderts diefe Metalle zur Verſchoͤnerung der Mauern 
gebrauchte, Der Abt Bernger von Zegernfee ließ die Wäns 


de um ben Choraltar herum mit So und Silber reichlich u 


belegen. a) Die Anzahl von vergoldeten Kelchen und Kreu⸗ 
zen ſtieg mit jedem Jahrzehnt. b) | 

Vorzuͤglich wurde die Stiderei zu gottesdienſtlichen Klei⸗ 
“ dungen und Gewänbern fehr betrieben. Der hohe Priefter 
erſchien bei feiner geiftlichen Amtsverrichtung in möglich 
fter Pracht, mit Seide und. Gold reichlich geziet. Der 
Abt Sothelm von Benedictbeuern (+ 1062) zeigte einen 
mufterhaften Fleiß, einen koſtbaren Kirchenornat zu ſam⸗ 
meln. c) Geiftliche und Weltliche beeiferten ſich, zur Vers 
herrlichung des priefterlichen Anzuges. etwas beizutragen. 
"Ein Moͤnch ˖ von St. Emmeram, Engilmar, lieferte ein 


Eoclesiae nostrae multiplieavit. [Oefele Script. Rer. Boig, 
T. II. p. 663.) Zwar gab es in Dielen auch einen Heins 
rich der folhe Kunftwerfe verfertigte, der aber um ein 
halbes Jahrhundert fpäter lebte, und 1315 flarb. „Hain. 
ricus Faber Presb, et Canonicus n, C. Frater obiit. ı31 
[Oefele I. c. T. IL, P.654.) Hermanns Kunſtwerke wurden 
1274 durch einen Mahler und Goldſchmidt entivendet. (Oe- 
feel. T.M.p.69) 


4) Pez Anecd, T. IIf. P. III. p. 508. „Parietes circa altare, 
principale auro et argento decoratae.‘ . 


b) Monum. Beic, T. VI, p. 123. T. XIII. p. 521. etc, Chros 
‚ nicon nopissinum monasterü ad St. Petrum Salisburgi. p. 


395. sq. 100 feine Biographie ſteht. 


e) Monum. Boic. T. VIT, p. 14. — Der Abt Nicolaus von 

Rohr ließ 1360 eine Statue der heil. Jungfrau mit dem 

Einde Jeſus aus Silber verfertigen.” ©, Canonia Rhoren- 
sis monumentis etc. illuttrata. p, 6a, -- 


‚ . ‘ 
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Meßheind von Golb, ‚Silber und Scharlach durchwirkt, a): 


Gepa, ein adliches Frauenzimmer, ftidte in Silber und: 


Gold Fir das Kiofter Thierhaupten. b) ' 
Auch die Tapeten waren eine gewöhnliche Verzierung 
der Kirchen, mit welchen man fie behängte. Das Klofter 
‚Weitenburg hatte mehrere Arbeiter, die, Tapeten lieferten, 
und als folche in den Urkunden dieſes Zeitraums ſich uns’ 
Serichrieben. c) —W 
WVon der Kunſt und Koſtbarkeit der Tapeten, mit 
welcher ſie verfertigt wurden, zeigen die Arbeiten des Si⸗ 
bot Chenich von Hohenmos, der fuͤr die Kloſterkirche Weſ⸗ 
ſobrunn Tapeten von beſonderer Kunſt und Koſtbarkeit 
miachte. In einer derſelben waren die apocalyptiſchen Er⸗ 
ſcheinungen des heiligen Johannes eingeſtickt. d) 
„Endlich zeigen ſich auch Spuren von Muſivarbeit. 
Bodei feiner Kloſterkirche mit verſchiedenen Steinarten zier⸗ 
lich auslegen, und gab hiemit den erſten oͤffentlich bekann⸗ 
ten Beweis, daß die Baiern auch in dieſer Kunſt nicht 
Dr | " mehr‘ 


‚.a) Pez Anecd. T. I. P. III. p. 119. 0, 60, Bänthäer am 


a. D. ©. 389. 
-b) Monum, Boic, T. XV. p. 140, 


e) Monum. Boic. T. VIII. p. 450. „Meginwart et Gerwich 


tapetiarii de Weltenburch. Auch bei andern Klöftern finden 
wir diefe Künftfer, z. B. Monum, Boic, T. IX, p. 473. 


x Aschwin Tapeciarius bei Wenhenftenhan ; und Monum, Bois, 


T. I. p. 308. Friderieus tapifex bei Ehiemfee. . 


d) Leutner Historia Wessofort. P, I. p. 235. n. 2, .„ Alberti 


abbatis studium enlendi sanctos testantur duo tapetes, sive 
:  vela, parietibas templi in ornamentum destihata , picturae 
irabilis ac varias texturae, in quofum und visiones apo- 


calypticae 8. Joannis exliibebantur, multis, ut apparet. 


imaginibus expressae. Texturam vero et picturam perfecit, 


nt subscriptum sno-loco nomen indicat, Sibotto Chenich - 


de Ilohemos, qui num caenobii nostri monachus fuerit, 
vel aliunde accitus artifex, nondum comporimus, “ Albert 
war ſeit 1230 bei der Abtei. 


- Der Abt Eberharb von Tegernſee (+ a1091), ließ ben - 


/ 
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| ‚mehr unerfahren. waren. „Schade, daß die immerwäh- 
venden Veränderungen keine Spur mehr davon uͤbrig 
ließen. — a) | 


Die politiſche Lage, in der Baiern im viergehnten u 
und funfzehnten Jahrhundert fi ch befand, hatte auf die 


Bluͤthe der bildenden Künfte den wohlthätigften Einfluß. | 
Das neue Haus Wittelfpah trat mit vieler Klugheit in 
die Fußſtapfen Heinrichs des Loͤwen, und bildete ſein Syſtem 
nach dem von ihm angenommenen Plane, indem es vor⸗ 
zuͤglich dahin trachtete, ſeine Provinzen zu bereichern, die 
Uebermacht des Lehenadels zu ſchwaͤchen, und die Rechte 
der Souverainitaͤt theils zu ſchuͤtzen, theils zu erweitern. 
Es legte noch mehrere Staͤdte an den Hauptflüffen an, 
um ben Handel zu befördern, und nun wuchs im Vers 
haͤltniß mit den Künften und den Mitteln des Unterhalts 
die Volksanzahl, und mit ihr die Induftrie, ber Wohl: 

ftand und. das Anfehn der Städte. Die Namen und Ars 
beiten. der Künftler wurden in diefem -Zeitraum „immer 
zahlreicher, Im Jahr 1525 blühten zu Negenöburg drei 
berühmte Siegelfchneider und Goldarbeiter, Andreas, b) 
Ulrich Ebber ce) und Kohrad Luko. d) Diefe Mäns 
ner waren zugleich Gelehrte, indem fie bei vorkommenden 
Fällen den Werth und die Echtheit der in den Giegeln 
befindlichen Bildniſſe und Aufſchriften aus dem Ver⸗ 


a) Pez Anecd. T. III. p. 515. „Post haec pavimentum in cho- 

2 

ro in ecclesia vario lapidum artificio decoravit, cnius pa- 
virsenti propter ruinas ef novas sfTupturas vestigia nulla 
amplius comparent,“ “ DVergl, Guͤnthner ama. O. ©. 
391. Note 8. 


») R. Ziengibels Abhz. über den Eremptionds Procef des Bots 
teshanfes St. Emeram ef dem Hochſtifte Regensburg. 
_ (Münden 18903.) $. 47. ©. 160. 


©) Ebend. 5. 46. . 
2) Ebend. 8. . an Ze ’ 
O 
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haͤltniß mit ber Geſchichte beurtheilten, guthießen ob 
"verwarfen. | 
Als Mahler werben Gleißmyller, Maier, Mic: 
Teen Fuͤterer und Zawnhaͤck gerühmt., Hans ' 
Gleißmyller lebte ums Jahr 1437 Zu Muͤnchen; allein 
von feinen Arbeiten find uns keine bekannt. a) Niklas 
Alexander Maier war ein guter Mahler von Landshut 
in Baiten, ber auch mit dem Srabftichel in Kupfer arbei⸗ 
tete und in Holz fehnitt. Er wurde Zu Landshut um bas 
Jahr 1450 gebohren. Die koͤnigliche Bildergallerie zu 
Müuͤnchen beſitzt von ſeinem Pinſel ein Gemaͤhlde auf Holz, 
das einen Martfleden, in Feuer ftehend, 'vorftellt, und das 
"zu Iöfchen bie Einwohner eben beichäftigt find. Der Spies 
gelverleger Sebaftian Kircher Zu München bewahrt von 
dieſem Künftier die Stadt Landshut auf Holz gemahlt. 
’ Unter feine Holzichnitte rechnet man win Blatt, das ben 
2jährigen Heiland unter ben Lehrern. figend vorſtellt, und 
7 Boll breit, 10 weinen halben Zoll hoch ift. b) v. Murr c) 
nennt einen Niklas Maier von Landshut, won dem ſich 
: im Prauniſchen Mufenm zu Nürnberg ein Kupferſtich, die 
heil. Anna, Marik und das Kind Jeſus, 1499 nach Wohls 
gemuth, mit der Aufſchrift: Hilf S. Ann. Selb. Trit. Mair., 
8 Boll g Linien hoch und 5 Zoll & inien’ breit, befindet, 
"und von dem er auch mehrere Blätter an einem andern 
Drte U) anfuͤhrt. Von biefem Künftler iſt auch ein Blatt 
bekannt, das eine Fürftliche Hochzeit vorftellt. Im Hinters 
grunde ift ein Schenktiſch zu fehen, uͤber welchem bas 
Wappen ber Stadt Landshut mit der Jahrzahl 1499 prangt. 


1‘ 


&. Specimen n di lomatarii Bojoarici ap, Oefels Seri t. Rex, 
BR Vol. II. 7 204. P Of P 


by Lipowsky Lericon Baler. Bänfter. B. J. G. 1. f. 
©) nerhnärbigfeiten der Hauptftabt Nürnberg. Nuͤrnb. 1778. ] ’ 
4) geurnal zur Sunfigehdicte und zur allgemeinen Sieratur. 


©. 841. 
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Diet Jahrzahl iſt meiſtens auf ſeinen Blaͤttern angebracht; 
unten, gegen die Mitte des Blattes, lieſet man ſeinen 
Namen MAIR. Er ſtatb um das Jahr 1620. a) 


. . . . Babriel Maͤchſelkircher, ein Mahler und Buͤrger 


zu Münden, war mit Ulrich Füterer gleichzeitig. Er 
mahlte mit ihm gemeinfchaftlich. ſehr vieles fuͤr das ches 
malige Klofter Tegernſee, wo fie für jedes Gemaͤhlde acht 
Gulden rheiniſch erhielten, b) Im der Pfarrkirche zu u, } 
2. Frauen in Münden hängen mehrere Gemählde von 
feiner Hand; Er muß zwifchen 1460 und 1480 gebluͤht 
haben, und war vielleicht einerfei mit dem Mahler Gas 
briel, der für Albert V. einige Sachen um 1457 verfers 
tigte. c) Ulrich Füterer war Mahler, Dichter und 
Ehronikjchreiber zu München ums Sahr 1480. Ein Mia 
nufeript von ihm hat Defele abbruden laffen, d) und nach 
dem literarifchen Handbuche bes Freiherrn von Aretin e) 
. fing er im Jahr 1477 feine baieriſche Cbronik zu ſchrei⸗ 
ben an. 
— Conrad Zawnhad that ſich als Mahler und Buͤch⸗ 
ſenmacher zu Münden hervor. Sm Jahr 2499 kopierte 
er die heil. Maria mit dem Jeſuskinde nach einem Ge 
maͤhlde des heil. Lucas in Rom, nahm ed mit fich nach 


Serufalem, und nachdem er dort am heil. Grabe und auf, ; | 


bem Kalsariberge verſchiedene heilige Gegenflände damit 
berůhrt hatte, brachte er es nach Muͤnchen. Dieſes Ge⸗ 
DO 2 


a) Pipomsto am a. Wenerrieher bater, hiſtor. Pe 
lender. Jahrgang 8. 


— e N en rieders Beiträge zur vaterlänt, Geſchichte. B.i. 
351. 


e) Ebend. B. V. ©. aot. ‘ 


N 4). Script. Rerum Boic, T,1, p. 2* 


x Th. G. i70. 


- 
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maͤhlde befitzt gegeituärtig ber Tönigl. ıgeh. Rath Maris 


milian Graf von. Preyfing zu. München. 2)  . 


Die große Zahl von andern Mahlern, bie um eben 
Diefe Zeit zu München arbeiteten, hatte fih in eine Zunft, 
die aud Meiftern und Lehrlingen: beftand, vereinigt. Ihre 


Statuten vom Jahr 1458. haben ſich noch erhalten, befins 


den ſich ‚unter den Polizeiverorbnungen des bürgerlichen 
Magiſtrats von. München, und find den Statuten bei 
Prager Mahler, von. denen oben bie Rebe gewefen ift, ſehr 
Ghnlich. b) Zu 1 
Zu der Mahlerzunft gehoͤrten auch die Glasmahler 
und Bildſchnitzer. Als Glasmahler verdienen vorzuͤglich 


Zohann Craͤmer und Johann Wild genannt zu 


werben, bie ums Jahr .1480 die Fenfter der Domkirche 
und bes Rathhauſes in Um mit Kunftfachen ſchmuͤckten. 
Egidius Trautenwolf, ein Glasmahler zu Müns 
"en, verfertigte bie gemahlten Glaͤſer für die Pfarrkicche 
zu U, 8. Frau daſelbſt. Die Tarben find in bie Glaͤſer 
hineingetraͤnkt oder eigentlich geſchmolzen, und bie Ge⸗ 
maͤhlde felbſt ſtellen meiſtens bibliſche Geſchichten vor. Die 
Fenſter dieſer Kirche waren ehemals nach der Suͤdſeite mit 
ſolchen bemahlten Glaͤſern ganz verſehen, und bildeten einen 
ſchoͤnen bunten Vorhang, um die Sonnenſtrahlen abzuhal⸗ 
Aen, wodurch weder die Menſchen von der Sonne geblendet, 
Hoch Mahlereien und andre Kunſtſachen hiedurch abgebleicht 
oder ſonſt verdorben werden konnten. Unter dem Stifts⸗ 
kuſtos ‚und Kanonikus von Beönard, aben, der zur. Vers 
hönerung diefer Kirche thätig wirkte, wurden bie Fenſter 
mit neuen weißen Glastafeln verfehen, und die farbigen 
ſbwechſelnd, baib oben bald unten, beibehelten. Bei Diefer 
a) Lipowsky am a. O. Th. 1.6.1985. Auch in Bayern gab 


es Bilder, die der heil. Lucas gemahlt haben ſoll. S. der 
heilige Berg, genannt Andechs. ©. 67. [1657. 4.) 


b) GS. Poli enverorbnungen des buͤrgerl. Magiftrats zu Wuͤn⸗ 
hen bei Weftenrieder, am a. O. 8. VE ©. 15% 


— 


} 
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Gelegenhrit wurde nun eine bemehlte⸗Glastafel wit: dem 
Bilde des heil. Egikius entdeckt, worquf folgende Worrg 
eingoſchmolzen waren: Egitims Trauteswälf,pictor Mona, 
me. fecit 1486. Soli Deo ‚Gloria, a) Ein anderer Gladg 
mahler, Johann Hebenftr.eit, arbeitete, ebenfalls: 
Muͤnchen vpon dem Jahte 155% - 1877, wie mia aus alfen 
Rechnungen ‚erfahren batı b) . ca tt ° nei 
In dem Kloſter Niederalteich befchäftigte, fich im Ana 
fang des funfzehnten Jahrhunderts der Abt Jo bay PL... 5 
Neulich (erwaͤhlt 1402 "},5414) mit Der Mahlexei, wig 
min aus einem Loblied. des Verſemachers Peyfler abnehmen 
ann ;.c) und in den; Kloſterkirche von: Poling, Die due 
Erneuerung dem Abt Wilhelm verdaukt (7.3439) Wie 
ve im Jahr nAıfı anf mmehueren Altartafeln: die Geſchichte 
der Stiftung des Kloſters durch. den: Hergog Thaſſilo; im 
Jahr 740 bargeſtelltenDieſe Tafeln find wie, gewoͤhnlicht 
in Felder abgetheilt. Im erſten ſieht man” den Herzog 
wie er auf die. Jagd reitet) im. zweiten; awie eine Hirſche⸗ 
Zub won feinen, Hunden. werfolgt, wird‘; "aber ſtehen bleibt, 
- and dadurch Aufmerkſamkeit erregt.: Im. dritten: Heime. 
bringt her Herzog den: Biſchof, mit großen Gepraͤnge nad: 
dem «Dit ‚od, Die, Hwſchkih geſtander undeim vierte: 
feht man den Bifchafzrwig eu drei Kreuze emporhebt, „big: 
bier. :ötrbengen lagen, unddavie der bausbanfichende. Thaſſilo, 
dad’ Mobell:einer Kirche, estporhält. Aus dem Munde bes, 
Figurenigehen. Sprüche. zit deutſchen Vuchſtaben. geſchrien 
ben Hexoor. ) . een. —, 
ken "ra nu 
a ET 
b) Ebend. Th. IL. ©. 234. Zu J 
— — 
— p. 90. vergl. Ckronic. Altuh pr, mM... 
4) ©. Germania’ Canonioo Augustiniamx. ap Kuen l. q. 4 V. 
E. I. ꝓ. 163. undonerh genauer: Scedincm- infdrmatip de 
;"Lanonik-Pollinganä.ex Auchaiticis domentigisqus monummon- 
tis ac documentis erusee !Giezburgis 5. Kb ar 
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Bias bie Sculptur betrifft, fo war fie im 14ten Jahr⸗ 


hundert im Baiern, wie im übrigen Deutihlend, in ihrer 
Kindheit. Die Figuren fichen lehlos und fteif da, fehen 
gerade aus, und gleichen ſich einander. Die Haare find 
Klumpen, die Draperie hat zu dicke Wülfte, bie. Falten 


find edig gebrochen, und Arme und Füße find ‘zu mager. 
Ton Muskeln fieht man wenig oder gar. nichtd, vielleicht " 


sus zu größer Decenz, Keine gewölbte Bruſt iſt daher 
ſtchtbar, und bad Nackende ift eben fo. ſchlecht gehalten, 
als die Bekleidung und ber Wurf der Falten. a): Um die 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts verbeſſorte fick aber 
Biefe Kunft in Etwas. Die Haare find mehr gelodt, und 
nicht mehr fo unfoͤrmlich zuſammen gehalten; Die Stirne 


u zwar niebrig, die Augenknochen aber fehr feharf ausgeſchnit⸗ 


sen; Nafe, Mund und Kinn find entweder zu fpigig oder 


zu flach; der. naͤmliche Fehler hat auch bei den Ohren ſtatt. 


Dafür aber find Hals und Bruſt ſchoͤner, und der Aus: 
drud in den Mienenund dee Haltung des Körpers beffer, 
immer jeboch gleichförmig, bargeftellt. Die Zeichnung bes 

Nakten ijt etwas beutlicher, wenn gleich hart, Finger ımb 
Zehen find beſſer auögearbeitet,. und überhaupt find die 
Figuren’ fprechender, Die nackten Theile pflegte man zu 
bemahlen, :und das Gewand zu vergolden. Zu Anfang 


des’ ı6ten Sahrhunderts wurbe bad Schneide s und Glaͤtt⸗ 


Eifen mehr gebraucht, ‚und bie Raſpeln abgelegt, Ihr 
Fleiß war-zu groß, und eben dadurch ben Genie nach⸗ 
theilig. Man ſieht einzelne gute Figuren und erhabene 
Arbeiten, denen aber zu wenig Leben und Ausbdrud gege⸗ 
ben wurde. 


4 . 


9 Man ſehe z. B. das Bilbnig Yhalberte 1 In Canonia Rohren- 
sis documentis etc. illustrata. (1784 fo1.} Tab. II. und Bie 

\, Abbildungen‘ alter Basreliefd in den Monumentis Boicis, T. 

5 Tab, I IV. pi Tab. V. 1 Ip 100 

© “Tab. I. p. ı992..Tab, II .'p & Tab, I. T. v. 

Tab: 1, T. IX. p.86. T. XIL F 6 T. KILL. p. 296.: T. Kıy: 
p. * s16. T. XVI, Tab. U. UL, 


? 


+ 
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Ein gewiſſer Kuenz, der ums Jahr 1334 zu Roſen⸗ 


heim lebte, wird als Pildſchnitzler oder Bildhauer erwähnt. 
Bon ihm ift das Marienbild das auf dem Choraltar zu 


Tuntenhauſen (im Iſarkreiſe) verehrt wird, verfertigt 


worden. a) Ein andrer Bildhauer war Andreas Wun⸗ 


hart, der ums Jahr 1417 zu München noch in hohem 


Alter arbeitete, und bald darauf ſtarh. Ex beſaß eine 
vorzügliche Geſchicklichkeit, den Köpfen. feiner gefchnigten 
Figuren natürliche Haare fo taͤuſchend einzufegen, daß es 
ſchien, fie wären aus dem Kopfe gewachfen. Auf folche 


. Art verfertigte er ein Kruzifix, anderthalb Spannen lang, 
einen leidenben Chriſtus, unb din Ecce homo. Diefe drei 


Stuͤcke befanden ſich in dem Klofter de Riedler, ober auf 


der Stiegen genannt, in Münden, b 
Von den baierifhen Baumeiftern des vierzehnten und | 


funfzehnten Jahrhundert3 nennen wir folgendes Michael 
Schilshaymer, oder Schilhaimer, der Dechant zu Schlier⸗ 
fee ums Jahr 1380 war, und die Magdalenenfapelle 


daſelbſt erbaut hat; c) Matthäus Rautinger, auch Raut⸗ 


tinger, der ald Bürger ‚zu Regensburg lebte, und im 
Jahr 1388 einen großen Theil ⸗der dußern Stabtmauer 


errichtete, obgleich man ed bamald für unmöglich hielt, - 


aus fo tiefen fumpfigten Stabtgräben eine Mauer von 
Duadern aufzuführen; d) Johann Schwab, der um das 
Sahr 1407 als Architect in den Dienften des Grafen 
Vvriedrich zu Ortenburg fand; e) Wernher Hohenberger, 


a) Lipowsko am a. O. B. J. ©, 16€ 


bD) G. Lob⸗ Daut⸗ und Ebrenreiche Gedaͤchtnif ven dem “Jungs 

-  franklofter auf der Gtiegen [deren R Diebier benamfet] iR 
- Münden ıc. [München 1695.) ©. ı ®. 91. 
Künftler, Namens Liebbard aus Yaflan, iheint —**— 
ein geſchickter Bildhauer geweſen zu feyn. S. Kuen Seript. 


Monast, T. II. p. 159. U- 


0) Oofele Script. Rer: Boic, T. I. p, su \ 
d) Ebend. T. I. p. 216. 
* Ebenbd. Turm \ “ 
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der Baumeifter zu Regensburg war, und im Jahr 1423 

die Bruͤcke vor dem dortigen Jakobsthore vollchdet hat, a) 

und Konrad Glägel, ber zu Ingolftabt die dortige praͤch⸗ 

fige Kirche zur fohönen Maria, jebt obere Stadtpfarrkir- 
che, errichtete. Er arbeitete gemeinfchaftlic mit Heinrich 

Schnellmeier, der nach dem Zeugniß eines an ber Kirchen: 
‚ mauer befeftigten Grabſteines im Jahr 1431, alſd noch. 
waͤhrend des Baues, geſtorben iſt. Denn der Bau dieſer 
Kirche wurde 1426 angefangen, und 1459 geendet. Die 
zwei Kirchenthlirme find noch nicht ausgebauet, die Zeich⸗ 
nung hievon aber fieht man im Pfarrhofe und im Stadt: 
archiv. b) 

Ein berühmter Architect, ber unter ber Regierung 
der, baierifchen Herzoge Sigmund’ und Albrecht IV. um 
das Jahr 2430 lebte, war Hand Steinmeg. Er ift ber . 
Erbauer der prächtigen Martinspfarrfirche zu Landöhut. 
Auf feinem Grabfteine ift folgende Inſchrift: „Anno Do- 
mini 14327 ſtarb Hans Steinmetz in die Laurentii, Mei- 
ſter der Kirche, und zu Hall, und zu Salzburg, und zu 
Detting, und zu Staubing, und zu Landshut, dem Gott 
gnaͤdig ſey, Amen.“ c) Er begatın den Bau der ſchoͤnen 
Pfarrkirche zu Stanbing, arbeitete auch i in Holz, und ſchnitt 
derfchtebene Figuren für das ehentalige Kloſter Tegernfee. 
Aebrigens ſcheint der Name Steinmetz nur fein Geſchaͤft 
als Baumeiſter und Bildhauer zu bebeitten, "und kein Fa⸗ 
miliennamen zu ſeyn, wie einige dafür halten. d) ' ' 
Der Dom zu Ulm, eines ber ſtaunenswuͤrdigſten Werke 

deutſcher Baukunſt, ſoll von Naͤtthaͤus Gnfinger (+ 
3463) angefangen, und don. Matthäus Boblinger 
4) Ebend T. I P. ſ5i2. 2” 

b) Mederers Geſchichten von Jugoiſtadt. e. 112. 


e) Meidinger &: 73 und ‘166. "Bei Lipowsky am a. O. BL 
. 106. 


- 


d) Magazin der bildenden Künfte. NRuͤnchen, 1791:) ©. 208. 





in Deutſchante ·. ° 2ı7 
von "Gfifngen im Jahr 1474 Fortgefegit worden ſeyn. Allein 
die Geſchichte dieſes ungeheuern Baues liegt noch in tiefem 
Dunkel, a) und inẽtne Unterſuchungen führen, Bis jetzt 
nur zu folgendem Reſultat: - Die Sunbamente wurden ind 
Jahr 1377 gelegt, und die Kirche in 111 Jahren vollen: 
det. Das Gewölbe im Chor‘ wurde 14495, das mittlere 
hohe Gewölbe 1471, und bie beiden Seitengewölbe 1478 . 
geſchloſſen. Die Arbeit. am Thurm "dauerte noch einige 
Jahre langer, und wurde erft 1494 geendiget. Die. Höye 
bes Thurms beträgt $37 Schuhe, und die Windeltreppe 
bis an’ den Kranz hat 338 Stufen. d) Der Thurm hat 
eine. ſo ungehenere Dide, daß, wenn ſie: mit feiner Höhe 
in gleichem Verhaͤltniß ſtaͤnde, das heißt, wenn der Bau 
vollendet worden waͤre, dieſer Thurm alle Gebäude in Eu: 
ropa, den Dom zu Straßburg nicht ausgenompen, weit 
übertreffen. müßte, Es mirffen vortrefflihe Männer an 
bem Thurm und an dem Portal gearbeitet. haben, weil die 
enormen: Steinmaſſen auf das genaueſte zuſammengeſetzt, 
und mit den feinften Zierathen geſchmuͤckt worden find. 
Man ſucht das Ungeſtalte des Thurms dadurch zu ænt⸗ 
ſchuldigen, daß das Fundament den weitern Bau nicht habe 
tragen, wollen: allein ein Thurm, der ünten fo ungeheuer 
dick ift, ‚wie der zu Ulm, ‘würde dab Uebrige auch ſicher 
getragen haben, aber die Unoſten ſtiegen zu hoch. Man 
hatte zu. gigantifch. angefangen , . und. je. weiter die Hoͤhe 
kam, je koſtbarer ward natuͤrlicher Weiſe det Bau, ‚um 
die Materialien heraufzuſchaffen. Faſt ſollte man den. om 
für das größte Gebaͤnde in Deutſchland Halten, Er! hat 
6 Eingänge. Seine Länge beträgt 416 Shühe, und’ Feine 
Breite 1665 die Höhe bed mittlern Gewoͤlbes 142 Schuhe. 
Das mittlere hohe Gewölbe hat auf jeder ‚Seite 12); und 
gegen Abend 3 „Genfter. Jedes 27 Schub hoch, une 13 
a) Einiges het Hair sefommelt. ©. Wim mit feinem Beilete s 
ı 1786. 8. . f. 
65 Die Brei ve Thurms beträgt 6 ai. J ‘2? 
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die Schrift fo Hein, dag einem bie Augen darlıker ‚Berge: | 

hen möchten, und dennoch außerft ordentlich und nett. 

Kein Wunder, wenn fie am Ende ber Arbeit :oft in Eos . 

mifche Wuͤnſche ausbradjen, von. denen Denis ‚mehrere 
Hefammelt hat. a) — 

Die Verkündigung eines Ablaſſes bucch den Domini: 
kaner Tetzel, und der Widerfpruch Martin Lutherd veran⸗ 
laßten jene large Reihe von’ Religionskriegen bie an Hef⸗ 
tigkeit, weit‘ Privatleidenfchaften mit ins Spiel. kamen, 
alle andere uͤbertrafen, und die uͤber ein Jahrhunderi 
Deutſchland entvoͤlkerten, und verwuͤſteten, und es om 
Ende groͤßtentheils in eine Eindve verwandelten. Wit 
werben: ben entſcheidenden Einfluß, ben die Reformation 
Auf die Kunft in Deutfchland gehabt hat; in Verlauf. dies 
fer Geſchichte genau entwideln, und bemerfen bier mw, 
daß die neue Lehreiin Baiern keinen Eingang finben konnte, 
weil der damalige Herzog Wilhelm IV. einen ganz beſon⸗ 
dern Eifer bewies, die vaterländifche Religion zu erhalten. 
Da mehrere Fatholifche Fuͤrſten in eine Vereinigung zuſam⸗ 
mentraten, um gemeinfchaftlich ber weitern Verbreitung 
ber: Reformation fi) zu widerfeßen: fo boten auch die 
Baierifchen Herzoge zu biefer "Bereinigung freundfchaftlie 
ihre Hand. Auf dem, deßwegen in Regensburg gehaltenen: 
Keichötäge  erfchienen nebft dem. päpftlichen Abgeordrietem 
Gampegius, einen ber größten. Männer feines Zehtalters, 
und dem Erzherzoge von Oeſtroich, auch die baierife n ber 
ange Wilhelm und Luberfig, mitden Bifchöfen von Sal 
‚a Betefrüchte, B. In & 194. In, der ehem. . Theatiner Bi 

bliothek zu, München wurde die hoͤchſt feltene altererfte eute- 
« {he “Bibel "aufbewahrt, nah ber vun Luthers — 
. die Stadt Nürnberg in eben dem 1524 Jahre ER te_ ich 
ur evangel. Lehre befanute, hat druden laflen. 8 finden 
lich in diefer Edition 92 große und-Fleine koſtbar gemahlte 
iquren, . und der aemahlten Anfangsbuchftaben. und: mit 
old perilerte Figuren mögen wohl tiber 1000 ſeyn. ©. 
Zapf's Brieh.on Panzer. ©. ı1. Panzers, eſchichte 
der Puͤrnbergiſchen Ausgaben der Bibel nach Erfindung. 
der Buchdrucerfunft bie auf unfere Zeiten. [Rürnb. 1778, 
4.) ©. 120, 124 \ 


m Deutſchland. 1 Bau 


vurg, Trient, und Regensburg. - Die Biſchoͤfe von: Bams 
berg, Speyer, Straßburg, Augsburg, Coftnig, Freyſing, 
Paflau und Brixen hatten Gefandte gefchict. Man verei⸗ 
aigte fh, das wormfifche Edikt nad) feiner ganzen Schärfe 
in dieſen Ländern zu vollziehen, keine Veränderung im 
Öffentlichen Gottesdienſte zu geſtatten, keine verheirathete 
Geiſtliche zu dulden, alle Unterthanen, die fi) des Stu- 
. dirend wegen zu Wittenberg aufbielten, zuruͤckzurufen, kei⸗ 
nem Geiſtlichen, der dort ſtudiert hatte, ein Amt anzu⸗ 
vertrauen, und die Ausrottung von Luthers Lehre auf alle 
Weiſe zu befördern. . Die baierifhen Herzöge hielten and 
richtig Wort; fie duldeten Seinen in ihren Landen, ber 
von Luthers Grundfägen angeftedt war. Es, wurde auf 
Seinen Stand, oder Alter, Rüdfiht genommen. a) 
‚Man kann dieſen Maasregeln.nicht nur Die Erhaltung 
viefer. Kunftfachen in: den Kirchen und Klöftern, die in den 
reformirten Ländern vernichtet wurden, zufchreiben, fon’ 
dern auch von diefer Zeit. am die eigentliche Kunftgefchichte 
in Baiern annehmen, die unter Herzog Albrecht V. beginnt. 
‚Sein Hofftaat war ein Sammelplag ber gelehrteften und 
Iunitreichfien Männer. b) Er verfchaffte großmüthig allen 
Kuͤnſtlern Arbeit und Brod; er errichtete eine. Gallerie, 
und kaufte im Auslande, was die Kunſt Großes hervor⸗ 
gebracht hatte, und zu bekommen war. c) Der Herzog 


« @) 4dlsreit Anmal, Bojor. P. II. Lib, X, n. 26. p. 239. 


b) Sünthner.am a. ‚2 Th. II. S. 190. Weftenrieders 

Beitr. B. FII. S. 71. „Item darnach ſeynd annoch unter 
dem gnaͤdigen Hern Fatbere V.] vaſt gelehrte und kunſtrei⸗ 
che Leuthe: auch des Denkens wohl werth geiveieny wie 
daruach folgte, und ich wiflen trag.“ 


») Die Angaben bei Weftenrieder find fehr intereffant. 
. B. sum Jahr 1569. „Dem Bollner von Mitterwald für 
elieferte Antiquitäten Fuhrlohn 203 fl." „Tür. eine Rüfts 
ammer von Fugger erfauft 3000 fl. I[IB. I. &. 8ı.} 
‚157%. „ıo Truhen mir Antiquitäten von Venedig geſchickt 
“worden. ſEbend. ©. 82.) 1579. „tem von Venedig fteis 
nerne Bilder angefhommen.!! [Ebenb. €. 36.) 1596. ,,Des 
Earolo Pelagi Bildhauers zwain Pueben, fo. ım Antiquario. 

: garbait und die Sach zu end trat 40 fl! [Ebend, ©, 114.) 
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Wilhelm, der durch ſeine großen und praͤchtigen Gebaͤube 
fi) auszeichnete, berief Goldarbeiter, Bildhauer, Mahler 


‚und Seidenſticker, die irgend in einem Lande einen vor= 
guͤglichen Ruhm ihrer Geſchicklichkeit befagen, an feinen 
Hof. a) Der Herzog Marimilian I. endlich (geb. zu Lands: 


but 1675 und geftorben zu Ingolſtadt ben 27. Septb. 1651) 
war felbft Mahler, Steinfchneider und Kunſtdreher, vers 
wendete große Summen auf Kunftarbeiten, bereicherte vor⸗ 
züglich die Gemählde » und Antiten: Sammlung, und 


verzierte feinen Hof mit ben Meiſterſtuͤcken der größten 


Mahler. b) Wenn je die Kunft in einem Lande betrieben 


worden, fo ift Baiern gewiß eines-der vorzüglichften, und - 


das genannte Triumvirat verdient vorzugsweife die herr: 


liche Benennung der großen Befoͤrderer. Wer jene Ans 


zeigen und Ausgaben für Künftler und. Kunftfachen, die 
Herr Weitenrieder durch ben Druck befannt gemacht hat, 
lieſet, wird von einem ‚hohen Gefühle ergriffen, und fieht 
in der Vergängenheit, wie lebend, bie großen Beifter, bie _ 


uns ihre Arbeiten zum Mufter vorhalten, 


‚1599. „item dem Matbeus Scheling Kunſtkammeraufſeher 
400 fl. jährliche." [Ebend. ©. 116.) ‚item Mathaͤus Weigl, 
und Kirlin [-Quirin | Rentenberger in der Kunflfammer gars 
bait haben." [Ebend.] 1600. „item dem Ludwig Dftermaier. 

ofeanzelliften umb daß er die Inventur ober Beihreibung 

r Durchl. Kunſtkammer errichtet zu biefemmal 24 fl. 

Ebend. B. IV. ©. 196.] »» Schelling fam 1601 mit so fl. 
Behalt in den Ruhſtand.⸗ [Ebend. B. IV. ©. 199.) „und 
ftarb 1602. [Ebend. ©. 202.) 


A) Agricola hist. Societ, Jesu. P. IT. p. 156. m. 681. „Nonnisi 


peritissimos delegit Guiliemus — ex omni Germania, 
atqae ipsa Italia conquisivit nurifices, plastas, pictores, 
hrygiones celeberrimos.“ Vom jahr 1580 angefangen 
at Dering Wilhelm zur Anfhaffung der beften Mahlereien 
die jährlihe Summe von 400 fl. beflimmt. [Weſtenrieder 
Beitr. B. III. S. 88.] A 
b) Unter Marimiltan I. belief fih um das Jahr 1600 bie Aus⸗ 
gabe für Mahler, Künftler und andre Diener auf_ 2137 fl. 
a fr. [Wolfg. Geſchichte Marimilian I. B. L ©. 217.] 
ipowsty Th. 1. ©. 198. Urt. Marimilian. 
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. Meder den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 
Franken, von den früheften Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jehrhurdete 


Vι 


X 


Die Zetang der Kehntifcen Monarchie, welche Kart 
der Große im Jahr 8u6 unter feinen drei Söhnen, Karl, . 
Pipin und Ludwig, vornahm, entdeckt und eine befondere 
beutfche Provinz unter dem Nahmen bes Nordgaues, 

weiche einen großen Theil des Herzogthums Baiern auds 

machte. Karl hatte daflelbe, nachbem er den baierifchen ” 
‚Herzog feiner Wuͤrde entfegt hatte, ‚mit feinem großen . 
Weiche vereinigt, und in zwei Hauptprovinzen, nämlich im 
den Nord: und Suͤdgau eingetheilt, welche von der Donau 

durchſtroͤmt, und durch dieſe nathrliche Bränze von einan⸗ 
der abgejondert wurden. Seitdem man angefangen hat, 
die Geographie des Mittelalters zu ſtudieren, und bie 
“alten Graͤnzen der Gauen, in weldhe man Deutichland 
eingetheilt hatte,. zu unterfuchen, ift man auch, wiewohl 


nicht mit dem gluͤcklichſten Erfolge bemuͤht geweſen, dem — 


Nordgau einen gewiſſen Umfang anzuweiſen. a) Ohne 
uns in eine naͤhere Unterſuchung der verſchiedenen Mei⸗ 
nungen uͤber dieſen Punkt einzulaſſen, wollen wir nur 

4) ©. eremers Seivion des rbeinifchen Sranjent &. 22. 


. Falkenstein Antigq von 
re, eh — ersten. ie ©. * 2 ) 


> * 
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bemerken, daß wir unter dem Nordgau das heutige Franz 
kenland verſtehen, deſſen Kunſtgeſchichte in dieſem Abſchnitt 
behandelt werden ſoll, und das daher den Theil Deutſchlañds 
umfaßt, der zwiſchen Schwaben und Thuͤringen, faſt in 
der Mitte unſeres Vaterlandes, um und an dem Main 
liegt, naͤmlich Bamberg, + Würzburg, Eichſtett, des 
deuffchen Ritterordens Meifterthum Mergentheim, die 
themaligen‘. Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuaͤmer der Markgrafen 
* ‚Brandenburg, Culmbach, Onolzbach, Henneberg, 
chwarzenberg und andere Herrſchaften. Die Kunſt- 
geſchichte der freien Meichöftabt Nuͤrnberg wird einen 
Anhang bilden. , 
| Es ift eine befannte Sache, daß der heilige Kilian, 
ein Schotte von Abkunft, nebft feinen zwei Süngern, Cos 
lonatus und Totnanus, die erfien waren, welche den heid⸗ 
nifhen Franken. das Evangelium predigfen, und fie durch 
das Chriſtenthum zu einer höhern Stufe der Kultur erheben 
wollten. a) Ihre Bemühungen aber. hatten keinen glüdlis 
hen Erfolg, indem fie auf Befehl der Herzogin Geilana 
im Jahr 688 ermordet würden. Deſſen ungeachtet wagte 
es ber heilige Bonifacius, das angefangene Bekehrungs⸗ 
geſchaͤft fortzufegen, und einen Britten, Burkhard, auf 
ber zweiten, zu Salzburg bei Neuftadt an ber Sale 
‚gehaltenen Synode, im Jahr 741 zum Bifchof von Würz 
buyg zu ernennen. b) Und von Diefer Zeit an wurde 


das Bißthum Würzburg ein Sitz, wo Wiffenfchaften und 


‚Künfte mit vielem Eifer getrieben wurden. 

Der Bifhof Burkhard war in der Baukunft nicht 
‚unerfahren, und muß als der erfte Stifter des Doms zu 
Würzburg angefehen werben, zu deſſen Bau der Adel 
Seid bergab, Er brannte unter dem Bifchof. Gottwald, 
. | im 

a) Eckhart Res Franciae Orient, T.I. p. 271. 
" b) Wilibaldus vita S, Bonifacü. c. 10, Eckhart am a. D. 
TLpgß. rer 
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tm Jahr 355 ab, wurde von dem Biſchof Arno wieber 


hergeſtellt, verfiel aber unter dem Biſchof Dietho im 
Jahr 922 fo ſehr ‚daß ihn fein Nachfolger. Bruno in 
Jahr 1042 vom Grund, auf neu erbauen: mußte, Cr 
zierte ihn mit zwei fchönen Thuͤrmen, und beftritt bie 


großen Koften aus feinen in dem Paderbornifchen lie | 


genden Gütern, Leider hatte er nicht Die Freude, ihn 
ſelbſt einmweihen zu Tonnen, da ihn ber Tod. im Fahr 
2045, übereilte, a)- Ä 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Kunfts 
werke, die auf den heil, Kilian und feine Mitmärtes 


rer ſich beziehen, aus den Zeiten des heil, Bruno herz 


rühren, Dahin gehören eine Miniatur in einer Hand: 
ſchrift des neuen Möünjters zu Würzburg, und das 
Grabmahl bes heil, Kilian, in einem unterirdifchen 


Gewölbe des genannten Münfterd. Es iſt ein polirter . 


Stein, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit und hoch, geſchmuͤckt 
mit kleinen Säulen, Figuren und Mahlereien, und ver— 
diente eine beffere Abbildung, als bie, welche Gropp 


‚geliefert hat, b) In dem Schag ber Kathedrale zu 


Wuͤrzburg wird die Handfchrift der Evangelien aufe 
bewahrt, deren fi der heil. Kilian zu bedienen pflege 
te. Der Dedel ift von Elfenbein; fcheint aber fpäter 
zu feyn, indem er in vortreflicher Schhitarbeit den 
Tod des heil, Kilian And feiner Gefährten darftellt, 


wie fie enthauptet auf der Erde liegen, und aus ihs 


ven Blute ein Weinſtock emporfchießt, und zwei oben 
fhwebende Engel ein ausgebreitetes Tuch halten, in 


* 


%) &. Caroli Friderici Schöpfi Relationes diplomatico hi- 

storicae de fratribus domini Sti Kiljani. (Norimd, "1741: 
| 4) Brifius Chronit yon Wäribug, ©. 39: Iynas 
‚ tius Gropp gebeligter Wuͤtzrurger Biltorsfiß. S. og, 
Ussermann Episcop. Wirceburgensis.: — Germania’ Sacra 
TIL. p. 28 n = 


! 


5) Gropp Sesiptores Wircebürgenses, T. L: p. 30. 6, 2. 
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dem ihre Seelen nad) bem Paradieſe getragen wer⸗ 


den. a) 


Heinrich I., Graf von Rothenburg und Biſchof von 
Wuͤrzburg, vom Jahre 996-1018, verwandte feine groſ⸗ 
ſen Reichthuͤmer, um ſein Bisthum mit ſchoͤnen Ge⸗ 


baͤuden zu ſchmuͤcken. Er- eibaute ums Jahr 1000 


drei herrliche Kirchen; die erſte in Wuͤrzburg gegen 
Morgen neben dem neuen Domſtift; die andre zu Eh⸗ 
ren des heiligen Petrus und Paulus; die dritte zu 
Ehren des heiligen Johannes. Auch ließ er ein, für 
die Geſchichte ſeines Bisthums wichtiges Buch. mit 
Gold, Silber und Edelfteinen föftlih verzieren, und 


den elfenbeinernen' Einband mit den Bildern. der heilis 


gen Jungfran, Chriſti und St. Johannis verſchoͤ⸗ 
nern. b) 

Der heilige Gumpertus war ber Stifter, Urheber 
und Erbauer des ehemals fo berühmten Klofters zu 
Onolzbach. Bon ihm rührt noch eine Handfchrift ber 
Evangeliften her, die vor dem erften Blatte, eine fehr 


. rohe Miniatur, den Heiland vorftellend, vielleicht von 


feiner Hand, aufweißt. Im Jahr 1517 ließ das Onolz⸗ 
bacher Kapitel diefe Handfchrift neu einbinden, und 


auf dem Dedel das Bild des heil, Gumpertus, dem 


heil. Kilian zur Linken, ganz Flein in getriebener Arbeit 
von Silber anbringen, da er in der einen Hand einen 
Biſchofſtab, in der andern die von ihm erbaute Kirche 
zu Onolzbach haͤlt. c) Man hat außerdem eine kleine 


a). Eckhart am a, D. T. 1. P- 281. 


5 zu udwigs Geſchicht ſchreiber von dem Bisthum Wuridurs. 
397. 
u an der ehemaligen füral. Bibliothek su anſpach befand 
ch eine Bibel im groͤßten Format, mit vortrefflichen ge⸗ 
mahlten und golbbele ten Figuren. Sie gehörte vor Zeis 
ten dem alten © Sumperkusnift undebat, nah einer 
vorgeſetzten —E Anzeige, 15. Talente gekoſtet, 
woju verſchie dene Petſonen das Geld bergegeben Gaben. 
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Statue des heit Gumpertus son Alabafter, 13 Schuhe 
hoch, und in der Kirche zu Schalfhaufen eine Altartas 
fel mit Flügeln , auf dem Tein- Bild abgemahlt if, 


Sein Grabmahl im Chor der Stiftskirche zu Onolzbach 


mit. vielen Eleinen gothifchen Figuren, und mit den 3 
Lilien, ald : dem vermeintlichen herzoglich fräntifchen 
Mappen verziert, ift im Jahr 1523 verfertigt. a) 
In dem ehemaligen Benedictinerflofter zu Solen⸗ 
bofen, welches in dem achten Sahrhundert von dem 
heil, Solo, einem Einſiedler, gejtiftet worden iff; 
. aber nad) der Religionsveraͤnderung zu Grunde ging, 
bewunderte man eine uralte Altartafel, auf deren ine 
wendigen Slügeln die Thaten des heil. Sola, wie fie 
der Moͤnch Erimenricus in dem Kloſter Ellwangen 
ums Jahr 840 befchrieben hatte, abgemahlt waren. b) 
- Die ebenfalls aufgehobene Moͤnchsabtei zu Heis 
benheim verdankte ihr Dafeyn dem heiligen Wunibatd, 
der im Jahr 761 ſtarb. Sein Grab in der Kloſter⸗ 
kirche ſtellt ihn in Lebensgroͤße aus Stein gehauen 
dar, wie er das Modell ſeiner Kirche emporoͤdit. Es 
iſt wahrſcheinlich ums Jahr 1363 verfertigt Die Vild⸗ 
niſſe der Aebtiſſin Walpurgis, und ihres Vaters, des 
Koͤnigs Richard von England, in ſchwarzer Kleidung, 
die noch an der Wand der eben erwaͤhnten Kirche, 
deren Regentin Walpurgis war, gewieſen werden, ge⸗ 
hören ebenfalls zu. den Werfen dieſes Zeitalters. c) 
Den Grund. zur Domfirche in -Eichftädt legte ' der 
‚Heilige MWilibald im achten Jahrhundert. d) Sie wurde 


2)-©. ©, Strebels Franconia illuatrata (Schwabach —* .. 


P- 99. 115. 


b} Die Legende det beil. Sola ſteht in Canisü lect. "antig; 
.  Vergl.-Falckenstein antiquit. Nordgov, vet. T. I, p 247. 


e) galtennein am am a. O. T.I. p: 26. 29. Webleifge 


(fe nab Rom. Th. I. ©, ıaı. 


Ey) ©. Jacobi Greiseri Hisıoria Eystettensis, Ingelsudi, u 


2017. A 


.9Pa 
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von feinem Nachfolger Geroch MI. CF 781). ſehr ver- 
groͤßert und verfchönert, indem er ben Altar mit Gold⸗ 
blech überzog, einen großen goldenen Becher verferti- 
gen, md die Handſchrift der Evangeliſten ebenfalls 
mit koſtbaren Metallen und edlen Steinen verzieren 
fieß. a)', Die folgenden Bifchöfe Heribert b) und Hils 
debraud CT 1275) waren ebenfalls bemüht, ihre Kirche 
mit Aunftwerfen zu verfehen. Vorzüglich gewann fie 
durch die Schwerter Otto's, Gemahlin Herzogs Berd) 
told in Baiern, die eine große Freundin des Bifchofs 
Keginaldus (* 989) war, und ihm viele Koſtbarkei⸗ 
jen, einige fogar von ihrer Hand, verehrte, Co wie 
alle Prinzeffinnen des Ottonifhen Hauſes, fo fheint 
auch fie einen feinen Kunftfinn gehabt zu haben. c) 
Gundakkar IL, der als Bifhof von Eichftädt im 
Jahr 1075 farb, übertraf alle feine Vorgaͤnger an 
Siebe zu ben bildenden Künften, vorzüglich zu der Mah— | 
lerei. Unter andern ließ er bie Porträte aller Eich: 
ftädtifchen Biſchoͤfe, ſogar die, der erſten Verbreiter 
des Chriſtenthums in Franken, in Miniatur. mahlen, 
und fie in ein Buch fammler, das unter dem Namen 
Pontificale befannt ift, und wahrfcheinlich noch gegen: 
waͤrtig egiftirt, Bei dem Bilde eines jeden Bifchofs 


+ 


8) „Construxit magnificam basilicam Aureatensem“. Catal. 

| .Episeop. Eystett. anonymo auctore bei Gretser, p. 486. 

„Hic calicem illum aureum — ex optimo auro fieri ius- 

sit; et veterem illam evangeliorum capsam ex elcctro et 

auro. purissimo gemmisque pretiosi parari fecit, altare 
guoque aureum liberaliter inchoavit.“ 


5) „Construxit ex imis fündamentis longe ampliorem et au- 
gustiorem faciens summam ecclesiam Aureatensem.‘ 


e) Greiser, am 4. 9. p. 428. ,„Diligebat autem idem Epi- 
scopus praepotentem quandam. Dominam, Pia vpcataaı, 
cguas omnes illius aetatis foeminas artificiorum sudtlli-. 
tate incomparabiliter dieitur superasse. :Haec multis et 
miris omatibus ecclesiamg nostram decoravit, non solum 
per . semetipsam operando, 'seu tradendo, verum etiam 
alias multas, multa artiiciorum genera docendo.“ 
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befindet fich ein Werd, der auf irgend eine merkwuͤr⸗ 
dige Handlung feines Lebens fi) bezieht. — a) ° ° 

Heinrih II., der noch als Herzog von DBaiern, 

- im Jahr 996, fih mit Kunigunden, der Tochter Gras 
fen: Siegfrieb? von Luxemburg, vermählt hatte, und 
nach dem Tode feines Oheims, Koͤnig Otto IIL., im Fahr 
2002 als römifcher König, am 6, Sun. in Mainz vom 
Erzbifchofe Willigis gekrönt worden, ließ am 10. Aug, 
darauf aud) feine Gemahlin Kunigunde zu Paderborn 
kroͤnen, auf deren Einwilligung und Bitten er. ihren 


Brautſchatz, Bamberg, nach einigen Widerfprüchen des 


hartnäckigen Heinrichs, Biſchofs zu Würzburg, einſtim⸗ 
mig auf dem Gonvent in Frankfurt‘ am Main zu einem 
Bißthum ernannte, und e3 mit großer Feierlichkeit am 
6. Mai im Jahr 1007 zu Ehren Mariens und Petrus 
beftimmte. b) > . 
Wie man auch über Heinrichs und Kunigundens 
Charakter urtheilen mag, fo bleibt doc) fo viel gewiß, 
daß ihre Regierung auf den Flor der bildenden Künfte 
in Deutſchland, und namentlich in Bamberg, den wohls 
thätigiten Einfluß gehabt hat, und dag manche Zweige 


derfelben ſehr kultivirt worden ſind. Vorzuͤglich machte 


a) Gretser, @. 8. O. p. 293. 302. 305. 384. 405. „Imagi- 
narium hic, qnia patronos ecclesiae et singulos .anteces- 
sores suos, depingendos curavit, picturä, pröut aeyum il- 

lud ferebat, rudi, . multumque ab elegantia huius aetatis, 
abeunte, addito cuilibet effigiei versiculo, et adnotante 
die electionis et mortis.“ — Der Biſchof von Eichſtaͤdt, 


Wilhelm von Reichenau, ließ.im Jahre 1482 die Gebeine 


des heil, Gottfried (Deochar) in ein ſchoͤnes, mit gothis 


ſchen Zierrathen geſchmuͤcktes Behaͤltniß legen, deſſen Sei⸗ 
tenwaͤnde mit den Bildniſſen der heiligen Deochar, Wil⸗ 


libald, Wunibald und Walpurgis geziert waren. S. bis 
Korifhsdiplomatiihes Magazin für das Bar 
terland. St. UI. ©. 336. 


b) S. Episcopatus Bambergensis sub «, sede Apostolica chro- 
‚ nologice et diplomatice illustratus opera et studio P, Ae- 


miliani Ussermann. Opus posthumum. Germania Sacra. 


” ® 


- 


J 
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die Baukunſt außerordentliche Vorſchritte, zumal ber 
heilige Otto 8 1259) die von Heinrich angefange⸗ 
nen Gebäude - in einem großen Geiſt fortſetzte und 
vollendete. 

Im Jahr so0g ſtiftete Kunegunde das. Benedik⸗ 
tinerklofter St. Michael auf dem Berge, der daher der 
Moͤnchsberg heißt; und im Jahr 1012 wurde die Dom⸗ 


kirche mit dem St. Peter- und Georg⸗Collegiat oder 


Domſtift vollendet, und am 6. Mai dieſes beſagten 
Jahres durch den Patriarchen von Aquileja, zur Ehre 
Mariens, Peters und Pauls, und der Maͤrterer Kilis 
ans und Georgs, eingeweihet, Da- biefes ehrwuͤrdige | 
Gebäude am Dfterabend 1081 bis auf die Mauern 
niederbrarnte, und vom Biſchof Otto VII. im Sabre 
1110 wieder aufgeführt worben ift, fo kann man nicht 
genau fagen, weldye einzelne Theile den verſchiednen 
Baumeiftern angehören. So wie der’ Dom da fteht, 


ſo iſt ed ein großes, einfaches,- edles Monuments 


Das innere entfpricht dem Neußern ; wenig Verzierung, 
nidyts gepußtes, Feine muftvifche Arbeiten, feine 
Vergoldungen, Alles ift groß, Nichts praͤchtig. Es 
hat wentge einzelne’ Theile, die unfere Aufmerkſamkeit 
feſſeln; aber das große und chrwürdige Ganze rührt, 
und flößt eine flarre Bewunderung eim, 
Kaiſer Heinricd) II, und feine Gemahlin Kunegunde 
liegen beide in weißem Marmor abgebildet im Chore. 
Shre gekroͤnten Bildfäulen (die Kaiferin ihrem Ges 
mahle ‚zur Rechten) ruhen in FTaiferlichen Kleidern, 
mit Scepter und Reichdapfel in den Händen; zu den 


Ä Süßen, liegen zwei Löwen. Die Tumba ift von gleis 


her Steinait, a) Un, dieſer iſt die Geſchichte von 


a) ©. v. Murr's Merkwürdigkeiten der Fuͤrſtbiſchoͤſl. Nee 
—RB Bamberg. (1799. 8.) ©. 80. ff. In den Akttis 
SS. Antwerp. M. Julii T. III p. 720. ift ein ſchoͤner Ku⸗ 
pie:ſtich davon von Peter Balchafar Bouttats. 
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Kunegundens Senerprobe ausgehauen. Sie ift ſtehend 
‚auf den glühenden‘ Pflugſchaar bdargeftellt; Heinrich | 
hatte feine Gemahlin, die er kindiſch Tiebte, in Ver⸗ 
dacht der Untreue, Ihre Aufführung war mehr als 
zweideutig. Er fah mit feinen eigenen Augen früh 
. Morgens einen Möndy aus ihrem Schlafzimmer Foma | 
men. Man wollte ihn Äberreden, es wäre der Teufel 
gewefen, ber dieſe Geſtalt angenommen hätte. Der 
zwifchen den Glauben an feine trügerifchen Sinne und 
die truglofen Mönche ſchwankende, fromme Kaifer über: 
gab feine Gemahlin dem Gottesurtheile.. Die ſchlaue 
Kunegunde war bereits mit Gen apoftolifchen Wunder: - Ä 
thätern durch geiftlichen ‚Beifchlaf befreundet, Mehr 
bedurfte ed im Anfang unfered Jahrtaufend nicht, um 

alles durchzufeßen. Mit ihre‘ Hülfe blieb das Eifen 

kalt, fie unbeſchaͤdigt und triumphirend. Der Kaiſer 
ward uͤber ihre Unſchuldsprobe ſo entzuͤckt, daß er 
feiner Kunegunde zu Füßen fiel, und fie um Verzeihung * 
bat. Kunegunde ſagte laͤchelnd, ſie danke Gott, daß 
ihre Unſchuld fo klar an: Tag gekommen, ſey. Bon nun 
an blieb er der voͤllige Sklave dieſes buhleriſchen Wei⸗ 
bes, die jetzt um fo ruͤckſichtsloſer ſuͤndigen konnte, da 

der Himmel ihr Verbrechen fanctionirt hatte ' Die 
dankbare Sünderin ftiftete für die Vermittler ihrer 
Unſchuld das St. Stephanftift. 

- Daß der Verdacht Heinrichs, und die Ehrenrets 
tung Kunegundens Thatfache gewefen, bezeuget noch 
jet der an die Apokalypſe angebundene Evangelien⸗ 
Eoder in der Stiftskirche zu St. Stephan, den Kai— | 
fer Heinrich dahin verehrte. Ein Feines Gemählde in 
demſelben zeiget, den Kaifer ftehend, mit der Krone in 
der linken Hand, Die rechte gibt er der vor ihm fle= 
henden Kaiferin, welche auf den zu Süßen liegenden 
Neid, oder Verläumdung, tritt, und eine umgekehrte 

ſpitzige Kanye auf ihn richtet, mit der Ueberſchrift: 
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> 


w 


Poeniteat culpae quid sit patientia .disce. Auch der 
Stiftöfirche verehrte Kunegunde einen filbernen Arm, 


der 


- der 


eine mit edlen Steinen verzierte Pflugſchaar in 
Hand hat, a) | Zu 


% 


a) Andere Kunſtſachen, melde Kunegunde beitigen Gebäuden 


: decoctione et Ymaginum expressione redimitum: ,.. 


verchrt bat, werden in der ſehr feltnen Legenda Samstag 
Kunerunde (Brıffel, 1484 4.) erwähnt. Hier liefer man 
.&av. IE. . „Idem Monasteri ım omni ornatu decoravit, 
Ante principale »Itare Yconam de auro et lapidibus pre= 
tiusissimis statunt., „iMergl Vita 8 Kuneguudis bei ud 
wig, SS. Bamberg. T I p. 46) In der Legenda.S. 
Henrici IV. P. 20. Berl. Arta St. Ord. S Hened. T. 
VIII. p. 400. wo die Geſchenke erwähnt werden, die Heine 
rich den Münden :u Monte: Eaflino machte) ſteht: - « 
“ Obtulit autem. altare aureum ponderis pretiosi, metalli 

. „In 
diefer Stelle bedeutet decuctio metalli das feinſte Gold, fo 
wie auch aurum coctum in dieiem Sinng gebraucht wird, 
Chartular. maior Monast pro bonis Castradun, ©. 21 bei 
Carpentier, Giess. T. J. p. 394.. Dedit mihi dominus, 
Ahbas.. . quatuor lihras cocti auri, centum librarum de- 
nariarım pretii.* Der Ausdruck aurum ezcoctum, komme 
auch in dem Leben des heil. Otto, Biſchofs von Bamberg, 
vor. ©. Ludewig am a. D.-T. I. p. 443, In den Pros 
yencalifhen Didtern wird es or daulı genannt Ycon de 
euro ſcheint ein auf Goldgrund gemabltes Bild su bebeus 


ten, Das fonft picturaq deaurara genannt wird, Ju 


- 


dem von Guilielmo da Santo Danilo im Jabr 
1338 aufgeiegten Juventario der Schaͤtze des Doms IM 
Benevent, werden 3 B. erwähnt: „ Quedam tabule in 
quibus erunt depicte imagines deaurate cum figuris Sal« 
vatoris.et beate Marie. 5 Boruia, Memorie di Bene- 
vento T. 111. p, 306. und eine ähnliche Stelle bei D. Hyu- 


' eynthe Morice, Preuves & Khistaire de Bretagne, T. Ih, 


p. 1161 Aug dem Worte Icon (eıxwv) entfiand Ancona, das 
noch in dem Teftament des Marcheſen von Mantua, Frans 
zesco Gonza gu, vom Jahre Ja1a vorkommt. Cad. Dis 
Plom. Ital. T. II]. p y790- „Item vala et jubeo, quod 
de bunis meig fabricetur una capella, quae capella ful- 
ciatur apsaramentis, missali, Ancana et aliia necessariis,* 
Billebarduin c. jıg. nennt ein ſolches Bild Ancone, wels 
es mit Ansitre in einem Teſtament vom Jahr 1301 IM 
den Preuves à l’histoire de Bretagne T. IE. p 170. gleichbe⸗ 
deutend it. Man faute aud Cana flatt Ancona. Ughelli 
Italia sacra T. I], p. a13. „ Aucona aive tgbula erecta 
super altare pleua mul:is reliquiis sanctorum IJn den 
Fraamenten einer alten von Muratori (Antiqg. med. aeri 


Fr III. p. 271) bekannt gemanten Geſchichte der Roͤmet 


4 
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Die vom Kaifer Heinrich und Kunegunde im Jahr 
1009 geftiftete Abtei St. Michaels nebit der Kirche 
wurde. von dem achten bambergifchen Biſchof, Otto 
dem Heiligen, im Jahr ı12ı drbaut, Die Kirche iſt 
ein Meifterftüc der deutſchen Baukunft, und enthält 
vortrefliche, Kunftfachen, worunter ein großed Altar⸗ 
blatt, die Kreuzigung Chrifti auf Goldgrund gemahlt, 
fid) vorzüglich auszeichnet, a) Allein "wir Fennen fie 
eben fo wenig,. al& die uralten auf Goldgrund gemahl: 
ten Tafeln, und die herrlichen Choralbücher mit prädız 
tigen auf Goldgrund gemahlten Anfangsbuchftaben, die 

von Murr in ber Francidcanerfirche gefehen hat, b). 

- Derfelbe Schriftfteller bemerft aud, daß unter dem’ 
auf Goldgrund ausgeführten Marienbilde in der Mas 
rienkapelle bie ganze Geſchichte dieſes Gebäudes zu ” 
lefen fey. c) j | — 

Die Legende ber heiligen Kunegunde, die imSahr . 
1200 durch Innocenz den dritten Fanonifirt worben - 

“war, d) bot den bambergifchen Künftlern einen reis >, 

chen Stoff dar, _ Ein merkwuͤrdiges Gemählde aus Dies 
fer Klaſſe ſah noch 1660 der Sefuit Gottfried Hen⸗ 
ſchen am Eingange zur Seite des rechten Fluͤgels der 
vorigen Et. Stephanskirche. Es flellte die Kaiferin 
mit einer Schaale dar, aus welcher fie bie Bauleute 
der Stiftöfirche zu St, Stephan im Jahr 1019 bes 

finde ich; „Una nobilissima Cona de lo altare, de alahastro, 
‚opera Pisana, valore de mille fiorini “ — Anchona liefet 


—mian auf einem Gemählde zu Rimini vom "Jahre 1300. 
©, Caneellieri de Secret. nov. Basilicae Vatic. T. III. 


T 
8 165, und meine Geſchichte des Mahlerey in Italien 


a) v. Murt am a. D, ©, 149, . 
by Ebendaſ. ©. 135. 
e) Cbendaſ. ©. 336, 
 d) Bulla’ Canonisationis Cunigundse ap, Mabill Annal, Ord, 
Bened. Saec. VI, P, I. p. 467. und bei Zleyderger Ichng= 
‚ wraphia Ohronici Bahenbergensis diplomatica p. 144 


— 





J 
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zahlte. a) So iſt ſie auch im Holzſchnitte der Aus⸗ 
gaben der Legende Heinrichs und Kunegundens ſowohl 


von 1493 als 1511 vorgeſtellt. 


Kaiſer Heinrich ſcheint ein großer Liebhaber vom 
Minioturmahlereien geweſen zu ſeyn, indem er viele 


Handſchriften mit Funftreichen Bildern verzieren ließ, | 


von denen noch eine ziemliche Anzahl zu Bamberg aufr 
bewahrt wird. Der ältefte pergamentene Codex ift die 
fogenaunte Apofalgpfe Johannis, zu Kaifer Heinrichs 
Zeiten gefchrieben, in Folio, mit 5ı Mahlereien auf 
Goldgrund geziert. b) Der goldnen Mahlereien find 


drei Gattungen, Die erfte ift im Formate des Codex; 


die z:veite nimmt nur den halben Theil bes Blattes 
ein; die dritte befteht aus zwei zufammengefehten 
Bildern ber zweiten Gattung. An diefe Apofalypfe ift 
nod) ein Evangelien : Coder von der naͤmlichen Hands 
fhrirt angebunden, in dem fünf Mahlereien auf Gold⸗ 


grund ſich befinden. 


Auf der erften zu Anfange des Coder fit Kaifer 


Heinrich auf einem Thron. Mit der rechten Hand 
haͤlt er einen langen goldnen Stod, oben mit einem 


Knopfe. Mit der linken Hält er im Schooße eine 
weiße, oder filberne Weltfugel, in deren Mitte ein 


goldnes Kreuz gezeichnet iſt. Auf jeder Seite des Kai⸗ 


fers ſteht ein Geiftlicher mit einem Bud), davon der 
erftere mit feiner linken, und der andere mit feiner 
rechten Hand an des Kaifers dreiedichte Krone greift, 
als wenn fie ihm folche auffegen oder halten wollten. 


&) Supererant.ex veteri structura templi Canonicorum regula- 
rium St. Stephani, ab eadem Imperatrice exstructi et dotati, 


a‘ solae alae seu crucıs brachia, ubi iu ala dextera ad in- 


gressum lateralem picta erat S. Cunegundis cum lance 
illa. Acta SS. Antwerp. M. Mat, T.I p. 271 ) 4 
n. 25. v. Murr, amg. D. ©. 156. 

b) S. Schwark Erläuterung des Problems yon des h. R. 
Relas Ertz⸗ Schild⸗Herru⸗Amte. S. 221. 


eo 
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Beide Geiſtliche haben einen heiligen Schein um ihre 
Haͤupter. Ueber dieſem Bilde ſteht folgender Vers 
mit goldnen Buchſtaben: J 

Utere tereno caelesti postea regno. ur 
Unter dieſem Bilde find vier weibliche Perſonen als 
Schutzgoͤttinnen der verfchicdnen Provinzen des Reichs 
angebracht, über welches Heinrich herrſchte. Die ers 
fiern zwei ftehen ben andern zwei gegenüber. Die zwei 
in der Mitte find mit einem weißen Unterfleide und. 
purpurnem Obergewande geziert, Jede trägt auf ih⸗— 
ven Händen ein gelbes Gefäß mit Gold und Ebelfteis, 
nen angefüllt. Hinter jedem diefer beiden Frauenzims . 
mer fteht ein anderes von gleicher Größe, auch mit 
einem weißen Unterfleide ‚, aber einem blauen Oberges 
wande angethan. Diefe vier Figuren haben einerlei 
goldene und am Rande mit Perlen befeiite Kronen, welz 
'che alle bes Kaiſers Krone ähnlich find, Weber dieſe 
vier Genien ftehen Feine einzelne Namen, ſondern fola 
gender mit Gold geſchriebener Vers: 

Distincto Gentes famulantur dona ferentes. a) . 
Auf dem Bande ift von ber in Gold gegrabenen Aufs 
fhrift noch fo viel zu leſen: 

— HENRIC ET KUNIGUNT. 
HAEC TIBI MUNERA PRODUNT. 

Der andere, aber neuere Codex hat eine vergoldete, 
filberne Dede, worauf bie Kreuzigung Ehrifti, mit Mas . 
rien und Johannes in-getriebener Arbeit zu fehen ift. 
Dan bemerkt an verfchiedenen Stellen diefes und des 
vorigen Codex bei manchen der gemahlten Anfangsbuchz 
ſtaben (fo wie auch an erlichen Handfchriften der 
Dombibliothef) eine Art von blindem Vordrucke durch 
einen Stampill, nach welchem gemachten Eindrude 
die Miniatoren oder Mahler arbeiteten, 


) Man vergleiche uͤbrigens v. M urr S. 226. 


s 


} . 
’ 
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Man nimmt öfters in alten Manuferipten, und 
in Büchern des erften Druckes einen blinden Vordruck 
der Herzierten Anfangabuchfiaben wahr, welches einen 


'‚ Beweis ber Anwendung der Stampillen zur Schoͤn⸗ 


ſchreiberei gibt. Bisweilen iſt unter ber Mahlerei ein 
vorher gemachter Eindruck zu fuͤhlen. In den vielen 
ſchoͤn illuminirten Handſchriften und Buͤchern des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts, die die Nuͤrnbergiſche Stadt⸗ 


bibliothek beſitzt, hat zwar von Murr dergleichen Vor⸗ | 


drucke oder Merkmahle einer Patrone nicht bemerkt; 


allein andere Beifpiele feßen beiber Gebrauch bei der⸗ 
gleichen Buchftabenmahlerei außer Zweifel, Ueberhaupt 


läßt in vielen alten Handfchriften ſchoͤn die Gleichheit 
der Buchſtaben eine Art von bergleihen Vordruck, 
: oder eine Patrone, wie fie die Schriftgießer nennen, 
vermuthen. So hatte man im den Klöftern Italiens 


“and Frankreichs meſſingene, kupferne, elfenbeinene oder 


hoͤlzerne Taͤfelchen, auf welchen die Buchſtaben ausge⸗ 
ſchnitten waren. a) Solche waren ſchon bei den roͤ⸗ 
miſchen Schreibmeiſtern im Gebrauche; muß man ſich 


nicht daher wundern, daß das Form⸗ ober Holzſchnei⸗ 


den und Kupferſtechen, nicht ſchon damals erfunden 
wurde, da man beiden ſo nahe war? 
Wir kehren nach dieſer Abſchweifung zu ben Mi⸗ 


⸗ 


nigturmahlereien aus Heinrichs Zeitalter zuruͤck. Eine 


der ſchoͤnſten findet man in einem ums Jahr 1020 ge⸗ 
ſchriebenen Meßbuche, die den Kaiſer mit Lanze und 
Schwerdt darſtellt, wie ihn die heiligen Ulrich und 


Eimeram unter die Arme faſſen. Gott Vater ſetzt 


ihm eine Krone auf. Neben dieſen Figuren ſtehen 
mehrere Verſe. b) Eine andere Handſchrift der Evans 


a) v. Murr, am a. D. Heinecken Idee generale etc. p. 271. 


b) ©. Descriptio Codicum a $. Henrico Imp. Aug. ecclesiae 
‚Bambergensi donatorum. In Sacrario Templi & 
Ja Membranis bei v, Murr ame. D. ©. 217228 


‚athedralis,. 
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geliften, deren Deckel auf das Toitbarfte mit Gold und 
Email verziert ift, enthält ein Gemählde, auf dem man 
Heinrich und Kunegunden erblidt, wie fie vor dem 
Heilande in Gefellfhaft der Apoftel Petrus und Paus 
Ins gefrönt werden. Im Vorgrunde ftehen neun Ges 
nien, welche Gaben darbringen. Der erfte hält einen 
Lorberrkranz empor, der zweite eine, mit einer weißen 
Lilie geſchmuͤckte Weltkugel, der dritte einen Reichs— 


apfel mit einenr rothen Kreuz, die ſechs Äbrigen reichen | 


Sruchthörner und Schalen dar. Außerdem findet man 
auf vier Blättern auf Goldgrund die vier Evangeliften . 
abgebildet. Mir übergehen mehrere andre Mahlereien, 
die, was ihr Inhalt und Werth berrift, ſich faſt alle 
gleich find. a) 
Daß unter Heinrichs‘ Regierung die Goldſchmiede⸗ 
und Steinſchneidekunſt ebenfalls ſehr gebluͤht haben, 
beweiſen die vielen auf feinen Befehl verfertigten Mo⸗ 
numente in dem Domfhag zu Bamberg. b) Eins der 
merkwärdigfter.ift das fogenannte Altare S. Henrici. 
Es iſt acht Schuhe, und drei Zoll hoch, und zwei Schu 
‘drei Zoll Breit. Born fi nd verfchiedene Geschichten 
in Onyg fehr fein erhaben gefchnitten, darunter auch. 


Adam und Eva, beren jedes einem Apfel in Händen 


bat. "Kain und Abel: haben ihre Namen CHAIN ABEL. 
Abraham will Iſaac opfern: ABRAHAM IXAC; über 
jeder Figur fieht der. Name, In der Mitte ift bie 
Geburt Chrifti, NATIVITAS XSTI Ebern fd merf: 
würdig ift das goldene Kreuz, welches Kaifer Heinrich) 
feiner Gemahlin verehrte, Die Krone ded Kaifers und 
‚der Kaiferin in dem Domfchate, und unter. den Schaͤz⸗ 
zen der Abtei auf dem Moͤnchsberge, das praͤchtige 
aralte , von einem griechiſchen Künftler verfertige goldne 


Ay} am. a. 2. S. 237, 238, 243, 246. u. ſ. w. 
bb Ebend. ©, 92, j 


0 
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safe, und Yebte in Franken, es eö ihm in ‚der Vaufunſt 
und "andern Künften gleich” zu than. So entitanben 
die Hauptkirche des heil, Kilian zu Heilbronn, ein fchör 
ned Werk des jwölften Jahrhunderts, a) und die praͤch⸗ 
tige Ciſterzienſerkirche zu Eberach geſtiftet im Jahr 


1126 don, Richwin, Berno und ihrer Schweſter Berth⸗ 


rabis, und eingeweiht im Jahr 1285. Den eigentli= 
hen Bau ſcheint der Abt German ums, FJahr 1200 
angegeben zu haben. Ihre Laͤnge iſt 294. Zuß, und 
ihre Breite 261. Dreißig mächtige Pfeiler tragen das 
Gewölbe, und viele reich verzierte Fenſter verbreiten 
ein hinlänglicyes Licht. in flernförmig gearbeitetes 
Senfter hat 32 Fuß in der Lange und eben fo. viel in 
der Breite und foll mehr al3 1000 Gulden gefoftek 
haben. Außerhalb der Kirche findet .man ein- Monu⸗ 


‚ ment, das nicht nur bie Stifter, ſondern auch den 
Herzog Friedrich von Schwaben: „ den Kaifer Konrad TU. 


und feine Gemahlin Gertrud ’ welche bie Stiftung vol⸗ 
lendet hatten, därſtellt. Die Stifter „halten ‚ wie ges 
wöhnlich, das Modell einer Kirche empor. ‚Unter hen 


- Sculpturen in der Kirche. verdienen die Öiatuen ber 


Kaiferin Gertrud (+ 1169) und Zriedrichs von Schwa⸗ 


‚ben Aufmerkſamkeit. b) 


" Unter den 'geiftlichen Gebänden, die, der heil, Htte, 
ffgete, wuͤſſen wir aud) das Klofter Heilsbrong ers 
wähnen, deſſen Vergrößerung und Verſchoͤnerung den 


9 Gerkens Reifen. 8.1.6. 26, .. 


.b) Man: fehe:die Abbildungen in folgendem Werke: Monu- 
..c . menta .sepulchralia ecelesiae Ebracensis  auctore Ignatio 


‚2 Gropp. (Wirceburgi, 1730, 4.) Auch eingerädt in feine - 


Scriptorös Wirceburgenses. T. 1 p. 128 + 146. ferner: 
Brevis.notitia monasterir B,M, V, Ebracensis Ord, Cisterc, 
in Francomia :1-39..4. Mit vielen Kapfern: Das Bud 
erfchien der. Angabe nadı su Ro m, wurde aber im Klo⸗ 
ſter gedrudt, und hat zu vielen Streitigkeiten Anlaß ges 
seben. Es iſt ſehr ielten, 


» ⸗ 
% 
mir „u - . 
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Grafen Rapatho und Konrad don Abenberg zuzuſchrei⸗ 


ben ift. Auf dem Hauptaltar der Kloſterkirche ſieht 


man noch’ ein, in ſieben Felder abgetheiltes Gemählde, 


das die Stiftung des Klofters” darftell. Sin den er . 


fien zwei Feldern befindet fi) ber heil. Otto mit. dem 
Grafen Rapatho, wie fie beide knieend das Modell der 


Kirche emporhalten; in den folgenden. ſteht der jüns 


gere Graf Konrad, nebft den Gattinnen beider Gras 


fen, Mechthild und Sophia, Das Ganze ift nicht vers 


U 


- fu8 auf dem linfen Arm, und diefed einen an einen - 


werflich ausgefuͤhrt und ſcheint eine Arbeit des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts zu ſeyn. a) 

Ebendafelbft wird ein andre merkwuͤrdiges Kunſt⸗ 
merk: aufbewahrt. Es iſt eine hoͤlzerne 5 Schuh hohe 
Tafel, in deren obern, längern, ftarf vergoldetem Felde, 
die Madonna mit dem Heiland auf dem Arm, in dem: 
untern der Biſchof Bertholdus in feinem biſchoͤflichen 
Drnat, vor. einen Betſtuhl knieend, dargeſtellt iſt Ueber 


ihn ſteht auf einem fliegenden Zettel: Mater Dei mi- 
serere mei. Am. untern Rande -biefer, ums Jahr 


1365 ‚verfertigten Mahlerei liefet manı Et pns (prae- 
sens?) tabulu renovata &st. Anno Domini 1497. b).: 


"Auf einem andern Gemählde, das gleichfalls eine 


Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts zu ſeyn fcheint, 
erblieft man die heil. Jungfrau, wie fie das Kind es 


Baden gebundenen Vogel in der Hand hat. Unten 


aber find unter ihrem Gewande, zur linken, einige alte, 
und zur rechten einige junge Mönche, vor benen ber. 
Abt ſteht, angebracht. c) Eine ähnliche Vorftellung bes 


a) ©, % #8. 1 ocker Hellsbronneriſcher Antiquitds 
ten⸗ 
gor. T, IL p. 2 

b) Hoder am ae. ri ©. 6. Tab. IH., wo auch andere Ges 
mätide dee vier ehnten Jadrhunderis beſchrieben und ab⸗ 
gebildet jind. 


e) Hocer am a. H. ©. 63, Er ſagt, daß ein andres . 


2a 


Shaß Tab pP. 55. Falkenstein Autiquit. Nord- 


° 


1 
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fand fich in der ehemaligen, den Dominicanern gehörige 
‚Kirche des heil. Paulus zu Reipzig. a). — —- ° 
Ein eigner Gegenftand, Der ebenfalls die Mahler 
des vierzehnten Jahrhunderts beſchaͤftigte, war die 

WVerfolgung der Juden. Die vorzuͤglichſten Bilder, 
welche die Gebraͤuche dieſer Nation verfpotteten, und 
in den Jahren 1348 und 1349 verfertigt zu feyn fcheie 

men, befanden ſich zu Naternberg in Baiern, b)--gh 

‚! Magdeburg, in der Stadtlirhe zu Witiemberg, au 

dem Rathhaufe zu Salzburg, und zu Frankfart am 

Main, c) . —— en, 


tienbild am Senfter (etwa auf Glas gemahlt 23 geſtanden 
und folgende Unterfhrift gehabt Habe: . " 

Hic ego multorum collectrix sum monachorum; ˖ 

Qui mihi dotantur continue et toleraptfr, ; ‚ 

Hoc, sub mantello, nec eorum quemqus repello, 

Servo prae dira venturi iudicis ıra, lR 
Attentas frater, haec est Reginaque mater. . 
Cui tam laetantur servi constanter amantur, . 
» Martin Erufiug fuͤhrt in feiner ſcwwaͤbiſchen Chro⸗ 
. mEB. 1. ©. 145. auch diefe Verſe, aber erwas vwerfchies 
ben, an. Er fehte das Bild in das Jahr 1495. Auf eis 
" nem andern Gemaͤhlde ſteht die heil. Jungfrau nebſt dem 
Heiland, über ihnen Gott der Bater, und unten, ein 
armer Sünder. liegende Zettel follen die Reden bezeich⸗ 
‚ nen. Der Sünder fagt: Te rogo, virgo pia,'nunc me 
‚  defende Maria. Die heil, Jungfrau, die ihrem Sohn. mit 
x, der ganzen Hand die entulößte Bruſt zeigt: Haec quia 
auxisti, fli, veniam precor ist. Der Heirand: Vulnera 
cerne pater, fac quae rogitat mea mater., Der Bater: 
Quasque petita dabo, fili, tibi nulla negabo, Eben dieſe 
Verfe fichen auch an der äußern Wand der Pfarrtirche sm " 

SGroͤningen. S. Erufius, am a. O. B 1: ©. 9 
Merkwuͤrdig iſt es, daß Nic Staphorft in feiner 
hamburgiſchen Kirhenhiftorie (Thl. 1.) verfibert, daß in - 
der St. Johanniskitche zu Hamburg eine uralte Altarta⸗ 
fel su fehen iſt, welche die heil. Zungfrau barftellı, wie 
fie swifchen ihrem Sohn. und der Stadt knieet, mit zwei . 
Binsern ‚ihre rechte Bruſt faßt, und den Heiland mis Dies 
en Worten anıedet: Soͤne, fe an mine Börfte, Vers 
barım did amwer den Sunder, du Hemmel Voͤtſte 2c, 


a) Hilfher von den Fehlern der Mahler. ©, 43 
b) Xuen SS. Monast, T.]I.-p. 101. 
6) S. Bermann’d Anhalliſche Chronik, Thi. II. ©, 117. 


. ’ = 


- 


. - 


t 


\ 


Die allmaͤhlig errichteten Epitaphien der Biſchofe 


in den fraͤnkiſchen Domſtiftern zeugen von ber ſich ine 


mer weiter außbreitenden Sculptur, und ber Abt Wolfs 


gar vom Klofier Schwarzach ließ einen Sarg von Gold 


und Silber, mit Edelfteinen befegt ‚ verfertigen, um bie 
Reliquien der heiligen Felicitas und Andrer darin aufs 


zubewahren. a) Die von dem Geiklihen Sittelh och 
neben ber Domkirche angelegte. Sanct-Gallenkapelle in 


Wuͤrzburg, ſo wie verſchiedne andre von den Aebten 
Sigerhard und Gotswin im Kloſter Schwarzach aufge⸗ 


führte Gebäude, und zwar unter andern eine auf &. 


ſehr Eünftlich gearbeiteten -Säulen ruhende Kapelle, 
nebft einigen mit eben folchen Eünftlish gearbeiteten 


» Säulen und Kapitalen perzierten Anlagen, find ebens 


. 


falls rähmliche Beweife des unverdroſſenen Kunſiſleiges 


jenes Zeitalters. b) 
Im Jahr 1377 errichtete der Biſchof Gerhard die 


ſchoͤne Kirche der heil. Jungfrau zu Wuͤrzburg; c) die 


vorzuͤglichſten Gebaͤude in Bamberg aber verdanken um 
eben dieſe Zeit ihr Daſeyn dem Biſchof Anton (+ 1459), 
d) Seine Statue wird noch gegenwärtig im Dom zu 
Bamberg gemiefen. 

Der Churfürft Friedrich J. von Brandenburg. ſtif⸗ 


tete nebſt ſeiner Gemahlin, der ſogenannten ſchoͤnen 


Elß einen Altar in der nun zerſtoͤrten Kirche zu Ka⸗ 
dolzburg. Man ſah hier ein Gemaͤhlde, das den Hei⸗ 
land am Kreuz, den heil. Valerianus, den Churfuͤrſten 


mit dem Churhut und ſeine Gemahlin mit der Krone 


— Seript. Bamberg. T. II. p. 16: 8 1. Jaͤters 
Geſchichte des Frankenlandes B. II. S. 


bb. Fa Script. Bamberg. T. II. P» 3% — am a. 
402. 


Grop p Seiner Wirceburg. T. . p. 92. ' 


4) ©. M. L. S. Eyringii Commentatie de Rebus Francias 


- orientalis sub Antonio episcopo Bamberg. p- 23 69. 


in Deutſchland. 2145 
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auf dem Haupt und der Unterſchrift: Seta Cecilia 
Vgo darſtellte. Diefed ums Jahr 1440 werfertigte 
Gemälde, foll nody gegenwärtig exiſtiren. a) 

Die Grafen von Henneberg haben ſich ebenfalls 
als Freunde der bildenden Kuͤnſte gezeigt, wie bie 
zahlreichen geiftlihen Gebäude, die fie. aufführen’ und 

+ verfhönern Iteßen, beweifen. ‘Der Graf Georg von 
Henneberg errichtete im Jahr 1450 ein Stift zu Roͤm⸗ 
bild, wo er audy mit feiner Gemahlin begraben liegt. 

+ Auf ihrem Grabe liegen ihre Statuen aus Stein ges 
hauen in Lebenögröße, bie nicht verwerflich auögearbeis 
tet find. Ebendaſelbſt befinden fi bie Monumente 
des Grafen Hermann von Henneberg, (+ 1466) 
Friedrichs (4 1488) und mehrerer andrer aus biefer 
Familie, die wir hier nicht alle aufzählen koͤnnen. b) 

Das fogenennte heilige Grab, ein fehr merkwuͤr⸗ 
diges Gebäude, von dem noch gegen dad Ende des 
verfloffenen Jahrhunderts zwifchen Schmalkalden und 
dem Dorfe Afpady einige XTrämmer zu fehen waren, 
wurde auf Koften des Hennebergiſchen Färften Heinz 
rich XI, und feiner Gemahlin: Mechtildis errichtet, 
und zwar guf. Anrathen Berthold XIII., Zürften zu 
Henneberg, der nad) dem heiligen Grabe gereifet war, 
und die Maaße und Werhältniffe des heiligen Grabes 
genau genommen und fie zum Grunde dieſes Gebäus 
des gelegt hatte, ch Andre merkwürdige geiftliche Ges 


&) ©. Detters gegründete Nachrichten von.dem ehemaligen 
Kurggränih Nürnbergifhen Wefidensihloffe Kadolsburg. 
. 122. 1785. 4. 
sh Eoriacas Spangenberg Henne gifhe Chronica 2. I, 
©. 81—86. (ed. 1767. 4) Eine Statue der Wbtiffin 
Anıta von Kenneberg (+ 1385) febt In der Klofertirhe 
du Gonnenfeld. ©. Faber biterifh stepogtanbifde 
Nacricten für die fühiifbe Gefbidte ©. 5. 1743. 4e 
wergi. Diplomatifbe Gefbihte des grafliben Hauſes 
[ gernebenn (Bon Ehulteh,) Thl I. Tab, 8. 1788. 4- 
ee 5 Sysnaenderg, am 0 De Thi. 1. ©, ang U 
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Bäude, welche in biefem Zeitraum angefangen oder 
vollendet wurden, find folgende: die Stadtkitche zu 
Römhild, angefangen im Fahr 1300, und bie Stiftes 
kirche ebendafelbft, errichtet im Jahr 450 von einem“ 
gewiſſen Magifter Albertus Lapicida; a) die Stadt⸗ 
kirche zu Schmalkalden, erbaut zwiſchen den Jahren 
1454-1438; b) die zu Coburg, deren Thurm im Jahr 
1450 vollendet wurde c); zu Schwabach, angefangen 
2469 und beendigt 1495, berähmt durch das’ prächtige‘, 
Gemählde Wolgemuths; A) zu Wunftedel; erbäut 2476 

e) zu Eißfeld, erbaut 1488 f) u. f. w. wur 
. Sn ber zum fränfifchen Kreiſe gehörigen ehemalie‘ 
gen Neichsgraffhaft Kimpurg befinden fich mehrere 
Spuren von der Kultur ber Künfte im Mittelalter. &) - 
Aus der Karolinger Zeit hat diefe Gegend wohl nur J 
noch das einzige alte Kirchlein oder Oratorium in 
Murrhart, neben ber Klofterfirche, aufzuweiſen, worin 
die erſten zwoͤlf dortigen Moͤnche mit ihrem Abt ihre 
Hymnen fangen, h) Es iſt zwar klein, ſo daß es kaum 


a) S. Wesels Kirchenhiſtorie der Stadt Roͤmhild ©. 130. 
134. An einem Scowibbogen der Stadtkirche iſt ein Froſch 
aus Stein gehauen, vielleicht um den Namen des Baus | 

mueiſters zu beseihuen, 

—b) Spangenberg am a. O. TEE. IL. ©. 463. 

ce) Sachſen⸗Coburgiſche Hiftoria von ©. V. Hous. ©. 193. 
‚1700. 4. Neue Yusgabe von €, 8. Dolsauer. ©. 78 \ 
1792. 4. ' > 

d) Falkenſt eins Chronicon Swabacense ©. 58. (Schwa⸗ 
ad, 1756. 4.) | u 

e) ©, Pertsehii Origines Voitlandiae p. 273. 2677. 4. In on 
diefer Kirche befinder ſich eine Altastafel mis Der Unters 0 
fhrift: Pinxit Johann Pocingner Norimb, et pictor de \ 

. Weissenstadt. " . tt 

f) Kraus Antig. et memorab, hist. Franc, 1. p. 61. 


g).S. Hein rich Preſchers's Geſfchichte und Beſchreibung 

von Limpurg. B. J. ©. 177. ff. Stuttgart, 1789. 8. 

'h) S. Crusii Annales P. U. L. 1, c, 3 aus Wiedemanns 
Ehronif. } R — 
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248 Cr, der zechnenden ganſte 
den Sn bes Abts "und feiner Brüder, je ſechs gegm 


J einander über auf eine anſtaͤndige Weiſe faßte, hoͤchſt 


einfach, wie es frommer Beſcheidenheit gemaͤß war, 

doch mit lauter Quadern aufgebaut, und nicht ohne 
Eleganz, mis Löwen und Gefi mfen. verziert, Man fieht 
auch an diefem Bethauſe, daß man damals nicht” übel 
zu bauen verſtand; doch ift alles nur Hein, und es. 
‚gab auch. wohl nicht uͤberall Faiferlihe Baumeiſter. 
Die große Kloiterfirche.neben dem befchriebenen Ges 
bäude, dad man wohl nur zum Andenken ſtehen ließ, ' 
enthält aud), ein Ehrengrab Kaifer Ludwigs, Es fieht 
hinter dem Hocbaltar, ift einige Schuhe hoch aufges 
mauert, und mit einem harten Sandftein bededt, auf 
welchem man Ludwigs Bildniß mit eingehauenen Zuͤ⸗ 
gen, einer Hanbzeichnung ähnlich, fi eht. Die Umſchrift 
ſagt, daß er, der Stifter des Kloſters, 816 geſtorben 


ſexy, was kundbar falſch iſt. 


Weit wichtiger und. in vieler Ruͤckſi ht der groͤß⸗ 
ten Aufmerkfamfeit würdig, find Die 4 faft lebensgroße 
Bilder oder Statuen von Stein an dem Hauptportal 
der MWelzheimer Kirche, a) an jeder Seite zwei. Die _ 
beiden Figuren zur rechten ftellen einen Kaifer und eine 
Kaiſerin aus der Hohenftaufifchen Familie. dar, wahrs 

fheinlih Kaifer Philipp den Schwaben, und ſeine 
Gemahlin Sjrene, eine faiferliche Prinzefiin von Con⸗ 
ftantinopel und Tochter des Kaifers Iſaak Angelus, 
fonft auch Maria Graeca genannt. b) Dutch fie, fo 
wie auch durch die Kreuzzüge damaliger Zeit, iſt wohl 
auch an dem kaiſerlichen Hofe griechiſcher und morgen⸗ 


a) urer has alte Monument am Hauptvortal der Welzhei⸗ 
- Den In preſqet vs Befhreibung von rimputg, 
423 


| & Cru (tu 8 hat eine Urfunde von ihr aufbebalten, die zu 
Skaufen den 20. Aug 1208 gegeben iſt. Ihr Grab. ſieht 
"an in Lorch. Crüs. Annal. Suec. P. 2. l. 12. c. 14 
 Sartlers hin. ©. dee H. W. 2 Th. ©. 272. 


N 
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Undiſcher Luxus befannt geworden, und. mit ihm Pas 
griechifche Goftume, in welchem beide Figuren erfcheinen,. 
Die beiden andern. Bildniffe zur Rechten bes Kies 
chenportals fi find ihren Gegenbildern wenig ahnlich, im 
Ganzen einfacher und mehr deutſch oder. altfraͤnkiſch. 
Schon’ dies läßt‘ vermutben, daß es ältere Perfonen 
vom Hohenftaufifchen Haufe find. Es beweißt es aber 
aud) der Ehrenplatz zur Rechten, den man ihnen an⸗ 
gewieſen hat, dund der Ausdruck des Kuͤnſtlers an Ge⸗ 
ſicht, Haar und Bart des aͤltern Kaiferg. Diele. letztes. 
ren find etwas lang, urd an ben Enden ind Kraufe fal⸗ 
lend. Es iſt aber bekannt, daß Friedrich J. ſein ſchoͤ⸗ 
ner lockigter und dabei roͤthlicher Bart, der von den 
aͤltern Deutſchen unter die erſten Schoͤnheiten geſetzt 
wurde, den Beinahmen erworben hat. Es leidet alſo 
keinen Zweifel, daß Kaiſer Friedrich der Rothbart und 
ſeine Gemahlin Ben: rix von Burgund, die rechte Seite. 
des Kirchenportals zieren, - ‚Sie ſtehen da, weil Phis. 
Tipp und Irene ihr Andenken Damit, ‚ehrten, oder weil 
fie vornehmlich aus ihrem hinterlaffenen Erbe die Kits. 
che flifteten, die aud auf altväterifchem Hohenſtaufi⸗ 
ſchen Boden ftand, oder weil Zriedrih und Beatrix 
-fchon das Vorhaben gehabt, und etwas bazu legirt 
hatten, twie gar nicht unmwahrfcheinlic) iff, und in Dies 
fem oder jenem Fall auch ihr Jahrstag wie.der Haupte 
flifter, vermdge des Stiftungsbriefes, mußte begangen . 
werben, oder vielleicht aus allen dieſen Gründen zus 
fammen, 
Auch diefe Statuen beweiſen was wir unten noch 
ausfuͤhrlicher entwickeln werden, daß unter den Hohen 
ftaufifchen Kaifern jede bildende Kunft, rund um ihre 
Mohnfige her, blühte Die Verbindungen mit den 
Arabern, Griechen und Welſchen hewirften einen. ras 
ſchen Vorſchritt der Bildhauerei und Mahlerei, von 
dem und zwar wenige, aber deſto ſchaͤtzbarere Ueber⸗ 


. 


Geſch. ber zeichnenden Kuͤnſte 
Br in unfern ' Domẽtrchen überzeugen konnen. Und 
wahrlich ſollten dieſe Statuen um ſo mehr in Ehren 
gehalten werden, je ſeltener die Kunftwe.fe aus Dies 
fein Zeitalter find, die dieſen Nomen : verdienen. Die 
Welzheimer Bildniffe find nicht nur fleißig gearbeitet, 
feldft die Adern’ an den Haͤnden geſchickt ausgedruͤckt, 
bas Weiche der fleifchichten Theile, bie Brechung ber’ 
- Kalten 'an den Gemwändern und das Koſtume wohl. bes 
obachtet, fondern es ſcheint auch die Zeichnung des 
Ganzen korreckt zu ſeyn, und vielleicht wuͤrde es -felbft 
ben Geſi chtsbildungen an Aehnlichkeit nicht mangeln, 
kbnnte man fie vergleichen, a) Dieſes bemerken wir' 
tur, um den Vorwurf zu entfernen, als wären dieſe 
Kunftwerfe des Hohenftaufifchen Zeitalterd, das iſt, der’ 
erften nur leider zu gefchwind verfchwundenen Mor⸗ 
genröthe des guten Geſchmacks in Schwaben und 


; Deutfchland: nicht würdig, Einige Zeit fpäter war 


‚ vielleicht Fein Kopf und Fein Meißel in Deutfchland 
im Stand, fie berporzubringen. Der Stein iſt ein 
zaͤrter und harter Merkftein, doch haben zwei Poſta⸗ 
mente und bie Figur ber Kaiferin rechter Hand ein 
wenig gelitten. Schade iſt ed nur, daß dieſer koͤſt⸗ 
liche Weberreft deutſcher Kunft hinter Veſtungswerken⸗ 
aͤhnlichen Kirchhofmauern ſteckt. | 
Die Monumente des nächften Zeitalter beweiſen 
nur wenig Kunftfinn. Der Grabftein Schenf Friedrich. 
vom Jahr 1333 enthält fo fehlechte Figuren, daß man 
ihres Anblicks bald überbrüffig wird b), Syhın gleichen 
auch andre aus berfelben Zeit gar fehr. Doch verweilt 
man fchon lieber bei den Denfmahlen der Schenfen 
albrechts/ Konrads und Friedrich des dritten, die ne⸗ 


3 8 mit dem Bildnife Barbarofa's an dem Kaiferl. 
Valaſt su Gelnhauſen. 


| by S, Preſcher am a. O. Th. I. 6. 173. 


in Deutſchland. E5E 


ben einander in der äußern Schenken: Kapelle zu Kom⸗ 


burg ‚gefehen werden, weil man ben Fortfchritt der 
Kunft mit dem erfien Blicke entdeckt. Ein Richardus 
Lapicida de Hallis fommt übrigens fchon in einer Urs 


funde vom Jahr 1225 vor. a) Ein Sit fo vieler Ede 
Ien, in der Nähe ſo mancher Dynaften und reichen‘ 


Klöfter, mußte wohl Künftler an ſich ziehen. 
Zum Schluß dieſes Abfchnittes mäffen wir noch 
bemerken, daß auch im Hohenlohifchen, vorzüglich im 


Stift zu Dehringen die Künfte geblühet haben, ‚wie die. 
vielen Nachrichten von heiligen Bildern‘ und Gemähls 
ben, bie bis zur Reformation ein -Gegenftand der Vers- 


ehrung waren, beweifen, b) Zu Enßlingen, unterhalb 
Schwähifchs Hall, fah man noch im Jahr 1497 bie 
Statuen dreier Heiligen aus weißem Alabaſter vers 
fertige, auf dem Altar der Hauptkirche, und” auf eis 
nem andern Altar war ein Gemaͤhlde, die 24 Noth⸗ 


beifer darftellend, e) | 
») wiebelt hohenlobiſche Kirchen: us lclermeten / bin- 


. Th. III. Codex Diplom. p 
b) s Wiebel, am a. O. Th. 1. Pr 217, 215, 


e) Chend. Th. I. ©. 217. Ein Monument vom “Yabre + 
? ‚wird ebendaſ. S. 127. beſchrieben. dabt 1320, 


— 


\ 
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1. 
Ueber den Zuſtand der reichnenden Kuͤnſte 
in Nuͤrnberg ‚. von den fruͤheſten Zeiten bis 


De 


zum Anfang des funfzehnten , 


u | Jahrhunderts. 


. —W 





Naͤrnberg hat mit den meiſten alten Staͤdten im in⸗ 


nern Deutſchland das Schickſal gemein, daß ihr Ur⸗ 
ſprung im Dunkeln liegt. | 

tin dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wurde 
Nuͤrnberg eine bedeutende Handels-Stadt, wodurch bie 
bildenden Kuͤnſte empor bluͤhten, wie die zahlreichen 
Denkmaͤhler i in ben Älteften Kirchen, und Die vielen Nas 
men von Baumeiftern, Mahlern, Bildhauern, Bildgiefr 
fern unb Bildfehnigern beweifen, die man in den ſechs 
aͤlteſten Bürgerverzeichniffen aufbewahrt findet, Zu den 
Bildgießern kann man auch die Goldfchmiede rechnen, : 
weil diefe viele Bilder von Gold und Silber für die 
Kirchen lieferten, und manchmal auch mit edlen Stei⸗ 
‚nen befetiten, a) 

Das fchöne Portal der St. Lorenzkirche, das die 
Grafen von Naſſau im Jahr 1260 verfertigen ließen, 
gehoͤrt zu den beſten Arbeiten des dreizehnten Jahr⸗ 


a) Man fehe: v. Mu ır’6 Beſchreibung der vornehmſten 
Merkwürdigkeiten in ber Reichsſtadt Nuͤrnberg. Nuͤrn⸗ 
⸗ berg, 1807. % 


2 





hunderts. Die Bildhauerarbeit ift für damahlige Jets 
ten-fehr kuͤnſtlich. Oben ae ſitzt Chriſtus, zu feitten 
beiden Seiten knieen zwei Frauen, deren Drasperie. 
fehr gut: iſt. Unterhalb des Throns des Heilandes iſt 


ein großer Chor von Heiligen. Unterhalb dem Sterne 


erblickt man auf ber rechten Seite das Naifauifche 
Mappen, einen Löwen, und auf. ber ‚Tinten den Jungs 
fern: Adler, a) 

"Mon hölzernen Siguren halt man die auf dem 
rechten fleinen. Altar der St, Clarakirche ſtehenden 
drei Heiligen, die 1460 erneuert wurden, für: die Als 
seftch, die aus. der erften Haͤlfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts übrig geblieben ſind. Es iſt ſonderbar, du 
die Falten fo muͤhſam eckigt gemacht find, als man 
re in den erften Kupferſtichen wahrnimmt, -Vie-voR 
Martin Schön mb Iſrael son Mecheln herrühs 
ven. Ihre erften Muſter, die fie fih wählten, waren meiſt 
folhe alte Altarbilder. Hingegen ?haben bie alteſten 
ſchnitte Feine ſo eckigre und wunderlich gekruͤnm 

alten, ſondern fie ruͤnden ſich, wie zum Beiſpiel 


| in dem berähmten Holzfchnitt vom Jahr 1425 aus der 


Karthauſe zu Buxheim. b), 

Was die muͤhſame Keinheit des Ausſchnitzens bes 
trifft, fo ſtehen unfweitig bie künftlichften und uralten 
Figuren feit 1840 oder 1550 über, bem Sinner der 
Thuͤre des Rathzimmers oben an. - Sie ftellen einem 
Richter vor, zu deffen echten ein reicher Klient mit 
dem Teufel, und zur linken ein Armer von einem En⸗ 
gel begleitet Reht.-c) - Daß Nürnberg bereits 136% 
beffere Meifter in ber Bilbhauerkunft hatte, als vierzig 


Jahre vorher, das bemeifen ſewohl d das Ehor der Se⸗ 


9 v. mMurr, an a. O. ©. 121. 
b) v. Murrs Journal, B. 1. 6,4. 
H Ebend, ©. 43. Teranet, von Nhenbirg. "©. 359. 
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balbus⸗Kirche, der damahls vergrößert wurde, als auch 


die bei Anweſenheit Karls IV. vollendete Marienkirche, 
And der ſogenannte fehöne Brunnen auf dem Marfte, 
‚ Die Haupts und Pfarrfirche zu St. Sebald wurde 


im zwölften Jahrhundert angefangen, in den. Jahren 


aboo und 13564vergroͤßert und 1377 vollendet. Sie if 
in einem, rein deutſchen Styl erbaut, der jedoch in eins 
zelnen Thuͤrmchen, Erkern und DVorfprängen an den 
arabiſchen Geſchmack erinnert. Ihr Aeußeres nimmt ſich 
gut auſs, weniger dad Innere, das, durch die niedern 
Gewoͤlbe, mehr ned) durch die vielen Foloffalifchen Pfeiler 


verfinftert wird. - Auf die merfwärbigen Gegenitände-ber _ 


Kunſt, bie fie enthaͤlt, werden wir unten zuruͤckkommen. 
un Den Bau ber Marienficche fing man. im. Jahr 


»355. an, und brachte ihn 1361 zu Stande;., worauf 


fie zur Kaiſerkapelle eingeweiht wurde Das Portal 
sand ber ſteinerne Umgang, von dent Kaiſer Karl bie 
Reichslleinodien dem Wolfe zeigen ließ, find. nicht, 
wie irrig geglaubt wird, von Adam Kraft, fondern 


mit der Kirche zugleich gebaut, und zwar von ‚eben 


den Baumeiftern, nämlih Georg und Fritz Ru⸗ 


precht, und dem Bildhauer Sebald Schonhofer,. 


die ben fchönen Brunnen gegenüber vollendeten, a) 
Die kuͤnſtlichen Statuen, die ſchoͤnen gemahlten Fenſter 
und die uralten Mahlereien in dieſer Kirche verdie⸗ 


gen die größte Aufmerkfamteit. b). Fur 
Der eben erwähnte Brunnen hat eine pyramiba⸗ 


1:: 
Use; Geſtalt, und ift fehr Einftlich mit vielen Figuren 


in. Stein. gehauen, Es find zwei Reihen Statuen 
haran zu erblicken; oben acht Propheten, Mofes, 
Ynron, Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, Hoſeas, 
Amos; unten ſechszehn, naͤmlich die dvei tapferſten 


a) v. Murr, Ebend. 6. 88. 
H abend. ago: fl 


in Deutſchland. 200835 


Helden u unter ben Ehriften EChlodovaͤus, Gustfeigh von 


Bouillon, und Karl der Große; ‚dig, drei tapferſten ung 
ter, den Juden, Joſua, Dapib.; und, Fudas Macgay 
bäus, und die ‚drei fapferften unter, ben. Heiden, Her 
tor, Alexander und Julius. Säfar,- nebft den ſieben 
Churfuͤrſten. Sechszehn andre Bilder, vder Angeſich⸗ 
ter ‚geben Waffer. von fi in dad:gunße. fteineyne Bgfs 
fin... Er ift 1447 und 1541 ausgebefjert worden. a) . 

‚ Eine vortreffliche, reich vergoldete Bildhauexar⸗ 


beit aus dem yierzehnten: oder funfzehnten Jahrkuny 


dert, wird auf Dem; rechten Altar , der St. Walburgie 
kirche gewieſen. Auf dem rechten Fluͤgel umarmt 

ria ihre Freundin Eliſabeth, auf dem linken gehen 
Heilige eine Treppe hinauf, wo oben unter: ber Thuͤr 
eine Perſon mit einem Buche fieht.: |:) eu Bee 


; Die Bildſchnitzer and. Bildhguex, die in Mlorhei 
Som. vierzehnten Sahrhundert Ale, bis zum, Jahr 1476 | 


blühten, werden zwar, in den Bürgerverzeichniffen . ex⸗ 
waͤhnt, allein wir koͤnnen ihre Werker pon beneu, ge⸗ 
wiß noch viele vorhanden find, nicht nachweiſqu, eik 
ſie ſie nicht mit ihren Namen bezeichneten. cs Iwia 
ſchen den Jahren 12686 und 1289 kommt auch der Ma⸗ 


me Lapicida, Steinmetz, vor; ‚Ay. der in „den. damali⸗ 


gen Zeiten, wo man in Benennungen nicht hochmuͤthig 
war, auch einen Baumeifter, und Bildhauer andgutete, 

So hieß noch zu Ende, des ıöten Jahrhunderts Adam 
Kraft nur ſchlechtweg Steinmetz. 


55 Unter ‚den, Bildſchnitzern ig - Dem. Bürgervergeiche | 


ie findet man beim Sa a8 einen Ha ns Deder 
. "ta En Ze f 
IN Abend. ©. 91, .. BE — 
b) Ebend. 65. . ;: Een Er 
6.8, v. Murr Ebend. ©, 4. aa. 2”. 17%. 410. 4tı.. 
d) Beim Jahr 1360 findet man einen Symon Lapteid, 
” .Murs’s Journal B. XV. Pag. 49... “, ur 


«in, 
° 


— 
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pildhawer). v. Murr führt mehrere Arbeiten von ihm 
an; diein' Wen Jahren 143, 1437 1; ſ. w. verfertigt find, 
Es⸗ iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Grablegung Cbriſti 
ir der St. Wolfgangs» Kapelle (fonftirrig St. Mar: 
Einsinprlle genannt)"bei’ St. Aegidiet, am Fenfter, mit 
der- Jahrözahl »446,, ein Werk diefes- Meifters ft, fo 
wie auch ber ‚große Chriſtoph in der Sebaldskirche vom 
Jahhr 447. Dieſer Kuͤnſtler befaß' ein’ außerordentli⸗ 
ches Talent, große Figuren: zu vollenden, und man 
kann mit ihm die zweite Epoche der nuͤrnbergiſchen 
Bildhauerkunſt anfangen , bie bis" auf Adam Kraft 
1462) geht. a) 
Dieſer berhämte Kaaſller that fi: mit gleichen 
he in⸗ der Architectur und Bildhauerei hervor. Un⸗ 
ter ſeiner Aufſicht wurde im Jahr 176% das Gebäude 
Aber dem ſteinernen · Gange derMarienkirche vollendet, 
Wahrſcheinlich rührt auch von ihm die ſehr ſchoͤn in 
Stein gehauene Vorſtellung des jängften Gerichts herz 

„ME man uͤber der Schauthuͤre der St. Sebalduslirche 
bewundert. by 

Im Jahr iäne ließ Sebald Schreyer durch ihm 

die Begraͤbniß Chrifti an feinem Grabmäahl, daß fich 
an ber eben erwähnten Kirche befindet , und zwar gegen 
Sem Rathhauſe Aber, verfertigen. Die kleinen Figur 
ren, 3. B. bie Kreuzträguug” und’ Kreuzigung des Hei⸗ 
fandes- find ſchon ‚422 von „deifen Vorfahren beſorgt 
worden. 8 
= On eben dieſer aug. m eht niar-voh- feiner: Hand 


Has Abendmahl, ‚die? Leiden des Heilandes und feiwe _ 


Gefongennehmung, ein Sunftwerb, dad außer feiner 

ſchneidenden und feharfen Darfiellung' das Beſondere 

hat 2 daß die zwoͤlf Apoſtel ſehr getroffene diguren ba: 

| mahts 

. e. 8% . . Re W 
‚b Sw.&.6. "7 Be * 
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mahls lebender zwölf Mathöheren find. Jeſus fit 
wehmuͤthig am Tifcde, : an- ihn fchmiegt fih Johannes. - 

‚Petrus fpriht mit dem Heilande, ‚wobei er auf ben 
aus der Xhüre ſchleithenden Judas unwillig hin⸗ 
zeigt. Ein rundkoͤpfiges, volles Geſicht, ‚zerlegt mit 
Freßgierde im Blicke das Oſterlamm. Andere Figu⸗ 
ren, alle redend, und voll Ausdruck, ſtehen oder 
ſitzen, theils trinkend, theils redend oder nachdenkend J 
umher. a) u 
‚An bem rechten Pfeiler beim großen Altar in der 
&t. Lorenzkirche ſteht die kuͤnſtliche, ſteinerne Sacriſte 
64 Fuß hoch, an welcher Adam Kraft fünf Jahre 
gearbeitet und die Leidendgefchichte mit Holz und Eis 
fen unbegreiflih mübfem, ausgelegt hat, Er. erhielt 
dafür von Hanns Imhof 770 Gulden, weile Summe 
nach dem jeßigen. Werth ber Dinge, über 6000 Bulk . 
den hetragen wiirde, b) Es iſt 1496 angefangen, unb 
1500 feitig geworben.“ Oben iſt die Darftellung Chri⸗ 
fi, unten das Abendmahl und der Oelberg. Die Ar⸗ | 
beit daran fcheint faft unglaublich zu ſeyn. Alle Bo⸗ 
gen find hohl und mit eiſernen Stangen eingelegt, 
Es iſt ſowohl fein Bildniß, ald auch. feiner zwei Ges 
höülfen unten in Lebensgröße zu fehen. Sie tragen das 
Poftament, ‚Gegen den Marienaltar it Adam Kraft 
Die Worte Sandrart's: c) „er hatte eine fonderbare 
Wiſſenſchaft, die. harten Steine zu erweichen, und in 
die aus Leimen und gefloffenen Steinen zubereitete. 
Formen zu gieſſen, und dann wieder zu haͤrten,“ kann 
man fo .erflären, daß Adam Kraft bad Geheimniß 
J sewußt bat, Maſſen von Sand und Thon eine Stein⸗ 


>» 


a) Vergl. Ebend. ©. 69. 


b) Ebend. S. 128. Doppelmavers Bike. Nachricht von nürne, 


ur bergifhen Mablern und Künntlern. Tab. II. &, 220. 
o) Deutſche Arademie ag, Th. IL 3. B. 2. Kap. | 


* 
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haͤrte zu geben, von dem. man bereits ‘in Brutſchiant 
im eilften Jahrhundert Spuren findet. a) 

Huf dem’ Wege zum Kirchhofe Sanct Johannes 
:fteht :ein frommes Denkmahl der Andacht aus dem 
"funfzehhten Sahrhundertz? das: zugleich "einen ‚Begriff 
son Kraft’s Geſchicklichkeit in. halb erhabenen Ars 
beiten geben. kann. : Martin Ketzel, ein Nürnberger 

Wuͤrger, zog mit dem Herzoge. Albrecht von »Sachien 
zum heiligen Grabe, „Hier maß er die Wegeslängen 
“der fieben Stationen von dem Haufe des Pllatus bis 
zum Berge: Golgatha;z fchrieb und zeichnete alles "ges 
nau auf. Er kam nach Nuͤrnberg zuruͤck, ſuchte nach 
feinen. aufgenommenen Zeichnungen, aber fie waren vers 
lohren. Er . ging zum zweitenmal nad). Jeruſalem, 
" zeichnete und maß von neuem, bewahrte feine "Papiere 
beffer, und langte damit glüdlich: in feiner Heimath 
an. Hier ließ er jene Stationen vom Thiergärtners 
Thor an bis zum Sohannisfischhofe ausnieffen, und am 
jeber Ruheſtaͤtte eine von Adam Kraft verfertigte 
Säule mit Figuren aufrichten.- inter diefen fieben Ta: 
feln zeichnet fich die zweite durch bie rebehben Ge⸗ 
ſichter der Kriegsknechte aus. Sie fchlagen und geife 
feln den Meflias mit einem. Hohnläcdheln, und fo wils 
dem Genuß der Schadenfreube, ald wären es in Stein 
verwandelte Teufel. - 

Auf der fießten Tafel ſlehe man die Kreuzigung 
Chriſti und der beiden Schaͤcher meiſterhaft dargeitellt. 
Die Muskeln und Adern find genau ausgedruͤckt, unb 
die Stride, mit welchen fie angebunden, nicht anders, 


als ob. foldhe von ordentlihem Hanf gefponnen wären, 


aus dem Stein ausgearbeitet. Der unter dem Kreuze 
flehende Hauptmann nebft einigen Juden und Krieges 
tnechten, fehen mit erhabenem Angefichte nach Jeſum 


.) v.Murr am a. D. ©. 128, Jonrnal zur Kunggeſch. und 
XLittetatur. ©. 49. 30. | 


“ 
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am Kreuze. Seit mehr-ald 300 Fahren hat diefe Ar⸗ 
beit noch wenig Schäden gelitten, a) A, Kraft farb | 
. 1507 im Hofpital zu Schwabad. b) . 

Her Stoß, (geb; zu Grafau 1447, geſt. 1642) 
* feit 1600 in Nürnberg, und war ein großer Meis 
fer in der eigentlichen Bildſchnitzerarbeit, wovon man 
auch in der Marien⸗Salvator⸗ und St. Lorenzkirche 
Meiſterſtuͤcke antrifft. In- der Frohnwage iſt Maria 
mit dem Kinde von ihm; die zwei Thuͤren, mit St, 
Sebald und St. Lorenz, hat Michael Wolgemuth ges 

ahlt. In der Marienkirche ſieht man von feiner 
dan den großen Altar, den Jacob MWelfer von’ Auges 
burg‘ 1504 machen ließ; in der Salvatorkirche ebenfalls ' 
einen Altar, und im Chore der Kirche zu St. Lorenz 
den vortrefflichen 'englifchen Gruß, den er für Anton 
Tucher im Fahr 1518 ausſchnitzte, und an welchem 
auch die. fogenannten ſieben Freuden Mariaz angebracht 
find, Die Figuren find ſchoͤn vergoldet. Dieſes Stuͤck 
ie dreizehn Schuhe hoch, und eilf breit; bie Krone . 
iſt vier Schuhe hoch, und’ eilf Schuhe breit, Sowohl 
der. Engel’ ald Maria find halbe Riefen, bei fieben - 
Schuhe Hoch, und von acht Engeln umgeben, bie in 
ber ‚Luft ſchweben. Ueber dem Kranz, mit bem alles 
eingefaßt iſt, hängt "ein Paternoſter herunter. Oben 
unter der Krone iſt Gott Vater mit der Weltkugel, 
und gibt den Seegen zwiſchen zwei Engeln. Zu den 
Fuͤßen der Maria kruͤmnmit ſich die. Schlange mit dem 
Apfel im Maͤul. Das ganze hat etwas leichtes, ſchwe⸗ 
bendes, wo uͤberal Symetrie ; und Einfeit zuſammen⸗ 
fließen. ) 


a) ©. v. Murré Sefhreid. % Närnberg, S. 162⸗65. 

Hurt am a. 6. Nah Lipomsfp Bıier. 
Kuͤnſtlerlexicon Fre er 1153, nachdem er in feinem hohen - 
an Jupoe biind gewo 


' 8 . 130 Dir * Kositpung davon ir im Dom . 
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beit fowohl verfilbern, als vergofden durfte. Diele 
Freiheit war fehr wichtig, und wurde nad) feinem Tode 
520 nicht einmal feinem Sohne Sebalb. Linden 
af ertheilt, 
Noch mehr ift das ſchoͤne Erucifix an ber Sebal⸗ 
duskirche zu bewundern, das Johann und Georg die 
Starken im Jahr 1482 gießen ließen. Der Heiland 
haͤngt hier rund und wohlbeleibt, da er ſonſt immer 
mager und ausgezehrt abgebildet wird. Auch ſind beide 
Fuͤße beſonders angenagelt, und nicht, wie gewoͤhnlich 
fehlerhaft geſchieht, uͤbereinander geſchlagen. Es wiegt 
uͤber 17 Centner. Man hat es 1626 und 1689 era 
neuert, Der Meifter iſt nicht ‚bekannt, 
Peter Wifcher, der. ältere, erwarb: fih in ' 
Deutfchland und Italien alle „Kenntniffe eines ‚großen 
Kunſtgießers. Im Jahr 1497 verfertigte er das herr⸗ 
liche Grab des magdeburgiſchen Erzbiſchofs Ernſt, in 
der Geſtalt einer Tumba, auf welcher er in ſeinem 
Ornat in Lebensgroͤße liegt, An den Seiten fieht man _. 
die zwölf Apoſtel und andre Figuren in Basrelief. a)“ 
Im Fahr 1519 brachte er das Grab des heil. .Sebald 
zu Stande, mit Beihülfe feiner fünf Söhne, Peter, 
Hermann. Hanns, Paul und Jacob, die alle 
‚ mit ihren Weibern und Kindern bei ihrem Vater wohns - 
ten, und ihn bei ‚feinen Kunftarbeiten an die Hank 
gingen, Die 12 Upoftel, 13. Schuh, hoch, welche um 
a8 Monument herumfiehen, find, fo wie. Die übrigen 
Figuren, bis zum Reden, charakteriſtiſch dargeſtellt, 
und verbienen wegen der richtigen Zeichnung und Reins 
heit des Guffes die Bewunderung aller Zeiten. Oben 
. Aber den Apoſteln ſtehen Kirchenvaͤter und Engelchen. 
Unter dem Kaſten ſind in herrlichen halberhobenen Fi⸗ 
/ guren einige Wunderwerke St. Sebalds, aus der Le⸗ 


a) Zſareirun⸗ der berühmten Domkirche zu Magdeburg, 
as 89: 4. 9. 13., Wo au dies Srabwmahl abgebildet iſt. 


! 
a 
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gende, zu fehen. Ganz unten fügen kleine Figuren von 
Zugenden und Genienz auch bat er. ſich ſelbſt abgj⸗1 
bildet, wie er. in feiner Gießhuͤtte aubſah. Viſcher 
arbeitete. am dieſem Meiſterſtuͤcken ſeit 1606. Es wiegt 
120 Centner und 14 Pfunde. Er bebam, som Centner 
21 Gulden, welche nach dem: jetzigen Werth der Dinge 
etwa. un Rthlr. aufmachen, An dem Außern hölzer 
nen Sarge iſt das dänifche und. franzöfifche. Wappen 
gemahlt, und vorn der heil, Sebals. a) re 
: Die Äbrigen merkwürdigen Arbeiten. von Viſcher 
find; ein im Rathhausſaale 1540 aufgerichtetes Gitter; ı 
‚ das ſchoͤne Basrelief hintersdem Altar in der Aegie ©. 
bienfirdye, das den Heiland ant Kreuze, und wie er. . 
in bie. Bräbtächer eingewidelt wird, darftellt, und‘ 


a) Unten an diefem Monument liefet man! „Veter Viſcher, 
“ Durger in Närnbetg, maͤchet dieſes Wert mit feinen Soͤh⸗ 
wen, Ward volldracht im Jahr 1549. Iſt allein Gott dem \ 
Almäctigen zu Lob und St. Sebald, dem Himmelsdfürs 
| gen iu Ehren, mit Hülf andächtiger Lent von den Almen - _ 
... ten bezahlt.“ S. v. Murr’s Beſchreib. von Nürnberg, Sr 
63. f., wo auch die ſaͤmmtlichen Abbildungen ded Monus 
ments angeführt werden.  Wagenseil de civitat. Norimb. 
64. Sandrart’s deutſche Alad. Ch. II. 2. B. 2. 
p. — Die Geſchichte des in, diefem Monumente ku⸗ 
henden beil. Sebald,; der vieleicht richtiger S. Ewaldus. 
beißen folte, iſt ſehr dunkel, und bat zu vielen Streis 
: tigleiten Anlaß gegeben. Man kann davon Wagenfeil, 
Molleruß diss, de S. Sebakdo, Falkenſtein, odet Joh, ab. 
Indagine. umd Die Acta Sanctorum nadlefen. Noch im 
fahr 1776 bat St. Sebalhus einen ‚Vertheidiget feines - 
aſeyns an dem dänifhen Rammerherrn von Suhm ges 
fanden (Eritift Hiftorie af Danmarl B. 3. Kopenb. 1776. 
Bötting. gel. Anzeigen, 1777. ©. 834.), der ihn viers 
hundert Jahre diter, und zu einem der jungen Dänen 
macht, Die St. Willibrod im J. 710 im Gebiste des, daͤ⸗ 
nifhen Königs Unguendus getauft hat. So viel iſt übris 
gend richtig, daß bereit® im Jahr 1070 und 1072 fein’ - ' 
Andenken, nah dem befannıen Zeugnifie des Lambertus 
Schafnab. (bei Freher, SS, RR, Germ T I. Chron. Au- 
gust. ad an. 1070.) in Deutfälaud und Frankreich vers \ 
. ehrt wurde, ob er gleich erſt im J. 1370 die Sanonifation 
erhielt. Im J. 1397 legte man feine Gebeine in einem. 
fhönen Sarg von Eichenhoz, dem man zum Theil mit 
feinem Silberblech uͤberrzzg. 2. \ 
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zwei kleine Bronzen in bem: ehemaligen Kabinet des 
Dr. Silberadt. a) Das Monument des Biſchofs von 
Augsburg, Chriſtophs von Stadion, das ebenfalls in 
der Aegidienkirche ſich beſindet, iſt aber weder von 
Viſcher, noch von feinem Sohne Hermann, der 
dem Vater im Zeichnen und Gießen gleich kam, und 
ſich lange. in Italien aufgehalten. hat. Er: wurde im, 
Fahr 1540 des Nachts von einem Schlitten überfahren, 
da er in Begleitung feines vertrauten Freundes, Wolf⸗ 
gang Trauts, nah Haufe ging. Er fehrieb ſich 
allemal Viſcher, und fen Monogramm find zwei 
Fiſche u. Er war ein vertrauter Freund von Adam 
Kraft und Sebaſtian Lindenaftz ſie famen alle 
Feiertage zuſammen, und übten ſich im Zeichnungen 


und Erfindungen. \ 


Unter dem Titel eines Verſuchs einer. närnbergis 
fhen Kunftgefchichte. vor den Zeiten Albrecht Dürers, 
hat von Murr in feinem Journal b) nichts weiter als 


die Namen der älteften Mahler aud dem alten Bürz 


gerverzeichniffen geliefert, in feiner Befchreibung vom 


Nürnberg aber findet man ausführliche Nachrichten. von 
zahlreichen alten Gemählden, aus denen hervorgeht, . 
daß diefe Stadt im dreizehnten, vierzehnten und funfs . 
" zehnten: Jahrhundert eine bedeutende Mahlerfchule bes- 


feilen haben muß. o) In dem älteften Wandelbuͤchlein 
Tommen vor, bei dem Jahr 1320: Cunzel Bohemus 
frater Nicolai pictoris, vielleicht ein Bruder des Niz 
colaus Wurmfer von Straßburg, der Kaifer Karls IV. 
Hofmahler -war, und von bem oben umftändlic) ges 
handelt worden ift; d) bei dem Jahr 13113 Winsch 


=) v. Murr's Journal B. Le. 68 f. 
b) 8.14 ©. 23-50. | 
e) S. 6.83, 115, 125, Huf. 
<) Oben, ©. 13200 132 


— 
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‚Rot Maler; bet dem Jahr 1329: "Otto: pictor. Diele 


Kuͤnſtler bildeten eine Zunft, wie bieß auch zu Zuͤrich 
feit 1336 und an andern Orten der Fall geweſen iſt. a) 
- Unter’ den zahlreichen nuͤrnbergiſchen Mahler: 


deren. von Murr gedenkt, find Hans Traut und 


Heing von Kulmbach bie wichtigſten. Der erfie 
mahlte den Kreuzgang im Auguftinerklofter, in welcheni 
er vieler vornehmen Perfonen Bildniſſe anbrachte. Er 


wurde 1488 ‚blind. Seines Bruders Sohn, Wolfe 
gang Traut, derfertigte im Jahr 1502 bie Altards 
tafel, ber Tuchmacherkapelle zu St. Unna bei St. 
Lorenz, bie aber nicht mehr exiſtirt. Heintz, oder 


richtiger Hanns von Kulmbach oder Kulenbacdy 
war ein fehr guter Zeichner. Drei Blätter von fhne 


befanden fich in Dem Praunifchen Kabinet, und in der - 


St. Walpurgiskirche fieht man auf dem rechten Altar, 
unten, bie heil. Jungfrau vortreflid) von ihm 1513 ges 


mahlt. Sie gibt ihren Geift auf. Viele Heilige ſte⸗ 
- 2) Mit den von Murr gelieferten Verzeichniſſe der aͤlteſten 


Mahler und andrer Künftler in Nuͤrnberg, muß man auch 
Das wichtige Necrologium Norimbergense yon 1517-1551 


vergleipen, welbes Kiefhaber, in feinen Rabrihten 


sur ditern und neuern Geſchichte der freien 
Reichsſtadt Nürnberg (B. I. S. 150. Närnb. 1803. 
8.) geliefert bat, und in welchem mehrere Künftler ers 
mwähnt werden. Folgende Namen verdicgen hier eine Stelle: 
15:8. Hanns bitfbatter Tartenmaler. Bartlmes Fiſcher 
der Soli edlgeſtein Volymakher. 1519 Fritz Iner 


Tortenmaler. Michl wolgemut maler. 1520. —R | 


wmoler. 1526 Khriſtina veit Koffin Bildſchnitzetin In Den 


zuben gaß. 1528. Albredt Dürer Maler an der Zißlgaſſen 
e 


x treſſich Kanſtler. 1530. Hans von Haidelberg moler. 


1533. Anna Lucas gemünderin molerin im ſtepfel geßlein. 
1533. Weit Stoß Bildſchnitzer an der Juden gaffen. (Man 
bat bisher irrig 3342 zum Sterbejahr dieſes Kuͤnſtlers 


mas). 1534. Gebafian Motihyan Diamantihneider ' 


er uewen gaf. 1336. Hans Stuberfol ſteinſchneider. 
@udres Mülner Tartenmaler. Criſtine Endres Maͤllnerin 
‚Iortenmalerin. 3538, Chatarina Lienhart Malerin, Als 
brecht Bildfpnider.- 1539 Anna Matbed Moſchganin ſtein⸗ 
fQneiderin. Agncd After Dürerin.. 3540. Hans Alingens 


Hein Sigelgraber. 1547. Helene Endres Wolgemuthin. 


. t \ 





ſes Kuͤnſtlers wird in-ber Kirche des ehemaligen Dos 
. minicaner= Klofterd gewiefen, naͤmlich Chrifti keiden. 


Bu: Geſch. ‚See. wmichnenden Künfte 


hen um ſie herum, ‚einer davon Hält eine Sprengtwebel 


zum Meihwafler in: ber Hand, Eine, andre Arbeit dies 


bis zu ſeiner Himmelfahrt. 


In der St. Sebalduskirche iſt zwiſchen der Sa⸗ | 
criſte und dem Tucheriſchen Altar ein vortreffliches 


Gemaͤhlde, das er im Jahre 1515 gemahlt hat, Es 


ift eine lange, in drei Felder getheilte Zafel. In der 


Mitte ift. die Jungfrau Maria auf.iheem Thron figend, 
mit dem Kinde, -über deren Haupt die Ciugel..die 


Krone halten. « Zurkechten ſteht die heil,. Katharina, zur 
linken bie heil. Barbara, Auf dem rechten Felde ſieht 


man den heil. Verrus und hinter ihm den heil. Larenz. 
Es ſind⸗ Portraͤte. Vor. dem heil. Petrus knieet Lo⸗ 


renz Tucher. Auf: dem Felde zur linken Hand iſt Joe 


hannes ber. Täufer und. ber heil. Hieronymus. Man 
hält die8 Gemählde für das Beſte unferes Meifters. 
Es ift ganz in U. Duͤrers Geift gemahlt, wozu ihm 


auch dieſer im Jahr ıdır. die Zeichnung mit der Feder 


machte, die Sandrart befaß. a) Noch verdienen, zwei 
Gemählde dieſes Künftlerd unfre Aufmerkſamkeit, näms 
lich dad Fußwaſchen Ehrifti von Maria Magdalena in 


‚ber St, Klarengaffe, und Ehriftus und Maria Mags 


balena im Pelleriſchen. Haufe bei St. Egidien. b) 
Ein Zeitgenoffe von ihm war Hannd Bäuers 
Lein, ber fehr geſchickt mit Dehlfarben auf Mauern 


mahlte. In der Auguftinerfiche zu Nuͤrnberg fieht 


man von ihm an der rechten Seite: des erſten Fenſters 

der Emporkirche den heil. Chriſtoph in Rieſengroͤße 

mit dem Jeſuskinde; und zur linken den Einſiedler, 

der dem heil. Ehriſtoph mit der Laterne leuchtet. Auf 

4) Deutſche Atademie, I. Th. UL Bud. ©. 232. 
Mur, am a. O. ©. 45 


- 
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dem Kloſterfaale find vyn ihm zwei große Gewͤblde 


an der Wand gemaghli zu⸗ ehen. Zur rechten Maria 
Magdaleng und Chrifus,. über Repenägröße, zur lin⸗ 
‘fen ift der Heilaab zwiſchen den beiden Schaͤchern am 
Kreuze, nebſt viglen. Perſonen. Alle. find in Lebens⸗ 
groͤße und im, Jahr 1489 verfertigt. Einen andern 
ſehr gryßen Chriſtoph mahlte er an der Wand der 
Dominicanerkirche. Hier ſah man auch ein Eruzifix 
mit den Schaͤchern, das er im Jahr 1495 mit Oehl⸗ 


2 


farben ausgefuͤhrt hatte, gegenwärtig aber verdorben 


ii, Baͤuerlein ſelbſt ſtand unter. bem «Kreuze. nebſt⸗ 


andern Juden, in einem reichen Pelze, mit einem ro⸗ 


then Kaͤppchen auf dem Kopfe. Er ſtarb gegen das 


Jahr 1600. a) . 
‚Migael Molgemuth, von dem unten. aus⸗ 


fuͤhrlich geredet werden wird, kommt zuerſt beim Jahr | 
1475 in dem Bürgerverzeichniß bes St. Gebalbusfiadts 


teils vor. Sein Styl und feine Werke. verdienen bie 


größte Bewunderung. 

Nuͤruberg war ſtets reich an vortrefflichen Minia⸗ 
turmahlern, von denen wir hier nur Konrad 
Fr anckendorffer nennen, der uns Jahr 1498 
blühte. Eine der gefchickteften Miniaturmahlerinnen, 
Margaretha Karthäuferinn farb 1499 als Do⸗ 


minicanerin und hat viele Folianten fehr fauber gefihrien, | 


ben und mit ihrem Finfel verziert. b) 


v. Murre am a. D. und in ber Beſchreibung von 


5 
—RR ©. 79 
s Ussermann Episcop. Bamberg. Germania Sacra T. V. 
p. 428. (1802. 4.) Vergl. Baader’s Neifen, B. UL 
6 78. Andre Miniaturen BEiBeILE®. Murr Memorabilia 


Bibliothec. Norimb. T. J. p. 5 8 za. nder Sol 


gerfhen Bibliothek ernd. ie efinder fie 


ein Breviarium mir herrlichen - Er Nie von der 
Hand eines Hans Bractis, der ums Jahr 1473 gen. 


bluͤht haben muß. Er ruͤhmt ſein Talent in fol 
VWerſen: Me fecit Apellis praeclarus ab arte Geanner b 
Bractis ab insigni stirpe vocatus orat. 


\ 
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Sebald Baümhauer lebte um das Jahr 1498 


and wirb von Därer gegen Neubdoͤrfern als ein guter 
Mahler geruͤhmt. Er war Kirchner bei St. Sebalb 


vdom Jahr 1610- 1617. In der Prediger⸗ Kirche iſt in 


der Sacriſtei eine große Tafel von ihm zu ſehen. Un⸗ 
ten?fteht: 2515. An Sant parthelms abent. 

Mas die nürnbersifche Glasmahlerei betrifft, fo 
ift ed gewiß, daß dafelbft fehr alte aus dem Mittels 
- alter gefunden werben. In der St. Klaralirche 3. B. 
find ſehr alte Glasmahlereien, und bie Figur oben, - 
rechter Hand, mern man gegen bie Orgel fieht, ift 
gewiß fo alt,'ald die Kirche felbft, welche im’ Jahr 

3278 vollendet wurde. Sie ftellt eine Heilige vor. 

In der St. Jacobuskirche fieht man m einem 
Fenſter zwei Apoſtel. Diefe Glasmahlerei iſt fo alt, 
als die Kirche, welche 1281 angefangen wurde. Die 
: Sarben, wie man fagt, find daran verwittert, ‚Eben fols 
- che alte Städe kommen auch in den beiden Haupt sund 
Pfarrlicchen vor, In der Sebalduskirche hat das En⸗ 
gelchoͤrlein die aͤlteſten. 

Es find zuverlaͤſſig viele Glasmahler vor Albrecht 
Okrer in Nuͤrnberg geweſen. Manche Glaſer beſchaͤf⸗ 
tigten ſich mit dieſer Kunſt, und brachten es ſehr weit 
Darin. Von Murr erwähnt mehrere Glasmahlereien 
von den Jahren 1493, 1496.x0.2) Von Veit Hirſch⸗ 
vogel und andern Glasmahlern wird unten geredet 
werden. 4 
In der St. Lorenzkirche ſind vortrefflich gemahlte 
Fenſter. Man fieht die Geſchichte der Wunder Moſe, 
die Einreitung Chriſti in’ Jeruſalem, das Abendmahl, 
Fußwaſchen, Leiden am Oehlberge und die ganze Paf: 
fion mit den lebhafteften Farben dargeftellt. Unter ben 
Ahrigen Mahlereien zeichnet fih die aus, welche bie 


a) Journal ꝛc. B. 15. ©. 54 ff. 


“ in Deutſchland. 469 


Familie Vollamer hat verfertigen laſſen. Der Patri⸗ 
arch Jacob liegt in einem koͤniglichen Schmuck, aus 
ſeinem Leibe geht ein Aſt, der zur rechten und linken, 
Seite ſich ausbreitet; auf beiden Seiten ſitzen Könige 
amd. ganz oben die Heil, Inngfrau. Sn dem unterſten 
Felde knieet rechts ber Donatarius in einem violetten 
Kleide, dann zwein Soöhne in rothen Kleidern. Auf 
der linken Seite iſt das weibliche Geſchlecht. a) | 

Die ‚fpätern nuͤrnberger Glasmahler flanden ihren 
Vorgängern weit nach. Die - belannteften find: . For 
bann Brechtel (Pabr), Sebald Hirfchvogel 


(P.1689), Hanns Taucher oder Danger (lebte 
am 1561), Gallus Wald, Georg Wiedbmanı 


Cum 1589), Hanns EB (um 1594) u, f w. b)7 


. Nachdem bie deutſchen Städte dunch den iuyade 


ihrer Volksmenge, durch die Betriebſamkeit ihrer Buͤr 


— 


— 


ger, durch den Spekulationsgeiſt ihrer Kaufleute, und 
durch die Erfindſamkeit ihrer Kuͤnſtler in ſehr bluͤhen⸗ 


de Umſtaͤnde, für die damaligen Zeiten, gekommen: was 


zen; nachbem auch ſchon die Folgen von Wohlhaben- 


heit und Reichthum, nemlicd Pracht, Wohlleben: und 


geſellſchaftliche Vergnägungen, ſich in ihnen eingefielft 


hatten, fo gaben dieſe Urfachen durch ihren Zufammeng 


fluß, Anlaß zur Erfindung neuer, und zur vollfomminer 
gan Ausbildung ſchon erfundner vergnügenden Künfie, 
Die Kartenfpiele waren erfunden, Und biefer, fonit 


in Nüfehung. ihres Einfluffes auf die Glaͤckſeeligkeit der 


Menſchen fo. zweideutigen Erfindung ‚haben wir wenigſtens 
bie erfie Veranlaffung der Buchdruckerkunſt zu danken, a 


a) ©. v. Murt, ama. O. ©. 56—5g. 

b)2. Murr am a. D. nennt noch folgende Glasmahler au 
fpdtern Zeiten! Georg Unverdorben (um :650) 
Johann Shapper (t ı670.), Georg Utah 

| Het (+ 1676), Abraham Helmhad (+ 1724.) 


©) S. v. Murr’s Geſchichte der Surmfehnciderfanft, in. ſei⸗ 
nem Journal B. 2, ©. 75179. 


s 
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In das Geſchaͤft Ber Kartenfabrlitrung theifteti ſich 


in jenen Zeiten zwei Klaffen von Künftlern, die For— 


menfchneider und‘ bie Briefmahler‘ Jene hießen fo, 
weil-fie in. Holz Formen ſchnitten, mit denen man: die 


 Bignren-. auf bie Karten bructe; die Briefmahler wur⸗ 
den fo genannt, weil fie die abgedruckten Figuren anf 
den Karten illuminirten: die Karten wanıtte. man Brie 
fe. Beide Arten von Kaͤnſtlern hätten fo viel zu th, 
Bar :ihre Anzahl fich dergeſtalt vermehrte, daß ſie zahl⸗ 
reiche Innungen ausmachten, die an gutem Verdienſt 
und Achtung Feiner andern Innung wichen. a) ..7 
2. Die Formenſchneider find die Vorläufer der Kupfer⸗ 
ſtechet ‘und ber: Vuchdrucker. Neben . den Figuren 
ſchnitten ſie in ihre Fornien auch die Namen der Koͤ⸗ 
nige, der Ritter; der beruͤhmten Frauenzimmer, kurz 
der Perſoͤnen, die durch jene Figuren ſollten vorgeſtellt 
werden. Mit den Figuren wurden alfo auch bie Nas. 
men abgedruct, fo wie man ſchon lange einzelne : pers 
fönlihe Namen vermittelft: der Siegel abgedruckt hatte. 

Dieſe Kunft nun, folchergeftalt Figuren berühnt« 
ter Perfonen mit ihren Namen auf Karten abzudrucken, 
wurde endlich von frommen Männern für würdig ges 
Halren, zu edlern Zwecken, zur Beförderung ber Anz 
dacht, und zum Unterricht des Volkes genußt zu wers 
den, :- Sie fingen damit an, daß fie erft einzelne, dann 


muehrere Figuren, bie eine ganze Geſchichte vorfiellten, 


aus der Bibel oder aus dem Leben ber ‘Heiligen,’ mit 
den dazu gehörigen Namen, in der Folge auch‘ mit 
kurzen Sprüchen ober Derfen, auf obige Weiſe abs 
drucken ließen, und unter die Gemeinde vertheilten. 
Ohne Zweifel waren es Geiftliche, und vermuth- 
lich Franciscaner⸗, Dominicaner⸗ oder Auguſtinermoͤn⸗ 


Ein ausfuͤhrliches Verzeichniß „rärnbergifer Briefmahler 
und Kormenfhneider .bat v. Murr. in feiner Beſchretib. 
von Nürnberg, im Andans v. ©. 676—679 geliefert. | 





\ 


Blättern an- die Hand: gaben; denn. biefe drei Orden 
ließen ſich in jenen Zeiten, den Unterricht des Volkes 
vorzuͤglich angelegen ſeyn. a) Ste ſeldſt nahmen die 


Ideen von ben Bildhauerfiguren, und von den Gee 


maͤhlden, insbeſondere von den Fenſtergemaͤhlden mit 
denen damals die: Kirchen und Kloͤſter reichlich verfe⸗ 
hen waren. So aſt es wohl außer Zweifel, daß die 
‚Sammlung von Holzfehritten ; die imter dem Namen 
Biblia pauperum' befannt ift, b)* und: dte als eines der 
älteften Denkmaͤhler der werdenden Buchdrucker = und 
Kupfebſtecherkunſt betrachtet werben muß, eigentlich 
nach Fenſtergemaͤhlden irgend eines Kloſters, es ſey 
das zu Hirſchau oder eines andern kopiert war. c) 
Zwei Reliefs, welche noch gegenwärtig in dem Dom 
zu: Bremen befindlich ſeyn ſollen, haben mit zwei Bil⸗ 
dern in den Bibkis pauperum bie größte Aehnlichkeit, 
und: es üſt mahrfcheinlic) ; daß "dafelbft noch mehrere 
Reliefs geweſen, aber bei dem neuen Baue des Doms 
unter dem Erzbiſchof Adalbert im Jahr 1062 zu Grun⸗ 
de gegangen. find. ' 

"Unter - ben Sansfäriften des Kloſters von St. 
Gallen wird z. B. ein' Band aufbewahrt, worin Rei⸗ 
me zu den :Gemählben der Kirche von Mainz, vom 
alten: und neuen Teftament, vorkommen, welche auf 
Befehl des Erzbiſchofs Aribon zu Mainz im eilften 


a) So lich der Prior des Dominicanerkloſters zu Nurnber⸗ 
im J. 1473 eine Historia sacra et profana an die Wände 
des Kreusganges mahlen und fhreiben. S. v. Murr’g 
Beſchreib. von Nuͤrnberg S. 80, als. 


b) von Selnsten)  raanihten von Sänplern und Kunks 


ſachen II. Th. & u 


e) gerfi F 8 ⸗ Beiträge ge fl, ©, 927 F F. — Fr 
d’une Collection de» Estampes .320 reitropf @e te 
Ver Holꝛſcueidekuntt. ©. 82. Pr on h 


in Oeutſchland. 871 
che, welche den Formenſchneidern die Ideen zu ſolchea 





I 


272 Gecſch. dar zeichnenden Kuͤnſte 
Jahrhundert abgefungen wurben,.a),- Auch. finden ſich 
dafelbft - Herſe zu- don ‚Mahlersien des Klofters von 
St. ‚Sollen, . bie durch Die Bemähungen des Abts 
Burchard, der unter Otto J. im zehnten Jabrhunden 
lebte, verfaßt worden find. 

Die alten Wand: und Slasmahlereien, ‚ die mit 
Herfen verfehen waren, welche gemeiniglich auf Zetteln 
aus dem Munde ber: Figuren. hervosgingen, gaben alr 
fo den: erſten Holzfchnitien ihr Dofeyn, und man fann 
daher mit vollem Recht die alten Holzſchnitte als 
ſchaͤtzbare Kopieen ber. verloren‘ gegangenen älteften 

Dentmähler unferer. oaterländifchen Kunft anfehen. Es 
‘find rohe, aher gefunde Verſuche in dreiften, eckigen 
. Umriffen, vol Mißverhältniffe und naiver Einfalt, wos 
bei das Allerndthigite mit Sorgfalt und Vorliebe auds 
"geführt, alles Andre vernachlaͤßigt, im ganzen aber 
hoͤchſt original, characteriſtiſch und echt deutſch iſt. 

Zu ben ſeltenſten Kunſtwerken dieſer Art gehören 
drei Bände in Quartformät, die ‚vor Zeiten in ber 
Bibliothel des, Klofterd Tegernfee fi fi ch ‚befanden, und 
vielleicht jet in der Königl, Bibliothek zu München 
aufbewahrt werden. Jede Seite davon iſt ganz in 
eine Form von Holz gefchnitten, und fo mit Miſſal⸗ 
buchflaben aufgebrudt worben, aber alles nur auf eine 
Seite des Blattes. Zwiſchenher find Holzſchnitte mit 
Figuren von bibliſchen Geſchichten, zum Theil illumi⸗ 
nirt. Ein andrer Band hat ebendergleichen Holzſchnitte 
and Figuren, wo in den Figuren ſolbſt Spruͤche aus 
der Bibel mit Heinen Buchfiaben "befindlich find. Se 
des Blatt zeigt eine biblifche Gefchichte in Figuren auf 
folche Art, und oben ſteht zuweilen. bie Rubrik, 3 D- 


a) „Versus ad pictnras domus dni (dei) Moguntinae vet. test. 
et nov. Aribone Archiepiscopo lubente (jubente ?) modu- 
lati, Berner: Versus ad picturas claustri S. Galli Purch. 
abb. jun © Gerdberti Iter. Alemaunic. p. 106, 107. 


8 
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*Legitur in Genesi cap. 8. Alles befteht aus einer Form, 
mit der die ganze Seite abgedrudt worden iſt. Vielleicht 
find .e8 die myflifhen Mahlereien des Rhabanus Mau: 
rus, a) vielleicht aber auch Die Biblia pauperum, die aud) 

in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha aufbewahrt werden, 

In der Bibliothek Des Grafen Pertufati zu Mien _ 
wurde eine Sammlung Holzfchnitte gewieſen, die das Leben 
Ehrifti enthalten, iluminirt, und aller Wahrfcheinlichkeit 
nach Kopieen irgend eines alten beutfchen Altarblattes find, 
Man bat em Ähnliches Buch, das in Holzfchnitten den 
Inhalt des Hohenliedes Salomo's darftellt, und wielleicht 
zu dem überaus feltnen Denkmahl der Holzſchneidekunſt 
‚gehört, das ums Sahr 2450 zu Harlem erfchienen feyn 
fol. ‚Unter diefen Dolzfchnitten fieht man einen, welcher 
mehrere Mädchen mit fliegenden Zetteln, auf welchen Sthrift 
fteht, vorftelt; neben ihnen befinden ſich Geiftliche, welche 
erndten, dreſchen, "und andre ländliche Befchäftigungen 
treiben. Auf einem andern Blatte erfcheint die heilige 

Jungfrau in einer flammenden Glorie, das Haupt mit 
einem flrahlenden Schein umgeben, in einer Wolfe fchwes 
bend, und von andaͤchtigen Jungfrauen angebetet, ganz fo, 
wie fie auf vielen uralten deutſchen Gemälden angetroffen 
wird. 

Das ſogenannte Memoriale quatuor Rvangelistarum, 
die fo abenteuerlichen Vorſtellungen aus: der Offenbarung 
Johannis, mit welchen zumeilen ein beutfcher Tractat von 
dem Antichrift verbunden iſt, Die Leidensgeſchichte des Hei⸗ 
landes, die Gerard Leeu kurz nach 1480 zu Guda mit 
66 Holzſchnitten abdrucken ließ, b) und die Meditationen 
des Kardinals Johann da Torrecremada ſind ebenfalls Ko⸗ 

pieen alter Gemaͤhlde, die in Kirchen zum Unterricht des 


a) S. oben S. 47. ſf. 


db). Man findet ein Ereinpfar In der Bibliothek 7 Aitdorf, 
&. Murr Memorabilia Biblioth, Norimb, T, p. 226. 


Beſchreibung von Nürnberg. ©. 379. 
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Ex ® 


Volks dienten, und dutch die Holzfchneibefunft allgemeiner 
verbreitet wurden, Merkwuͤrdig ift es, Daß der eben er: 
‚wähnte Kardinal die Kirche alla Minerva’ zu Rom mit. 
vier und dreißig Semählden fchmüden ließ, und barüber. 

Mebsditationes fchrieb, welche in- ben erflen Zeiten ber 

Druckckerei, mit den in Dolz gefchnittenen Abbildungen ber 
Gemaͤhlde, öfterd zu Rom und in andern Orten and Licht 
geftellt worden find. a) . | 


a) Der Titel diefer Sammlung lautet: Meditationes Reoveren- 
dissimi patıis dai Jobannise de turra oremata sacroste Ro. 

Zu mane eccl’ie cardinalis pösite depicte de ipsius mandato in 
eccl’ie ambitu ste Marie de Minerva Rome. Es find 33 Bils 
der mit einem größern, von einer deutſchen Hand gefchnitten. 

v. Murr bat ein Blatt in Holz fchneiden laflen, das die Er⸗ 
fhaffung der Welt darftellt. Beſchreib. von Nürnberg. ©. 418. 
MBergl.. Andiffredi Cara]. Hist. crit. Rom. edit, Saecu, XV, 
Romae, 1783..4 p.8.. In deu Meditationen findet man eine 
naive Erflärung der myflifhen Mahlereien. So fagt der 
Kardinal gleich im Anfang: O guam dulco et iucundum ost, 
de iis creatricis tuao majestatis operibus frequenter meditari, 
ubi sinıul ratione eruditur sensus, suavitats delectatur animus. 

' Universus quidem mundus iste sensibilis quali quidam liber 
est, Seriptus digito tuo, ot singuläw creaturae quasi figurao . 
quaedam sunt, non humano placito, sed tuae divinitatis arbi- 
trio institutae esc. Das Buch ift auferordentlich felten, und 
war felhft den gelehrten Quetif und Edhard (Scriptores 
ordinis Praedicatoraum T. I, p. 839.) unbefannt, ob fie gleich 
alle andre Werke des Kardinals, der im Tabr 1468 farb, 
anführen. Das Einzige Eremplar, das von diefeın Werte 
bieher in der Welt befannt getvorden ift, befand fich auf der 
nuͤrnbergiſchen Eradtbibliothek, und ſteht unterberen Echägen 
oben an. Panzer fagt davon: Editao princeps, primusque 
liber ab Ulrico Han, Ingolstsdiensi Bavaro, Romae cum 
indicio loci, nominis et anni expressun; primusque liber 
' extra Germaniam, Belgiumgus figuris ligneie excusus,'* 
— Am Ende liefet man nänılich: „ Finite sunt contemplationes 
supradicte et continuate Rome per Ulricum Han. anno do- 
mini millesimo quadringentesimo sezagesimo septimo die 
ultima mensis decembris. I. R, 85. Meermann, P. 1. p. 250. 

“ Heinscke, {dee g’nerale p. 149. Murr, Memorab Boblioth, 
Norimb, ® 1. p 261. Denis Supplem. H. Annales Typogr. 
T.U. p. 4073. Breitkopf Sefchichte ber — 
©. 82. - Der Mabler, der die. Bilder im Kreuzgange der 
Kırce alla.Minerva verfertigte, war Fra Bıovanni Ans 
gelico von Fiefole (geſt. zu Rom 1455), Yaseri, T. II 

p. 234. der Florent. Ausgabe, 1771. 8 


. 
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Einige Formenſchneider, von denen biefe Arbeiten her: - 
ehhren, waren fchon fa gute Zeichner ; fie wußten ihren 
Figuren fehon fo viel Leben und Ausdrud zu geben, da 
man fie ald nicht unwuͤrdige Vorläufer ber Kupferftecher: 
kunſt betrachten Fann,- Man fieht freitich, Daß bei dent 
Material, deffen fie fich bebienten, um ihre Figuren darin 
zu fehneiden, feine Arbeit nicht zu erwärten war. Auch 
verftanden fie die Kompofition der verfchiedenen, ein ganzes 
ausmachender Theile, und die gehörige Vertheilung von 
Licht und Schatten nicht. Dennoch iſt es ſehr zu bedauern, 
daß wir die Namen der Erſten, die in dieſer Kunſt etwas 
vorzuͤgliches leifteten, und von denen noch Werke voll wäh: 
rer Schönheiten vorhanden find, nicht mehr ausfindig ma⸗ 
chen koͤnnen. 








2 6 | " - | 7 


VL 
Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 


u Schwaben, von den früheften Zeiten bis zum 


Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Dei dem fo unlautern Beftreben ber kirchlichen Schrift: 
ſteller, die Gründung ihrer Kirche in die fruͤheſten, ſogar 
in die apoſtoliſchen Zeiten zu ſetzen, iſt es ſchwer, ein 
eigentliched Refultat Über die wahre Periode derfelben in 
Alemannien ober dem größten Theil des heutigen Schwas 
bens, und im Elſaß, wo in der Folge die mächtigen 
- Bifchoffige von Speyer, Worms, Straßburg u. f. w. 
aufblühten, zu finden. Durd die Einfähe ber Vandalen, 
und 'noch mehr ber Hunnen, wurden bie erfien Keime 
der Geifteöfultur in allen diefen Ländern zerſtoͤrt; alle 
geſeliſchaftliche Bande der Kirche loͤßten ſich auf; die 
noch unbekehrten Franken ſtritten ſich mit den Aleman⸗ 
niern um den Befitz von Gallien, und die zerſtoͤrten 
Kirchen und zerſtreueten Chriſten bedurften keiner Biſchoͤfe 


mehr. Aber ſobald ein Zeitraum der Ruhe eintrat, kamen 


aus dem Elſaß, das eine Zeitlang zum Herzogthum Ale⸗ 
mannien gehoͤrte, und von Lothringen irlaͤndiſche Glau⸗ 
bensboten, denen man die Verbreitung des Chriſtenthums 
und mit demſelben der Kultur der Kuͤnſte zu verdanken 
hat. 


in Deutſchland. 277 
Klodwig I. baute in Straßburg ein Dentmahl feiner. 


riftlihen Frömmigkeit, ein für jene Zeiten prachtvolles 
Münfter; wovon wir hier Die Befchreibung-beifegen wollen, - 


geil fie ein allgemeines Bild der Structur und innen 


-Einrichtung der damaligen Kirchen gewähren fann. Die. 


Kirche war nur von Holz, jedoch mit einigen fleinernen 


d 


Grundmauern. Sie fland- in’ der Richtung von Morgen 
gegen Abend. Sechs Thore, drei auf der Morgen » und 
drei auf der Abendfeite, führten in diefelbe, Die drei 
eritern waren blos für die in der Nabe herumwohnenden 
Driefter. Die große Pforte in der Mitte der Abendfeite 
hatte eine Art von Vorhaus (porticus), wo die Büßenden 


- flanden. Die Kirche ſelbſt war in drei Theile getheilt, 


in der Mitte das Schiff, in deffen obern Xheile die Kan: 


zel- fand, und wo getauft und 'geprediget wurde. An - 


den beiden Seitenthüren!, die in ben Chor führten, ſtan⸗ 
den Altäre. Zu beiden Seiten. des. Schiffö waren bie 
abgefonberten Pläge für das männliche und weibliche Ge; 
ſchlecht. Den Öffentlichen Theil der Kirche‘ umfchloß ein 
großer Hof, von welchem bie brei Thuͤren ind Presbytes 


- zium führten. a) 


Aus dem fiebenten Jahrhundert haben fich noch einige 
Monumente des graufamen und wilden Elſaͤſſiſchen Her: 
3095 Athalrichs erhalten. Er war der Vater der heiligen 
Atilia, der nachherigen Stifterin von Hohenburg und 
Niedermuͤnſter, die er, weil fie haͤßlich war, nicht für bie 
feinige ertennen wollte. b) Die Monumente beftehen aus 
der Kreuztapelle auf. dein Atilienberge und einigen Bas: 
zelief6. Die Kreuzfapelle wurde von der heil, Atilia, als . 


a) Eine anfchauliche Vorftellung hievon fann man fih nad 
dem Grundriſſe machen, den Gerbert in vet. liturgia Ale- 
mannita T. I, p. 180. daucu aus Ermoldus Tigellws 

.  oegeben hat. Hresboterium bieß der abgefonderte Plag der 

Prieſter in ber Kirche. . 


4 


b) ©, Schöpflini Alsatia illussrata. T. L p. 754. 09. 


978 -  Gefch, der zeichnenden Künfte 


Aebtiffin von Hobenburg, im Jahr 690 erbaut. Die 
Gewölbe ruhen quf einer mitten in ber Kapelle fiehenden, 
nur 53 Schuh hoben flarken Säule. Das vieredige, 
plumpe Kapital, ift mit Rfeeblättern (welche bad hohe 
Alterthum diefes in der beutfchen Baukunſt herrfchend ge: 
wordenen Bierathe3 beweifet,) und mit Masken geſchmuͤckt. 
Mo die Bafis der Säufe ſich erhebt, find Menfchenhände 
ausgehauen, welche fie gleirhfam zu fragen fcheinen. a) 
In dem Kreuzgange des Kloſters ift das auf brei 
Seiten von Stein ausgehauene Monument zu ſehen, uͤber 
deſſen Alter viel geſtritten worden iſt. b) Auf ber erften 
Seite erblidt man den Herzog Athalrich, wie er feiner 
Tochter bad Schloß Hohenburg zu einem Klöfter uͤbergiebt. 
Er ift ald ein baͤrtige Mann, mit einer Krone auf dem 
Haupt, und lang herabhängenden geflochtenen, Hasren 
dargeftellt. Gein Gewand befteht. aus einer his auf die 
Fuͤße fallenden Zunifg und einer Chlamys. Die neben 
ihm ftehende Feine Atilig erfcheint alz Nonne gefleidet, 
ebenfalis mit lang hinabwallenden geflochtenen Daaren, 
Hinter ihr fteht der Biſchof Leodegar, ber Bruder ihrer 
' Großmutter, oder ein andrer Verwandter, Nah Ma: 
- bilfon c) und Eccard d) fol das Basrelief uͤber 700 Jahre 
alt feyn; als man aber im Jahr 1747 das Basrelief aus 
ber Mauer hob, entdeckte man noch ein Bastfelief, welches: 
das wahre Alter diefed Kunſtwerks außer allen Zweifel 
ſetzt. Es ſtellt nämlich die heilige Jungfrau mit dem 
Ehriftfinde auf dem Schooße, und zwei knieende Aebtiſ⸗ 


‚») S. Silbermann’s Beihr ibyng von Ho end va oder 
dem Et. Atilienberg, S. 3 ribyng von Dohenburg 


. 43 ©. die Abbildungen * Mebillon Annal. Bened. T. 1. 
490. Eccard Origines Habsb. p. 11. Tæguille Histoire 
—XRE p. 84. Schöpflin l. c. T. I. Tıb. I.o.ı Gil 
bermann, am a. O. ©. 39 
0) Annal, Bonedict. T. J. p. 4,0. 


d)-Origines Habsb. p. 14. 
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Ä innen von Hohenburg, Relinde und Herrada, dar, bei 
deren Eebzeiten dad Monument auögeführt feyn muß. Es 
ift alfo ein Werk des zwölften Jahrhunderts. 

Die Uebergabe des vom Herzog Athalrich errichteten - 
Kloſters Hohenburg an feine Tochter, ift chenfalld in 
einem uralten gemahlten Glasfenſter des Rathhauſes zu 
Oberrehnheim, woſelbſt die herzogliche Reſidenz war, vor⸗ 
geſtellt; a) fo wie fie auch ſpaͤterhin auf einer Tapete im 
‚Chor ber Kirche zu St. Stephan in Straßburg geſchildert 
würde. Auf diefer ficht man auch den Herzog Adalbert. 
und feine Tochter Attala, als erfte Aebtiſſin des erwaͤhn⸗ 
ten Klofterd, b) 

Der Sarcophag des Athalrichs und feiner Gattinn 
Bereswind auf. dem Atilienberge hat-nichts merfwürdiges, 
als daß er mit halbzirkelfoͤrmi gen Bogen, wie ſie in den 
Karolingiſchen Zeiten in der Baukunſt uͤblich waren, ver⸗ 
ziert iſt. c) Merkwuͤrdig iſt eine ſilberne, wahrſcheinlich 
im zwölften Jahrhundert gravitte Tafcl in ber Abtei 
Moyen Moutier, in ben lothringifhen Vogeſen. Mas 
billon d) und Humbert Belhomme e) fegen fie ins zwoͤlfte 
Jahrhundert. Der Inhalt iſt die Scene, wie Athalrich 


5) Die Abbildung bei Silbermann, am a. O. ©, 13. 


„BD ©. Fragmenta Pistor. vitae S. Odiliae in Gallia Christiana 

. . o Peltre, vie de S. Odile. c. 10. p. 10%, 

j — Albrecht manuduetio ad Odilige montem, p. 135. 
Schöpfiin und Silbermann Il, oo. 


c) Der Lebenslauf der heiligen Atifia anf biefer Tapete enthält 
mehrere fchöne Figuren, die Seupel treu in Rupfer geſt 
hen hat. [S. Königshofen, Ehronif von Elſaß, S. 513. 
Sie fheint_ eine Arbeit des zgren Jabrkunderts gu fenn. 
Die andre Tapete, welche die Schickſale der heiligen Artala 

\ vorſtellt, if} unftreitig neuer , wie d auf Menenben 5 Zettelu 
angebrachte Inferiften beweifen, ©. ebendaſelbſt ©. 320. 
Vergl ⸗ G. $26. 1 


ed). Annal. Benediet, T. 1. lib. 16, n. 15 T, DI lib, 35. n. 74. 


e) Historia Mediani Monssterü P 74. Schöpfnh a T. L. 
2. % p. 765, 
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ſeine geblendete Wochter Atilia dem Hindulf zeigt, und ihn 
bittet, ſie wieder ſehend zu machen. 


So wie in dem ‚übrigen Deutfchland, | fo gab es vor; . 


j zugsweiſe in Schwaben und am Rhein viele Kloͤſter, deren 


Mönche durch ihre Heiligkeit, Wiſſenſchaft und Kunſtfer- 


- tigkeit großen Ruhm erlangt haben. Aber nur in den 


beruͤhmteren, vermöglichern und zahlreicher befebten Kloͤ⸗ 


- 


ftern waren dergleichen Anftalten für den höhern Unterricht 
in den geiftlichen und weltlichen Wiffenfphaften, wohin man 
die faͤhigen aus den Heineen Klöftern fchicte, unter der - 
Leitung der gelehrteften Männer. Je auögebreiteter ‚der 
Ruhm derfelben, deſto größer war auch der Zulauf zu 
ihren Wohnſitzen. Die vorzüglichften unter ihnen waren: - 


ESt . Gallen, Reichenau, Hirſchau, Weingarten, Konſtanz, 
u Petershaufen u. ſ. w., in denen ſich dergleichen Unter; 


richtsanſtalten befanden, denen immer ber Geſchickteſte oder 
Gelehrtefte vorgefeht wurbe, und bie jeber Abt befchickte, 
wenn er gelehrte oder Eunfterfahrne Mönche haben wollte, a) 

Mir haben von den zahlreichen Künftlern, welde in 


St. Sallen im neunten und zehnten Jahrhundert gebluͤht, 
“ : pben fa umſtaͤndlich gehandelt, daß wir bahin verweifen 


koͤnnen. b) Deffen ungeachtet müfjen wir noch einmal 
auf. den berühmteften unter ihnen, ben, Tutilo, zurüd: 
fommen, weil biefer Mann ein Univerfalgenie war, und 
um fp mehr unfere Hochachtung und Bewunderung ver: 
bient, als er mit feinen im hoben Grabe ausgebildeten 
Kunftanlagen auch die höheren Kenntniffe. eines: trefflichen 
Dichters, Redners, Muſikers und Gefchäftömannes verband, 
Karl der Dide mochte wohl in anderer Rüdfiht Recht 
haben, in feiner Manier über den zu zuͤrnen, der einen 


Mann, dem die Natur Feine ihrer Gaben Yerfagt hätte, in 


ein Ordenskleid geſteckt habe; aber es ift eine Frage, Die ſich 
a) Eleh Landes und Kulturgefchichte Würtemberge. DB. 1, 
04, 


\ ne. oben &. 53. 


x \ 
\ 
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ſogleich mit nein beantworten laͤßt, ob dieſer Mann in 


einer andern Lage das geworden waͤre, was er im Kloſter 
ward, beſonders da fein nervigter Arm und fein feuxiges 
Temperament ihn in ber Welt gewiß zum wilden Nitter: 
leben hingeriffen hätten, ihn, der noch dazu aus einem 


‚ eblen Gefchlechte entfprofien war. Sreilich hat der Aber: 


glaube auch feine Thaten in das Gewand des Wundervollen 
gehuͤllt, dieß kann und aber nicht abhalten, in ihm einen. 
ber größten Kuͤnſtler feiner Zeit zu verchren. So glaub: 


.ten einft zwei Fremde, bie ihm bei einer Bildhauerarbeit 


in ber Kirche zu Metz zuſahen, und denen er auf ihre 


Bitte ein Almoſen gab, ein Frauenzimmer neben ihm zu 


ſehen, das ihm die Hand führte; und fragten einen Prie⸗ 
fer, ber daneben fand, ob dieß etwa feine Schwefter fey? 
Dieſer hatte nun freilich Fein Srauenzimmer gefehen‘, aber 


jest, da fie ihn aufmerffam machten, fah er das nämliche, 


und ſowohl er als die Fremden wuͤnſchten —— 
Gluͤck, eine ſolche Lehrmeiſterinn zu haben, Der ehrliche 
Kuͤnſtler entruͤſtete ſich, als er endlich verſtand, daß ſie 
die heilige Jungfrau meinten, ſo ſehr uͤber den tollen 
Betrug, daß er tüchtig zankte, und ihnen verbot, jemand 
etwas davon zu fagen. Dffenbar war e5 ein gewifler ab; 


gerebeter Handel (Kunftgriff), dieſem Bilde (ed war eben. 


eine Mutter Gotted, an der er arbeitete) große Gelebrität 
zu verfchaffen, und daher achtete man freilih auf ba& 
Berbot um fo weniger. Tutilo wollte damit .nicht$ 


“weiter zu thin haben, und. verließ den andern Tag bie 


Stadt, um nie wieder zu fommen. a) _ 

Daß diefer Mann edler Eltern Sohn gewefen fep, 
ſagt eben der Verfaſſer, dem wir die übrigen Nachrichten 
von- feinem Leben zu danken haben; und vielleicht war e$ 
sben die Begierde, feine Künftieranlagen weiter auszubile 


a) Eckhardus j junior O de casib, monast, 8, Galli P: 38. Cleß 
am a. O. Th. 1. ©. 403. 
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ben, mas ihn ins Klofter getrieben hatte, ober ihm wenig. · 
ſtens den Aufenthalt in bemfelben angenehmer machte. Aber 
Gelehrigfeit zu dergleichen Arbeiten war doch im Durd- 
fchnitt eher von folchen zu erwarten, die ſchon vorher mit 
irgend einer ähnlichen ſich befchäftigt: hatten; und deswe⸗ 
gen mag manchem Abte, dem ed am Herzen lag, biefen, 
ober ahnliche Erwerbszweige in feinem Klofter zu befördern, 
der Sohn des Leibeigenen lieber gemwefen feyn, ald der 
Junker. Deßwegen mußte ed mitunter fogar verboten wer- 
ben, den Knecht eines andern, wider des Herrn Willen, 
ober auch feinen eigenen mit Gemalt zum Mönche zu 
machen, 
Eine.andre in ihrer Art. noch verdienftlichere Arbeit 
war das Abſchreiben alter Handſchriften, womit fo viele 
Moͤnche zu St. Gallen fich befchäftigten. Die Bezeichnung 
der Anfangsbuchjtaben mit verfchiedenen Farben, die Mi- 
niaturen und Arabesken, retteten in der Folge manches 
fhöne Buch von unverdienter Verachtung und vom gänz: 
lichen Untergange, nicht, weil man den Snhalt beffelben 
kannte und zu fhägen wußte, fondern weil man die ſchoͤ⸗ 
nen Farben und Gemählbe erhalten wollte. Weniger zu⸗ 
träglich war. vielen Büchern ihre Foftbare, mit Gold und 
Edelſteinen beſetzte Auffenfeite, denn fie reitzte manchen 
großen Herrn, fich baffelbe mit Lift oder Gewalt zuzueig: 
nen; boch traf dies meiſtens Evangelienbiicher, die ja auch 
fonft nod) zu haben waren. Selbſt vor Töniglichen Haͤn⸗ 
ben war bie Bibliothef in St. Gallen nicht fiher, und 
am Ende ſchloß man,. wenns verlangt wurde, doch dieſe 
Schaͤtze noch lieber auf, als andere. Der junge Otto TI. 
ließ ſich einft mehrere dergleichen Bücher gefallen, man 
wußte fie ihm jedoch nachher wieder abzuſchwatzen. a) 
Je größer der Reichthum, je ausgebehnter die Wirth- 
ſchaft der Kiöfter wurde, deſto mehr Heiz und Belegen. 


'a) Eckh. jun: am a. O. 
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heit bekamen auch die Mönche, alle diejenigen Handthierun⸗ 
gen zu treiben, Die zur Aufnahme berfelben gereikhert konn⸗ 
ter. Durch Reifen” nach Italien (Notker, der Phyſiker, 
batte fich 3. DB. geraume Zeit am paͤpſtlichen Hofe aufges 


halten) bifdeten fie ihren Kunſtgeſchmack, und bie Berfchds . 


nerung ihres äußern Gotteödienfted fanden fie nicht nur 


. angenehm, fohdern auch einträglih. Ein Werk über die 


Baukunſt beſaß auch die Heichenauifche Bibliothek. Als 
Beleg hiezu diene noch die Schilderung, welche Ermenrich 
von St. Gallen macht: Es wuͤrde, ſagt er, viel zu weit⸗ 


laͤufig ſeyn, wenn ich alle diejenigen namentlich anfuͤhren 


wollte, die ich hier als Meiſter in jeder Art und Kunſt 
angetroffen habe. Beinahe nirgends fand ich ſo geſchickte 


Baumeiſter aus allen Materialien wie hier, und es trifft | 


da eigentlich ein: wie-der Vogel, fo bauet er auch fein 
Neſt. Man fehe nur die hiefige Kirche und die Kloſterge⸗ 
baude, und man wird fich nicht über dad moundern, was 
ich fage; um.nur einige namentlich) anzuführen, iſt nicht 
Winhart ein wahrer Daͤdalus, und Ifenrich ein wahs 
ver Bezaleel? der ben Hobel nie. aus ber Hand bringt als 
am Altare. Ihre Demuth ift daraus erfichtlih, daß fie, 


ungeachtet ihrer übrigen Vollkommenheiten, den Aderbau 


mit eigener Hand treiben, Was fo ich fagen von dem weis 
fen und rechtfchaffenen Amalgar, und von feiner Kunſt⸗ 
arbeit an dem goldnen Altar, mit der er unablaͤſſig beſchaͤf⸗ 
tigt iſt? Von dem ſonſt ſo fleißigen und anſpruchloſen 
Radger hier nur eine Anecdote. Bei der Zimmerung 
der zum Bau der Kirche nothwendigen Saͤulen, zerarbei⸗ 
tete ſich die ganze Kongregation einen vollen Tag, um 
einen Block zu ſpalten; alle wurden der vergeblichen An⸗ 
ſtrengung müde, und gingen davon, Nur er allein harrte 
aus, aber fo fehr er darüber ſchwitzte, konnte er ed doch 
nicht zu Stande bringen, bis er- endlich ausrief: Heiliger 


Gallus, fpalte du den Blod! Und fiehe da! die ungeheuere 


Maffe fprang mitten entzwei. Wahrlih, Rabger muß 
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entweder fehr eimfältig ober der kluͤgſte unter feinen Bruͤ⸗ 
dern gewefen feyn. a) - Ä oo 

Mit den Mönchen zu St. Gallen wetteiferten die im 
Klofter Rheinau, in welchem bereit8 im Jahr gı2 ein 
geſchickter Miniaturmahler, Hademar, lebte, von dem 
noch Sachen ſich erhalten haben. b) Ebendafelbft lieb der 
Abt Wittegow im Jahr 985 die Kirche mit mehreren Kunſt⸗ 
werfen verzieren.” c) Allein der eifrigfte Liebhaber. und 
Beförderer der zeichnenden Künfte war der Abt Heinrich 
von Wartenbach, um die Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
‚Man hat no eine Liturgie, welche auf feinen Befehl 
geſchrieben ift, mit uͤberaus fehönen Miniaturen und gold» 
nen 3ieratheh. Auf .einem großen Blatte in berfelben 
fiegt man die heil. Jungfrau mit dem Chriftfinde auf dem 
Schooß. Ihr zur rechten fteht der heil. Fintan und zur 
linten nieet der Abt Heinrich, indem er ihr ein Bud 
uͤberreicht. Auf einem fliegenden Zettel liefet man die Worte: 

Ista tibi dona Genitrix et. virgo patrona 
- * Henricum dantem serves apud omnipotentem. d) 

Das berühmte Klofter Hirfhau, in welchem mehrere 
Sahrhunderte hindurch alle Gattungen der zeichnenden Kuͤnſte 
lebhaft getrieben wurden, entfland im Jahr 850 durch die 
Froͤmmigkeit eines Grafen von Calv; e) allen ed fam in - 


a) | Fragmentum ex libro Ermenr. Aug. de gremmatici, in 
.*" Mabillon Analect. T, IV. p. 333. 


») ©. Hochenbaum van der Meer Historia diplomatica mona- 
sterii Rhienaugiensis, ap. Zapf Monum, anccd, hist, illustr, _ 
T. I. p. 306. 307. 


e) Crusii Schwäbische Chronik. Th. 1. ©. 403. 
d) Zapf am a. O. S. 371. 


. 6) Joannis Trithemii Annalium Hirsangiensium Tom. J. p. 4, 
(5. Galli 1690. F.) „Anno dominicae nativitatis 837 Indio- 
tione 15. $#trugctura monasierii S. Aürelii „per Comitem 
Erlafridtum de Calba perfecta et consummäta est... . 

Erat autem .ecclesia pro consueiudine illiud temporis ad. 


x 


* 
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Verfall, und von dem Jahr 1002 bis z0654hatte es fo: 
gar keinen Abt mehr. Graf Albrecht von Calv nahm ſich 
des verwaißten Kloſters an, beſchenkte es 1067 reichlich, 


und ließ es auf das koſtbarſte wieder aufbauen. Diejeni⸗ 


gen, welche ed, ehe es im Jahr 1692 von den. Franzoſen 
verheert wurde, gefehen haben, koͤnnen die Schönheit deſſel⸗ 


ben nicht genug loben. Im Sahr 2071 wurde der Bau, 


angefangen, und 1095 vollendet. Es wäre zu wünfchen, 
bag Zritheim. und eine ausführlichere Befchreibung des 
Klofters und ber Kirche hinterlaffen hätte, doc) find feine 


‚wenigen Nachrichten fo wichtig, daB ich fie hier’ zufame 


menftelle. a) | 


modum pulchra, sine columnarum substitutione fabricata, 
ampla satis, et lignea tabulasu superius cooperta, ac qua 
tuor duntaxat altaribus redimita. Porro claustri dispositio 
intfinsecus veterum imitatione simplex et quae non ad 
fastum, sed ad habitationem Monachorum satis videretur 
idonea etc. etc. . ..."‘ „Prioris Monasterii ob Erlafrido fun- 
dati, nullum hodie remansit vestigium,." Vergl. Herman- 
nus minorita ad annum 1071, ur Ze 


‚&a) Joannis. Trithemii Chronicon insigne Monasterii Hirsau- 
gierisis [Basileae, 1559. fol.] p. 70. Es ift die Nede von dem 
Grafen Albrecht: „Missis pıo artificibus ad Optıs necessariis, 

- coepit illorum uti consilio, et quid mente gereret aperire, 
“+. Fuit enim ecclesia prisca primum per Eilafridum co- 
mitem fundata satis quidem ampla, sed more veterum sim- 
plex nimium et minus firma, quae non diu stare sine 

poriculo posse videretur,. Igitur comes Adalbertus consilio 
tam archıteotorum et aliorum artificum, quam prudentium 
virorum in monasterioıum dimensionibus expertorum ac- 

Cepto, primam ecclesiam ab Erlafrido ante ducentos annos 

eonstruotam funditus praecepit destrüi, et locum pro nove 
templo secundum formam sıbi à peritis traditam restituen- 
do purgari ‘ etc, etc. p. 84. „Anno ‚Dominicae nativitatis 

2071 in dictione g. structura ecclesiae ante deeennium ferme 

inchoata, per Dei auxilium consummats est, ,. .* ‚Noch 
twichtiger ift folgende Stelle p. 99: „Coepit autem reveren- 
dissimus Abbas Vuilhelmus monasterium maius construere 

anno regiminis sui 13. qui fuit dominicae nativitatis 1082, 

in dictinne 5 et in novem annis totum aedificiumn perfetit, 
ita uf decimo anno ecclesia fuerit conaecrata. Iuius autem 
sedilicii non alios artifices habuitse credendum-ent, quam 

5506, quippe cum ferme duventiressent numezo, 


[4 
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Aus der Schilderung von Hirſchau, welche Andreaß - - 
Reichards im, Jahr ı620, wo dad Kloſter noch in feinem 
poͤlligen alten Glanze fand, entworfen hat, und welche 
son Leffing aus einer Handſchrift ber Wolfenbuͤttler Biblio; 
thek bekannt ‚gemacht worben ift, a) geht folgendes ‚hervor: 

‚ Das Klofter lag in einem romantifchen Thal, und 
wurbe von dem neuern Klofter (Neu » Dirfchau) durch ei: 
nen Bach getrennt. Die Kirche des neuen Kloſters war 
groß, lang, hoch und weit, und prangte mit zwei gleich 
hohen. Thürmen an der Abendſeite. Sie hatte die Form 
eine Kreuzed, und war mit großen brauntothen Quadern 
- zufammengefeßt. Im innern erhoben fich viele prächtige 
Säulen; überall -erblidte man Mahlereien, felbft in den 
Fenſtern des Kreusganges, in welchen die Gefchichte des 


Heilandes, mit Rüdficht auf bie ihn betreffenden Prophe- 


zeihungen in dem alten Zeflament, bargeftellt war. 

Diefe ehemals fo fchön bemahlten, nun längit zers 
brochenen Benfterfheiben im Klofter Hirfchau, ‚gaben dem 
vortrefflichen Leffing den Stoff zu einer Abhandlung, 
worin er mit dem größten Scharffinn bewiefen hat, daß 
die fogenannte Bibel der Armen, ober Bihlia pauperum, 
nichts anders als Kopieen in Holzfchnitten jener ehemals auf 
ben Fenſtern befindlich gewefenen Mahlereien enthält. b) 


erant inter eos latomi:, fabri lignarii, ferrariique, et archi- 
tecti in omni arte et scientia architecturae proculdubio exper- 
sissigli, qui totum opus sine adjutorio secularium artiicum 
‚ egregio tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, consummarunt; 
—* namũque monasterii aediſicia praeter occlesiam, pene 
emnia successu temporis per diversos abbates mutata sunt. “ 
Man verateiche damit Sattlers Befchreibung des Herzogs 
thums Würtemberg Th U. ©. 262. Geſchichte des Kloſters 
Zuſter in dem Herzogthum Wuͤrtembetg, von N. Chriſtian 
aniel Chriſtmann. Tübingen 1782. 3. Eine mittelmaͤßige 
CTompilatilon. J 
a) Beiträge zur Geſchichte u. Literatur, 2ter Beitrag. Braun⸗ 
Khneln 1773. ©. 348. und in feinen-Werfen B. XIII. & 
435: 11. . 
b) ©. Leifing am a. O. S. 390 — 435. 
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| Das ganze Dirfhau, neuen Baues, war voller Ge⸗ 
maͤhlde. Nicht allein die vornehmſten Zimmer und Gaͤnge 


des eigentlichen Kloſters waren ausgemahlt; ſondern auch 


die Kirche war es, von unten bis oben. Alle dieſe Ge⸗ 
maͤhlde hat ein gewiſſer Parſimonius (Karg) ſorgfaͤltig 


beſchrieben. a) Nur ſchade, daß er von dem, was wir jetzt 
ohne Zweifel am liebſten wiſſen moͤchten, nemlich wer die 


Mahler geweſen, und wie ſie ihre Sachen ungefaͤhr aus⸗ 
gefuͤhrt, ganz und gar nichts beibringt. 


In der Kirche waren, außer ben vornehmſten Geſchich⸗ | | 
ten des alten und neuen Teſtaments, jene in 63, und dieſe 


in 134 befondern Gemählden, alle Regenten der vier Haupt: 
monarchieen, bis auf Kaifer Karl V. zu fehen, als bei 
deffen Regierung, wie Leffing aus ben gefchriebenen Nach⸗ 
richten Jacob Friſchlins entdeckt hat,. bie ganze Kirche 
unter dem Abte Johann dem Dritten, welcher von 1524 
bis 1556 gefeffen, gemahlt werben. Die drei folgenden 


Kaifer waren hernach yon anderer Hand hinzugefommen.  ' 


Auch hatte man, wie billig, ber Sibyllen da nicht vergeffen, 


deren nicht zehn, fondern eilfe gemahit waren, wovon ‚die 


eilfte Sibylla Chimica heißt, Sin dem innern Chore ber 
Kirche war das Himmelreich und ewige Leben gemahlt. 
Ganz fchleht müflen dieſe Gemählde nicht gewefen 


feon; mwenigftend haben fie zu den dDamahligen Zeiten vielen 


Ruhm gehabt. Denn aus den Frifchlinfhen Nachrichten 
führt Leſſing an, daß „Marggraff Albrecht von Branden- 
burg, Herzog in Preuffen, fie abconterfehen laffen, vorhabens 


zu Königsberg eine gleichförmige Kirche aufzurichten.” b) 


Ob fo etwas wirklich gefchehen, kann ich nicht fagen. 

In einem Erker des Kreuzganges lag ein Spring: 
brunnen.. Um biefen waren in fünf kleinern und groͤßern 
Fenſtern, die ebenfalld in zwei oder drei Senfter vertheilt 


a) ©. geifing im a. O. ©, 431. 
b) ©. Zeffing am a O. S. 432. 
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waren, zwölf aus ber. Schtift: genommene Hiftorien gemahlt, 
die-fich Zu derh Brunnen paßten. a) Hiernaͤchſt kamen bie 
beiden Refectoria. Um das Winter Refectorium hatte fich 
der Abt Blaſius verdient gemacht‘, von welchem Trit⸗ 
heim fagt, daß er es mit Mahlereien und Bildwerk verziert 
babe. b) Allein die Gemählde waren nicht, wie man aus 
feinen Worten fchließen möchte, in ben Zenftern, fondern 
auf den Wänden. Denn wo man volles Licht brauchte, 
bemahlte man in den Klöftern die Fenfter nicht, welches 
nur da gefhahe, wo ein gemaͤßigtes und mehr gebrochenes 
Licht den heiligen Schauder des Orts vermehren follte ; 


‚ wie vornähmlich in den Kreuzgängen. Der Hauptgemählbe 


in diefem Refectorio waren zwei; das eine von bem Stande 
des unbußfertigen Suͤnders, und das andere von der Rechts 
fertigung,, beide, wie man fich leicht vorftellen Bann, voller 


Schriftſtellen und Allegorie. 


— 


In dem Sommer⸗-Refectorio, welches, wie Cruſius 
und Friſchlin verſichern, der Abt Johann von Calv 
hatte ausmahlen laſſen, waren, wie letzterer ſagt, alle Praͤ⸗ 


laten in ihrer Statur und Form abconterfeyet. Nicht 


aber allein die Praͤlaten, das iſt, die Aebte des Kloſters, 
ſondern auch alle aus dem Kloſter zu Bißthuͤmern gelangte 
Mönche, fo wie auch diejenigen, welche ſich durch Gelehr— 
ſamkeit und Schriften aus ihnen hervorgethan hatten. 

Ä Unter 


a) Nartimonius hat dieſe Mahlereien nach feiner Weiſe 
‚folgendermaßen beichrieben: „Aliquot figurae ex veteri er 
navo testamento desumptae, quae etiam in fenestris circuitus 

Monasterii Hirsaugiensis conspiciuntur, verum ad superiores 
- figuiras non peitinent, nec eiusdem cum illis sunt argumenti 
aut collatinnis; sed propter fonten, qui in medio harum 
pictarum figurarum in ambitu gnodam rotundo per canales et 
plures plumbeos Auitcalamos, onınes istae fizutae ad ſontern 
‚et aquas sunt accomodatse, et singulae singulas historias de 
aquis et fontibus ex sacrä Keripturk oculis subjiciunt.“ 


b) „Refectorium fratrum hyemale ampliavit, quod picturis, 
fenestris et caclaturis pulere satis oruavit, impensis treoen« 
torunı forenorum,“ j 
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Unter diefen ihren Bildern befanden fich kurze hiftorifche 
Nachrichten, welche die Gelehrten und Schriftfteller betreffen. 

Grufius befchreibt ein großes Gemählde, welches zu 
Hirſchau an der Wand hing, und die Stiftungdgefchichte 
des Klofterd darſtellte; er fagt aber nicht, von wem und 
wann ed ausgeführt worden ift. a) Ebenderſelbe verfichert, 
daß der‘ Abt Herdwig von Chomburg (um 1050). der 
‚ Kirche einen großen Fupfernen, Tronenfürmig gearbeiteten, 
und vergoldeten ‘Leuchter verehrt habe, welcher, 20 Fuß im 
Umfang hatte, und mit vielen Figuren und Inſchriften vers 
- fehen war.. „Er ließ auch, führt Cruſius fort, zwei Tafeln 
machen, worauf Chriftus, bad juͤngſte Gericht und Die Apoftel 
bargeftellt find, davon die eine an den vordern Altar des 
&t. Egidii Kloſters, die andre aber. vor dem hohen Choms 
burgifchen Altar fteht, viel größer ift, und Foftbarere Edel: 
fteine hat. Er hat auch ein goldnes Kreuz, eine Elle hoch 
und 4 Finger breit, machen laffen, daran viele Kleinodien 
glänzten, vorzüglich in der Mitte: ein grauer Stein, 
Namens Gammahu (Camee), der fo groß ift, wie ein 
Hüner«Ey, und worauf das Geficht und die Bruſt eines 

-Mohren eingegraben waren.” Man fhägte dieſen Camee 
zu 1000, $lor.,. und bot ihn in einer Geldnoth. dem Kaifer - 
Karl V. zum Kauf an, wie auch dem Bifhof von Würz- 
burg, ben aber eine blau eingefchmelzte Inſchrift von dem 
Kauf abſchreckte. b) 

Alle dieſe Herrlichkeit iſt verſchwunden, und von dem 
Kloſter ſind nur noch die großen und ehrwuͤrdigen Ruinen 
uͤbrig, die in einem einſamen Thal liegen. Man kann 
ſogar jetzt noch aus dem Umfange der Ruinen auf die 
Pracht des zerſtoͤrten Kloſters ſchließen. Die Mauern und 
innern Räume, welche dieſe umfaſſen, entdecken faſt allent: 
halben die Beſchaffenheit und Beſtimmung der ausge- 


a) Schwaͤbiſche Chronik B. 1. ©. 492. 
b) Ebend. ©. 473. 








2990 Gecch. ver zeichnenden Kuͤnſte 
brannten Gebäude. Auf dem Boden derralten Prälatue 
iſt eine prächtige Ulme, weit und breit die einzige, die - 

man in diefen Gegenden fieht, aufgewachſen. Ein Stein 
mit dem Bilde des. Heil. Aurelius, den man vor eine 
gen Jahren fand, iſt das einzige übrig gebliebene Kunft: 
wet. a) 0 | | 

So wie Hirfchau, fo war auch Weingarten ein Kos 

fer, deffen Achte um die Pflege und Vervollkommnung 
der Künfte große Verdienſte fich erworben haben. Diefes 
uralte, dem heil. Martinus geweihte Klofter, welches bereits 
im Jahr 2094 von dem’ Herzoge Welf und feiner Gemabs 
linn Judith einen großen Reichthum an Kunftwerken erhals 
ten hatte, b) wurde im Jahr 1124 von Heinrich dem 
Schwarzen, Derzoge in Baiern, wieber erneuert, und ftieg 
felbft nach dem Brande im Jahr 1215 aus feiner Afche 
fchöner empor. c) Marquard, der zehnte Abt von Weins 
garten, ließ ums Jahr 1280 einen prächtigen Sarcophag 
verfertigen, ber mit Goldplatten überzogen und mit Edel⸗ 
fteinen befegt wurde, und ben man lange Beit für bie 
fogenannte Kapelle der Judith -gehalten hat. d) Gein 


a) Cleß am a. D. Th. J. 83.1. G. 10. 


b) Die Urkunde, in welcher die Geſchenke der Judith An das 
Klofter erwähnt werden, findet man bei Hess Monumenta 
Guollica T. II. p. 155. „Anno ab Incarnatione Domini 
3094 ... dux Euch eiusque nobilissima uxor Juditha 
pro remedio animarum suarum ecclesio S. Martini .... 
thesaurum attribueruut .„... Scilicee unum maius scri- 
nium et aliud minus ... et alia duo scrinia pretiosissima 
in auro et artiliciö, Tria plenaria cum uno textu Evangelii, 
Tria altaria et, quatuor calices deAuratos et duos aureos. 

VDuas tabülas deauratas, et duas cruces pretiosissimas in - 
auro et lapidibus ... tria argentea candelabra quam pres 

"'tiosa ac ponderosa '* etc, etc, 
e) ©. Hess, am aD. T. I. p. 67. II. p. 47. 

..@) Hess Prodromus monumentorum -Guelficorum seu catalo»- 
us abbatum imperialis monasterii Weingartensis T.I. p. 57. 
aiſer Friedrich Rothbart fchenfte dem Kioſter einen Becher 

Fn 25 Mark Goldes. Crufins ſchwaͤbiſche Chronik Th. 1.” 
314. 


— 





- 


\ 


in Deutſchland. 2991 


Nachfolger Wernh er ſcheint der Verfaſſer des beruͤhmten | 


Chronici de Guelfis und vielleicht der Urheber der Mis 


niaturen gewefen zu- feyn, mit welchen diefe Handſchrift 

geihmüdt if. Die Mikiatur am Anfange der Handfchrift - 
ift unftreitig -zwifchen den Sahren 1169 — 1184 vollendet, . 
amd gar nicht verwerflid ausgeführt. Man fieht den Kai⸗ 


ſer Friedrich I. auf feinem Throne figend; ihm zur Seite 
stehen feine Söhne Heinrich, mit einer Königöfrone auf 
dem Haupt, und Friebrih, mit dem herzoglichen Hut, 
Man hat nach diefer Mahlerei einen fchönen und treuen 
Kupferſich a) 

In eben dieſem Kloſter wurde eine ſchoͤne Haubſchrift 


gewi ‚ welche Minnelieder aus dem ſchwaͤbiſchen Zeit— 


alter enthaͤlt, und in eben demſelben geſchrieben worden iſt. 


Sie hat auch die Wappen der Minneſaͤnger, und au 
dem erften Blatte das Bildniß Kaifer Heinrichs. Es iſt 


Schade, daß dieſer vortreffliche Coder noch unedirt liegt. b) 
Nicht minder merkwuͤrdig iſt eine, ebendafelbſt befind⸗ 


Tiche, alte deutſche Chronik von den Welfen, mit vorge " 
amahlten Figuren und Bildniflen, ziemlich gut illuminirt. 


‚ Aus diefer Dandfchrift find die. Bildniffe Welfs IV., 
Heinrichs des Schwarzen, und Heinrichs des Hoffärtigen 
genommen, die Eccard in feinem großen Werke über Die 


Zamilie der Welfen c) in Kupfer ftechen laſſen, woraus: 


man alſo das Alter Diefer unnügen Kupferfliche beurtheilen 


Tann, welches auch der Tächfiiche Rautenfranz im Wappen 


ſchon zu erkennen gibt. 


Durch die Feuersbrunſt im Jahr 1216 verlohr die 


Kirche zu Weingarten und die Kapelle der heil. Jungfrau 
viele Mahlereien, welche der Abt Berchthold kurz zuvor 


©) Bei Hess, am a. O. T.u. im Anhauge. Vergl. Era 
fius, am a. O. Th. 1. ©. 315 
b) Zapfs Reifen ©. 13. Tab, 9 


e) Origines Guelficas T. I. p. 279, 528, 378. 


— 
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hatte verfertigen Iaffen. a) Allein er legte den Grund zu 
- einem neuen, weit fchönern Gebäude, und ließ es eben’ fb 
wie das 'ältere mit Gemählden verſchoͤnern. b) Auch be: 
findet ſich noch im Klofterfchag eine filberne, mit Evelfteinen 
befegte Buͤſte des Heil. Martinus, 'mit der Infchrift: > 
Berchtoldus Abbas me fieri jussit. c) 

. Eben fo tätig bewieſen fi in ver Ausfchmüdung 
der Kirche die Aebte Konrad von Ibach (der feine Wuͤrde 
im Jahr 1315 antrat) d), und Johann Blaurer, der nicht 
Hein eine Statue des heil. Martinus verförtigen ließ, 
fondern au), wie man aus feindn Tagebucye erfährt, die 
Mahlereien fuͤr die Kapelle ber heil. Jungfrau beforgte. e) 

Die Biſchoͤfe von Goftanz, deren Sprengel nach ber 
Graͤnzbeſtimmung, die Friedrich I: nach einem Diplome 
Dagobertd J. feftfegte, f) vom größten Umfange war, 
ließen fich ebenfalls die Kultur der Künfte angelegen feyn. 
Der heilige Konrab, der im Jahr 955 gebohren wurde 
und 976 farb, erbaute unter andern drei Kitchen, von 
denen er eine, dem heil. Mori gewidmet, mit einer Bow 
ſtellung des Grabes bes Erlöfers, aus Gold und Silber 
gearbeitet,,, verfchönerte. 8) u 

a) Hess Prodromus J. «. T. I. p. 67. „.. . Priucipalem 

“ ecclesiam et capellam $, Marie picturis eximie decoravit."* 

b) Ebend. p. 68.- „Fenestre cum tabulatis et picturis aliisque 

“ecclesie ornaämentis aptabantur“ eto, 

o) Ebend. p. 73: — 

d) Ebend. MS. Weingartense p. 94 . Aediſicavit etenim 

structüuras ex arte nobiles, et rhateriä pretiosas, videlicet 

capellam b. Mariae virginis columpnis artihiciosis spectabi- 


lem et elevatam, speciosam' fornicibus et variis ornatibus 
deleotabilem sumptibus ad 300 libras constant, aestimatis,'* 


e) Ebend. p. 159. I. 

f) Neugart Episcop, Constant, T.L P. I. Diss, II. p. IX. iq. 

g) „‚Aecdificiis aut veteribus rendvandis, aut novis construen- 
dis insudavit, in quibus tres ecclesias & fundamentis con- 
struxit — quarum unam quidem in honore 8. Mauritii, . 
in enius medio figuram dominisei mansolei auro et argento 
decoratam constituit,“" Vita S. Cunradi ap. Löibnitz Scrip 
sores RR. Bruner. T, II. p. 6. 


l 
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In dem Kreuzgange des Dominikanerkloſters daſelbſt 
findet ſich ein ſogenannter Lebens- und Tugendſpiegel in 
einer Reihe von Gemaͤhlden, mit untergeſetzten lateiniſchen 
Verſen, und einer angehaͤngten deutſchen Ueberſetzung in 
Knittelverſen. Die Gemaͤhlde find fehr alt. Satanas er- 
ſcheint barin im. Coſtuͤme des Mannes mit dem grünen 
Huthe, und die Zleifchestuft als eine wohlgenährte Dirne - 
aus dem Thurgau. a) | | 

An. einer von den Thuͤren des Doms zu Coftanz 
ſieht man die Leidensgefchichte Chrifti, in hartem Holz ge 
ſchnitzt, vortrefflich bargeftellt. Man liefet Dabei den Namen 
des Künftlerö: Balder.me fecit. Der Mann fcheint, aus 
der Manier und dem Goftümte der Figuren zu fchließen,- 
im 'ı4ten oder ıöten Jahrhundert gelebt zu haben. b) 
Bon einem in der ehemaligen Sefuiterkische befindlichen, 
hoͤchſt abenteuerlichen Gemählde, die Empfängniß Jeſu dar: 
ſtellend, theile ich die Befchreibung lateinifch mit, um Layen 

fein Aergerniß zu geben. c). ' 

Gebhard IL, aus dem Haufe der Grafen von Bregenz, 
wurde in ber Domfchule zu Coſtanz gebildet, und empfing 
im Sahr 980 aus der Hand Otto's II., der ihn vorzuͤg⸗ 
lich fchägte, den Bifchoföftad und King. d) Seine wid. 


. a) Ionrnal von und für Deutfchland. Jahr 1786. 8. 1. ©. 44 
. b) Ebend. S. 43. ' 


c) Virgo Maria coram Angelo Gabriele, qui salutem illi dicit, 
‘ In genua procumbens, Numinate coelitus radio luminis ex 
oculo Dei Patris sinistro exeunte, femur hnmanum crassitie 
aequante, ‚Innatat illo radio ovum quasi gallinaceum, sine 
testa, pellucidum, in cuius medio salvator mundi tanguam 
Embryo conspicnus,. Spiritus sanctus alis divaricatis arque 
trementibus ın eodem lucis’ radio in conspectu est. Die 
Krönung der heil. Jungfrau in derfeiben Kirche fol eben fh _ 
fonderbar fenn. Doch wir werden unten, wo von den Mabs 
lereien in dem Dom ju Erfurt die Rede feyn wird, auf Kiefe 
Borftelungen zuruͤckkommen. B 
d) ©. Vita b. Gebhardi Lib. I. c, 10. ap. Canisium T. IV. 
p- 826, edit, Basnegs. Annales Ord. S. Benedicri T. IV.: 15. 
Hesch Annales ecclosiae $abionensis, nunc Bxsiziensis F II, 
P. 576. not, 506, j 
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tigfte Handlung war die Stiftung bed. Kloſters Peters: 
haufen bei Goflanz, von dem wir noch eine ziemlich - 
ausfuͤhrliche Wefchreibung haben. a) Der Anfartg bes 
Baumefens -wurde im Jahr 985 gemacht, und Gebhard 
forgte mit großer Aufmerkfamkeit für die Verzierung der 


Kirche. Er ließ vier Säulen, welche mit Rebenblättern 
geſchmuͤckt waren, verfertigen, und. wußte fie durch einen 


‚ Kunftgriff mit Silber zu überziehen; den Raum. zwifchen 


ben Bogen verfchönerte er mit einer kupfernen, vergoldes 
ten Platte, auf welcher die Enangeliften Dargeftellt waren ; 
bie fämmtlichen Wände der Kirche erhielten Mablereien, 
und zwar bie zur Rechten aus dem neuen, und bie zur, 
Linten aus dem alten Teſtament. Zu dieſen Mahlereim 
wurden bie Foflbarften Farben, unter andern ber fo theure 
Azur ‚genommen, von welchem der - Venezienifche Doge 
dem Bifchof eine Quantität. gefihentt hatte, und wo bie 
Figur Gottes norfam, ſo fah man fein Haupt mit einem 
goldnen Schein umgeben. b) Die Dede der Kirche prangte 


a) Sie ſteht ˖ im zweiten Bande von Uflermann’ Prodromus. 
Germaniae sacrae, von der fie die zweite Abtheilung ausmacht, 


b) Chronicon Peterskusanum bet Vssermann, Germiania Sacra, 
Prodromus, T.I. p.307. „Anno domin, incarnat, 983 iecit. 
fundamenta basilicae.“ .......... „Cum igituf columnas 
quatuor de ligno ilicis fecisset, et Bguras vitis in eis for. 
zmari fecisset, urbanos- Constantienses in unum congregavit, 
eosque sic aflatus ait: Habeo, inquit, quatuer filias, quas 
me oportet nuptui tradere, sed non poss um egs sine adiu- 
torio vestro ornare; ea de causa vos modo convenio, et uk 
mihi aliquot solatium pro adquirendis ornamentis pro posse 
et velle vostro adhibeatis pero, Cumquo omnes respondid- 
sent, se libentissime facturos, quaecungue ille praecepisset, 
jussit columnas proferri, er dixit, se has columnas argento 
velle vestiri, et ut sibi ad hoc auxilium ferrent, coepit 
precari: quod omnes animo promptissimo fecerunt. Nam 
sorum solatio columnas argento optimo vestivit, easque 
super bases lapideas decentissime senlptas constituit, super 
eolumnas arcus quatuor posuit, quos ex una parie 6x aurato 
argento, ex altera vero de aurato cupro vestivit. Super 
arcus quoque et super columnas posuit tabulam tantae 
magnitudinis, us totum operiret ciborium, habens in me- - 
dio fenesiram zotundam, et iptam in circuitu intrinsecus 


‘ 
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mit goldnen Birken, über dem Chor fah man eine Vor— 
ſtellung der heiligen Jungfrau, und in einem.Kreife Die 


\ 


- 


\ 


4 


+ 


‚ et comminuit, ac, pro frumento distraxit......... Chorus. 


’ 


surato cupro opertam, inferius autem habebat marginem 
yrominentem, quem argento. vestivit, quod etiam quidam 

abbas abstulit, et ipse plumbum affixit. Ipsa autem tabu- 
‘la erat per totum ex: inferiori parte aurato cupro decenter 
operta, habens imagines quatuor Evangelistzrum celato 
(celato?) opere, aliasque per plures species, In transversu 
quoque eius per quatuor partes erant laminae aflıxae ar- 
genteae, et in unoquoque latere conscriptus unus erat 
vessus aureis litteris descriptus de subscriptis: 

„Hoc opus exiguum diversis artibus auctum 

Fert tibı Gregori. supplex devotia servi. 

Praesulis indigni, quem tu cum plebe Adeli: 

Copjungas turmis precibus pater alme supernie.n 
Super tabulao. fenestram ergt cassis ligneis columnis torna-⸗ 
ts superpositus angulosus et deauratus, et super hung ima- 

o agni candidi ad populum prospicientis, Jpsum etiam 

altare erat cavum, habens ab OÖriente tabulam auro optimo 
et lapidibus pretiosis decoratam: ab Occidente vero alia 
‘erst tabula argento cooperta, habens in medio imaginem 
$. Mariae elato opere de auro optimo, appendens auri ta- 
lentum, quam Bertboldus Abbas tempo:a famis deposnit, 


erat valde parvus, quoniam ascensu graduzım erat dimi- 
natus. Muri quoque basilicae erayut ex omni parte pul. 
cherrime depicti, ex sinistra parte habentes materiam de 


" weters, a dextra autem de novo testamento, et ubicungue 


imago Domini fuerat, aureum circa caput circulum habe- 
‚bet. Venetiorum namque episcopus modium plenum sibi 
de Graico colore, qui vocatur Lazur, gratis pro chari« 


tate dederat, qui etiam optimus color, abundantissime, 


ı (ital, Sacr. T.V 


sicut ipsi vidimus, muris undique illitus erat:  quam 

icturam Kuonradus abbas ex toto deleverat, quoniam an- 
tiquitas ei iam decorem abstulerat. Fecit valvas incom- 
-parabilis decoris, et ante ecclesiam porticum admodum 
parvulum, uem Theodoricus abbas ampliavit, et melio- 
Tavit,“ Die Nachricht, daß der Bilchof von Venedig dem 
Gebhard Azur aefchidt hat, ift in mehr als einer Ruͤckſicht 
wichtig. Die ‚Peraußgeber der Acta Sanctorum behaupten 
in einer Anmerfung zum Leben Gebhards, dafi der erwähnte 
Biſchof von Venedig Urfus geweſen fcy, der nach dem Ughello 
pP. 1200) vom Jahr 981 bie 992 den Biſchof⸗ 
ſtab führte. Allen aus dem Dandolo erhellt, daß damahls 


Marino Biichof-von Venedig geweſen ift. Die Erzählung des 
Ehronifichreibers, wie die Mabler die Foftbaren Farben geſtoh⸗ 


let und in einem Walde veraraben haben, von dem Biſchof 
aber wieder entdett worden find, ift zu weitlänfig, als daß wir 
fie hier mittheilen können. Sie ftebt am a. D. $.19..©.309. 
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zwoͤlf Apoſtel. a) ' Eine große Hungersnoth, welche im 


Jahr 1226 herrſchte, nöthigte den damahligen Abt Berz 


tholf, einige Kunſtſachen zu veräußern; b) doch fuchten 


a) Chronicon Pstershusanum 1, c, p. 322. „‚Laquearia siquidem 


I 


4 


Basilicae undique per intervalla bullis deauratis omavit,' 
super chorum vero in tabula singulari imaginem $, Dei 
enitritis Maria« aura et optimis coloribus depingi fecit. 
et per circuitum eius imagines XII Apostolorum in modum 
crucis: quae omnia istis Jam temporibus antiquitas coegit 
desistere esse, quod fuerant, , ... Hieher gehört auch die 
Beſchreibung Stengels, in feiner Monasteriologia Beno- 
dictina, ap. Kuen Script. rer. Monast. T.I.p.41. „Jussit- 
que: (b. Oeihardus) omnes parietes recto tramite sursum 
sine vestibulis construi, ita ut laquearia eiusdem templi 
in modum crucis suspensa esse videantur. Quae laquearia 
deauratis baculis in modum stellati coeli undique decoravit ; 
murot vero per circuitum varia pictura perornavit, non ta- 
lem, qualem propheta Ezechiel perfosso pariete conspexit, sed 
tali, quae opera Salvatoris, quae vel in veteri vel in nova 
sestamento Operasus est, ad aedificationem intuentium re- 
raesentaret.““ Das Grabmahl des Biſchofs Gebhard, das 
ehr koͤnſtlich verfertigt war, befchreibt der Verf. der Peters⸗ 
baufifcen Chronif (am a. D. p. 323.) folgendermaßen: 
„Denique sepulcrum ejus venustissime decoratum praeclaris 
ornamentis conspeximus, ° Nam a capite habuit altare in 
honore 8. Benedicti dedicatum. . eidem altario adposita erat 
tabula, in inferiori parte habens imaginem Domini, ad' 
enius dextram imago $, Gregorii, in sinistra vero $. Ge 
behardi etc. Nun folgt die Inſchrift, und zum Schluß: 


„in eircuita sepulcri in muro quinque columnae erant de 


 gypsa factae, quorum capitella et arcus eleganti sculptura 


Ornati. sed et desuper erant Yites et volatilia et quadru- 
pecia decenter formata: ad caput autem eius imago cruci- 

i, et a dextro latere iacentis imago. ipsius in medio tam- 
quam ad officium altaris parati pontihcalibus indumentis, 
cui assistebant a dextra laevaque ministrörum eius figu« 
rae, una habens librum, altera vero linteum , et hoc t@ 


tum optime de gypso formatum" etc. Nachrichten von ans 


dern uralten Mahlereien, ſiehe ebendaſelbſt p. 333. J 


b) Anna ab incarn, Dom, MCXXVI. facta est famen valida, 


ita ut multi penuria appressi perirent. Et erat in basili. 
ca S. Gregorit tabula principali altario in occidentali parte 
apposita, quae auro et argento venuste fuerat operta, .«. . 
hanc Bertolfus abbâs ingruente inopia eonfringi fecit, et 
auri quidem inventum ost habere unum talentum, et quar- 


. tam partem feftonis, argenti quinque, et hoc totum tam 
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feine Nachfolger Gebino und Conrad den Schaden einiger⸗ 
maßen zu erfegen. a) a | . 

Das. Stift zu Lindau gebörfe ebenfalls zu den. merk: 
würdigften und älteften Denkmaͤhlern des deutfchen Kunft: 
‚fleißeds. Es fol ums Sahr Bro von dem Pfalzgrafen 
Adalbert errichtet feyn, und nach der Bauart' zu urtheilen, 
fcheint diefe Behauptung wahrfcheinlich, ob ich gleich das 
nun zerftörte Portal, von dem fich noch eine ſchoͤne Abbils 
dung erhalten hat, in das zehnte Sahrhundert feßen moͤcht. 
Das Portal hat mit dem Eingange ded Doms zu Goslar. . 
eine gewiffe Aehnlichkeit. Es Läuft fpig zu, und ift eins . 
wärts mit Zaden verziert. Unter dem fpigen Gibel fißt 
bie Figur eines Kaiſers, mit einer Krone auf dem Haupt, 
bie, der Form nach, den fächfifchen ähnlicher, als den Faro: 
lingiſchen iſt. Auf beiden Seiten find fünf Peine Niſchen 
mit allegorifchen Figuren, zum Theil verftümmelt, Weber 
"der Thür. fißt die heil. Jungfrau mit dem Chriftlinde auf . 
‚dem Schooß, dem fie mit der rechten Hand einen Apfel‘ 
vorhält. Zwei Nonnen mit heiligen Scheinen. umd Haupt. 
‚beten fie ehrfurchtsvoll an. She zur Rechten Enieet Graf 

. Ebert und hält dad Modell der Kirche empor; hinter ihm 

find feine Brüder Manegold und Worthik; zur Einfen 


aurum quam argentum erat purissimum 'et Optimum. De 
auro quippe in medietate tabulae erat elata imago speciosa 
$, Dei genitricis, et in eius pectore species columbae; de ’ 
argento vero in latitudine tabulae imagines Apostolorum 
et aliorum Sanctorum pulcherrime formatao." Chronicon N 


Petershusanum 1, c, p. 571. 


a) Anno MCXXIX..., renovata est capella S. Joannis Bapti- 
stao a Gebinone. .. et laquearia habentia materiam S. Joan- 
nis Baptistae depictam .... ibi suspendit. Chronicon Peters- 
husanum |. c. p. 373. „Idem ipse Gebino claustrum iam- 

' dudum renoyaverat, in duobus lateribus novas columnas 
cum suppositionibus earum de quadro lapide componendo,* 
I. c. P.37% „Anno MCXXXXVI Conradus abbas reno- . 
vavit partes ecclesiae, et capellam S. Udalrici renovavit 
‘et auxit, et optimis picturis adornavit."* 1.c.p. 382. Da 
die Kirche fehr gelitten hatte, fo wurde fie im Jahr 1162 
ganz nen wieber aufgeführt. 1. c. p. 587. | 





298 Geäcſch. der zeichnenden Künfte. 
knieet ein andıer Mann mit einem Buche, hinter welchem 
wieder zwei Figuren ftehen. ‚Die Säulen am Portaf 
daben ein fchöned Verhaͤltniß und find ‚am Kapital mit 
breiten, üppigen Blättern verziert. _ Zwiſchen ben Säulen 
am Eingange und. an der Ede des Portals ftehen Engel 
zit langen Flügeln auf knieenden Löwen. Im Innern 
ber Kirche find ı2, nach andern 14, ungeheure Säulen 
aus einem Stein, fehr einfach. und ben Doriſchen ähnlich. 
Einige haben Inſchriften, die mit Sapktafbuchfiaben | der 
“ Bänge nach eingehauen ſind. Eine lautet: 
Virgo Maria pia statuam pro mugere nosco 
Et vitae nobis a Christo praemia posce, 

Eine andre: | 
” Nobis propieior sis hac pro dote Maria. 

Einige alte Mahlereien an den Wänden werben irig in 
‚bie Karolingifchen Zeiten geſetzt, umb ſollen ſogar mit 
Dehlfarben ausgefuͤhrt ſeyn. a) 
| Das traurige Ende der heiligen Regiswind, beren 
Geſchichte unter die rlihrendften Legenden des neunten, Jahr⸗ 
hunderts gehört, b) gab Gelegenheit, daß zu ihrem Ans 
denken eine Kirche zu Lauffen erbaut wurde, c) Es iſt 

“ein anfehnliches, maffives, im cebelften deutichen Styk 
esrichteted Gebäude, won ziemlicher Höhe, wait zwei Reihen 
‚kider, fleinerner Pfeiler. Ehemals fehr prächtig, verlohr 
fie ihren Schmud durch einen Wetterftrahl im Sahr 1564. 
An dem Chor fieht man ein Monument, bad vor den 
Zeiten ber Reformation den Hauptaltar geſchmuͤckt hat. 
Es if eine Altartafel mit zwei Slügeln, in deren Mitte 


= DR; . RA. We ehni Para Rerum nn ins 
ndaviae ı7 345. 875 erg rue 
ſchwaͤbiſche rnit ze Ps ©. 29 


b) ©. Pfaff dissertatia de — 1754. Sie wurde am 
sten Mai 1237 canoniſirt. Vergl. Yssermanni Episcop. 
Wircoburgensis — Germania Sacra T. Ill, p. 22. 4 


e) Sattlers Geſchichte Wuͤrtembergs. B. 1, ©. 504 ff. 
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das Bildniß ber heiligen Kegiswind ſcheint geſtanden zu 


haben. Auf dem rechten Fluͤgel ſieht man die Todes⸗ 
geſchichte ber Regiswind. Die Waͤrterin derſelben eilt 


dem unten vorbeifließenden Neckar zu, um fie in den 


Strom zu werfen. Auf dem Imfen Fluͤgel erblickt man 
die Regiswind als eine Heilige, mit einem hellen Glanz 
um das Haupt. An dem Aufſatze des Gemaͤhldes ſtehen 
die zwoͤlf Apoſtel vortrefflich gemahlt, wovon aber einige 


nicht mehr kenntlich find, weil fie, wie Sattler bereits im 


Jahr 1764 fehrieb, „Niemand vom Staube zu reinigen 
begehrt.“ a) Außerhalb der Kirche, an der Südlichen Seite, 


fieht man die Leidendgefchichte und bie: Sefangennehmung 


Chrifti am BDelberge in Stein gehauen. Es war ein 
ſchoͤnes Kunftwerk, das aber von den Schweben im dreißig. 


jährigen Kriege fehr zerftärt worden iſt. 


Ein eigened Familienflöfler zu haben, und es mit. 
Koftbarkeiten auszufchmäden, gehörte zu dem Chrgeige 
aller Familien des damahligen Zeitalters. . Die Hohen⸗ 


ſtaufiſche fliftefe im: Jahr 1202 das Kiofter Lord, in 


welchem noch mehtere Monumente. ber Hobenftaufifchen 


Kaifer befindlich find; «allein fie fcheinen großentheils in 


ein fpätered Zeitalter zu gehören. db) Man fieht bier 
unter andern an ben Säulen ber Kloſterkirche Friedrich L, J 


Friedrich II., Conradin u. ſ. w. Friedrich I. hat ein. grüs 


nes Gewand, und einen rothen Bart, der füch im zwei 


. Spigen tbeilt. c) Gonrabin erfcheint ald ein fchöner- 


— 
— 


Juͤngling, geharniſcht, ein Schwert in der Rechten haltend. 
Ueber ſeinem Bilde iſt noch ein Gemaͤhlde, ſeine Ent— 


hauptung vorſtellend. Der Scarfeihten Väßt das Weil 


4) Ama. O. ©. 712. u 
. b) Sattlerd biforifche Beihreibung b des Herzogthums Wuͤr⸗ 


temberg. Th. I. S. 272. Deſſelben Geſchichte Wuͤrtembergs. 
Th. HI. Vorrede. Cleß am a. O. Ch. J. B. II. G. 193 ff. 


—8 r u fing Samäbinte Ebronit, zter Theil, Buch 13, ea 35. 
-P: 373.) . 
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an einem: Seil auf feinen Nacken fallen. Hinter dem 


Scharfrichter figt der Pabft auf einem Thron, nebft einem. 
Kardinal, und König Karl von Sranfreid. a) Man weiß 
nicht, durch welchen Zufall die Angefichte und Hände diefer 
Figuren geſchwaͤrzt worden find, und welcher Subler ihnen 
die Farbe der Europäer wieder gegeben hat, Auf den bei- 
den Säulen, von dem Chor anzurechnen, ift auf der rechten 


Seite ein Herzog von Schwaben, nebft feiner Gemahlinn, 


knieend gemahlt, zwiſchen welchen ein Bergichloß ſteht. 
Dies fol, vermuthlich das Klofter Lorch, feyn, welches auf 


- einem Berge wie ein Schloß prangt. Gegenüber an einer 


andern Säule, knieet ein Kaifer mit feiner Gemahlinn, 
welche mit ‚ihren. Händen einen Brief der obenftehenden, 
. das Jeſuskind auf ben Armen tragenden Sungfrau. Maria 
‚barbieten, . et 
Cruſius b) befchreibt ein allegorifched Gemählde, wel⸗ 
ches ebenfalld zu Lorch gewiefen: wurde. Es ſtellt einen 
Baum dar, auf welden Jemand fleigt, und der den Honig 
ſammeln will, der von den Blättern hinabrinnt. Der 
Stamm des Baums wirk von zwei Mäufen benagt. Man 
fieht den Tod auf einem fehnelllaufenden Einhorn ſitzen, 


1; 


wie er einen gefpannten Bogen hält, auf welchem ein Pfeil . 


liegt; auch erblieft man Schlangen und Dracden. Dabei. 
ftehen beutfche Reime, welche ungefähr folgende Erklärung 
enthalten. Der Baum bedeutet des Menfchen Lebenszeit... 
Der Menſch fteigt hinauf, und begehrt immer Länger: zu 


a) Was M. Erufius (Ann. Suev.) von einem Monument 


zu: Ehren Eonradind erzählt, das mit Mahlereien verziert 
. gewefen feyn fol, ſcheint eben fo fabelhaft zu ſeyn, als feine 
Nachricht von einer Fleinernen Statue der Mutter Conras 
ding, Eliſabeth Erft in fpätern Zeiten wurde an der. Stelle, 
wo die ungluͤcklichen Prinzen enthauptet waren, eine Ka⸗ 
‘:. pelle von Franzistanermöncen erbaut. S. PYolfgang Jab- 
.. zer Commentatio de rebus Conıadi Stavfensis ultimi ducis 
. Sueviae ope'scriptorum fide dignissimorum et diplomatum 
illustratis. Norimbergae 1778: 4. Pag: 50. , 


b) Am a. O. S. 377. 


— 


— 
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die ſchwarze die Nacht: beide benagen den Baum, weil 
die Zeit Leben und Alles verzehrt. Der Tod verfolgt uns 
mit ſeinem Bogen; der Menſch wird eine Speiſe der Wuͤr⸗ 
mer; die Schlange iſt der Teufel, der ihn zu verſchlingen 
droht, u. ſ. w. 

Ein andres Kunſtwerk zu Lorch iſt ebenfalls nicht fehr 
einladend. Es ift eine Statue Ulrichs von Welwart; fie 


hat einen angefreffenen Bauch, und auf dem Kopfe Eriecht . 
eine Schlange, eine Eidere und ein Froſch. a) Die übrigen 
Statuen und Mahlereien in der Klofterfirche zu Lorch find 


während des Bauernkrieges zerftört worden, fo, daß Cru: 


: fius im Jahr 1588 wenig mehr fand. b) 


Das Andenken an Xriedrich Rothbart wird noch in 
dem Dorfe Hohenſtaufen erhalten. Man ſieht naͤmlich in 


der Kirche daſelbſt dad Bildniß dieſes Kaiſers mit der Krone, 


dem Scepter und der Weltkugel in der Hand, nebſt dem 
doppelten roͤmiſchen Adler, und auf deſſen Bruſt den ſchwaͤ⸗ 


biſchen rothen Schild mit drei gelben Loͤwen von ber rech⸗ 


ten zur linten Hand. Oben fteht Hac (huc?) transibat 
Imperator. c) 

Die Mahlereien, welche die befannte Geſchichte ber 
Weiber von Weinsperg darftellen, find zwar in Schwaben 
nicht ſelten, allein fie reihen Kämmtlich nicht bis zum Jahr 


1140, und da Weorg Truchfeß, Hauptmann des ſchwaͤ⸗ 


bifchen Bundes, im Jahr 1625 dad Stäbtchen gänzlich ver: 
brannt und ber Erde gleich gemacht hat, fo kann auch das 
heut zu Zage zu Weinsperg befindliche Gemählde zu Feinem 


hiftorifchen Beweiſe dienen. Die ganze Geſchichte gründet 


a) Erufius, am a. O. ©, 376. 
by 8 Ebend. &. 209. Sattler Beichreibung von Würtemberg. 


2. I. 


eo —— am a. O. B. J. ©, 100. 


leben er haſcht nach dem Honig, weil er in eiteln Wol⸗ 
luͤſten unerfättlicy if. Die weiße Maus bedeutet den Tag, 


_ 


* 


t 
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ſich auf das Zeugniß bes befannten Gottfrieds von Witerbo, -- 


welcher eine allgemeine Chronik vom Anfange der Welt bis 


auf das Jahr‘ 1186 aus allerhand Quellen zufammengeftops 


pelt hat, und dem fie mit allerhand Verbrämungen nach 


‚gefehrieben worben ift. a) 


In dem Kreuggange bed Klofters zu Pfullingen, das 


im Jahr 1250 geftiftet wurde, fahe man zu Cruſius Zeiten 


bie Bildniffe der beiden Stifterinnen und einen fliegenden 
Engel, ber drei Kränge, nämlich zwei in beiden Händen 
und einen um den Arm hatte. Unter ihm fanden die 
heil? Eäcilid, ihr Bräutigam Valerian, und deſſen Bruder 
Tiburtius. Ebendaſelbſt wurde ein Gemählde gewiefen, 
dad den Erlöfer am Kreuz, nebft den heiligen Marien, 
dem Sohannes und St. Franzidcus vorftellte. b) 

Eben fo reich an Gemählden waren andre ſchwaͤbiſche 
Kiöfter, namentlich Alpirfpach, geftiftet ums 3. 1096, c) 


‚in deffen Kirche man Säulen von röthlich weißem Sands 


fein, .7 Schub did und 30 Fuß hoch bewundern fol; d) 


- Zweifalten, eingeweiht im J. 1109, e) und Epternach, 


wo ein überaus Eoftbares, mit Goldblech uͤberzogenes Evans 
gelienbuch bewundert wurde, dad Kaifer Otto II. dahin 
gefchentt hatte. Auf dem Dedel, zu den Füßen des heil, 


Benedicts, fieht man das Bild Dttos, und zu den Füßen 
des heil. Lkuitgar das Bild der Kaiferin Theophania. ) 


Satire Berchreibung bes Herzoothums Wuͤrtemberg. 
IJ. G. 173. Steinhofers Wuͤrtemb. Chronik. B. J. 


on. _ 
b) Erufius, am a. D. Th. 1. ©. 743. - 
e) Sattler, Beichichte des Herz. Würtemberg. Th. 1. S. 642. 
d) Sattlers Befchreibung des Herzogthums Würtemberg. 
Ch. IL ©. 275. 


6) Hess Monumenta Gueläca, T. IH. 14 191, In der Kloftere 
firche zu Zweifalten fahe man bereits im Jahr 1236 eine 
wunderthaͤtige Bildſaͤule der beit, Jungfrau, welde allen 

- denen, die zu ihren Füßen aubä htige ebete verrichteten 
Indulgenzen ertheilte. ©. Annales imperialis monasterii 
Zweeifaltensis auctoxo A, Sulger. T. I. p. 192 2698: 4, . 


) Ernfiussam a. O. Th. 1. ©. ga. 
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Eine der merfwürdigften Mahlereien des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts befindet ſi ſich in dem Kloſter Maulbronn, welches 
im Jahr 1237 von Walther von Lamerheim oder Lomers— 
beim geftiftet und erbaut worden iſt. Die Mahlerei hängt 
an der rechten. Seite im Chor der Kirche, und ſtellt den 
Walther von Bamerheim dar, wie er im Harnifch vor tem 
Bifchof Günther niend, ihn um dad Gewand eines Gifter: 
- zienfermönchs bemüithig. ‚bittet. Daneben fteht folgendes 
Diſtichon: 

Suscipe Guntheri, Virgo cum prote Maria; , 
Nec non Waltheri sic duo vota pia. “ 
Unter dem Gemählbde liefet man mehrere Verſe, von denen. 


wir nur diejenigen miftheilen, welche die Namen des Mah⸗ 


lerö, des Baumeiſters der Kirche, und die Jahrszahl ent⸗ 
halten: 

Denique milleno C, duo X, quater uno, 

Patre sub Alberto pingitur. hic paries. 

Per quem testudo praecelsior et laterales, 

‚Sunt quoque perfectae taliter ecclesiae, 

Conversis operis Berohthold, Ülrich que metiumn 

"Alter depictat, sed prior aedificat, 

' Virginis ad laudem Matris prolisque perennem 

Qui sotient patriae nos hbilares .... 

Aber außer biefem Gemählde fieht man in ber Kirche 
noch ein andres, weit ſpaͤteres, vom Jahr 1450, deſſen 
Inhalt ebenfalls auf die Stiftung der Kirche ſich bepiehi. 
Auf dem rechten Fluͤgel ſind einige Reiſende, die von Stra⸗ 
ßenraͤubern in der Wildniß, wo jetzt das Kloſter Maul⸗ 
bronn liegt, überfallen werden. Auf ber innern Seite 


diefes Flügeld halten Bifchof Günther und Walther von ' 


Lomersheim, als Stifter, die Kloſterkirche mit: den Händen, 


ber Jungfrau Maria darbietend, mit den Über der Kirche 
fiehenden Worten: Laffe dir dies Opfer gnädiglich befoh⸗ 


len ſeyn. Inwaͤrts des linken Fluͤgels kniet der erfte Abt 
des Gorteshaufes, von beffen Munde „gegen bie Mutter 


+ 


” . 





Gecch. der jeichnenden Kuͤnſte 


Gottes folgende Worte gemahlt ſind: O Mutter Gottes, 


empfahe dies Opfer. Auswaͤrts erblickt man die Bauleute 
des Kloſters in dem Ciſterzienſer-Ordenshabit, deren einige 
das Holz, andre die Steine behauen, und wieder andre 
an dem dabeiſtehenden Kirchenbau das Mauerwerk auf⸗ 


fuͤhren. a) 


Unter den merkwuͤrdigen Miniaturmahlereien ſchwaͤ⸗ 
biſcher Kuͤnſtler verdienen die in einem Gvangelienbuche 
ber Abtei zu Weingarten, b) in einer Handfchrift des So: 
fephus zu Zweifalten c) und in einem Oroſius ebendafelbft 
unfere Aufmerkſamkeit. d) Auf ber erften Seite dieſes 
Manuferiptd findet man ein großes Gemählde, wo oben 
in einem großen Zirkel Adam mit einer Hade in der Erde’ 
arbeitenyg, und Eva am Rocken fpinnend vorgeftelt if. 
Unter ihnen ift wieder in einem großen Zirfel der Kaften 
Noah, und darunter Figuren, fo den Sem, Ham und 


Japhet darſtellen follen, mit vielem Fleiß gemahlt. Wir 


übergehen andere Miniaturen in den Handfchriften ber 
Klöfter St. Peter im Schwarzwalde, e) Rheinau h) und- 
Elchingen, g) um von einer intereffanten Handfchrift zu 


reden, welche mit vielen Miniaturen verfehen, um bie 


Mitte des funfzehnten Iahrhunderts verfertigt, ift, und 
in 


» Sattleri Beichreibung des Herzogthums Wuͤrtemberg. 
Zweiter Theil, Cap. 43. ©. 184. ff. 
b) Gerkens Reifen B. I. e. 121. 
e) Ebend. B. 1.8.7. 
d) Ebend. 8. I. G. zı. 
e) Gerberti Iter Alemannic, p. 885. 
5) Zapf’ Reiſen. ©. 133. ff. 


5) Gerberti Iter p..ı85 Dafelbft in ein „Codex Rhabani Mauri 
cum figuris pro äetate miris depictus — auptore Ludo- 


.‚wiso Schaffluzel.“ Er lebte um 1469. ‘ 
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in der Stadteanzlei zu Coſtanz aufbewahrt wird. 
Der Verfaffer ift Ulrich don Reichenthal, der die Ge⸗ 
ſchichte des dortigen Conciliumd befchrieben. Die Fi—⸗ 
guren find meifterhaft gezeichnet und. illuminirt; zum 
Theil find fie ſatyriſchen Inhalts. Bei einer Leiche 3. 
B., die getragen wird, halten Die Träger des Geruches- 
wegen alle die Nafe zu. Dermuthlid) war es Jemand, 
ber ausfchweifend gelebt hatte, Ferner, wie der Pabſt 
im Schnee, von den Bauern, bie ihn gefahren, nme 
. geworfen,.unter dem Wagen liegt, und die Suhrleute 
herumſtehen und -lächerliche Gefichter machen. Dar⸗ 
über fteht: Wie Papft Johannes auf dem Artenberge, 
in dem Schnee lag. Auf Fol. 45. 46: ift die Belch- 
nung des Burggrafen Friedrich I. von Nürnberg mit 
der Mark Brandenburg von dem Kaifer Sigismund 
gemablt, aber ganz verfhieben von dem Gemählbde, 


— N. — — — . - .-_—n——_ 


das Gundliny im Leben Friedrichs I. in Kupfer hat 


fiechen laſſen. a) | 

Aus eben diefem Zeitalter flammen die Mahles 
reien in der Kirche zu Weilheim, einer MWirtembergis 
ſchen Landſtadt, welche, feit langer Zeit die Aufmerk⸗ 
‚ famteit der Kunftfreunde auf fih gezogen haben, und 
auch genau befchrieben worden find. b) Die wichtigfte 
darunter ftellt das jängfte Gericht vor, und iff al fresco 
oben im Schiff der Kirche, theild nahe an der Dede, 
theild zu beiden Seiten abgebildet. ;Einige haben es 
bisher für ein altes, fehr ſchaͤtzenswerthes Denkmahl 


a) Von diefem Codice picturate hat Anth. Sorge zu Auges 
burg 1483 In Folio mit Holsfhnitten, bie aber den Mi⸗ 
niaturen lange nicht gleih fommen, aud nicht volfidudig 
ſich hier finden, einen Abdrud gemacht, der su den größs 
ten litterarifben BSeltenheiten gehört. S. Maittaire T. 
IV. P, II, p. 449. | - 

s) S. Nachricht von dem Alter und ben Mahlereien ber 

Ride zu Weilheim, in Hausleutner’s ſchwaͤbiſchen 
Ardiv. Zweiter Band, zweites Stuͤck, ©. 155. F. 
(Stuttgart, 1792). ' * 
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der Kunſt gehalten, und die Denkart jener. Zeitgendfs 
fen bewundert, welche ald Anhänger ber rumifchen Kir⸗ 
che einen heiligen Vater in die Hölle mahlen konnten. 
Andre fahen die PVorftellung der Hölle für eine nad) 
der Reformation, aud Haß gegen bie-Katholifen ents 
fiandene Dahlerei an, und glaubten, man folfe fie, als 
ein Schanddentmahl des Neligionshaffes in unfern 
Zeiten uͤbertuͤnchen. Die Vorſtellung des Gemaͤhldes 
iſt folgende: Der Weltheiland ſitzt auf dem Richters 
ſtuhl in der Mitte der Woͤlbung über dem Eingang 
vom Schiff der Kirche in das Chor. Ihm zur Rechten 
. figt der Kirchenpatron- Petrus, umd zur Linken vermuthe 
ih Paulus. Rechts und Links find Engel, welche 
blafen, und auf einem fliegenden Band vor der Muͤn⸗ 
dung ber Hörner liefet man den Text ihrer Muſik: 
„Wir Tomen, ſtond auf ir Doten zu dem 
Gericht,” 
Die Todten fommen rechts und linfs mutternackend 
aus den Gräbern hervor. - Einige von den heraus⸗ 
friechenden, vermuthlich gottfeligen Auferwedten, ha⸗ 
ben bie Hände gefaltet, andre, eine traurige Zukunft - 
ahndend, Fragen fih am Kopf, und wieder andre, des 
Tageslichts lange entwöhnt, wifchen fich die Augen, 
Kechterfeitd ift der Himmel unter dem Bilde einer 
Kirche, aus deren Thuͤren und Fenftern Strahlen hers 
vorglänzen, vorgeftellt. Aus einem Fenſter ſehen zwei 
Angeſichter heraus, die, wenn wir nicht irren, Jeſus 
und Maria bebeuten ſollen. Im SHineingehen auf Wols 
ten find begriffen, voran ein heiliger Vater, Kardinäle, 


Ordensgeiſtliche beiderlei Geſchlechts und überhaupt 


ein großer Theil der Kleriſei. Hinten nad) gehen Koͤ⸗ 
nige und Fürften; ein Engel beſchließt den Zug, und. 
fcyeint die Vorangehenden fortzufchieben; indeffen ftehen 
“immer nod) mehrere aus den Gräbern auf. Einen von 
dieſen trägt ein Teufel auf dem 1 Rüden davon. Jaͤm⸗ 


in Deutſchland. goy ,.' 
merlich blickt der arme Suͤnder gegen bie heiligen Pas 
tronen, bie ihn hilflos “ziehen Taifen. "Hinter der Zn 
Säule an der Wand drängt fi) ein Begnadigter vürch ⸗ 
dem ein Engel den Weg weißt. 
Zur Linken iſt die Höfe unter dem Bilbe eines 
ungeheuern Loͤwenrachens vorgeftellt, in deſſen Mitte 
der oberſte Beelzebub mit einer ſchweren Kette an eine 
Saͤule gebunden ſteht. Er knirſcht mit den Zaͤhnen 
und muͤhet ſich von den Feſſeln los zu werden, um 
„die Ankoͤmmlinge Ju empfangen 
Auch hier hat ein heiliger Vater bie Ehre voran⸗ 
zutreten. Ihn empfaͤngt ſehr unfanft ein Teufel. Dar: 
Aber macht ber Papſt eine fauere Miene. . Mit der eis / 
nen behandfehuhten Hand fträubt er ſich gegen den 
hoͤlliſchen Rachen, mit der andern. fucht er feine drei⸗ 
fache Krone zu halten, um bem- fatänifchen Heer Nez 
ſpect einzuflößen. — Vergebens. — Ein andrer Teus . 
fel droht mit feinem Krallenfuß ihn auf den Nacken 
zu treten. Er ift. gehn gekleidet, und alle Teufel vom 
- erften Rang find grün gefärbt, . 
Sollte der Papft nicht Hildebrand feyn? Man - 
hat eine Sagt, daß. Papıt Gregor der te, oder der 
fogenannte Hildebrand, in der Kirche zu Weilheim In. 
die Hölle gemahlt fey. Der Haß, welchen ſich dieſer 
Papſt von einem großen Theil der roͤmiſchen Kirche zu⸗ 
zog, iſt bekannt, und ſeine Feinde pflegten ihn ohne⸗ 
hin ſchon im Leben Hoͤllenbrand zu nennen. Daher es 
dann auch leicht zu begreifen iſt, warum entweder det 
Mahler felbfk, oder der, welcher die Zeichnung und + 
‚ bie Idee zur VBorftellung des juͤngſten Berichtes here 
gab, gerade diefen Papft in die Hölle ſetzte. 

Daß die Teufel nicht ſchwarz, fondern. grün ges 
mahlt find, findet man auch auf andern Gemäplbeng 
vielleicht wählten die Mahler. diefe Barbe, weil man — 
ſie ehemals für die ausgezeichnetſte der fandhaften | 

u . 
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Weltkinder zu halten pflegte. Daher auch Satanat 
ſelten anders als in gruͤner Kleidung den armen Wahns 
finnigen,. oder Hexen und Hexengenoſſen zu erſchei⸗ 
nen pflegte. = | j 
a. Hinter dem Papſt fieht man unter andern auh 
gefrönte Häupter, Herren und Fräulein in einem Ges 
folge von Menfchen aus: allerhand Ständen. Die Hölle 
hat ihren Rachen weit aufgefperet, und was nicht guts 
willig fid) ‘dahin verfügen will, wird von grünen und . 
feuerfarbigen Teufeln mit. graufamen Ktallen hinabges 
zogen. Auf dem. Ungeficht, im Anzug, und in den 
Attributen eines jeden herabfommenden, kann man bie 
Urſachen feiner Verdammung lefen, Eine teuflifche 
Schadenfreude, ein fcheußliches KHohngelächter, und - 
“eine ſchreckliche Begierde zu quälen, herrfchen in den 
Sratengefichtern der böfen Geifter. | 
Einige, welche den Papft nicht ohne wichtige Urs 
fache von feinen Glaubensgenoſſen in die Hölle gemahlt 


u glauben ‚ belfen ſich damit, daß fie behaupten, dag 


. Gemählde fey zur Zeit der Welfen und Gibellinen, 
andre zur Zeit eines fogenannten Schiema gemacht 
worden, wo von. zwei.gleichzeitigen Päpflen einer ben - 
andern in den Bann that, und jeder feine Anhänger 
und Keinde hatte, Und dieß ift nicht unwahrſcheinlich. 
Denn in den Jahren vierzehnhundert und etlich und 
neunzig, wo etwa auch dieſes Gemaͤhlde gemacht wor⸗ 
den ſeyn moͤgte, mußte das Andenken eines Gegen⸗ 
papſtes, Felix des ſ6ten, der gegen die Mitte des 16ten 
Jahrhunderts lebte, den Zeitgenoſſen noch im Anden⸗ 
ken ſeyn. Wiewohl ſich die Urſache eher von den fruͤ⸗ 
hern Zeiten Pabſt Gregors des „ten, und deſſen Fehde, 
mit Kaiſer Heinrich dem aten herleiten ließe. 

Solche Vorſtellungen von Gemaͤhlden und Bild⸗ 
.hauerarbeiten, welche zuweilen ſehr plumpe Satyren 
auf die Geiſtlichkeit waren, fanden ſich ſchon in aͤltern 


—E 


1) 


| in Deutſchlande309 
Seiten in den Fathalifchen: Kirchen, Man erinnere Tide 
nur ber. genugfam ‚befannten,. ja fogar. Durch "uralte 
Abbildung und Beſchreibung oͤffentlich befannten Wor⸗ 
Aellungen in halberhabener Bildhauerarbeit, in dem 
Straßburger Dom, die noch, dazu zum. Theil hoͤchſt 


obſcoͤn find, und womit fogar die Kanzel verziert wora 


hen war, und wovon man noch Spuren genug in bien 
ſem majeftätifchen Gebäude antrifft. 

Ein dem Weilheimer Gemählde ſehr ähnliches, 
wird in der Hauptkirche zu Nördlingen geiefen. a) 
Es ftellt das jüngfte Gericht dar, und foll yon Jeſſe 
Herlin im Jahr 1563 gemahlt ſeyn. Man flieht auf 
demfelben einen Papſt mit Kardindlen und Mönchen: 
in ber Hölle, und fogar eine Weiböperfon, weldye von 
einem Teufel genothzüchtigt wird. b) Noch ein jüngs 
fie8 Gericht von. s47u befindet fid) ebendafelbft untew 
der neuen Orgel. Ein grüner Teufel, gergde wie in 
Weilheim, zieht den Pabft an den Füßen in die Hölle, 
während er feine dreifache Krone mit ben Händen 
hält, Ein Kunftverftändiger, aufmerkjamer Beobachter, 
ber alle. 3 Gemählde, die 2 zu Nördlingen und das 
zu Weilheim betrachten und vergleichen fünnte, wuͤrde 


a) ©. 5 Mällers Machricht von Kunſtſachen in Nördlins 
—5 Zereis Mufeum für Kuͤnſtler ꝛc. 3. Art. 10. 
° ® 3L. oe " . 


5) Auf mehreren altdeutſchen Gemählden fieht man, daß die 
-,- Gedlen der Zrommen von Engeln weggetragen, die der 
Verdammten aber von Teufein fortgefhleppt „werden. 
- Diele Idre muß fehr ale feyn, indem’ ich in einem von 
... ben. Dominicanern:zu Conſtantinopel unfgefegten Tracta- 
‚, tus contra Graecos, den Caniſius (T. IV. p. 47. ed. Bas- 
... mage) heiaudgegeben bat, folgende Stelle finde: - In qui» 
-busdam .enim piccuris, angelos lucis deferentss sanctorum 
. animas in coelum couspieimus In nonnullis tera Satanae 
angelos ex corporibus morientium inpraborum, cum qua- ' 
dam violentiä extrahestes anımas et jun jartaxa secum te- 
rentes 'conspicimus. Der Tiactat iſt vom Jahr 1252. 
Unter den SHolsfhnitsen der. Ars mariendi srblidt man- 
dieſe Scenen häufig. rn 


t 
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alelleicht die Enibeckung machen, daß fie von einem 
unb ebehbemfelben: Meiftet gemahlt worden feyen. ' 

Leber dem Gemaͤhlde zur Rechten in ber Weilhei⸗ 
mer Kirche, welches ˖ ben Himmel vorftellen Toll, fehet - 
die Zahl 16015 und darauf gründen vorzüglich dieje⸗ 
nigen ihre Meinung, welche behaupten, das Gemählde 
ſey -erft nach der Meformation ums Jahr 1601 gemahlk 
worden. Allein diefe Zahl beweißt nichts anders, als 
daß aud): dies Gemählde beider Auffriſchung oder Re= 
paration faft aller- Gemählde der: Kirche zu der Zeit 
wieder an einzelnen. Stellen erneuert, und die Einfaſt 
‘ fung mit Blumen und Schnirfeln dergleichen vorher 
sicht an dem Gemaͤhlde gewefen: find, geziert wor⸗ 
den ſey. 

In "einem aͤhnlichen Styl ‚ wie das .jüngfte Ge 
richt, find an der mittäglichen Wand der Kirche mehs 
‚vere biblifche Vorſtellungen ausgeführt, z. B. Galos 
08 Urtheil, die. Ausfpeiung : ded Propheten Jonas 
aus dem Fifchrachen, die Suͤndfluth, die Geſchichte 
der Sufanna u; ſ. w. Ferner verdienen der fogenannte 
Rofenfranz und das Heilige Familiengemaͤhlde, welches 


wahrſcheinlich das aͤlteſte Kunſtwerk in ber Kirche iſt, 


— 


bemerkt zu werden. Joſeph und Maria ſitzen an ei⸗ 
nem Tiſche, und ihnen zur Seite Anna, Joachim und 
Salome. Auf der Mitte des Tiſches, uͤber den ein 
gruͤner Teppich herabhaͤngt, ſteht das ganz nackte Je⸗ 
ſuskind. - Maria aber hat einen Ball in der Hand, 
womit das Kind fpielen fol, Oben ſteht: ‚Joseph, 
Saneta Maria, Ihesus, ı499, Sancta Arina, Joachim., 
Salome. . Zwei unten befindliche Buchſtaben T. S: 


ſind ohne Zweifel die Anfangsbuchitaben von dem Nas 


men des Mahlers. Unter dem Gemählde ftehen noch 
mehrere Figuren mit Snfchriften Aber ihren Köpfen 
ober mit fliegenden -Papierftreifen. 

Endlich mäffen wir noch ein ſonderbares allegori⸗ 


- 
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ſches Bd Wendaſelbſt erwaͤhnen. Es iſt ein in Wol⸗ 
- ten ſchwebender Nachen, mit einem plumpen Segel; 


in demfelben fißen mehrere Perfonen , ‚welche andächtig 
die Hände falten. Auf der Erde fteht ein Mann, wel⸗ 
cher mit einen Hafen das Schiff zu entern trachtet. 
Ein anbdrer zielt Inieend mit einem Bogen nad) den 


Luftſchiffern. Ein komiſches Bild der chriftlichen Kir: 


he und ihrer Feinde. Zn dem Chor hängen’ die mit 


‚ Dehlfarben auf Holz gemahlten Bildniffe der Herzöge 
von Wirtemberg in Lebensgroͤße. 


Wir muͤſſen am Schluſſe dieſes Abſchnittes noch 


- einiger Gebäude erwaͤhnen, an welchen ſich die beut= 


ſche Baukunſt in” vollem Glanze zeigt. Unter dieſen 
verdient die Liebenfrauenkirche zu Eßlingen den erſten 
Rang. Ihre Structur iſt ungemein zierlich; das Laub⸗ 


werk kann nicht feiner und kruͤnſtlicher gearbeitet ſeyn, 


beſonders nimmt ſich der durchſichtige Thurm von einer | 


ſehr Fühnen Bauart herrlih aus, ber in Hinfiht der. 


Leichtigkeit dem Thurm zu Straßburg: nichts nachgibt, 


obwohl er ihm an Höhe und Größe gar nicht nadie 
kommt. Die Gefchichten aus der Bibel Über den Kir 


chenthuͤren find meifterlich auögehauen, ad Der Dom 
zu Freyburg kann dem Straßburgifchen Billig. gleich. ges 


ftellt werden, nur Daß er nicht fo‘ hoch if. Er mißt .- 


nur 534 Schuhe in die Höhe. Er ift durchaus mit 
Quadern zuſammengeſetzt, reich verziert, und unter ber 
Regierung des Herzogs Konrad: von Zaͤhringen im Jahr 
2152 zu bauen. angefangen. b) 


a) Vergleiche Berkens Reifen 3.1. ©. 81. 


by- Sachs Geſchichte von Baden. B. J. ©. 33. Man fi eht 
in dieſer Kirche die Bildſaͤule Berthold V. Herzoges von 
Bähringen (F 2218). Schöpflin Historia Zaringo= 
adensis T. I. p. 160. Rudolph I., Markgraf von Baden, 
erbaute ums Jahr 1250 das Krauenflofter zu Bidersheim, 
in deffen Kirche noch fchöne Fenſtermahlereien bewundert 
werden, ©. Sehöpften, am a. DT. II. Pb, 4 


N t 
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Die Hauptkirche zu Dinfelspäh , deren Baumels 
fir Nicolaus Efeller'war, von dem unten aus⸗ 
führlicher die Rede feyn wird, ift ein großes, ſchoͤnes 
Gebäude, auf zwei Reihen Eoloffaler Pfeiler ruhend, 


Unter den vielen Gemäblden darin, zeichnen fi) bes 


fonderd aus: ine heilige Jungfrau, in Gedanken vers 
funfen, voll füßer Schwermuth; in ihren Zügen ſchmach⸗ 
tet eine bimmlifche Zärtlichkeit. Ein violetter Mantel, 
mit hellgrün gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern. 
Ueber ihrem fihönen, braunen , wallenden Haare, dad 
ein paar Veilchen ſchmuͤckt, trägt fie einen durchfichti⸗ 
gen weißen Schleier, der bis an die Nugenbraunen 
geht. Es iſt ein ungemein reizendes, andachtsvolles 


Gemaͤhlde, deſſen Meiſter aber mir unbekannt iſt. 
Ein anderes merkwuͤrdiges Bild ſtellt den heiligen Sea 


baftian vor, wie er, an einen Baum gebunden, von - 
Pfeilen durchbohrt, mit dem Tode kaͤmpft; wobei eim - 
paar herbgieilende Engel das tödtlihe Geſchoß aus 
den bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 
eine milde: Landſchaft mit Palmen und Eocosbäumen 
dar; alles trägt ein ſanftes, zarted Kolorit, Bis auf 


‚ben fi windenden und kruͤmmenden Sebaſtian, der 


ein rührendes..Entfeßen erregt. 

Ein vortrefliher ſchwaͤbiſcher Baumeifter, Jos 
bann non Ulm und Landau, wie ihn Cruſius nennt, 
a) der auch einen Sohn gleiches Namens und gleicher 
Kunft hinterließ, errichtete die Pfarrkirche und den 


Thurm zu Waiblingen, ber mit Quadern fo nett und 


Eünftlich zufammengefegt ift, daß dad ganze Gebäude 
nur aus einem Stein zu heftehen ſcheint. Hätte der 
Herzog Ulrich im Jahr 1558 die, Steine des Thurms 
zur Befeftigung der Stadt Schorndorff brauchen wols 


len: fo würde er ſi ie, ohne das ganze Gebaͤude zu 


4) 6. Cruſius ſawabiſche Chronik B. IL. ©. 131. 





“ 
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rudniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der Grund zur 


ijetzigen Stiftskirche zu Stuttgard wurde im Jahre 


1444 gelegt, der große Thurm aber 1490 zu bauen 
angefangen. a) -» 
| Sm Sahr 1496 verfertigte. Meiſter Geor Syr⸗ 
lin von Ulm, den praͤchtigen St. Johannis Altar in 
ber Kloſterkirche Blaubeuern. Es iſt eine ſtark vergol⸗ 
dete Tafel mit Gemählden und erhabenen Figuren 
Das, Bild des Heilandes mit feinen zwölf Apofteln 
wird fehr geruͤhmt. Man erzählt, daß die Mönche 


nad ganz vollbrachter Arbeit den  Künftler gefragt, 


ob er- fid) getraue, noch einen ſchoͤnern Altar zu mas 
chen? und da er folches bejaht, ihn die Augen ausge⸗ 
ſtochen haͤtten. Nichts deſto weniger fol Syrlin 
noch fein. eigen Bildniß, ohne Gebrauch feiner Augen, 
"in. Holz gefchnigt, und: dem Altar geweiher haben. 


Man fol es nad) an der Wand bei der Sarrijtei 


fehen. b) 


. Der. groteöfe Geſchmack an koſtbaren Zimmerver⸗ 
gierungen und Bemahlungen ber. Wände, über den, 


fhon Bernhard von Clairveaux klagte, c) War :auch, 
im funfzehnten. Jahrhundert für Konrad Summenhart 


ein Gegenſtand des bittern Tadels der Uebte feiner, 


zeit, ® Man entfchuldigte fih damit, dag nicht die, 


9 e. ENG Deſchreibung des Hersogthums wartem⸗ 


4. am a. O. Th. n. ©. 144. 
u) Opera S. Bernardi T. I. p. 345 _ oo, 


d) Tractatus exhortatorius ad attendendum snper decem. des 
fectibus virorum anasticorum per Magistrum Conraduıg 
‘Summenhardt de Calw saore thenlogie professorem Anna 


Domini MCCCCXCII. in studio Tuwingensi ad cuiusdam 


abbatis petitionem editus et ad monasterium Hirsaugiense 

 tempore provincialis capituli quod :ibidem eodem anno ine 
stabat ce ebrandum, ut,per lectorem mense pranunkiaree . 
“ur, praedicti patris mandato destinatus, 


! 


& 
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Bellen, fondern die Kirchen fo ſchoͤn bemahlt, baß es 
meift biblifche Gefchichten feyen, Die man dem Wolfe 
auf eine faßliche und angenehme Urt darbringe. Wenn 
das auch immer wahr wäre, fagt Summenhart; "und 
möchte immerhin in Städten und Flecken dem rohen 
Volke, das die Bibel nicht Iefen Tann, die Geſchichte 
vorgepinfelt werden, fo wäre es dennod) denen, Die 
Iefen Eönnen, und Gelehrte feyn wollen, anſtaͤndiger, 
die biblifhe Geſchichte aus ber Quelle felbft, als fie 
an ihren Mänden und Betthimmeln zu ſtudieren. 
Oder um aufrichtig zu ſprechen, liegt nicht bei dieſer 
Verſchwendung die habſuͤchtige Abſicht zum Grunde, 
um deſto mehr andaͤchtigen Seelen ihr Geld abzulok⸗ 
in. Doch der !größte Beweis, welche Gemaͤhldelieb⸗ 
haberei in ben Klöftern herrſchend geworben ift, liegt 
darin, daß fi fie fi felbft nicht fcheuten, ihre ‚eigene 
Schande in fatyrifchen Gemählden - über bie Mönde, 
oft mit beigefeßten Verfen zur Schau zu tragen, &o 
Hatten die Alpirfpacher in ihrer Kirche ein Gemählde, 
das bie offenbarfte Satyre der mönchifchen Trägheit 
und der Härte gegen ihre Untergebenen war. Man 
füh einen Abt auf feinem Thron, und ihm zur Geite 
ein Lamm mit der Beiſchrift: Agnus innocens. Da⸗ 
bei’ befanden fi ſich ein: Wolf in Mönchskleidern, in - eis. 
. nem Buche lefend, mit den Worten ferus in rapina, 
und ein Bär auf der Harfe fpielend, mit ben Worten 
Vagus in Iudo. a) Sa, auf einer Fresfomahlerei im 
Klofter Embrach bei Zürich fah man die ausfchweifendfte 
Lebensart der Mönche mit grellen Farben dargeftellt. b) 
In dem Vorhof, der Kirche zu Maulbronn war oben 
im Gewdlhe abgemaßit eine Gand, an welcher eine 


2° Ran — * einen Holzſtich davon, nebſt einer poetifchen Er⸗ 
Eaeung in Wolf -lestianes memorabiles. ‚ Lauingae 3000. 


T, I. p, 312. 
» Bluntschli Memorabilia Tigurina pag. 20. 


LI 
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Btafe, Bratwůͤrſte, Bratſpieß u. ſ. w. Bingen, nebſt 


einem Vers, der eine Einladung zum Zechen enthielt. a) 
Ein noch abenteuerliheres Gemaͤhlde, dad auch Beza 
kannte, ſchildert und liefert Wolf in der oben ange— 
führten Schrift, wo er ſagt, daß es an der Thuͤre des 
Hofs von bem Anguftinerklofter zu Tübingen zu fehen 
| geweſen ſey. b) 


| ‚ Tob, Wagner, evangeliſche Senfur deu a Sefahirten 


Motive, zc. Zübingen, 1640.: ©: 652. 


58 Wolf ama O. TU. Bir‘ Zeller Merkwuͤrdig⸗ 


leiten der Univerfi A und adt Tübingen. 26. 1743. ©. 
192. Cleß am a. DO. 7. In einen in 
der hochgraͤflich Detting» Dettingifäen oslatintnenet 


befindlichen Dranufeript vom Jahr 1449, welches Fabeln 


enthaͤlt, ſieht man eine Miniatur, welche einen Wolf vor⸗ 


-. gelt, wie er eine Klage zwiſchen einem Hieſch und einem 


©.. 15 1. 
‚m ben fawäbiidhen Alöftern. 


Schaaf enticheibet, und unſtreitig eine Satyre auf die 


Seiſtlichkeit ſeyn ſol. S. Materialien: sur Dets 
— — atexa und nenern Seſchichte Bo. J. 


— Von ber N geradrung der Mahlereien 


Virginum sacrarum mo- 
nimente in principum Witten orgieorum ergustula detews 


8 aicı 3720, Fol. pag.. 200 ff, 


— — — 
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Lehe dent Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Augsburg, von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum funfuehnten Zehrhundeits. 9— 





Mean Hann mweber den erften eigentlichen Biſchof von 
Augsburg noch die Folge berfelben mit Zuverläffigfeit 
beftimmen, auch liegt an einer Reihe von Namen nichts, . 
Als nach Theodorich bed Großen Tode die Gothen in 
alien bedröängt-wurben, und die Ulemannen dadurch 
freiern Spielraum bekamen, um ſich auch uͤber dei Lech 
auszubreiten, mag das Chriſtenthum in jenen Gegen⸗ 
den keine große Fortſchritte gemgcht haben. Doch da 
unter Theudebert J. Alemannien und Baiern ganz un⸗ 
"ter fraͤnkiſche Herrſchaft kamen, wurden der Ausbrei⸗ 
tung deſſelben weniger Hinderniſſe in den Weg gelegt. 
Die aͤlteſten Biſchoͤfe ſcheinen Italiaͤner geweſen zu 
ſeyn, allein die folgenden fuͤhren offenbar deutſche Nah⸗ 
men. Dagobert I, ſoll der Kirche zu St. Afra einige 
Güter gefchentt haben. a) Biſchof Wicterp wußte die 
Gunſt Pipins für feine Kirche zu benugen, und auf 
‚ feine Zürbitte ward auch dem Eremiten Magnus der 
Bezirk dei alten Campidonum (Kempten) zur Anlegung 
einer Kirche überlaffen. Allein an ein Aufblühen ber 


’e) Bertfelder Basilica SS. Udalrici et Afrae, Aug. Vind,. 
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Baukunſt, Sculptur und Mahlerei, wat vor einer’alf 
gemeinen Verbreitung des hriftlichen Glaubens nicht 
zu denken. a) Die Domkirche iſt ohne Zweifel das aͤl⸗ 
teſte zu Augsburg vorhandene Gebaͤude. Wenn man 
alten Nachrichten und Muthmaßungen Glauben beile— 
gen darf, ſo wurde ſie bereits im Anfang des achten 
Jahrhunderts, unter dem Bifchofe Zaifo das erſtemal, 
und zwar auf demjenigen Plage,’ wo zur Zeit der roͤ⸗ 
miſchen Kaifer der Markt und dad Kapitolium geftanz 
ben hatten, aufgeführt. Nach zwei bis drittehalbhun⸗ 
dert Jahren war dies Gebaͤude bereits verfallen; da⸗ 
her ließ es Biſchof Luitolph oder Luithold im Jahr 
994, und zwar vorzuͤglich mit gutthaͤtiger Unterſtuͤtzung 
Der verwittweten Kaiferin Adelheid, b) wiederum herz 
ftellen, und diefe Kirche weit fihöner und prächtiger, Ä 
als fie vorher gewefen war, erbauen, Bifhof Bruno 
ließ zu Anfang des neunten Jahrhunderts ben Chor 
erweitern, und Biſchof Heinrich) IL. im Jahr 1057 die 
Kreuzgänge dabei anlegen, Unter bem Bifchof Ems 
brico kamen zwei Glockenthuͤrme dazu, die er von dem 
bei der Buͤrgerſchaft gefammelten Gelde errichten ließ. 
um eben diefe Zeit ließen die zwölf Hausgenoſſen oder 
Gehuͤlfen des Muͤnzmeiſters, das vorderd Portal von 
Metall mit vielen erhabenen Figuren verfertigen. c) 


©. Kunfs Gewerbs und Handwerks⸗Geſchichte der Reichs⸗ 

—“— Augsburg erfaßt von Paul von Stetten. den 
'jüngern. Erſter Band, 1779 8. Zweiter Band, 1788. 8 

. b) Bulla eanonizationis S. Udalrici ed. Velseri. Bruschias 
epist. 24. “Sub huius antistitis gubernatione concidit Au- 

' gustae anno incarnati filii dei 944 summa D, Virginis Ba- 
silica. Eam auziliis Adelheidis magnifice iterum restaurana 
fortiortem ac illustriorem reddidit.‘“ Bersl, Adelheidis 

imp. vita ap. Leibnitz SS. RR. Brunsv: T I. p. 268. 


\ 


©) Corbiniani Khamm Hiererchia Augustana (1709. 4) T. I. 
. 183. „Anno 1075. Embrico templi eathedralis lateri- 
us duas turres campanarias apposult, portam versus Au- 

pirwn bipatentibus valvis pranmuniyit et ports propy- 
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Biſchof Sibot erbaute im Jahr 1229 den Chor gegen 
Abend, und unter Biſchof Marquard 1556 Fam ber 
gegen Morgen zu Stande. Diefer aber wurde erft 
noch im Fahr 1455 unter dem Biſchof und Kardinal 
Meter erweitert, So Fam biefes große Gebäude in 
faſt fuͤnf Jahrhunderten in denjenigen Stand, in wele 
chem wir ed noch gegenwärtig bewundern. Man kann 
ihm nicht abfprechen,, daß manches Schöne und Erha⸗ 
‚bene daran fi) befindet; allein man fieht ihm an, daß ' 
‚ed weder nach einem Plan, noch zu einer Zeit aufges ' 


führt worden if, 

Das berühmte Neichds Gotteshaus St. Ulrich und 
Afra, welches nady feiner jetzigen Befchaffenheit eine. 
ber vornehmſten Zierden Augsburg's ift, war urfprüngs 
lich eine Kapelle. über dem Grabe ber heil, Afra, wel 
che von den Hunnen verbrannt, von dem heil, Ulrich 
aber wieder aufgebaut wurde, a) Unter den Bifchöfen 


laeum adjunzit, duodecim. indigenarum Fabrorum Patri- 
bus familias (Domestici appellabantur,, ‚Permasice die zwölf 
. Hansgenojlen, artemque statuariam caedendo ex lapide vel 
ligno profitebantur) multis Sanctorum statuis cum adjectis . 
suis insignibus, hodiedum spectandis, propylacum exor- 
nantibus.“ Don diefem Portal bemertt Serten, (Rei⸗ 
fen ic. B. J. ©, 211.) folgendes: „Am hintern Thor der 
Domkirche su U. %. 5. erblidt men zwei merallene große 
lügeltdüren, von uralter, wahrſcheinlich von Kupfer ges 
j hlagener Arbeit, mit vielen fonderbaren Figuren. Ch 
nige haben aus der einen Gigur, fo zwei Verfonen (2) 
in langen Kleidern ’vorfielt, woron die eine aber nicht‘ 
mehr recht kenntlich ift, die Vorfielung fih gemadt, daß . 
’ dadurch die heil. Matia, mie fie die Eva aus ‚der Hüfte 
Adams erfhafft, verfinnlicht fe. Allein es iſt viel zu 
undeutlich, dieſes herauszubringen, wenn man nicht ſchon 
vorher von biefeg kepende eingenommen if. Vielmehr 
fieht ‚die Figur, bie Den Adam erinafft, einem Manne 


‚weit aͤhnuͤcher. 


a) Solgendes Werk enthält eine genaue Beſchreibung: Basis 

y ica SS. Udalrici et Afrae imperialis monasterii ord. 8. 
"  Benedicti Augustae Vindelic. historice descripta atque acneis 
figuris illustrat@ ,. . cifris’secundis et auspiriis Ruüdissimä 

et Amplissimi in Christo P. ac D, Dai Bernardi. Augu- 


— —— 
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Deinrich I. und Embrico „ um das Jahr 1064 wurbe 
ſie zwar viel groͤßer und anſehnlicher gebaut, allein im 
Jahr 1185 brannten Kirche und Kloſter wiederum ab, 


doch wurden fie im folgenden Jahre fogleich von nenem 


hergeftellt. Unter dem Abte Melchior von Stammheim; 
im Sahr 1467, machte man den Anfang mit dentjenie 


‚gen großen Gebäude, welches noch ſteht, und woran. 


beinahe ein halbes Jahrhundert genrbeitet wurde, Der, 


Kardinal Bifhof Peter legte den erflen Stein dazu. 


An dem Schiffe der Kirche wurde unter drei folgen⸗ 
den Aebten, Heinrich Fries, Johannes von Giltlingen, 


und Konrad Moͤrlin bis 1499 gebaut. Dieſer ließ eiß 


nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaiſer 


Maximilian J. ſelbſt den Grundſtein gelegt hat. Eben 


dieſer Abt ließ auch zu zwei Thuͤrmen den Grund le—⸗ 
gen, allein dieſer Bau unterblieb, und erft. im Jahr 
- 1594 wurde der noch flehende hohe. Thurm vollendet. 


Das Gebäude gehört zu den fhönften und-erhabenz - 
ſten, welche deutfche Baumeifter entworfen haben, 


wenn man aud) im Ganzen eine gewiſſe Einheit vers 
mißt. Der‘ Baumeifter, ber die leßte Hand daran 


legte, ift befannt, auch kann man einige Lebensums - 
fände von ihm finden, Burkard Engelberger, 


stae ‚Vindelic. 1653. Fol. Fuͤr einen Architecten enthält 


das Buch wenig, deſtomehr find die Meliquien, Altäre u. 
fo w. befhrieben worden. Die Größe der Kirche wird 
folgendermaßen angegeben: „Tota templi machina quse 


oblonga est, ppdes habens CCCX. (latitudo quippe in pe- 


des XCIV, altitudo si eam a pavimento usque ad forni- 


cem metieris in unum supra centum protenditur) crucis ' 


.: formam refet. „... 0... Navis, quae ex integro, 


sicut reliqua templı pars, testudinata est, septenis aequali / 


‘ ordine utringue positis e quadrato- lapide pilis incumbit, 


quas nec secula quidem dissolvere posse credas.* Mergl,. 


p. 16, 17, Al, 51 — Nacq p. v. Stetten’s Geſchichte 
Augsburge, Th. ı. ©., 70. fiftete die Augsburgiſche 

Geſchlechterfamilie der Heiliggraber im Jahr 1236 die 
Kirche sum heiligen Grabe, und ließ folhe nach dem Mos 
dell der hierofolpmitanifhen erbauen. i 
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320 Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 
fo hieß er, mar von Hornberg aus dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen gebuͤrtig. Wie er hieher gefommen, wo er feine 


Kunft erlernt, u. d. gl., davon findet fi nichts, . Er 


war ein bürgerlicher „Steinmeß (Lapicida) und Merfs 
meifter, der verfchiedene gute Proben an Gebäuden 
abgelegt haben mag, ehe er von. dem Klofter zu biefer 
Arbeit auserfehen wurde. Als der große Münfter: Xhurm 
zu Ulm bergeftalt ſchadhaft wurde, daß er den Eins 
ſturz drohete, und unter vielen Meiftern, die man dar⸗ 
über zu Rath gegpgen, Teiner zu helfen wußte, noch 
23 wagen wollte, unternahm es endlih im Jahr 1493 
unfer Engelberger. Erunterbauete den alten Grund 
mit neuen ungeheuern. Pfeilern unter der Erde, unters 
ſtuͤtzte den Unterſatz rings umher, und gab dadurch der 
ganzen Maſſe eine unerfchütterliche Feftigkeitz - dafür 
befamı er von dem Rath zu Ulm 400 Gulden Gefchent, 
und. ein jaͤhrliches Gnadengeld von 50 Gulden.a) Als 


Steinmeß zeigte er fih an einem Brunnen, welcher 


ehemals auf dem Plage von St. Ulrich geftanden, feit 


Yanger Zeit aber wiederum abgetragen worben iſt. Im 
Jahr 


| se) In Marx Welfe 23 Chronifa ‚der weltberäßmten Stadt | 


Augspurg, überfebt von Engelbert Werlib (1595 $ol.) 
heißt es von dieſem Bau, S. 254. „Als der große Thurm 
bev unfer lieben Frauwen su Um — fi erzeigte, als 
mwolte er einfallen, wurden von mancherley Orthen bey 
act und swengig Meier, Die man für die gefchktteften 
hielte, dahin erfordert: deren doch Feiner vertröften koͤn⸗ 
nen, daß ſolch Gebaͤw erhalten werden möchte, fo lang 

: bis am neun und swenbigften Wintermonats Burthard 
Engelberg biefiger Stadt Steinmeß unnd Burger das 
- Hin kommen, det die alte Grundfefte mit newen Pfeilern 
under der Erden underbawen, den Underſatz rings ums 


ber beſſer underftüßet, und denfelben gangen Laſt veſter 


- "gefept ” Engelberg if auch der Urheber eines ſchoͤnen 

Brunnens. Ebend. ©. 270. „Eben in biefem Monat 

ulio (1508) ward allhie der erfie Btunnen von ausge⸗ 

awnen Steinen auft dem Weinmarkt, mit zwölf Eden 

und vier Möhren, von Burkhard Engelberg dem 

Bawmeifter zu bamen angefangen, amd hat daſſelbig 
“gange Werk soo Guͤlden gekoſtet. 


in Deutfchlaud. 0: al 

Jahr 1506, wurde er erſt eigentlich zum Stadt Baus 
und Werkmeifter angenommen: doch bedung er ſich dag. 
bei aus, aud außer ber Stadt, innerhalb zwanzig 
Meilen, Gebäude aufführen zu dürfen. Nach feinem 
Tode. wurde .er auf den Kirchhof bei St. Ulrich bes 
graben, und man fehte ihm, außen gegen Mitternacht 
an dem Portale zur Rechten einen Grabſtein, mit fol⸗ 
gender ruͤhmlicher Aufſchrift: Zu Gedaͤchniß des 
Biel. Bunftreihen Arcitectoren, der Statt. - 
Augspurg Werke, und St. Ulrichs Gebän 
Maifter, auch Pfarrthburns zu Ulm undb-am 
derer ſchadhaften Gezarken großen Wider 
bringer Burkarten Engelbergs Burgers 
allhie, ber Tods verſchiden iſt auff XI. Ze 
bruaris, des XV. und XU. Jahrs, Seiner 
und allen Chriften S eel Hail, Gott der Herr 
mitthail. a) Auf die Schule, bie dieſer große 
Kuͤnſtler bildete, werden wir unten zuräd kommen. — 
Die erften Spuren ber Mahlerei :in Augsburg. - 

fieht man in alten Handſchriften, als den Arbeiten der 
Mönche in Klöftern, . Bor: dem vierzehnten“ Jahrhun⸗ 
bert hat felbft ber fleißige Sammler, Paul von Stets 
ten,. ber Jüngere, nichts. von Mahlern auffinder koͤn⸗ 
nen. Sn den ältefien Baurechnungen, die von 1320 
bis 1350 ꝓorhanden find, findet man nicht einnial das 
Wort Mahler, viel weniger einen Namen oder Spus 
sen einer. Arbeit; doch zeigen ſie ſich dreißig Jahre 
hernach. b) - 
,. De. erſte, der. im Buͤrgerbuche zu finden iſt, 
Zommt bei dem Fahr 1321 vor, und heißt VVernhe- | 
Fus pictor de Foerdelingen. c) Nad) ber Hälfte bes 


a) v. Stetten, am a. O. TH. I. & 9% 
b)'y. Stetten, am a. O. Th A. ©. 183, _ 
«) Ebend, Th. L ©. 268. 
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vierzehnten Jahrhunderts „ als zu Augsburg die Zuͤnfte 
ringefuͤhrt wurden, waren allerdings Mahler" daſelbſt, 
Sie begaben ſich aber, was ſehr auffallend iſt, nicht 
amter! die Zuͤnfte. Vermuthlich wollten fie, daß bie 
Mahlerei als eine freie Kuhft betrachtet werden follte, 
welche ſich zänftifchen. Ordnungen nicht’ uiiterwerfen 
kann. Man achtete fie auch hoch genug, und ließ es 
geſchehen. Allein, entweder ſchon damals, oder nicht 
lange nachher, errichteten ſie mit den Bildhauern und 
Glaſern, bie gemeiniglich auch Glasmahler waren, eine 
Geſellſchaft, und nach der Zeit nahmen "fie -auch bie 
‚GSoldfchläger zu fi), bie ihnen die Materie’ zu dem 
goldnen Hintergrund ihrer Mahlereien verfertigten. 
Dieſe Gefellfchaft' Hatte zwar niemals Zunftrechte, jes 


bod) erhielt fie in der Folge ihre. eigene Ordnungen, 


und die Geredhtigkeit dazu konnte ererbt, erkauft und 
erheurathet werben, und fo beftand fie bis ars: Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. a) “ 

Im Jahr 150 mahlte Heemann der Maͤhler 
verſchiedne Bilder am heil. Kreuz und am Goͤgginger 
Thor, wie auch andre Bilderz b) und ums Jahr591 
wurben mehrere Öffentliche Gebäude mit Gerrählden 
verziert, eine Notiz, bie Herrn von Stetten entgan⸗ 
gen iſt. e) 

Ein alter Yugöburger. Mahler war Dans von 
8, Er lebte um das Jahr. 1400, und: fteht in’ dem 
” Gerechtigfeitsbuche nicht, welches. erft 80 Jahre hers 
nad) zufammengetragen wurde, wohl aber wirb er in 
den Steuerregiftern gefunden. " Jedoch iſt ein Michael 


"..8) —* Banbelt von „vieler Gefelfgaft-v. Stetten, 
am a. Th I. S. 2 


b) hend. au. II. S. 183. 


e Achillis Firmii Gassari Annales ugatburgenses ap. 
Menchen Seriptores RR, Germ, TI, . 1400. 


\ 
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‚Son Rby in dem Gerechtigleitsbuche au: ninden, welcher 
vielleicht ſein Sohn geweſen ſeyn kann. Dieſer Hans 
vvn Koͤz mahlte im gedachten Jahre, eine Tafel auf 
dem Fruͤhmeßaltax in ber St. Ulrichskirche, ohne Zwei⸗ 
fel nur mit damals gewöhnlichen Leimfarben auf Holz, 
denn ſchwerlich iſt zu ſeinen Zeiten die neu erfundene 
Kunſt, mit Oehlfarben gu mahlen, ſchon zu- Augsburg 
bekannt geweſen. Fuͤr dieſe Arbeit befgm er dreihun⸗ 
dert Gulden bezahlt, eine ungeheuere Summe für dieſe 
Zeiten, aber eben daraus. läßt f ° ‚Aaliopen,. daß fie 
hoch geachtet worden. a) 


Michael von Koͤz mahlte ums Fahr 1482 in. 
bem Tänzhaufe einige Vorſtellungen, bekam aber dafuͤr 
nicht 300 Fl., wie: ber eben ‚erwähnte,  fondern -nur 
zehn. b) Ein Kafpar von Kdz verfertigte im Jahr 
1436 ein Bid in dem ſogenaͤnnken Landthurm, "wobei 
deinerkt wird, daß man nicht mit ihm gebingt habe. c) 
Seine Behälfen waren die Mahler Hartmann und 
Cron, Diefe Arbeit muß unter die kunſtreichen ges - 
technet werben, Eben biefer Mahler ‚vollendete, 145% 
tine Tafel mit dem jängften Gericht. . 


Im Jahr 1432 verzierte ein Sdrg Mauler die 
Rathſtube mit feinen Pinfel, und 1447 ein Meiſter 
Mang'das Goͤgginger? ind Heil. REeuzthor, Alleiu 
bie wichtigften Arbeiten hatte in jener Zeit ber. Mahler 
Peter, Kaltenhofer, welchet eben berjenige iſt, 
deſſen Kunſt noch an. beit, Gemaͤhlden in der Amtsſtube 
des Weberhauſes bewundert werden kann. Er mahlte 
von außen 14 2461 das Manghaus und 1467 Bild und 


\ 


ir Stetten, am ie D —8 &, 216, | 
. 8) Mind, 8.00, €, 1m a 


etend. SE 
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Wappen“ an Ufer Grauen hör, und zugleich en 
das Rathhaus. a) 

2An dem Derfachthunm, welchen 1450 der Mahler 
„Prenck oder Pland mit der langen Naſe gemahft 
hat, waren die Xhaten- alter deutfcher Helden und 
‚Könige vorgeſtellk, befonders die Schlachten ber Cime 
brer und der Cherusker ‘mit den Römern, Kaiſer Dt - 
t0’6 I. mit den Hnnnen auf dem. Lechfelde ꝛe. So 
‚befchreibt: fie Georgius Sabinus in dem’ lateiniſchen 
Gedichte auf. bei“ 1650 gehaltenen Einzug Kaiſer 
Karls V. Bei der 1615 vorgenommenen Erneuerung 
wurden fie zerftört. b) - 


Da von ben folgender berühmten Yugsburgifähen Bu 
Mahlern, unter welchen vorzuͤglich Holbein, Guͤltlin⸗ 
ger, Burgmeier, und andre. fh, auszeichneten/ unten Bu 


umſtaͤndlich geredet werden wird, fo koͤnnen wir fi e 


hier mit ˖ Stillſchweigen übergehen, und bemerken mir’ . 


mod, daß auch die Glasmahlerei in Augsburg ſehr 
fruͤh: gebluͤht hat. Einer der Beſten, der diefe Kunft 
trieb, war Judmann, welcher. im Jahr 1416 die groſ⸗ 
ſen Fenſter der Rathſtube auf dem Rathhauſe mit ſei⸗ 
nen Producten verzierte, c). Von den gefihickteften Mi: 
nigturmahlern, Kunſtgießern, Goldſchmieden und den 
aͤlteſten Meiſtern in, ber Holzſchueidelunſt hat Herr von 


Ebend. 
333 Th. IJ. S. 2 u. S. — 185. Auch die Dub 
- leieien in dem Sormeliter Klofter würden in fpätern ae 
. gerftöhel: „Anno 1460fotum Carmelitarum coenobium. 
vram Annam, cum duabus: propinquioribus ‚aedibus .... 
exustum est. Quod brevi tamen iterum' cives, —8 
stipe · muͥlto melrus restaurarunt, “mbitumque —8 jun* 
ctum, fornicibus intexerunt primo, parietumque arcus byb- 
licarum historiarum serie depingi curarunt. Quae ima- 
gines elapsjs 101 andis, jterüm abrasag eunt, et +iyium 
novis epitaphiis ad ostentationem usque oblinitae. Gas- 
seri Annales Augstburg. ap. Menchen Peri Fon 
& I. p. 23 8ge CH at ®n 
. 102. 9 etten am a. O. B 295. 447. j. 
e) v. Stetten, am a. O. Th, IL ©. 254 ee 
PR 


wir noch von ben Verdienften ber Fugger » reden, wel⸗ 
- de in. ber Geſchichte der Wiſſenſchaften and - Künfte 
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Stetten im-bem oft. angeführten Quiche. fo genau ger 


handelt, Daß wir ben Lefer auf ihn nerweifen Fonnen. a) 
Ehe wir Augsburgs Kuͤnſtler nertaſſen, müffen 


«u 


” 


zu Augsburg eben bie. Rolle gefpielt haben, in welcher g 


die Medicker zu Florenz glaͤnzten. = 

Scyon lange vor der Entitehung des’ laſcebun⸗ 
des wär Augsburg als Zwiſchenhaͤndlerin des noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlands mit dem ſuͤdlichen, der: Schweiz 


und Stalien befannt. Sie verfchaffte. ben nördlichen 


Seeftädten die Producte Italiens und. der. Levante, 


die fie aus Genua und Venedig zog, und führte ihren 


ſuͤdlichen Nachbaren bie Erzeugniffe bes Nordens wies 


der zu. :Späterhin waren es die Fugger, biefe aufs | 
geflärten, für Känfte und Wiffenfchaften fo fehr eins 


genommenen, berühmten Augsburgiſchen Handelsleute, 
welche durch ben. großen Antheil, ben fie nad) ber Ent: 
deckung Oſtindiens durch die Portugiefen an der Schife 
fahrt Diefer Nation dorthin nahmen, fo große Reichs 


thömer nach ihrer Vaterſtadt zogen. Dies geſchah 


zu Anfang bes fechözehnten Jahrhunderts, und trug 


wohl mehr zu dem großen Reichthum der Zamilie Zugs 


ger. bei, als der große Geldumfag bed ſechszehnten 
Jahrhunderts, wie in neuern Schriften behauptet fteht. 


Wenn von flillen, für das bürgerliche Leben, in ihren 


Wirkungen wohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 


Verdienſten die Rebe ift, fo kann vielleicht kein deut⸗ 


ſches Fuͤrſtenhaus ſich von dieſer ehrenwerthen Seite 


im ıdten Jahrhundert hatten die Fugger eine auser⸗ 
lefene Bibliothef von ı5000 Bänden, worunter bie fels 


tenften griechifchen und Iateinifchen Handfchriften ſich 


a) v. Stetten am nn Ch. 1. ©. 295. II : „258. J. G. 
367. I, ©, 225. 1, ©, * II. ©. 279. ı 


mit der Familie Fugger mit Vortheil meffen. Bereits 
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befanden.” Sie hielten einen beftändig im Orient her⸗ 
umreifenden Vibliothekar, ber ihnen Die rarften Mas 
-nuferipte zu jedem Preife erhandeln mußte. Ihre reis 
che Gemähldefammlung war aus allen Xheilen Europa’& 
- mit ungeheuern Koften "zufammehgeholt; daffelbe galt 
‚non ihren Mönzfemmlung ;, fehabe, daß es ein Geheim⸗— 
niß geblieber, wo beide Kabinette nach dem Merfall 
ber Zuggerifhen Familie Hingefommen find, Die Bis 
bliothef kam nad) Wien unter Ferbinand III., und 
mache noch jest den fehönften heil ber Kaiferlichen 
Buͤcherſammlung aus. Die Fuggerifchen Gärten waren 
son Gewächfen und Pflanzen aus allen Welttheilen ges - 
fallt, unb mit römifchen und griechifehen Statuen vers 
ziert. a) Doch e8 würde zu weit führen, wenn man hier 
alles aufzählen wollte, was dieſes großmäthige Hans 
delshaus fonft noch für Känfte und Wiffenfchaften, für 
bie Aufnahme deutfcher Fabriken und Manufakturen, 
und den innlänbifhen Handel gethan hat; welche unges 
heuere Summen ed zur Milderung des menſchlichen 
Elends hergegeben, wie viele milde Stiftungen und 
Afyle es erbauet, und ben. leibenden Menſchen zur 
Zuflucht errichtet hat. 
a) Ravmund Fugger lieferte dem Appian raͤmiſche Stein⸗ 
ſchoriften, und gab die Koſten zu dem Druck des raren 


Werks, fo dieſer 1333 unter dem Titel: Inscriptiones sa» 
ero sanctae vetustatis etc. zu Ingolſtadt ans Licht gellte. 


. h . on 
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Ueber den Zuſtand d der nihenden Ränfie 
in Ulm, ,von den früheften Zeiten bis zum 
‚ Junfirhnten Jahrhundert — 





Das: die zeichnenden Känfte: ‘in Ulm eine Hohe Stufe. 
dee Vollfommenheit erreicht, vorzäglich aber in de . '- 
Baukunſt die größten Meifter daſelbſt gelebt haben, 
ift bereits oben, wo wir eine Befchreibung ‚des Doms 
gegeben, dargethan worden. Das Sakramenthaͤuschen 
in demſelhen iſt ein meifterhaftes Werk eines unbekann⸗ 
ten Kuͤnſtlers. Die kleinen Bilder daran find ſehr ſchoͤn, 
und die obern kleinen Saͤulen ſollen das Beſondere has 
ben, daß fie aus gegoffenen Steinen gemacht find, 
von. denen berestö oft die Rebe geweſen iſt. a) | 
Ueber dem Altar im Chor it ein Gemählde, wel⸗ 
ches das joͤngſte Gericht vorſtellt. Nicht nur bie Menge 
der Ziguren, ſondern auch ihre: Mannichfattigfeit vers 
“ dient bemerkt zu werden, Wie zum Beifpiel in ber 
Dorftellung der Hölle einer den Urin beſchaut, und 
wie Brettfpiel, Würfel und Caro ober Schellenfieben. 
abgemahlt find, In dem Auge des großen Drachen iſt 
ein weißer glaͤnzender Stein, den die Leichtglaͤcbigkeit 
fuͤr einen Diamant auögiebt. 


a) Haid’s Beſchreibung Ulms. ©, su. u — 
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Noch ein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤhlde iſt an 
der Wand gegen Abend im mittägigen Seitengewölbe 
bei der fogenannten Kohlſchneckenſtiege. Es ift ein 
Ecce homo. Pilatus ſtellt Ehriftus den Juden mit 
folgenden Worten vor: Niemet war diß Mehs 
{ben ih fur in uch heruß darumbe daß jr 
befennet daß ich keine Sad vf in vind. Und 
die Juden antworten darauf: Iſt es daß du den 
lauft fo biſt du nit des Kaifers Erund wan 
wer: wider ben Kaifer rett der fin frund nit 
iſt. Und die übrigen ſchreien: Ereuzig in creus 
zig in wir han ein gefeß: nad der fol er 
fferben er hat fih. Gottes Sun genant. 
Es find noch einige andre Wandgemaͤhlde an der 
Wand neben der Sacriſtei, und an den beiden Fäfs 
fen der. Orgel, und an ber fünften großen Säule gegen 
Mittag. Alterblätter hat die Kirche gar nicht, indem - 
fe alle durch die Wuth der Bilderflärmer vernichtet 
worden find, Man fieht an ben Säulen noch bie Stands 
pläße, auf welchen fie fi) befanden. Auch von ben 
Glaßmahlereien, Aber deren Inhalt Lefling Unterfuchuns ° 
gen anftellen wollte, find nur wenige Brucftüde 
übrig. a) 

Die Wände des Rathhaufes, eines alten ehrwuͤr⸗ 
digen Gebaͤudes, waren mit Gemaͤhlden geſchmuͤckt, die 
aber groͤßtentheils verwiſcht find b); doch kann man noch 

- fo viel herausbringen, daß fie bibliſche Geſchichten vor⸗ 
geſtellt haben. Vor der Zeugenſtube ſind einige Abbil⸗ 
dungen von den ſchrecklichen Folgen falſcher Eide. Dieſe 
findet man in den mehrſten Rathhaͤuſern in Oberdeutſch⸗ 
land; und darunter gewoͤhnlich die Geſchichte « eineh 


6, Hai, am a. O. ©. 53. ff. 


| » Der Konrector Hafı er bat fie in einem. Vrogramm: 
De externis aedikciorum, et speciatim curiae Ulmens# 
ermamentis befhrieben. 
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Gaſtwirths, den der Teufel bei den Haaren packet, und 
mit ihm durch die Luͤfte faͤhrt, weil er den Empfang 
eines Beutels mit Geld. abſchwoͤrt, welchen ihm ein 
Landsknecht anvertrauet hatte. Hier iſt noch ein Kus 
pferfchmid vorgeftellt, dem die Hand während ber Ab⸗ 
legung eines falſchen Eides ſchwarz wird. 

Die Mahlereien in der Gerichtsſtube ſcheinen nicht ’ 
fo alt zu ſeyn; fie ftellen unter ändern das Gericht 
Salomo’s, das jüngfte Gericht und dab Gericht zu Ther 
ben-bar, a) und verdienen wegen ihrer Anordnung, leb⸗ 
haften Färbung unb richtigen Zeichnung,: die Aufmerk⸗ 
famte:t der Kenner. b) 

- Schließlich verdient noch ‚bemerkt zu werden, daß 
in den aͤlteſten Zeiten in Ulm eine Mahlerzunft exiſtirte, 
die nach Fabris Behauptung, mit den Tuͤnchnern, 
Beindrehern und Bierbrauern eine Innung ausmach⸗ 
te, c) 


a) Diefes Hat folgende Belfrift: Thebis visuntur imagi- 
nes indicum sedentes absque manibus 'et dJummi iudicis 
ocnli coeci, eo quod iustitia nec levitate mentis delecte- 
tar, nec muneribus eapistur, ‚nes hominum vultu flecte- 
tur 1562. 

B) Halb, am 0. O. ©. 109 
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Lieber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Nördlingen ‚ von ben früheften Zeiten bis 
zum funfschnten Jahrhundert, 





Mit der Rünfgefihichte der Reichsſtadt Noͤrdlingen 
"haben mehrere ſich heſchaͤftigt, a) und zu beweiſen ge⸗ 
ſucht, daß daſelbſt ſehr fruͤh die Holzſchneidekunſt ge⸗ 
bluͤht haben muͤſſe. Denn man findet in dem aͤlteſten 
Nekrolog der Zranciöcanermönche, der fih mit bem 
YUnfang des funfzehnten Jahrhunderts ſchließt, Die 
merkvärbige Nachricht: VII. Id. Augusti. O. Er. h. 
Luger laycus optimus incisor lignorum, b) Freilich, 
koͤnnte man aus dem incisor' lignorum and) einen Bilbs 
ſchnitzer und Bildhauer machen, allein man findet 'ims 
mer, daß bie nörblingifchen Franciscaner die Bes 
fhäftigung der Letztern durch "sculpere, ausdräden. ' 
Daher ift es ſehr wahrſcheinlich, daß fie bei ihrer fonft 
‚gewöhnlichen wörtlichen Weberfegung beutfcher Wörter. 
auch diesmal das incisor lignorum buchftäblich genoms 


a) Der Meltor Schöpverlin widmete den Medeactud von 176 
laut des Progranıme ber noͤrdlingiſchen Kunſtgeſchichte au 
den alten Zeiten: De causis antiqui splendoris Nordlin- 
gae ab artibus conciliati._ Geine Handſchriften benußte 
Daniel Eberhardt Beyfhlag su feinen Beiträgen 
zur Kunſtgeſchichte der meihsfadt Nördlingen. 798. 8, 


6) Berfdlen, am 4 D. ©. 10. fi. 
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men, und füch. zugleich. echt lateiniſch ausgedruͤckt ha⸗ 
ben. Und wie bereits oben bemerkt worden iſt, fa 
waben vermuthlich die Sranciscaner und Dominicaner, 
Die fich in. ben älteiten Zeiten den Unterricht bes Volks 
vorzüglich angelegen ſeyn ließen, den erfien Holz⸗ oder 


Zormfchneidern die Idee an die Hand, Bilder der Heis 


ligen anfangs ‚ohne, dann aber auch mit Text, in Holz 
zu fihneiden, abzudrucken und mit Farben auszuftreis 
hen, oder auöftreichen zu laffen, damit fie.nicht nur 
ihren Unterricht anfchanlicher machen, fondern auch die 
frommen Gaben mit Kleinen, mwohlfeilen Gefchenfen ers 
wiedern und zugleich die Verehrung ber: Heiligen bes 
fördern koͤnnten. 
Es iſt, eine ſehr merkwuͤrdige Entdeckung, daß 
gerade in dem Jahr, in welchem Lorenz Jacſzon, una 
richtig „Kofler genannt, feine erfien Verſuche zu -Hars 


lem foll gemacht haben, in dem nördlingifchen Steuer 


buche vom Jahr 1428 ein Wilhalm Briftruder 
sorfommt. a) Das Wort Briftrucder ift bier Fein 


Zunahme, fondern der Gewerbönahme bed Mannes, . 
weil er beim Jahr 1417, wo fein Water mit ihm 


feuert, Wilhelm Kegler genannt wird, Sein 
Sohn Yeronimus. Briftruder kommt beim 
. Sahr 1453 vor. 

Wilhelm Kegler verliert fih nach 146: aus 


den nörblingifchen Steuerbüchern, unb nach feinem 
Tode wurde an die Holzfchneibefunft wohl nicht eher“ 
gedacht, ald bis die Merfertiger der im Jahr 1470 | 


hier vollendeten Armen sBibel (Biblia pauperum) im 
Jahr 1460 hieher kamen. Ich verweife auf bie ges 


naue und müufterhafte Beſchreibung diefes Werkes, b) 


und bemerke nur, daß die Künftler, die es perfertigt 


a) Beyſchlas, am a. O. ©. 12. N 
b) Berſqlat, am a. D. S. 28 N. Versl. ©, 64. 0. 
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hatten, Fried rich Walther, ein Mahler zu: Noͤrb⸗ 
lingen, und Hand Härning fih nannten. a). 


Ein Zeitgenoffe diefer Männer war ber geſchickte 


Mahler Friedrich Herlin ober Herlein; b) 


ſtammte aus. einer. alten noͤrdlingiſchen Familie, die ben 


Nahmen · Hörnlen (Hörlein, Herlin): führte, 


und fi in Unfehung bed Wappens und Herkommens 


in zwei Zweige theilte. Die‘ Mahlerfamilie iſt die aͤl⸗ 

teſte. Es hat bereits im Jahr 1442.ein Hans Hörs 
len' hier gelebt bis 1476. Deffen vermuthlicher Sohn 

iſt M. Friedrich Herlein, oder Meiſter Fritz 
der alte Mahler. Von ſeiner Kunſt zeuget ein Fluͤgel⸗ 
gemaͤhlde eines alten Altarblattes, welches mit der 
Jahrszahl 1488 in der Hauptkirche zu finden iſt. : Hies 
bei Inieet Fri Herlein mit vier Söhnen, und feis 
ne Frau mit 5 Toͤchtern c). Ein andres Bild von 
ihm ift dad prächtige Kruziſix, nebſt den Bildern ber 
Maria, des Johannes, bed St. Georgs und der Mas 
ria Magdalena, im Jahr 1462 für d ben Altar ber St. 
Georglirche verfertigt. d) 

Die vier Söhne diefed Meiſters i waren: 1) Hans, 
ein Maͤhler, von dem man Nachrichten vom Jahr 
1506 bis 1615 findet; 2) Joörg, der 1505 zuerſt vor⸗ 
kommt; 3) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 


Motizen von 1805-1521 ezifliren. Er mählte im als - 


ten Zeughaus um 1514. Man ſi eht von ihm in der 


4) Ebend. ©: 48. ff- Walther war aus Dünfelsbühl ges 
särtig, und wurde 1460 Bürger zu Rördlingen. Ebend. 
«55 “ - 

b) Ebend. ©. 60. ff. 
e) nf —— Dinge Gefötehtsnitont B. 2 

(1803. 8 

I) Benfhlag eb: © 1. ©. 94. ff. Ebend. B. II. ©, 
233 ftebt feine Srabisäft: Ado Di 1591. den 12. tag 


Dctober farb der Ernhaff vnd firmen. ſiledria Herln 


ſadtmaler alhie. 20.8 .: 


\ 


in Deuiſchland 2. 933. 


Hanptlicche eine lange Tafel, das iängffe Gericht vor⸗ 
fiellend, mit ſcheußlichen Figuren. von Teufeln, das 
er im Jahr 1503. vollendete, und welches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ „zwei Söhne, Taug 
_ einen Golbſchmied an der Mechfel, und Jeſſe, sinen 
fehr gefchickten ‚Mahler, der unter feinem Pater und 
dem berühmten Hans Scheuffelin ſich bildete. Er 
kommt 1526 zuerſt vor, und wurde »529, Viſier⸗ und 
Umgeldſchreiber. Won feiner. Arbeit zeugen die acht 
Stuͤtke am Hochaltar, welche bei Erneuerung, deſſolben 
an die Seite.gefegt worden find. Sie ſtellen Die Ge⸗ 
ſchichte Chriſti von feiner Geburt bis zu feinem zwölf 
ten Jahre dar. Seine Figuren find nicht fo fleif, wie 
‚die feine® Vaters; feine Anordnung iſt finnreid®, und fo 
gut grappirt, wie. man fie bei wenigen Meiftern diefes 
Zeitraums wahrnimmt; bie Perſpective aber und die Luft 
ſind ohne Haltung. Von dieſem Herl ein findetmanden 


Pochaltar im-ber Kirche "zu Vopfingen gemahlt, und 


den Altar der Kirche zu Naͤher⸗Memmingen, wobei 


ſein Potrait und Nahmen unterzeichnet find, mit dex 


Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. pinxit. A., Di, 
asss aet; suae 68. . 

:&r, und ber Mahler. Baſtian— Kai, faßte und 
wohlte den Hochaltar der Herrgottölicche zu Noͤrdlin⸗ 
gen, und 1544 bie. alte Orgel, Er fiarb 1676. und | 
hinterließ vier Söhne und zwei Töchter, a) . 

Die Soͤhne widmeten ſich ebenfalld ber Mahlerei, 
Der. ältefte, David. hatte.einen Sohn gleiches Ne - 
mens, . ‚Der, als Goldſchmidt an der Wechſel, 1571 
ſtarb. Joſeph Poll beſonders in. Faßarbeiten geſchikt 
geweſen ſeyn, dabei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 
läffigt haben; Jeſ f e beſchaͤftigte fi fi ch vorzüglich mit 
Epitaphien, und nad. einer alten Stadtkammerrech⸗ 


Be fhlag,. in der an übten. Bon 
* eat 1. ©. 2 f neifgen © 


r 


! 
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Mappen an ütnfer Grauen. nor, und zugleich und 
das Rathhaus. a) 

An dem Perfachthurm, welchen 1450 der Mahler 
„Preuck oder Pland mir der langen Naſe gemahft 
hat, waren die Thaten-' alter -deutfcher Helden und 
"Könige vorgeſtellt, beſonders die Schlachten. ber Cim⸗ 
brer und der Cherusker 'mit den Römern, Keifer Ot⸗ 
108 I. mit den Hännen auf dem Lechfelde ꝛc. © 
‚befchreibt:fie Georgius. Sabinus in dem’ lateiniſchen 
Gedichte auf den“ 1630 gehaltenen Einzug Kaifer, F 
Karls V. Bei der 1615 vorgenommenen Erneuerung 
wurden fie zerftdst. b) - 


Da yon: ben folgender berühmten Augsburgiſchen J 


Mahlern, unter welchen vorzuͤglich Holbein, Gauͤltlin⸗ 


ger, Burgmeier/ und andre fich auszeichneten, unten 5* 


umſtaͤndlich geredet werden wird, ſo koͤnnen wir fü e 
‚bier mit: Stillſchweigen übergehen, und bemerken nur 
noch, daß auch die Glasmahlerei in Augsburg ſehr 
früh gebluͤht hat... Einer.der Beſten, der dieſe Kunſt 
trieb, war Judmann, welcher im Jahr 1415 die groſ⸗ 

ſen Fenſter der Rathſtube auf dem Rathhauſe mit ſei⸗ 
nen Producten verzierte. c) Von den geſchickteſten Mi⸗ 
nigturmahlern, Kunſtgießern „Goldſchmieden und den 
aͤlteſten Meiſtern in, ber Holzſchneidekunſt hat ger don 


. 4) E fo 

b) Shen. 36.1. S. 269. U. ©. 184. .285., ‚Auch die Mabr 

- * Vereien in dem Garmeliter Klofter wurden in ſpaͤtern Selten 

. gerftöhrt: „Anno 1460 iotum Garihelitarum coenobium.adkdi- 

vram Annam, cum duabus: propinquioribus ‚aedibus .. ... 
exustum est, Quod breyi tamen iterum' cives, promiscu 

atipo · mùlto melius restaurarunt, ambitumque temlplo jun 
ctom, fornicibus intexerunt primo, parietumque arcus byb- 
licarutm historiarum serie depingi curarunt. use ima- 
gines elapais 101 -andlia, jterüm abrasag eunt,- et +iyium 
novis epitaphiis ad ostentationem usque oblinitae.“ Gas as- 


seri Annales Augstburg. ap. Menchen f 
T. I. p. 1400. Vergl. Marr weiters Rene ®. nu ni. 
©. 102. v. Stetten ama. O. B. 295 5. 341 ff. 


eo) v. Stetten, am a. O. Th, 1. 58 
Rn 


in Deutfhlant. + a re 325 . 


Sietten im: dem’ oft angeführten Buche. fo genan ger 
handelt, daß wir den Lefer auf ihn nermeifen: nnen,a) 
Ehe wir Wugsburgs Küuͤnſtler nerlaſſen, müffen 
wir noch von ben Verdienſten bet Fugger reden, wel⸗ 
che in ber Geſchichte der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
zu Augsburg eben die Rolle geſpielt haben, in welcher 
die Medicaͤer zw Florenz glaͤnzten. ‚+: | 

Schon lange vor der Entſtehung des’ Banfeebuns 
des war Augsburg als Zwifchenhänblerin des nörblis 
chen Deutſchlands mit dem füdlichen, ber: Schweiz 
und Stalien bekannt. Sie verſchaffte den noͤrdlichen 
Seeſtaͤdten die Producte Italiens und. der... Levante, 
bie fie aus Genua und Venedig zog, und führte ihren 
faͤdlichen Nachbaren die Erzeugniſſe des Nordens wie⸗ 
ber zu. Spaͤterhin waren es die Fugger, dieſe auf⸗ 
geflärten, für Känfte und Wiffenfchaften fo fehr eins 
genommenen, berühmten Augsburgifchen Handelsleute, 
welche durch den. großen Antheil, den fie nach ber Ent⸗ 
deckung Oſtindiens durch bie Portugiefen an der Schife 
fahrt diefer Nation dorthin nahmen, fo große Reichs: 
thümer nach ihrer Vaterſtadt zogen. Dies geſchah 
zu Anfang des fechözehnten Jahrhunderts, und trug 
wohl mehr zu dem großen Reichthum der Familie Fugs 
ger, bei, als der große Geldumfag des ſechszehnten 
Jahrhunderts, wie in neuern Schriften behauptet ſteht. 
Wenn von flillen, für das bürgerliche Leben, in ihren 
Wirkungen wohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 
Derdienften die Rebe ift, fo kann vielleicht kein deut⸗ 
ſches Fuͤrſtenhaus fich von. Diefer ehrenwerthen Seite 
mit der Familie Fugger mit Vortheil meffen, Bereits 
im ıdten Sahrhundert hatten die Fugger eine auser⸗ 
lefene Bibliothef von 16000 Bänden, worunter bie fels 
teniten griechiſchen und lateiniſchen Handſchriften ſich 


a) v. Stetten am *— Chb. I. G. 295. II : „58 1. 6. 
367. IL, ©. 225. I, ©, 8 1., ©, 279. ı 


: 
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03 


sin. thurmfdrgziges Gebaͤude von. drei. Stockwerken/ da⸗ 


vpon die zwei untern von vier, ſpitzigen Haupt⸗- und 
vier, weiter innen befindliche Nebenfäulen ‚die aber 
frei fliehen, zu einem Achtecke ‚geformt werben. , Am 


“ gnterften_ Stocke, unmittelbar, über" dem Taberna⸗ 


fel, fieht man auf ben ſechs freien Seiten eben, ſo 
viel Engel mit muflfalifchen Inſtrumenten angebracht. 
Im mittleren Stockwerk ftehen innen fechs Apoftel, und 
außen an der Hauptſaͤule drei Heilige. Am dritten 
Siockwerk ſteht vorn der ‚Heiland und zu feinen Sei- 


ten zwei Heilige. Auf der darüber errichteten pyras 
- wibslifchen Spige des Ganzen fteht, auf einem Fußs 


geftelfe, ber beinahe an das, Gewölbe anftoßende Str. 


Georg, Zum Tabernakel ſelbſt fuͤhrt eine ſteinerne Dop⸗ 


peltreppe, auf welcher die Jahrzahl 1625, in welcher 
das Ganze vollendet war, eingehauen worden iſt. Man 
hat die feinen Sandſteine, mit welchen das ganze Mo⸗ 
nument zuſammen geſetzt worden iſt, ſeit 1511 von 


Rothenburg an ber Tauber herbeigeholt, und. in dem 


nämlichen Jahre ben Kirchenmeifter St ephan Bey 
ger. nach Augsburg, Ulm und andern Orten mehr, 
wegen eines Muſters zum Sasramenthäuschen, reis 
fen laffen.: Der bisher unbekannte Meifter biefes 
Kunſtwerks heißt, nach einem Zettelchen, dad den 
Accord uͤber bie anzubrisgenden Bilder. enthält, Uls 
rich Creitz, von dem man. weiter nichts weiß, als 


daß er im Jahr 1514 ben Accord wegen der aufges 


zählten Bildfäulen, deren, größere drey, die kleinern 
aber vur einen. Schub hoch find, geſchloſſen, und im 


| ganzen dafür 55 Gulden erhalten habe, Da die Bilds 


fäulen genau mit dem’ übrigen durchbrochenen Stein: 

werk zufammenhängen, fo wirb er ohne Zweifel: auch 

die architectorifche Arbeit gemeinſchaftlich mit Bene 

unternommen haben. 0 
. Der 


v 
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Der eben erwaͤhnte Stephan Weyrer. war ein 
geſchickter Baumeiſter, nach deffen Entwürfen bie koſtba⸗ 
ren Gewoͤlbe in der St. Georgenkirche zu Noͤrdlingen 


von 1495 bis 1505 vollendet wurden. a) Die übrigen 
Baumeifter, welche fehr gründliche Männer gewefen feyn 


müffen, waren: Klaus Höflich, b) Hans von Sal; 


-borf, Stabtbaumeifter umd Jahr 1457 ce), Meifter: \ 
Hans der Kirhenmeifter und Hand Felber. 
Diefe arbeiteten von 1427 bis 1429 und waren beide vers 


muthlich von-Ulm, der erfte gan; gewiß. d) Auf deren 
Enipfehlung wurde 1429 Konrad Heinzelmäann zum 


. Kirchenbau beftellt, und zwar ald Maurer oder Steinmeh 
zum Kirchenmeifter, Neben biefem kam Meifter Hans 
von Um zum Nahfehen öfterd nach Nördlingen, befonders 


1434 und 1455. Unter biefen bildete fich vermuthlich 
Nicolaus der Steinmeg, ber von 1425 an in ben 


Steuerbuͤchern und Kirchenbaurechnungen vorfommt, 1442 


aber, mit ausdruͤcklicher Benenhüng feihes Namens, Ni: 
colaus Efeller, als Werkmeiſter an der. Kirche unge: 
nommen wird, und 245% aufs neue einen Pactbrief aus: 


ſtellte. Im Jahr 1459 arbeitete er noch am Schiff der ' 


Kirche, aber fo ſchlecht, daß man eigne Steinmegen zu 
einem unpartheiiſchen Schau hieher kommen ließ,” Zuletzt 


arbeitete er auswärts zu Augsburg, Rothenburg und Din 
telsbühl, wo er, wie bekannt, der Baumeifter der nah 


der biefigen erbauten Kirche geweſen. e) Meben Efelter 


a) Ebend. Eh. 1. ©. 32. Die ausführlihe Beſchreibung des 
merkwuͤrdigen Gebäudes ſ. ebend. I. &, 70. fr - 


b) Ebend, S. 72. u 
©) Ebend. ©. 80. | u 
d) Ebend, ©. 31. Ä 
e) Nielas Efeller, auch Eplet genannt, kang zum Ber 
weite dienen, mit welcher Aufmerffamfeit und Strenge die 
Arbeit eines jeden Baumeiſters beurtheilt wurde. Er war 
wirklich ein ſehr geichidter Mann, und erbaute die praͤch—⸗ 
tige Kirche zu Dinkelsbühl, von des oben die Rede geweſen 


u Y 


\ . 
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VIE | 

VUeber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte am 

Ober⸗Rhein, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


J. 
main " 


&. wie Mainz bie Metropofitanftadt der erflen germas . 
nifchen -Nömerproping gemefen iſt, zu welcher bie Stäbte 
Stradburg, Epeier und Worms gehört haben : ſo wurde 
auch Mainz gleich in ben erften Zeiten des Chriftenthums 
ber Sitz eines geiftlichen Metropoliten oder Provinzial: 
biſchofs, dem dieſe ganze Provinz, und dig jenfeitigen von 
. ben Römern beſetzten Lande untergeorhnet waren, Mit. 
der Befehrung bes Kaifers Konflantin, der im Jahr 306 
sur Regierung kam, erhielt das chriftliche Religionsweſen 
eine andre’ Geftalt, Konftantin war felbft ein Chrift, und 
nun war der Sieg des neuen Religionsſyſtems, das fi, 
“ ohnerachtet der härteften Berfolgungen, ſchon fehr ausge⸗ 
‚breitet hatte, fiber dag alte entfchieden, Jetzt erft lernt 
‚man auch mit Gewißheit bie Bifchöfe kennen, welde. als 
Metropoliten die Kirche zu Mainz regiert haben, Allein 
bon den Kirchen, die fie errichteten, eriftirt Feine Spur 
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mehr; /a) denn durch die wiederholten Einfälle der Barba- 
ten, befonders durch die Grauſamkeiten des Attila, wurbe 
nicht allein Mainz ganz zerftört und menfchenleer, fondern.- 
auch die übrige Gegend des Rheinſtroms verwäftet, und 
ohne Bewohner. Nun blieb. der bifchöflihe Stuhl von 
Mainz unbefegt, bis auf die Zeiten der Könige Dieterich 
. und Theudobert, den Söhnen des fränkifchen Königs Klod⸗ 
wigd, welche vom Sahre 511 bis 548 im - Königreiche 
Auftrafien einander nachfolgten., Unter der Regierung bie .- 
- fer beiden Fuͤrſten beftieg Sidonius ben bifchäflichen Stuhl 
von Mainz, und arbeitete an der Wiederherſtellung der 
Stadt, der Kirchen und der Religion mit einem Eifer, 
dem gleichzeitige Schriftfteler das ruͤhmlichſte BZeugniß 
geben. Damahls fol auch Berthoara, ‚oder Bertheora, 
die Xochter des obgebachten Königs Theudoberts, das 
große Baptifterium in Mainz erbaut haben. b) Der 
heilige Bonifazius legte endlich Die Iekte Hand an das © _ 

angefangene Werk. Durch ihn wurde Mainz nicht nur 
zum erſten Erzbisthum in Deutfchland, fondern au zum , 
vorzüglichen Puncte der Miffionen gemacht. c) Das Apo⸗ 
flolat dieſes erften Erzbifchofes und. fpäterhin die Erobes 
rungen Karla des Größen in Sachfen, erweiterten aud) 
merklich das erzbifchöfliche Gebiet von Mainz. Nicht nur 
bie alten Sufraganeaten von Worms, Speier, Strasburg ıc. 
blieben dem Mainzer heil, Stuhle untergeordnet, fondern . 


% 


a) ©. Joſeph Fuchs alte Gefhichte von Main. ©. 366. 
(Mainz ı771, gr. 8.) BE 


b) ©. Commentztio historieo-liturgiea de Baptiszerio Mo- 
guntino quod extat in ecclesia insigni collegiata beatae 
ariae Virginis ad gradus et ex amtiquitatibus ecchesiasti. 
cis elucidatum sistitur à Stephano Alexandso Murdtuein. 
Moguntiae, 4, ) J 


e) Eiche des Papſtes Gregorius II. Brief an Karl Martell, 
an die Biichöfe, Herzöge, die Geiftlichfeit und das. Volk. 
Bei Joannis, vita $. Bonifacii von Dthlonius. Bogt Ge⸗ 
ſchichte von Mainz. B. 1. ©. 35. ff. | j 2 
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land ſeyn. a) Das Chor gegen Morgen iſt uͤbrigens ein 
ſpaͤterer Zuſatz, indem man es, laut einer Inſchrift, im 
Jahr 1459 zu Stande brachte, 


Die im Jahr 1174 geftiftete Abtei St. Walpurgis 


ſcheint ebenfalls wegen der vortrefflichen Architectur Auf⸗ 


‚a) Andrea am a. O. ©. 74. Hoe equidem templum ; — 


eundum praetentem suam faciem, quam satis admırari 


numgquam et nuspiam potui, pulcherrimum er splendidis- 


erio fuisse, res ipsa affatim comprobat.“ p.78 „Templunm 

occe, mirandum profecto venerandae. antiquitatis monu- 
mentum, ex quadratis lapidibus aedificatum, tribus ab. 
sidibus vel arcũbus, alio super alium artificiosissime struc- 
to, concameratum fuit, fornicatum atque coapgefatum, 
Duodecim mirabili modo confectis columnis, qualibet dno- 
decim angulos habente, nititur, ‚Variis arque ex lapidibus 
excisis ornamentis, seu projectira externa eäquo elegantissi- 


dene magnificentissimunigue ‚in toto Rom. German. im- 


ma, circumdatum, immo, valvis lapideis ipsisque omnino 


nitidissimis, tribus praecelsis turribus, nec non fenestris 
ex artificiosissime caesis sectisqne lapidibus condecoratum. 
Quaelibet fenestra singularem habet structuram, atque in sin«- 
gulis aligna repraesentatur historia. Sicv.g. in encausto ver- 
sicolorique vitrn postremae in nave templi fenestrae ad cho- 
rum novum, Moguntiam versus, eonspicitur clypeus, sive 
shorace tenus expressa imago Episcopi cuiusdam, atque 
Monachus coram ipso stans erectus, dextra manı caput 
sunm tangens, quasi cAput aperturus, vel potius capitium 
sen cuchllum detracturus, in sinistra vero epistolam cum 
tribus capsellis tenens, epistolamque porrigens Episcopo, 
Loro inscriptionis lepitur: Sancta Catharina. In apice hu- 
ins fenestrae cernitur perfeets maris persona, duas in si. 
nisıra comprimens tabulas, secundum formam tabularum 
sen lesum Mosaicarum, addita quadam inscriptione, quae 
vero propter nimiam altitudinem leetu dilficillima; sei a 


sinisträ parte capitis est character IC. et dexstrorsum XC. 


Einscemndi figurae emblematicae et historicae complures 


ocenrrunt.“ Ein Basrelief in dieſer Kirche iſt eben fo 


“ gbenteuerlich, als darirniae, was man au Erktanz fieht, 


und von dem chen die Mere geweien if. Andreä bes 
fchreibt es mit fofaenden Worten ©. 80: „Sic exempli 
ratia praeter alia monurmenta hadiedum in introitu chori 
oetidentalis, cuius rudera tantummndo sınpersunt, et qui- 
dem in externe navis pariete; mirabilem vidi sculpturam, 
ubi ex ore patris per canalem, in vmiüs mediö Spiritus 
sanctus in forma Columbae seulptus «st, Christus puus 
in caput Marise infunditüs,‘ 
\ 


/ 


- 
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merffamkeit zu verdienen. Sie enthielt fehöne Glasmahle: 
seien, und ihr Chor wurde im Jahr 1465 erbaut. a) 
Sn dem Klofter des heil, Rupert zu Bingen wurde im 
Sahr 1302 Uber dem Altar der heil. Katherina ein wuns 
derthätiges Marienbild gewiefen, das eine Krone mit Edel- 
fteinen auf dem Daupt hatte, die zu mancher Legende 
Anlaß gaben, b) | 


4) Chronicon Alsatiae etc. Edelſaͤſſer Ehronit von Bernhars 
Hertzog 1592. fol. Drittes Buch. ©. 56. 


.b) ©, Chronicon Trithemii Sponheimense ad aunum 1302, 
OpP- T. 1]. pag. 300, ed, Francof. 3602. fol 


4 
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arbeitete als Kirchenmeiſter, von 1455 an, Hanitz, ber im 
Jahr 1480 ſtarb. Nach Efeller wurde zur. Vollendung 
des Baues Meifter Wilhelm Kreglinger von Würze 
burg angenommen, der fid) von 1464 — 1480 mit dem Ge: 
baͤude befchäftigte. Seine Nachfolger waren: Heinrid 
Kugler oder Aechſer, der oben genannte Stephan 
Weyrer oder Weyer (+ 1528), fein Sohn, ebenfalls 
Stephan genannt (+ 1542), und andre GStadtbau: 
meiſter mehr, unfer-deren Aufficht die Stabtwerfmeifter und 
Maurermeifter oder Kirchenmeifter flanden. Der Stadt: 
baumeifter war eine angefehene Perfon, die alles, was 
zum Baumefen gehörte, ja felbft die Einnahme und Aus: 
gabe von Korn u. dgl. zu beforgen, und der Stadt Ge: 
fhüg in der Stadt und auf Reifen zu beforgen hatte, 





Bon ben alten Palläften zu Ingelheim und Trebur 
ift bereitö oben bie Rede geweſen; a) die beflen Steine, 


it. Denn daß er wirklich der Baumeiſter derfelben ges 
weſen, erhellt aus einer Tafel, die in der St. Georgenkirche 
u Dinkelsbühl an einem Pfeiler aufgehängt ift, Auf diefer 
afel it Nicolaus Efeller nnd fein Sohn, ebenfalls 
Nicolaus genaunt, im Bruftbilde zu ſehen. * Neben ies 
dem Bruftbilde ftcht in der Ede der Nahme, rechts: Wis 
colaus Desler der Aeltere: line: Nicolaus Hes⸗ 
ler der Jüngere, Unter den Bruftbildern aber findet 
olgende Inichrift: 


man Q | 
a „Dieſe beede wahren die Werkleuth durch welche daß 


Lobwuͤrdig, hoc und weitbereumt Gottshauß zu S. Geor⸗ 
gen in del. heil. Reicheſtatt Duͤnkelspil erbaut wurde im 
Ano MCCCOXLIII. afftermontagg nach mittfaften der erſte 
Etein gelegt vnd volgents of Matthäi des XCVIIII. Jahrs 
der Bao vollendet.“ 

’ Der Aeltere diefer Efeller war aus Alltzey gebuͤrtig. 

Wann er aber aebohren worden, ift mir eben fo unhefannt, 
als wann er aeftorben. Das nämliche ailt auch von feinem 
Sohne. ©, Beyſchlag, am a. D. ©. 82. 

a) ©. ©. 34. Zu den dort angeführten Schriftſtellern muf noch 
Yndreä gesählt werden, der in feiner Abhandlung Oppen- 
henm Palatinum, 2778. 4. pag. 29. sg. unftändlich yon 
Jagelheim' bandelt. 7 
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Marmortafeln und Zierrathen, welche ſich an dem letztge⸗ 
nannten Orte befanden, wurden nad Mainz und Oppen: 
heim gebracht, wo man fie zum Schmud anderer Gebäude 
verwandte. Zu Oppenheim fieht man: noch einen alten’ 
Pallaft, welcher von Friedrich Rothbart oder, was wahr: 
ſcheinlicher iſt, von Heinrich VL erbaut und verfchönert 
worden iſt. Man erzaͤhlt, daß die dppenheimiſchen Ritter 
in dieſem Pallaſt ein Gemaͤhlde haben verfertigen laſſen, 
welches. auf das Interregnum ſich bezog, das nach Fried⸗ 
richs IL Tode entftand, indem fein Sohn Konrad, Wil: 
beim, Graf von Holland, Richard von Cornwall und As 
phons von Gaftilien um die deutſche Kaiferfione ftritten, 
Die Chüurfürften waren In ihrem Ornat dargeftellt ; und 
in ihrer Mitte das Bild des Erlöfers. Jeder hob bie 
wei bordern Singer ber rechten Hand in bie Höhe,’ 
ind hielt mit ber linken ben Reichsapfel; eine Inſchrift: 
Christus in dubiis et periculosis his temporibus tutor 
nster furürus est, gab die Bedeutung des Ganzen an, 
Duo Gemaͤhlde ging bei der Zerſtoͤrung Oppenheims im 

Sal 1633 zu Grunde. & 

Für die Gefchichte der beutfchen. Vautunſt ift die Juche 
bed il. Sebaſtian zu Oppenheim wichtig, indem fie der 
Sagenach von bem Lorfcher Abt Theodruch unter Lothar I. 
erbaut ſeyn fol. Nach Andern rührt fie von Karl bem 
Große her, weil man in ihrer Strüctur viel Aehnlichkeit 
mit. amern Gebäuden aus ben Karolingifchen Zeiten wahr: 
nehmenmwill, b) 

Ebn fo merfwärbig, aber weit prachtvoller iſt die 
Kirche kr heil. Kathatina, deren Bau auf Befehl des 
Kaiferd Lichard int Jahr 1262 unternommen, aber erſt 

“1317 vollndet wurde. Sie ſoll nach dem Urtheil einiger 
Schriftſteer das ſchoͤnſte gothiſche Gebaͤude in Deutſch⸗ 


b) Hude, am'a. O. S. 70. 
2 
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Wirzburg, Eichftädt, Paderborn, Hildesheim, Osnabruͤck, 
Verden, Halberftabt und viele andere geiftliche Sige, bis 
nach Böhmen, Mähren und die Schweiz, mußten die 
geiftliche Gerichtäbarkeit des Mainzer Oberbifchofs erkennen. 
Auf einem alten gemahlten Fenfter in einer Kapelle im 
Dom fahe man daher das Bildniß des. heil. Bonifazius, 

“und um ihn die Namen aller von dem Mäinzer Erzbifchof 
abhangenden Eufraganeaten, 

Es war ganz natürlich, daß ſich zu Mainz die Künfte 
und Wiſſenſchaften und überhaupt die Kuftur früher, als 
in andern Gegenden Deutfchlands zeigen mußten. Die 
Bewohner des Rheingaues waren ſchon lange mit Roͤmern 
und Galliern hefannt, Hier, wo die Römer zuerft ihre 
Künfte anpflanzten, war ein Sig der geiftlichen Gelehr⸗ 
femfeit, und beinahe ein beftändiger Aufenthalt des Hofes 
und der Reichsſtaͤnde. Wahrlich, vom Suͤden und au⸗ 
der Mitte Germaniens kam deutſche Kunſt und jede edlee 
Bilbung, und da waren von jeher ihre Sitze. 

Unter allen trug Karl der Große am meiſten bzw 
bei, wie fein Reich überhaupt, fo fein Waterland imbea 

| fondere „gefitteter zu machen. Er fühlte die Schönhiten 
der Rheingegenden, und baute zu Ingelheim einen Pildft, 
wovon man noch heute bie geräumigen Ueberbleibſel ſieht, 
und von deſſen ehemaliger Herrlichkeit oben a) geredei wors 

ben ift. Durch diefe Anlage verrieth der fraͤnkiſche König 

im achten Jahrhundert einen feinen Gefchmad, veil er 
9J einen Standpunkt wählte, wo man das paradieſiſcheRhein⸗ 

gau mit allen ſeinen ſo mannigfaltigen Schoͤnheien und 

Ortſchaften in einem Blicke uͤberſehen kann, wo ſo viele 

Reichsverſammlungen gehalten und die wichtigſten Staats⸗ 

geſchaͤfte abgethan wurden. b) 
+. Bu Anfange des neunten Jahrhunderts ebaute ber 

[N „ Weinzifche Erzbifchof Richolf, mit Unterfiügung Karls bes 
+ a) S. 34. = 
„» G. Bost, om a. O. 2 1. ©, 42. 
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Großen; eine herrliche Kirche auf dem Marterberge zu 
Ehren des heil. Albanus, und laut einer allba. befindlich 
" gewefenen Infchrift ift diefelbe im Jahr 805 eingeweihet 
worden. a). Wahrfcheinlich ſchenkte auch Karl diefer Kirche 
den großen golbnen, 35 Mark fchweren Kelch, welchen ber 
Erzbifchof Adalbert I. von dem Abte zu Et. Alban, nebſt 
370 Mark Silbergefhier, zur Steuerung der Noth in 
ungluͤcklichen Kriegeözeiten  tibernommen hat, und wofür 
er demjelben einige Güter zu Hechtöheim anftatt der Zah⸗ 
Yung überließ, b) Daß diefe pormalige Abtei ein aͤußerſt 
prachtvolles Anfehen muß gehabt haben, kann man daraus 
fließen, daß die Hauptpforte nach der oben vorbeiziehens 
den Straße die goldne Pforte ift genannt worden. c) 
Auswendig an ber alten Kapelle ſoll die angebliche Ge⸗ 
ſchichte des heil. Albans, wie er fein Haupt in ben Hänben 
‚ trägt, gemahlt gewelen feyn, mit ben darunter geſetzten 
beutfchen Reimen: u 
Hie hat gerubet S. Alban 

. Als ihm fein Haupt was abgeflahn x. 
Bu beiden Seiten bes heil. Albans aber fanden Iateinifche 
Berfe. d) \ W 

Unter ber Regierung des heiligen Willigis erhielt bie 

Domfirche zu Mainz ihre wahre Einrichtung und Form, 


a) Goswini vita S..Albani, ap. Cenisium Lect. Antiq. T. IV, 
. 167. „Processu temporis ven, Richolfus a praesulatı 
magni Bonifacii Archiepiseopus IH. sciut videbat lacum 
regii Martyris miraculis corruscare; itz hunc fabricis et, 
sliis divinis cultibpıs apgressus est honorare, fundans primo 

. Basilicam tanto Martyri condebitam ; super sacrum vero 
einersm mausoleum erexit, quod auro et gemmis, argento 
uoque, uti con,petebat, vestiens, diligenter undique contexit,“* 
Bersleiche Sieghardus in vita SS, Auraei et Just; Lect, 46, - 


b) Chronicon $. Albani p 345 
€) Chronicon S. Albani p. 788. 


d) Einige fehr alte Statuen des h. Alban _befchreibt Keuter, 
in feinem Buche von den Albansgulden 6. 33. 
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vo 


2, 
Strassburg 





Bon der erften Anlage ber rheinifchen Bisthlmer weiß 
man wenig zuverlaͤſſiges. Als erwiefene Wahrheit wird es 


‚ allgemein ‚angenommen, daß ſchon im I. C. 177 Pothiz 


nus, Polycarps Schuͤler, Bifchof zu Lyon gewefen, und 
dafelbft als Märterer geftorben fe. Durch feinen Nach⸗ 
folger Irenaͤus erfährt man zuerft etwas von den chriftlichen 
Religions = Gefelfchaften in Gallien und den beiden Ger: 
manien. Unter Germania prima war damahls das Nie- 


- der » Elfaß begriffen, und- Ober + Eljaß gehörte nach Au⸗ 


guſts Eintheilung zu Gallia Lugdunensis, alſo in ſeinen 
biſchoͤſlichen Sprengel. Es iſt alſo feinem Zweifel unter⸗ 


worfen, daß es ſchon damahls in Germania prima nicht 


„bloß zerſtreute Chriſten, ſondern ganze Religions⸗ Geſell⸗ 
ſchaften gegeben habe, deren Anſehen in Glaubensſachen 
auch fuͤr andere chriſtliche Kirchen geltend ſeyn konnte. 
Indem wir die Tradition uͤbergehen, das Maternus, ein 

Schuͤler Petri, ins Elſaß gekommen, und das Chriſten⸗ 
thum nicht nur hier, ſondern auch in Speyer, Worms, 
Trier, Koͤlln und Tongern gepflanzt habe, bleiben wir 
bei ber ſinnreichen und beftiedigenden Meinung Grandidiers 
ſtehen, a) welcher annimmt, daß Maternus mit ſeinen 
Gefaͤhrten die voͤllige ‚Befehrung des Elfaffes zum Chriſten⸗ 


thume unter dem bulbfamen Gonftantinus Chlorus, alfo 
.zu Ausgang des dritten, und in ber erften Hälfte des 
vierten Sahrhunderts, fo wie die Stiftung der Bisthlimer 


Zongern, Strasburg und Köln bewirkt habe, Daß aber bie 
vorgegebene Sendung von Petrus bloß auf einen Mißver- 
ftand beruhe. Br 


a) ©, Grandidier bistoiro de l’eglise de Strasbourg. T.I. p. 55, 
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Nach, dem einſtimmigen Zeugniſſe mehrerer älterer 
Schriftſteller war Amandus der erſte Biſchof von Stras⸗ 
burg; allein wir wiſſen nur wenig, ſowohl von ihm, als 
auch von feinen Nachfolgern. Nach ben Zeiten Klobwigs 1. 
wird die Gefchichte heller, denn diefer König baute in Stras: 
burg ein Denkmahl feiner hriftlichen Froͤmmigkeit, ein für 
jenes Sahrhundert prachtvolles Miünfter, von dem wir 
bereit3 oben eine Beſchreibung gegeben haben, a) weil fie 
ein allgemeines Bild der Structur und innern Einrichtung 
ber damahligen Kirchen gewähren kann. Wie viel die beis 
den Dagoberte fi) um die Bereicherung und Verſchoͤnerung 
der Kirchen Lobſpruͤche erworben haben, ift befannt. b) 

Der heil. Adalochus, der als Bifchof von Strasburg 
im Sahr 822 flarb, war ein vortrefflicher Geiftlicher, der 
unter andern bie Kirche und das Kiofter des heil. Thomas 
dafelbft erbaut ‚haben fol. Man ehrte feine Verbienfte Durch 
.ein im Chor befindliches Monument, das mit vielen Hei- _ 
nen Heiligenbildern verziert ift, und und von den Vor: 
ſchritten Der Kunft im Elfaß Teinen geringen Begriff gibt. 
Die daran befindliche Infchrift ift aus dem Grunde merk; 
würdig, weil die Eleinen und großen Buchſtaben kunſtlich 
mit einander verflochten find. c) 

Weil die von Klodwig erbaute und von den Dagoberten 
fo reich dotirte Kirche den Untergang drohte, fo unternahm 
es 'Pipin, fie wieder herzuftellen und dauerhafter aufzu= 
bauen. Allein er flarb im Jahr 768 und mußte feinem 
Sohn dies Gefchäfft überlaffen. Karl der Große lieg auch 
das Chor von Steinen errichten, und es ift nicht unwahr⸗ 


a) S. Essaie historiques et topographiques sur l’eglise cathe. 

drale de Strasbourg par M. l’Abbe Grandidier. (Strasbourg, - 
—8 8 a deifetben Histoire de l’eglise de Strasbourg. 
T. I 


b) ade Estais p. 9. sq. 

0) Sie lautet: Adelochus Praesul ad Dei Iaudes amplikican- 
das hanc Edem colapsam instaurayit DCCCXXX. Gran» 
didier Histoire de l’Ezlise de S Strasbourg, T. MH, p. 217. 





- 


‘ .. 


348 Gefch. der jeichnenden Künfte 


die Zünfte in ben Städten, die, fo Läftig fie oft ber Obrigs 
keit, ja der wachfenden Kunft wurden, al3 kleine Gcmeins 
wefen, als verbindete Körper, wo jeder für alle, alle für 
jeden ftanden, zur Erhaltung reblichen Gewerbes, zur 
befiern Bearbeitung der Künfte, endlich zur Ehre und 
Schaͤtzung des Künftlerd felbft,: Damals unentbehrlich waren. 
Durch die Zimfte und Gilden, durch die Vereinzelung ber 
Künfte und regelmäßige Ordnung des Erlernend, ſelbſt 
durch den MWetteifer mehrerer gegen einander, und durch 


Die liebe Armuth, wurden Dinge hervorgebracht, die die 


Sunft der Regenten und des Staats kaum kannte, felten 
beförderte oder belohnte, faft immer aber erwedte. | 
Unter den Städten dieſſeits der. Alpen gehört Mainz 


fuͤglich unter die kunſt- und erfindungsreichſten. Die 


Verzeichniffe der während der Kehde Iſenburgs und Nafs 


ſau's in Mainz' geplinderten Güter und Seräthfchaften, a) 


bie alten aud der Zeit noch uͤbrigen Kirchenparamente_und 


Berzierungen, vorzüglich an der nun verfchwundenen Lieben: 


‚frau = und Stephanskirche, welche beide von dem Gelbe 


und vermuthlich auch von den Händen der mainzer Buͤr⸗ 
ger errichtet wurden, beweifen ben hohen Grad ber hand: 


a) ©. Chronicon vetus rerum Moguntiacarum ap, Frstisium 
Seript. RR. German. T. I.p 567. u. bei Joannis T I, p 9% 
„Brant (in der Wetropolitanfirche) purpurarum pretiosarum 
tantae copiae, ut diebus festivis totum münasierium, cum 
sit tam longum et latum, intrinsecus tegeretur. — Eraue 
gapetia er dorsalia mira picturae, varietare distincta * etc, 
Uuter der zahlloien Menge goldner und fiberner Gefähe wırb 
erwähnt? Acerra de lapide integro onychino concavo habens 


similitndinem vermis horribilis, id est, ut bufonis, canca- 


witas eius patebat in dorso ubi et circulus argenteus cum 
Jiteris Graecis ambiebat.“ Ferner waren da zwei ſilberne 
©törche in Lebensgeoͤße, welche mit Weihrauch gefüllt wurs 
den, deſſen Daınpf auf dem Schnabel herpordrang. (Joannis 
L. c. T. IT. p. 104.) Ein Emaraad, der von der Größe einer: 
Melone geinefen ſeyn foll, goldne Keuchter, Kronen von Bilber, 
gelue Gefaͤße in der Form von Loͤwen, Drachen, Greifen u. f. w. 
Der Erzbiſchof Heinrich kaufte im). 1343 Tapeten für22 Pfund 
Heller von einem Trangofen. S. Schunck Codex diplomat, 
p- 256. (Mogunt, 1797.) | 
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werklichen und kuͤnſtleriſchen Geſchicklichkeit. Die Wollens 
voeberzunft war allein damahls zu Mainz fo zahlreich und 
wohlhabend, daß fie in der Pfarrlirhe zu Et. Emmeram 
eigene Stiftungen machen fonnte, und die Zunft'der Golds 
ſchmiede zählte Über dreißig Genoffen. BL 

Vorzüglich aber bewies das ſtolze Kaufhaus Die das 
mahlige Induftrie, den Reichthum und Handel der Bürger, 
Es wurde zur Zeit des rheinifchen Bundes, und vieleicht 
zu beffen ewigen Andenken und Ehre errichtet: dies zeigen 
die Schildhalter der verbundenen Etadt, Died zeigt feine 
Geräumigfeit und feine Lage. Mainz, eine ber erften 
Städte Deutichlands, von der Natur an zwei großen 
Flüffen zur Handelsftadt beftimmt, mußte ja notl;vendig‘ 
an Reichthum und Handel unter feinen Mitfchwetern am 
Rheine die erfte feyn. a) 

® . 

a) S. Boars Abriß einer Bel. von Mainz Ch. 1. ©. 132. ff. 
Meine B mühungen, in den sablreichen Echriftftellern, melche 
die Geſchichte von Mainz behandelt haben, mehrere Nachrich⸗ 
ten, die zeichnenden Künfte betreffend, zu finden, find vergebs 
lich ageweſen Folgende verdienen jedoch bemerkt zu werden. 
An der uralten Metropolitanfirche befand fich ein Bemaͤhlde, 
den heil. Martıuus darſtellend, wıe er dag Modell der Kirche 

in der Hand. hält, mit der Brifchrift: SANCTVS MARTI.. 
NVS — PAX HVIC DOMVI ET OMNT HABITANTI 
IN EA. Darunter: EMGNIOZAN FIERI ME FECIT. 
©, Joannis T. I. p. 76: PT ürdtwein de Baptisterio Mognnt. 

p. 20 — In der Kapelle des heil. Albanus, weiche 1632 zer⸗ 

‚ Hört wurde, waren alte Mablereien mit Sprücen welche 
der Kanonicus Johannes Undel im Jahr 1564 erneuern ließ. 
Joann:s T. 1. p. 87. Endlich befand ib in der Bibliothek 
der Metrepelitantirche ein Katholikon vem Jahr 1286 mit 


fhönen Miniaturen. ©. Gudeni Sylloge varidrum diplo- 
wmatssiorum 60, p. ZA. \ 


. 
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unb eine Folge davon war, dab feit der Zeit die bildenden 


Kuͤnſte auflebten. Dieſer fromme und zugleich geltende 


Erzbiihof bewog die Kaiſer aus dem füchfifchen Haufe, 
befonders Otto II., zur Stiftung und Bereicherung einer 
Menge Kirchen und Klöfter, und fo auch vorzuͤglich der 
Metropolitankicche. a) Daß von biefem ehrwiürdigen Ges 
baude aus Willigis Zeiteri wahrfcheinlich nur noch ein Theil 
ber Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ftößt, herftammt, 
ift oben bemerkt worden, b) und ift die almählige Ent— 


‚ftehung des Ganzen aufmerffamen Beobachtern nicht ent⸗ 


gangen. c), Willigis verfegte den heil. Stephan mit einer 


a) Siehe in Gudenus Cod dipl. hin und wieder die Urkunden 
daruͤber. Auch bei Joannis. 


b) ©, 8. 


c) Brower ad Venantium Lib. IT, „Primaria non ex uno, 
. sed ex variis coaluit. Arguunt tituli, segmenta, et molis 
varietas, omnj ex parte sibi prope dissimilıs.“ Auctor Ano- 
a Aureae Moguntiae ap, Joannis Script, rer. Mogunt, 

. L. pı 71. *..Majsstaten eminus pandit, quae amnium 
oculos impleat, expleatgie. Turribus sex conspicua : qua- 
zum media fere, suspicienda altitudine, post ternas in 
Germania tet in Belgio ab excessu 500 et amplius pedurm 
eiminentes, proxima, surgit in ingentem coela meolem; 
quam minores ambiunt quaternae: quinta, eleganti lastigio 
coronata , eminentiori piimae cum reliquis verticem sunm 
inclinat, Sedem tecti nobilem in prima illa octogonam, 
antigquioris, eoque praestantioris artifhicil, suspicit ars ho- 
dierna facilius, quam assequatur. Exornat turrim triplex 
series coronidum , columuis distineto trıplici exteriore cir- 
euitu, sen perisiylio, $imilis infra, duas minores complexa 


x 
[07 


turres, ambit coıona. Faciem templi supra portas coeluım, . 


sen coelaturä varia imaginum, columnarum et figurarum 
exornat. Ex ingressu amplitudinem templi metiaris licet, 

— quem geptem portis patelacit, Navem templi duplex, 
supra et infra, claudıe chorus. Maiorem dixeris novnm 

, emplum in templo , basilicam -ın basilica:; cuius fornici- 
‚ bus superstructa ingens illa turris, non aliis sustentata 


fuleris, murisque, prodigium sit fabricae perennis, quale. 


nostrum aevum non moliatur. Neque proportionerm templi 
augusto illo chori spatia diminui, vel in angustius templi 
spatiuni desinere credas: vastitatem potins templi huig 
exaeques, et exaequatam mireris: sub cuius mole, immania 
fulera_saxea, tanquam sub coclo Atlantes sudant ‘ gtc, — 
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neuen Kirche auf den heutigen Stephansberg, a) und weihte 
die Domkirche einem unter den Franken vorzüglich geſchaͤtz⸗ 
ten!Heiligen, dem Ritter und Bifchofe Martinus zu Ehren. . 


Die andern. Kirchen zu St. Peter, zu Unferer Lieben Frauen, 
zu St. Viktor, zu Achaffenburg ze. verdanten ihn, wo 


“nicht ihre Gründung, doch ihre Bereicherung. 


Nach dem Geifte und den Vorſchriften Willigis, füllte 
Mainz. vorzüglich ein Sig der, Kultur werden, und er 
wählte, feinem. Zeitalter gemäß, die ruhigen GBeiftlichen als 
Lehrer der Wiffenfchaften und Künfte. Allein die Berfafs 
fung, welche das deutfche Reich, und das Erzftift Mainz 
insbefondere, zu der Zeit hatte, war nicht fähig, dem ein= 
geriffenen Fehdeweſen, dem Zauftrechte und überhaupt der 
baher entſpringenden Barbarei Einhalt zu thun. Dies 


geſchah endlich, als die Buͤndniſſe der Städte das gedruͤckte 


gemeine Volk zu einer eigenen politifchen Macht, und einem . 
eigenen bürgerfichen Stand erhoben. Hieraus entipsangen 


Hier verbient noch folgenbes.bemerkt zu werben. Die Metro⸗ 
rolitanfırde brannte gerade an dem Lage ab, da ſie Willigis 
eingeweiht hatte, Lambertus Schafnab. ad ann. 1009. Joan- 
nis T. I, p. 72. illigis legte gleich den Grund zu einer 
neuen, die Erzbifchof Bardo 1037 vollendete, Marianus Scotus 
ad ann, 1037. Joannis T. I. p. 734. Wllein auch fie wurde 
1081 und 1137 vom Feuer verzehrt, zwar wieder aufgeführt, 
aber 1190 von neuem ein Raub der Flammen. Der gröfte 
Theil des noch. vorhandenen Bchäudes ift ein Werk des Erzs 
biihofs Conrad I. und Siegfried III., der es 1239 vollendete, 
Joannis T. I. p. 839. Daß ber heutige Dom nicht yon einers 
lei, Öondern von verihiedener Bauart zuſammengeſetzt ſey, 
bemerkt auh Reuter in feinem Werke über die Albands 
‚ gulden [179Q. 8.) ©. 12. „Diele, ſetzt er hinzu, if augen⸗ 
faͤlig aus dem barbarifhen Geſchmacke, welcher in dem bins 
tern Theile herrfcht, wahrzunehmen, indem dieſer den Abftand 
von dem vordern gar fehr bemerflich macht; wovon ich z. U. 
die an dem Kapital einer Blattfäule an dem Pfeiler, weicher 
außerhalb des Pfarrchors, dem Ausaange des Doms Kreuss 
gangs gerade gegenüber ſteht, angebrarhten rohen Geſtalten 
von Blamenwerk und’ nerfchiebenen Thieren, nur anführen 
will; weiche diefen Theil des Gebäudes von dem übrigen ganz 
auffallend auszeichnen." 


a) Joannis TTI— IL 


” 


* 
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ſcheinlich, daß noch ein Theil befielben bis Auf unfere Tage 
fich erhalten. hat, a) Er verehrte der Kirche mehrere Kunft: 
fahen, 3. B. ein koſtbares Meliquienbehältnig, ein gol⸗ 
bened 280 Pfund ſchweres Kreuz, und einen Pfalter in 
nl deutſcher Sprache, in welchen er feinen Namen eigenhän- 
‚ big geichrieben hatte. b) | ’ 
Unter feinem Sohn Ludwig, ber ihm im Jahr 814 in 
: der Regierung folgte, tebte ein Moͤnch Hermoldus Nigellus, 
‚ der dem Kaifer im Jahr 826 ein Gedicht widmete, Am 
Ende deffelben befindet fich eine Befchreibung der Kathe⸗ 
dralkirche, unftreitig, wie fie nach der Wiederaufbauung 
durch Karl den Großen befchaffen war, und woraus man 
fehen fann, daß fie ein prachtoolles Gebäude ‚gewefen ſeyn 
- muß. e) Allein im Jahr 875 brannte fie nieder, und 
verlor einen großen Theil ihres Archive. Dies Unglüd 
ereignete ſich während ber Regierung des Biſchofs Ratald, 
der einen großen Theil feiner Güter zur Verfchönerung der 
Kathedrale mit Gold und Edelſteinen verwendet hatte. d) 
Die Ottonen bezeigten fich ald große Wohlthäter der Ka: 
| thedrale 


a) Grandibier urtheift als Kenner folgenbermaßen: Co Choeur 
n’est pas & la verit® comparable au dessin de l’£difice, qui 
’ y fut ajoute dans la suite: mais il a le merite de la sdlidite, 
Si ce monument ne peut pas ötre compare aux bätimens de 
2208 jours, il n’a du mauvais gout du siecle Carlovingien, 
que ce qui y etait indispensablement I,Architecture de 
. ces tems-Ih etait grossiere; mais on ne peut cependant se 
dissimuler que les anciens etaient en possession de cer- 
\ taines pratiques, que l'on chercherait en vain dans un 
siecle oli les arts sont portes A un tres- haut depre de 
perfection. On ne connoit plug aujourd’hui les pracedes 
qu’on a employds autre-fois potır elever rapidement des 
edifices avec toutes sortes de matériaux, et pur leur im. 
’ primer ce de re de solidite, dont notre sıccle ‚ne peut 
approcher.“* Essais sur la cathedrale de’ Strasbourg p. 10, : 

und Historie de l’eglise.de Strasbourg, T.I. p. 285. 


b) Grandidier am a. O. ©. II. — 
e) Lg Muratori Script, RR. Itlid, T. II. im Gebicht 
„651. 


" 4) Grandidier Histoire de l'öglise de Strasbourg T. It. 1.198. 
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khedrale; als aber Wernher, Biſchof von Strasburg, die 
Parthei Heinrichs, Herzogs von Baiern, ergriff, fa erbit⸗ 
tete er dadurch deſſen Gegner, Herrmann, Herzog von 
Elſaß und Schwaben, ſo ſehr, daß dieſer die Stadt Stras⸗ 
burg am Aten April 1002 mit Sturm nahm, die Kathes 
drale plünderte,: und fie felbft am Oſtertage anzuͤndete. 
Das maffive Chor widerftand zwar den Flammen, aber 
das Schiff und die andern Theile ber Kirche aus Kiodwigs | 
Seiten wurben völlig eingeäfchert. Herrmann, der Dem 
Könige Heinrich ſich unterwerfen mußte, wurde gezwun⸗ 
gen, ben. Schaden zu erfegen und überließ dem Bifchof 
ernber feine Abtei des heil. Stephanus. 
Sm Jahr 1007 berief Wernher die berühmteften Baus 
meifter feines Zeitalters zu fih, um einen Grundriß zu 
ber neuen Kathebralfirche zu entwerfen. Man braucdte 
acht Jahre, um die Materialien, die ein fo großes Unter: 
nehmen erforderte, zu fammeln. Die f[hönen Quaberfteine, 
deren man fich bediente, wurden in einem Thal zwiſchen 
Marley und Waſſelnheim (dad Kronthal genannt) gebror 
chen, und von den Bauern, zwölf bis zwanzig Meilen 
in der Runde, durch freiwillige oder Frohndienfte nach 
Strasburg gebracht, wovon der Platz zwifchen der Kathe: 
drale und dem bifchöflichen Pautaft noch heut zu Tage den 
Namen Stohnhoff führen fol. Sm Sahr 1015 fing man 
endlih an, die alten Fundamente auszugraben, und die 
neuern, weit jlärkeren zu legen. Sie wurden über 30 Fuß 
tief, und ruheten auf gehärtetes Pfahlwerk, das mit ei: 
nem Mörtel verbunden und bedeckt warb, welches aud un⸗ 
gelöfchtem Kalk, zerftampften Kohlen und Backſteinen be: 
fand, über weiche Lage die erften Quaderſteine fich erhoben. 
Dieß verfichert Sohannes Georg Hedier, Baumeiſter bei 
ber Kathedrale im fiebzehnten Jahrhundert. Andre behaup- 
ten, daß man wegen des fumpfigen Bodens ein Pfahlwerf 
von Erlen zum Grunde babe legen müſſ en. a) Wie dem 


4) Vergl. Grandidier essais p. 17. 
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auch fey, fo arbeitete man mit einem folchen Eifer an dem 
Bau, daß er in einem Zeitraum von dreizehn Jahren, 
d. b. im Jahr 2028, bis zum Dachſtuhl aufgeführt wurde, 
Nah dem Urtheile fpäterer Baumeifter beging man das 
mahld den Sehler, daß man das Chor Karls des Großen 
ſtehen ließ, welches mit der Pracht des übrigen Gebäudes 
sticht harmonirt. | 
Wenn man ben bewundernswuͤrdigen Tempel betrachs 
tet, fo. muß man Über die Kühnheit des Entwurfs und 
die ungeheuern Koften erflaunen, die an ihm verſchwendet 
wurden. Allein unfer Erftaunen verringert fih, wenn 
\man an bie außerordentlich reihen Schentungen bentt, 
welche gläubige Seelen, gereist durch Indulgenzen und 
Ablaß Fanonifcher Pönitenzen, den. zum Bau beftimmten 
Fonds haben zufließgen laffen. Man behauptet, daß mehr 
als 100,000 Menfchen dreizehn Sahre lang mit dem Bau 
fi) befchäftigt haben, fo wie dies auch, jedoch in einer 
geringern Anzahl, bei andern beutfchen Kirchen im zwoͤlf⸗ 
ten und bdreizehnten Sahrhundert der Fall gewefen iſt. 
Wernher hatte nicht die Freude, fein Werk vollendet 
zu ſehen. Er ftarb zu Konftantinopel am zöften October 
1028. Wie die Kathedrale damahls befchaffen war, hat 
Grandidier genau unterfucht. a) Seit dem Jahre 1050, 
in welchem Pabft Leo IX. nach Strasburg fam und dem 
Bau der Kirche feinen Beifall gab, blieb er bis nach der 
Hälfte des dreischnten Iahrhunderts, in welchem man ben 
Thurm anfing, faft gänzlich liegen. Ob der geringe Eifer. 
der Bifchöfe, die Steichgültigkeit der Chriftenheit, der 
Mangel an Arbeitern, oder vielmehr die häufigen Feuers⸗ 
bruͤnſte, Kriege, und überhaupt die Ungluͤcksfaͤlle jener 
. Zeiten, daran Schuld waren, können wir nicht entfcheiden. 
So viel ift gewiß, daß erft nach einer Arbeit von; 260. 
Jahren — 1275 — bie Kathedrale vollendet wurde. b) 
4) Um a. O. ©. 25, f. 
. by S. ebend ©.29. fi. Eine Nachricht von ben Kunffachen, 


die der Biſchof Heinrich von Geroldſeck (p 1273) Yer Kather 
drale geichenft haste, Ändet man ebend. ©, 39% _ 
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Die Fundamente, auf welchen der Thurm fich erbeben 
follte, wurden im Jahr 1276 angefangen, unb mit ber 
größten Aufmerkfamkeit, fo wie die ber Kirche, im folgens 
den Jahre zu Stande gebracht. Der damahlige Bifchof 
Konrad von Lichtenberg Iegte am 26ſten Mai 1277 ben, 
erften Stein. Der Baumeifter, dem das ungeheuere Unters . 
nehmen anvertraut. war, hieß Erwin von Steinbad, 
weil er aus Steinbach, einem Beinen Drte. im Badiſchen, 
herſtammte. Won den Lebensumftänden diefes .außerors 
dentlichen Künftlerö, der als der erfie Meifter feines Zeitz. 
alterö da jteht, und die Bewunderung aller Jahrhunderte 
verdient, wiſſen wir nichts. Ja, hätte ſich nicht eine alte 
Snfchrift über der ‚großen Pforte, die aber auch gegens 
waͤrtig nicht mehr exiſtirt, in Abſchriften erhalten, vielleicht 
waͤre ſein Name auch, wie der des Baumeiſters des Doms 
zu Koͤlln, der Vergeſſenheit Preis gegeben worden. Sie 
lautet: | 
„Anno Domini M. CC. LXX, VII. in die beati 
„Urbani hoc gloriosym opus inchoavit 
„Magister Erwinus de Steinbach.‘ / 

Um eben diefe Zeit errichtete man das große Portal 
des Einganges, die zwei Seitenportale, und das gegen 
Mittag, welches heut zu. Tage dem bifchöflichen Pallaft. 
gerade gegenüber liegt. Sabine von Steinbad, die 
Zochter ded großen Baumeifterd, verfertigte zur Vetzie— 
rung bed legtern mehrere Sculpturen. Ihr Vater unters 
nahm das ganze Wert nach einem Plan ‚ ber auf Pers‘. 
‚gament gezeichnet, noch. gegenwärtig in dem Archiv des 
‚Gebäudes aufbewahrt wird. a) Nach diefem Plan, und 
nach dem Zeugniſſe Königshovens, b) folten auf jedem der 
zwei Portale, Die den Seitenportalen entfprechen, Thuͤrme 


a) Grandidier am a. 8. ©. 41. Sein Buch erſchien 1784. 

Odb ſich wohl dieſes aͤußerſt wichtige Denkmahl der deutſchen 
aufunft erhalten haben mag? 

b) Elſaß⸗ Straßburgiſche Chronik ©. 275. 
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ſich erheben, und zwar ſollte jeder dieſer Thuͤrme zu ber 
ſchwindelnden Höhe von 5g4 Fuß aufgeführt werden. Aber 
nur der Thurm gen Norden ifl vollendet, und feine Höhe 


beträgt nur 490 Fuß. Der Thurm zur Rechten ift nur 


einige Stufen Aber die Plate: Forme erhaben. a) , 
Die vielen Indulgenzen, welche der Biſchof Konrad 
von Lichtenberg im Jahr 1277 allen denen ertheilte, ‚wel- 
che den Bau mit Geld oder Arbeit fördern würden, be: 
wirkte, daß viele Perfonen aus dem Oeſtreichiſchen und felbft 
aus noch entferntern Laͤndern nach Strasbutg kamen, und 
‚umfonft Hand and Werk legten; auch trug daſelbſt ein 


wunderthätiged Marienbild viel beir, Zum Andenken der 


MWohlthaten, welche Klodwig, Dagobert und Rudolph von 


Habsburg der Stadt Strasburg erwiefen hatten, wurden . 


ihnen zu Ehren, im Jaht 1290 drei Ritterftatuen verfertigt, 
und in Nifchen am Thurm aufgeftellt. b) 

Am Jahr 1289 wurden die Pfeiler der Kathedrale 
durch ein Erdbeben fo beftig erfchüttert, daß-man den 
Untergang de ganzen Gebäudes fuͤrchtete; noch nachthei- 
liger war aber em Brand im Jahr 1298, der viele Sculp: 
turen ruinirte, und alles Holgwerk verzehrte, \ 

Die Kapelle der heil. Jungfrau, welde Erwin im 


Jahr 3316 erbaute, gegenwärtig aber nicht mehr vorhanz 


den ift, enthielt folgende Inſchrift: | 
M. CCC. XVI. acdificavit hoc opus Magister Erwin, 
Erwin lebte nur noch zwei Sabre nach der Vollens 
dung diefer Capdlle. Er ftarb am 17. Sanuar 1318, und 
wurde im Klofter der. Kathedrale an der Seite feiner Gat- 
- tin Hufa begraben, welche am 21. Julius 1516 geftorben 
war. Man liefet noch heut zu Zage ihre Grabfchriften 
außerhalb der Kathedrale in dem kleinen Hof, der an bie 
Sacriftei des großen Chors flößt. c) 
a) Grandidier, am a, D. ©. 1. fl. 
‚b) Grandidier, am a. O. ©. 4% ff. 


‚ ec) „An, Domini M. CCC. XVI. XI. Kal, August, obiis 
„Domida Huss uxor Magistri Erwini." Ä 


* 


8 


— 
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Erwin hinterließ zwei Soͤhne, von denen der eine 
um eben dieſe Zeit die Kollegiat = Kitche zu Haſelach er⸗ 
baute, a) der andere aber, Hans, feinem Vater in der 
Stelle eines Baumeifters der Kathedrale nachfolgte.. Han's 
war ein wuͤrdiger Zögling feines Vaters, und führte den 
Thurm faft bis zur Plate-Forme in die Höhe. Er’ flarb 
am 18. März 1559, und man lieſet feine Grabſchrift bei 
der ſeines Vaters. b) 

Die Plate-Forme wurde im Jahr 1565 vollendet, 


folgten, und die den Thurm weiter bis zu ben vier Wen⸗ 
deltreppen fuͤhrten, wo er allmaͤhlig zu einer Spitze zu⸗ 
laͤuft, ſind unbekannt. Heckler verſichert, daß während 
eines Jahrhunderts mehrere daran gearbeitet haben, und 
daß ihre in Stein gehauene Wappen zu ſeiner Zeit noch 
an mehreren Orten des Gebaͤudes befi ndlich geweſen wä- 
zen. Im funfzehnten Sahrhundert hatte Hand Hülg 


oder Hilz aus Köln die Aufficht über den. Bau der Ka= 


thebrale. Er brachte im’ Jahr 1435 die Wendeltreppen, 
und im Jahr 3439 den Thurm zu Stande, und ſtarb, 


| allein die Nahmen der Baumeifter, welche auf Hans . 


N 


zufolge einer deutfchen unter dem Thor der großen Sacri⸗ 


| ftei befi ndlichen Inſchrift, zehn Jahre nachher. c) 


„An. Domini M. CCC, XVHL XV 1. Kal, Februarii, 
„obiit Magister Erwinus, gubernator fabricae ecclesiae 
> Argentinensis. “ ⸗ 


&) Man liefet feine Grabſchrift zu Haſelach, an 1 der Mauer 
des alten Klofters: 
„An. Domini M. ccc XXX. nonis Deoembris, obiit 
» Magister operis huius ecclesiae ſilius Erwini, Magistri 
E quondam operis ecclesiae Argentinehsis.‘ 


b) „An. Dom, M. CCC, XXXIX. XV. Kal. Aprilis, obiis 


„Magister Johannes ſilius Erwini Magistri, operis sui 


„aemulus,.‘“ Grandidier am a. D. ©. 49. 


6) 1439 ftarb der ehrfame und Funftreiche Johann Huͤltz, Werks | 
meifter diefes Baues, und Vollbringer des hohen Thurms, 


bier zu Strasburg, dem Gott Gnade mittheile und die Huld. 


Grandidier am a, D. ©. so. Ob diefe Baumeifter zu einer 


Zunuft gebärt haben, welche mit einem berühmten Orden iu 


⸗ 
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Wir üuͤbergehen die vielen Unglüdsfälle, welche bie 
Kathedrale erleiden mußte, indem fie von Erdbeben er- 


fcehüttert oder von dem Blitz getroffen wurde, um auf 
das Jahr 1453 zu kommen, in welchem fie ein neue 


Baptijterium erhielt. Die Zeichnung zu bemfelben hatte 
Jodocus Dotzinger aus Worms verfertigt.a) Eben: . 


derſelbe befierte im Jahr 2455 das Chor der. Kathedrale 
mit Quaderſteinen aus, vollendete aber dieſe Arbeit erfl im 
Jahr 1460 Im Jahr 1459 nahm man das ganze Dach 
ab, und deckte fie mit Blei, fo wie man auch um diefe 
Zeit die Gewölbe im Innern erneuerte, da bie alten burch 
die Länge der Zeit fehr gelitten hatten. Dies Eoftfpielige 
Unternehmen kam erft, nady zehn Sahren zu Stande. Im 
J. 3486 bauete man ben dußern Umfang des Chors, und 
ſchmuͤckte dad Gewölbe mit einer Mahlerei, dad juͤngſte 
Bericht vorftellend, welche noch im Jahr 1617 eriftirte, b) 
In demfelben Jahre wurde -die prächtige mit vielen Figuren 
geſchmuͤckte Kanzel errichtet, und zwar nach den Zeichnungen 


von Hans Hammerer, Baumeifter der Kathedrale. c) | 


Unter feinen Nachfolgern war Jacob von Lands 
but der berühmtefte. Er erbauete die Kapelle des heil. 
Lorenz im Jahr 1494, bie jedoch erft zehn Jahre nad) 
feinem Tode (+ 1495) im Jahr 1505 vollendet wurde. d) 
Eben fo viel Ruhm erwarben ſich Hans Hedler und 

, | 


Verbindung geftanden hat, Fann hier nicht unterfucht werben. 
Man vergfeiche jedoch Esquisse du travail d’ün Profane au 
. R.*. Fe’. loge de la „*, a Porient de „*,, am Ende von 
Grandidier Essais etc. p 416 — 436. 
a) Grandidier am a. O. G. 62. 
b) Ebend. ©. 63. 
e) Ebend. ©. 63. 


d) Seine Grabfchrift lautet? „1495 nah Eprifti Geburt fürs 
wahr, Aacob kLandehut Werkmeifter war, er übet hier feine 
Kun nad rechter Art; er iſt mit Tode abgegangen im Jahr 
1495; Gott wolle im ewigen Leben, der Seelen Fried und 

Ruhbhe geben. Grandidier am a. D. ©. 64 


“r 
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deffen Sohn Hand Georg Hedler. Diefer war einer: 


ber größten Baumeifter, welche Deutfchland im fiebzehnten 


Sahrhundert hervorgebracht hat. Als im Jahr 1654 ein 


ſchreckliches Ungewitter einen Theil des Thurms zerſtoͤrt 


hatte, ſtellte er in einem Zeitraum von drei Jahren den - 


Schaden wieder her, und erhöhte fogar den Thurm um 


ı Tuß 105 Zoll. Die-Steine wurden zu Gresweiller bei: 


Mutzig gebrochen, und man fah unter andern Quaber, 


“welche 20, 30 bis 36 Zentner wogen. Ein großer Theil 


ber ſchoͤnen Glasmahlereien, mit welchen die Fenſter ge⸗ 
ſchmuͤckt waren, wurden durch ein fuͤrchterliches Hagelwetter 


im Julius und Auguft 1674 vernichtet. a) | 
Uber die ſtaunenswuͤrdige Feſtigkeit der Kathebrale 


zeigte fih am auffallendften am Iten Auguft 1728. An 


diefem Tage fplrte man ein ſtarkes Erdbeben. Die Er: 


ſchuͤtterung des ganzen Gebaͤudes war ſo heftig, daß, wie 


einige behaupten, fogar der Thurm einen Fuß aus feiner 


ſenkrechten Lage gerückt wurde, augenblidlich aber wieder 


feine erſte Stelle einnahm. Gewiß iſt es, daß das Waſſer, 
welches in einem großen Behaͤlter auf der Plate-Foͤrme 


aufbewahrt wird, bis zu einer halben Mannshoͤhe empor⸗ 
geworfen und 18 Fuß weit weggeſchleudert wurde. Man 
hat dieſe wunderbare Begebenheit durch eine in ſchwarzem 
Marmor eingegrabene Inſchrift verewigt. b) 

Eine Beſchreibung der Kathedrale liegt außerhalb den 


Grenzen dieſer Geſchichte, auch wuͤrde fie ſehr unvollkom⸗ 


men ausfallen, weil weder die Feder noch der Grabftichel 
im Stande find, uns einen Begriff von diefem bewunde⸗ 


X 


rungswuͤrdigen Monument deutfcher Kunft zu geben. Die - 


Höhe des himmelanftrebenden Thurms, das Ebenmaaß in 
allen feinen Xheilen, die Zartheit der Sculpturen und die 


Gegenſtand des Staunens, der einzig m in Europa, 


‘a) Grandidier.am a. D. ©. 139. 
b) Grandidier. am a. D. ©. 177. 


Kuͤhnheit der Gewölbe erheben dies Monument zu einem 





' 


360 Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 
Seine Fundamente vorzuͤglich ſind ſo feſt gelegt, daß es, 


obgleich ganz durchfichtig und: durchbrochen aufgeführt, den 
Erdbeben, Feuersbruͤnſten und Orkanen. widerftanden hat. 

Der berühmte Aeneas Sylvius Piccolomini, dey eine 
Zeitlang zu Strasburg. ftudiert hatte, im Sahr 1432 drei- 
mal ald Legat beim Concilium zu Baſel dorthin kam, und 
unter dem Ramen Pius II. im Jahr 1458 den heiligen 


‚ Stuhl beftieg, fpricht von der damahlä eben vollendeten 


Kathedrale und ihrem Thurm, wie von einem Wunder der 
Welt. a) Giovanni Galeazzo Maria Sforza Visconti, 
Herzog von Mailand, fchrigb unter dem 27 Junius 148 
en den Magiftrat zu Straöburg einen Brief, in welchem 


er um einen gefchidten Baumeiſter bittet, der das Ge: 


woͤlbe feiner prächtigen Metropolitanfiche zu Stande 
bringen möchte. b) . | 


e) “in Germania, cap. 9. inter opera historica veteris Germa- 
niae, pag.452. „Argentinae ... ecclesia pontificalis‘, cuä 
Monasterio nomen ost, secto lapide magnifice cnnstructa, 
ön amplissimam fabricam assurexit, duabus, ornata turri- 
bus, quarum altera, quae perfocta est, mirabile opus caput 


inter aubila condit.* 


b) Wir theifen dielen wichtigen Brief, fo wie ihn Schifter 
zu Königshofens Ehronif ©. 561 aufbewahrt hat, wörtlich mit. 
Magnifici insignesgue Cives Amici nostri carissimi, 
Questi fabriceri del celeberimo templo de questa nostra 
Inchyta cita stano in suspensione de non fare furnire el 
Tugurio. se. prima non eonsultano bene con optimi Inge» 
nieri. utrum le columne maestre sopra la quale va fa, 
ricato seräno forte et sufhciente a-sostenir tanta machina 
e peso incredibile, quanto havera esser' dicto Tugurio che 
ı sera cosa stupendissima. unde saria eterno stipendio se 
‘dapo fornito ce occoresse aleuno manchamento, Pero 
essendone per diverse vie fatto intendere del optima sufli- 
eientia de 10 Ingignero del famoso templo de quella vestra 
Cita, pregamoni ce vogliati compiacore in mandarnelo fin 
qua, o luy on altro piu sufhciente. che si trovasse in 
quella patrıa. Joanne Antonio de Gesa nostro citadino, 
guale si manda li ad questö eflecto gli fara bona compag- 
nia per camino, (ta sero bene vooluto et’ meglio 
‚ tractato, et faremo per modo chel ritornera ben contento, - 
Non virinerescha ad progliase questo daricho per amor 


--- — — — — oo — — 
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Das Frontispice der Kathedrale zeigt uns drei große 
Portale, geſchmuͤckt mit dem ganzen Reichthum der deut: 
fhen Baufunft, mit Statuen und Sculpturen aller Art, 
welche ſich auf einem einige Stufen hohen Vorplaß erheben. ” 


“Weber dem Portal in der Mitte, welches größer ald die , 


andern ift, und gerade auf dad Schiff führt, erblickt. man 
eine Roſe mit Glasfcheiben von’ den lebhafteften und bren⸗ 
nendften Farben. Diefe Rofe, gleich merkwuͤrdig durch), 
ihre Rundung und Audführung, mißt an ihrem äußern 
Umkreis 150% Fuß, und 48 im Durchmeffer, und ‘an 


⸗ 


} 


ihrem innern Umkreis 1554 Fuß, und 43 im Durchmeffer. 


nostro in persvaderli chel vegni. che ne fareti coga grata, 


et sempie ne trovarti paratissimi ali-vestri piaceri, ilani 


in arce nostra portae Jovis die XXVII. Junü 148% - 
Joannes Galeaz Maria Sforazip 
Vicecomes Dux Mediolani etc, — 
— ‚A. Terzagu. 

. Das Driginal dieſes Briefs befindet fih, wie Brandidier 
(S. 213) verfihert, im Archiv der Stadt Strasburg. Der 
Herzog von Mailand febrieb unter dem 19. April 1482 einen 
lateinifchen Brief ähnlichen Inhalts, um einen geſchickten 
Baumeifter zu erhalten. . , 

Magnifico amico nosıro carissimo, Domino Petro Scoito 

“ Gubertiatori Civium et Consiliario Eivitatis Argen- 

tinae praefectoque fabricae templis majoris ibidem, 

Magnifice amice noster carissiıne. Rogavimus per lite. 

ras superioribus mensibus Mag, vestram, ut cum in hac 
urbe nostra templum ad honorem B. Mariae Virginis mirae 

» magnitudinis et pulchritudinis struatur: nec deesse veli. 
. mus quo minus omnia rectissime fiant: et tanto operi nihil 
‚imputari queat: ad nos mittere vellet quendam architeetum 
seu ingeniarium : quem isthic praestantissimum esse intelli» 
gebamus: ut templum ipsum videre et omnia recte metiri 


‚  valeret: ac suum super agendis judicium edocere, et quia , 


idem architectus non venit: et ut veniat eodem tenemur . 


desyderio: rogamus rursum Mag. V. ut nos hujuscemodj 
voti eompotes efhciat : et ipsum architectum mittar: id 
enim gratissimum habebifnus parati in similibus et majo- 
ribus vobis gratißcaris Et hac de causa ‚mittitur istuc 
praesentium lator cum facultate praebendi modum ipsi 
architeeto veniendi, Mediolani die XVIFII Aprilis 1482. 
Joannes Galeaz Maria-Sfortiaf 
Vicecomes Dux Mediolani,. u 
B. Chalcum, 
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Das äuffere, biühend fich entfaltende und die Roſe um: 
windende Band, wird fuͤr eins der Fühnften Meiſterſtuͤcke 
gehalten. Ueber den brei Portalen, wo man die Ritter: 
flatuen der Könige Klodwig, Dagobert und Rudolph er: 
blickt, fleigt ein großer, ein längliches Quadrat bildender 
Thurm in die Höhe, der in einer Mauerplatte. (Platte- 
forme) fi) endiget. Weber jeden der beiden andern Por: 
- Sale, welche den beiden Abfeiten des Schiffs gegenüber 
fiehen, follte, nad) der Zeichnung des Erwins von Stein: 
bach, ein Thurm fich erheben, allein es iſt nur einer an 
der nördlichen Seite vollendet worden. Wir übergehen die 
Beſchreibung dieſes Thurms und der ihn zierenden Bas: 
relief3, von denen Grandidier a) fehr genau gehanbelt 
hat, um nur feine Höhe zu bemerken, . welche nach den 
‚ genaueften Mefjungen 490 Fuß 33 Zoll nach Strasbur: 
ger Maaß, oder 44645 pieds-de Roi beträgt. b) 

Das ‚große Portal in der Mitte, welcher die Vorder⸗ 
Seite der Kathedrale ziert, wurde nebſt den zwei Eingaͤn⸗ 
gen in die Abſeiten im Jahr 1277 erbaut. Das Portal. 
ift mit ſechs Säulen und vielen ſchoͤnen Statuen geſchmuͤckt, 
bie fih auf einem Dreieck erheben, über welches man 
Gott Vater, etwas tiefer die heil. Sungfrau mit dem 
Chriſtkinde und zulegt den König Salomo erblidt, wie 
er auf feinem Thron fißt, umgeben von zwölf &öwen und 
andern Figuren. Der Gibel hat in feiner Perfpective fünf 
Reihen Statuen, die ganz in feiner Rundung geordnet 
ſind. Die erſte und zweite Reihe enthaͤlt vier und dreißig 
Geſchichten aus dem alten Teſtament; die dritte ſtellt die 
Marter der zwoͤlf Apoſtel und der zwei Diakonen des heil. 
Stephanus und bes heil. Lorenz dar; in der vierten; welche 


zwoͤlf Figuren bat, fieht man die vier Evangeliften und 


die acht 'erften Kirchenlehrer, und in ber fünften und lebten, 
die nur zehn Figuren in fich faßt, erfcheinen die Wunder 


ı) Am a. O. ©. 214 — 224. 
b) Ebend. ©. 225 — 234. , 
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des Erloͤſers. An beiden-Seiten bes Portals ſtehen mehs 
rere Engel mit mufitalifhen Inftrumehten. Die Thür 
des Einganges ift: groß, wird aber in ber Mitte durch 
einen ftarfen Pfeiler, an welchem man eine Etatue der 
heil. Sungfrau mit dem Chriftlinde fieht, in zwei Hälften 
getheilt. Ueber der Thür find in vier Reihen die merk: 
würdigften Scenen aus ber Leidensgefchichte und der Auf 
erftehung des Heilands dargeftellt. Zu beiden Seiten der | 

Zhür ftehen Zwölf große’ Statuen aus Stein, nämlich bie 
Diguren der Hohenpriefter und Schreiber, welche den Sohn 
“ Gottes zum Tode verdammten. 
“Unmittelbar über dem großen Portal zeigt fich die mit 
Stasfcheiben ausgelegte Rofe, von der bereitö die Rede 
geweſen ift, und über derfelben find die Statuen Iefu _ 
Chriſti und ber heil. Iungfrau, nebſt denen der zwoͤlf 

Apoftel zu beiden Seiten angebradht. 

Unter dem großen Portal befindet ſich die Thür mit 
ihren vier Flügeln, von denen die, zwei innern von Bronze 
mit vielen Figuren und Bildern von Deiligen gefhmüdt 
find. a) Sie wurden am 28. Auguft 1343 an diefe Stelle 
gefeßt. Auf dem Flügel zur Rechten ficht man vier Reiz 
‚ ben Figuren, unter welchen auch die fieben Planeten mit. 
den Nahmen der Götter, unter deren Schuß ein. jeder Tag 
der Woche fteht, vorkommen. Auf dem Flügel zur Linken 
erfcheinen einige Scenen aus Yen Wundern des Heilands, 
die Marter der zwölf Apoftel und andrer Heiligen, welche 
die römifche Kirche verehrt. - 

Die Thür an der rechten Abfeite der Kirche ftellt 
beim erften Anblid den Heiland dar, wie er ald Weltrichter 
‘auf einem Regenbogen ſitzt. Unter ihm fieht man. die 
Auferfiehung der Todten, und wie die Verdammten von 
allen Klaflen im den aufgefperrten Rachen eines fcheußlichen 

. Drachen gehen müffen. ‚Hierauf folgen in vier Reihen 


2) Grandidier, am a. O. e. 237. J 
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54 Figuren von Engeln und ‘Heiligen, welche an ben Freu: 
den des bimmlifchen Reichs Theil nehmen. An beiden 
Seiten biefer Thür find die fünf Eugen und die fünf 
thörigten Iungfrauen mit ihren vollen und leeren Lampen, 
nebft dem Bräutigam und der Brauf, vorgeftelt. An-ber 
linken Seitenthuͤr erblidt man die Reinigung ber heil, 
Sungfrau, die Vorftellung Chrifti im Tempel, die Anbe— 
tung ber drei morgenländifchen Könige, die Ermordung 
der unfchuldigen Kinder und die Flucht nach Aegypten. 
Unten ſtehen die fieben QTodfünden, von. denen jede ‚einen 
«Kopf unter, den Flißen bat. Zu beiden Seiten dieſer Sta⸗ 
tuen befinden ſich in befondern Abtheilungen vier andre 
Figuren der vier Kardinaltugenden. 

Das Thor gegen Mittag erhebt ſich auf einem kleinen 
fünf Stufen habenden Vorplatz, und ift ebenfalls gegen . 
das Ende des ıdten Sahrhundertd erbaut worden. Man 


ſieht an diefem Thor eine Büfte des Heilandes, und dar— 


unter Salomon, die Krone auf bem Haupt fragend und 
ein Schwert in der Hand fihwingend, und zu beiden 
Seiten die zwoͤlf Apoſtel. Die Statue des heil. Johannes 
hält eine Tafel mit einer Infchrift, welche beweifet, Daß 
fie von der Sabina von Steinbach, einer Zochter 
Erwins, verfertiget worden iſt. a) Rechts ſeht die chriſt⸗ 


0) 6GRA. 


Grandidier Essais sur-la Cathédralo de Strasbourg, P. 239. 
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liche Kirche unter der" Geftalt eines gekrönten Weibes, 
ih der einen Hand den Kelch mit der Hoftie, in der ans 
dern ein Kreuz haltend, und links der jüdifche Glaube, 
ebenfalls unter der Geftalt eines Weibes, das die mofaiz 
Schen Geſetztafeln in der eimen Hand, in der andern abet 
einen gerbrochenen Pfeil hält, und mit wehmuthsvollem 
Blick ich wegwendet. Ueber der Thür find zur rechten 
‚Hand der. Zod und dad Begräbniß der heil, Sungfrau, zur 

. Yinten aber ihre Himmelfahrt und Krönung angebradt. . - 
\ Die Thuͤr an der Nordfeife endlich, welche zur Kapelle 
des heil. "Lorenz führt, wurde zu gleicher Zeit mit derfelben 
bon dem Baumeifter Sacob von: Landshut errich- 
"tet. a) Man fing fie im Sunius 1494 an, und vollendete 
fie 1505. Ueber dem Eingang erblidt man die Marter- 
des heil. Lorenz, wie er auf einem Roſt ausgeſtreckt liegt, 
‚ und die Henker das Feuer ſchuͤren. Etwas tiefer, zur 
Rechten, fteht Pabft Sixtus II., wie er noch Archidiakonus 
war; und zur Linken die Died morgenländifchen Könige, 
die dem Heilande ihre. Gefchente darbringen. -Diefe Thür 
führt zu einem bedeckten Veftibul, wo über einem zweiten 
Eingang an der einen Seite ebenfalls Die Anbetung ber 
morgenländifchen Könige und an ber andern ihre Abreife 
borgeftellt iſt. Bei der Anbetung ift auch der König 
David gegenwärtig, wie er auf feiner Harfe Tpielt. 

Das Innere der Kathedrale, nämlich das Chor und 
Schiff, hat eine Laͤnge von 355 Straßburger Fuß und 6 
Linien. Das Chor mißt inwendig, ohne die Mauern zu 
rechnen, 111 Fuß fechd Linien in der Länge, und das 
Schiff, vom Chor bis zur: großen Pforte, 244 Fuß. Die 
Breite des Chors beträgt 67 Fuß, und die des Schiffs‘ 
mit Einfchluß der zwei Abfeiten 132 Fuß Die Länge 

‚einer, jeden Abfeite,. von der Sacriftei bis zur Pforte, mißt 
3513 Fuß 4 Zoll 6 Linien. ’ Die Höhe des Schiffs, von 


.) ©. oben 6. 358. 
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dem Fußboden bis zum Gewoͤlbe, beträgt 7ı Fuß 10 Zoll 
3 Linien. Man zählt in der Mitte des Schiffs, von Dem 
Chor bis zum Portal, 18 große Pfeiler, auf welchen das 
Gebäude ruht. Es fliehen neun auf jeder Seite, Der 
ftärkite hat 72 Fuß 24 Zoll im Umfang, der zartefle aber 
29 Fuß 83 Zoll. Die. Kuppel des Chors ſtuͤtzt fih auf 
4 große Pfeiler. Wir übergehen die vielen Kapellen, be: 
ven Befchreibung uns zu weit führen würde. a) 

Die Fenſter im Innern des Schiff3 und der Xbfeiten 
find mit Glasmahlereien verziert, welche Arbeiten bes 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts zu feyn ſcheinen. 
Den größten Theil derfelben hat Hans von Kirhheim 
nerfertigt, der ums Jahr 1348 lebte. b) In den Senftern 
bes Schiffs, welche an ber obern Gallerie ſich befinden, 
ſieht man die 74 Vorfahren des Heilandes abgebildet, fo 
wie fie der Evangelift Lucas im dritten Kapitel aufgezählt 
bat. Ueber biefer Gallerie find mehrere Märterer und heil. 
Jungfrauen dargefteli. Das Zenfter über der Sacriſtei 
des Seminariums zeigt uns einen heil. Chriftopb in Folofz 
faler Größe. Die zwölf Apoftel mit der heil. Marthe und 
Magdalene find in der Kapelle der beit. Katharina gemahlt. 
Bon diefer Kapelle bis zum Portal der Abfeite gegen Mit 
tag laufen ſechs Reihen Fenſter, deren jedes 16 Kelder 
enthäld Die Felder der erftern viere find mit den Haupt⸗ 
myſterien der chriftlichen Religion, mit den Wundern bes 
Erlöjers und verichiedenen Gefchichten aus dem neuen Te⸗ 
flament geſchmuͤckt. c) In dem fünften erblidt man das 
jüngfte Gericht, und wie die Seeligen von den Berbammten 
gefhieden werden, und in dem fechiten den Heiland in 
feiner Glorie, umgeben von den Heiligen des himmliſchen 


a) Grandidier, am a. D. ©. 253 — 256. 
b) Magister Jobannes de Kirchheim pictor vitrorum in ecclo- 


sia Arsentinensi fommt in einer Urfunte vom Jahr 1348 
vor, die Grandidier anfüdhrt, am a. D. ©. 256. Pete E 


e) ©. Grandidier, am & D. ©. 257. fi. 
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gerufalems. Er iſt in der Mitte dieſer Heiligen wie ein 


Armer vorgeſtellt, wie er (in fuͤnf verſchiedenen Feldern) 


die Pflichten der Barmhetzigkeit ausuͤbt. a) 


Sn der. erften Hälfte des ıdten Jahrhunderts befand 
fi) unter den Glasmahlereien beim Eingang ber Kathedrale 
eine Vorſtellung des Bifchofs von Strasburg Wiederold, 
wie er von Ratten und Maͤuſen umgeben iſt, die ihn 
auffreſſen wollen, weil er die Gebeine der heil, Attala aus 
ber Kirche bed heil Stephanus wollte wegbringen laſſen. 
Achnliche Begenben erzählte man von Popiel, Herzog⸗Regen⸗ 
ten von Poblen, und von Hatto, Erzbifchof von Mainz. b) 

Aber eine der fonderbarften Vorftellungen, welche nur 
die höchfte Zrivolität und Verwilderung der Phantafie er- 
zeugen konnte, zierte ehebem die beiden Hauptpfeiler, wel- 
che der Kanzel gegenüber fich befinden, und bildete eine 


1 


Prozeffion von wilden Thieren in Mönchökleidern ab. Ein 


Bär mit dem Weihkeffel und Sprengwedel eröffnete den 
Zug, hinter ihm folgte ein Wolf mit dem Kreuz und ein 
Hofe mit einer brennenden Kerze; hierauf kamen ein Bock 


‚ und ein Schwein, die einen todten Fuchs in einem Reli⸗ 


quienkaften trugen, und endlich eine Huͤndinn, die ben 
Schwanz des Schweind anfaßt und die Proceffion befchließt. 
An dem andern Pfeiler war ein ähnliches Basrelief. Hier 
fah man einen Hirſch mit Kel und Meßbuch vor dem 
Altar den Seegen [prechend, und ihm gegenuber einen Efel, 
der dad Evangelium abfang und eine Kage ftatt des Pul⸗ 
te3 hatte. 

Diefe Figuren haben fchon feit langer Zeit die Aufmerl»s . 
ſamkeit der Antiquare rege gemadt. Hand Fifchart, 
ber im Sahr 1581 als Syndicus von Frankfurt flarb, ließ 
fie in Holz fchneiden und fügte einige Verſe hinzu, die 
eine eben fo muthwillige als unzuͤchtige Erklärung enthiel: 
ten. Auch findet man fie in den Werfen von Hans Wolff 


a) Grandidier, am a, O. G. 258. - . XXX 
b) Graudidier p. 259. 


Mn, — 
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von Rheinzabern a) und von-Schad, b) am genaneften 
aber von Grandidier befchrieben. c) 

Man ift ſowohl über die Zeit, der fie angehören, als 
auch tiber ihren Urheber uneind. Einige, worunter ber 
Proteftant Schab der vorzüglichite ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 1298 audgeführt worden; andere, daß fie von 
ben erften Anhängern Luthers herrühren. Diefe Meinung, 
welcher anfänglich auch Grandidier beipflichtete, d) hat 
‚ feinen Grund; dagegen es befannt ift, daß man bereits 

im Zeitalter deö beil. Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren ald Zierrath anzubringen pflegte. Diefer heilige 
Abt von Glairvaur beklagt ſich ſehr ber diefen Mißbrauch 
in einem ums Sahr 1125 an feinen Freund Wilhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fagt 
.er, in den Klöflern vor den Augen der mit Leſen beſchaͤf⸗ 
tigten Brüder die widrigen Affen, die wüthenden Loͤwen, 
die ungeheuern Centauren“ u. f. w. e) Aber auch andere 
Beifpiele koͤnnen dad Alter jener Figuren beweifen, f) 
daher ich mit der größten Wahrfcheinlichfeit jene Basreliefs 
in das dreizehnte Jahrhundert, und zwar in die Zeit ſeten 
möchte, wo die übrigen Zierrathen des Doms veriertigt 
"worden find. Der Geſchmack naͤmlich an Feierlichiesen 
und Proceffionen, welche Volksfeſte feyn follten, erweit 
vorzüglich vom zwölften Sahrhundert an eine eigene 


Rich; 


‚ a) Lectiones memorabiles et reconditae. "Tom, I. pap. 552, 
Tom. H, p. 909. 

b) Pag. 58. 

«) Pag. 264. sg. Sremont 5’Ablancourt, ber im “Jahr 1675 
Ketident des franz. Königs zu Etraßburg war, unterfuchte 
ebenfalls diefe Busreliefs und tb:ilte eine genaue Beſchrei⸗ 
bung derfelben dem Docter Burnet mit, der lie aud in feıne 
Reifebemerktungen aufgenommen bat. (©. Burnet, Voyage 
de Suisse, de l’Italie ex de quelques endroits de l’Allemagıne, 


1687. 8 P- 245) « 
d) Im Journal de Nancy. 1790. T. I. p 368 — 37€: 
e) Opera S. Bernardi. T. 1. p. 54% 
) ©. oben €. 24. Rote b 
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"Richtung, und die Kunſtwerke, weiche fie verewigt ha⸗ 
ben, mußten eben fo fonderbar ausfallen. Welche 
abenteuerliche‘ Gruppen waren nicht bei dem, unter 
dem Nahmen la Procession du Renard befannten Ze- 
fie, welches Philipp der Schöne öfters in. Gegenwart 
Bonifaz des achten und felhft nach deſſen Tode zu 
Paris veranftaltete! Unter ben mancherlei Geflalten auf 
der Schaubühne befand ſich Gott der Sohn, wie er 
die heil. Jungfrau liebfofete, indem er zugleich mit 
. ben Apofteln ein Waterunfer betete, Freudenmaͤdchen 
tanzten in weißen Gewändern mit ihren giebhabern, 
unterdeß.die Verdammten in ber Hölle gepeinigt wur⸗ 
den und wehllagten; ein Menſch ald Fuchs gefleidet, 
fang eine Epiftel und flieg allmählig bis zum Papft, 
indem er ſtets Hühner ftahl, und dadurch die Raub⸗ 
ſucht Bonifaz ded achten anzeigte; die berähmteften 
Perſonen ded alten und neuen Teſtaments mußten end« 
lich nach und nach auftreten. a) Wie viele alte Miſ⸗ 
ſale und: Gebetbuͤcher haben ſich nicht erhalten, welche 
von den Freunden unzuͤchtiger Figuren geſucht werden, b) 
und wie heftig eiferte nicht die Geiftlichkeit auf dem 


Tridentinifhen Goncilium wider die Mahler und Bild⸗ 


bauer, welche bie Kirchen mit üppigen, zotigen und 
laͤcherlichen Bildern verzierten. c) 


S. Meine Gefhihte der Mablerei 
B. V.S. 185.) Jneinem dußerk feltenen Gefegbud, das 
unter dem Titel?‘ Ortulus anime cum orariunculis alie 
quibus superadditis von Hans Reinhard Grunins 
ger im Jahr 1500 su Straßburg gebtugt worden if, fine 
det man mehrere fehr anftößige Figuren. Unter andern 
fieht man die heilige Urfula und andre heilige Jungfrauen 
jan; nat den Blicen eines Lüfternen Fünglinge ausaer 
Er den König David, wie er Die Batſeba im Bade bes 
— und 2. — enden Kubido mit dem Lies 

4 eöpfeil getroffen wird, u. bal. m. 

%) Sessione XXV. deinybcatione Sanctorum, Man veraleiche da ⸗ 
mir das Werk Beberigo Bortomeo de 


N 
&) Saint. Foiz Easais historiques sur Parts, D, IV. . 
3 in @ugland 
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Wie dem auch fen, fo blieben die Thierfiguren in 
. ber Kathedrale bis zum Jahr 1635 unverfehrt. In 
diefem Jahre zerflörte fie aber ein Fatholifcher unter 
dem Architecten, Joſeph Lautenfchlorger, arbeitenber 
- Maurergefell, um eine fein Gefühl beleidigende Vor⸗ 
fiellung zu vernichten. Es verdient übrigens noch. bes 
merkt zu werben, daß biefe Figuren einem Iutherifchen 
Buchhändler zu Straßburg theuer zu fliehen kamen. 
Er wußte nämlich die alte Platte von Fiſchart an ſich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blätter abdruden, und 
verkaufte fie am Frohnleichnamsfeſt 1728. Die Sache 
blieb dem Masiftrat nicht lange verborgen, ber ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hemde, baarfuß, mit ei⸗ 
ner Fackel in der Hand und einem Strick um den Hals, 
vor: der großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwies. Die Eremplare, welche 
man auftreiben Eonnte, wurben durch den Henker 
verbrannt. a) 

In der Kathedrale zu Straßburg befand fih noch 
ein anderes, weit unzüchtigered Kunftwerf, und zwar 
gerade an ber Treppe die auf bie große Kanzel führt. 
Es ftellte eine Betſchweſter (beguine) dar, zu deren 
Süßen ein Mönch liegt, der ihren Unterrock aufhebt, 
Dies anſtoͤßige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden, 
darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothringen aus 
der Kirche genommen. Es war feft in den Stein ges 
mauert, und unter ben Yugen des berüßmten Geiler 
von Kenferöberg im Jahr 1456 verfertigt. Diefer rechts 
fchaffene, fireng wider die Laſter feines Zeitalter eis 
fernde Dominicaner, ſcheint alfo ein Kunftwerf gebils 
ligt zu haben, das damals wahrfcheinlicdy mehr als ein 
Dbject der öffentlichen Bildung als des Witzes anges 
fehen wurde. Es konnte bie freche und ausfchweifende 


a) Grandidier am a. D. pag. 269. 
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Lebensart der Mönche und Nonnen auf das lebendigſte 
ſchildern. a) 

Wir haben bereits oben bemertt, dag das Chor 
der Kathedrale mit feinen beiden Fluͤgeln, die ein la⸗ 
teiniſches Kreuz bilden, noch für einen Theil’ des Baues 
gehalten werden, ben Karl der Gtoße gegen dad Ende 
bes ten Jahrhunderts unternommen hatte. Die Architec⸗ 
tur nähert ſich auch ſeht dem Geſchmack des Farolins 

giſchen Zeitalters, und kann mit dem ſchoͤnen Styl 
des übrigen Gebäubes nicht verglichen werden. b) Im 
Jahr 1455 wurde bad Chor erneuert, und 1485 und 
1486 it Malereien geſchmuͤckt, welche das jüngke 
Gericht vorftellten. c) Der Hauptaltar, ein Meifters 
ftüc ber Sculptur, von Nikolaus von Hagenau im 
Zahr 1501 vollendet, wurde 1724 nad) Erftein in bie 
Möänfterkircye gebracht, fpäterhin aber zerſtͤrt. Ein 
andre merkwuͤrdiges Kunſtwerk ift der Dehlberg, wel: 
her fi) in der unterirdifchen Kapelle des heil. Gras 
beö befindet,‘ Die Gruppe der acht. Soldaten, dieden 
Heiland im Warten ergreifen wollen, ift aus einem 
Block verfertigt. d) Wir uͤbergehen andre Ueberbleib⸗ 


&) „Ordines mendicantium “ fagt @eller „fuerunt columnee 
vetustate utrefactumi. 


occleslae et subfulcimentum; sed ia: 
ten. c.. Conditiones bohi 
trem ommnipotentem, dorsum asini 
dinds et tropi Joannie Keisersbergii corcionatoris eccles 
side Argentin. viri illuminatissimi, pag. 30 nad 35. 
Wympheling, in feiner Biographie Geilets (gedruct 
1510) fagt — mas er von der Keuſchheit der Bet⸗ 
füwenern geurtheilt ‘dat. „Animi anceps esse visus est 
le sincera castitate beguinarum, quae licet inculta villo- 
ac longis caliptris opertae, tamen haud in- 
attatb jurenes monachorum septa ı . : . fre- 
queitarent. * . 


b) Grandidier, pag. 297. 


233 dem Ara * fa man elnen Eugel mit einem Stun⸗ 
Kalle in 6 u enfel Mil einem Schanbrette, und 
Saifer, Könige u, f. m. 

















in 
ı 


368 Gecch. der richnendei guͤnſte 


von Rheinzabern a) und von-Schad, b) am genaueſten 
aber von Grandidier beſchrieben. c) 
| Man ift ſowohl über die Zeit, der’ fie angehören, als 
auch Liber ihren Urheber uneind. inige, worunter ber 
Proteftant Schab der vorzüglichite ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 1298 ausgeführt worden; andere, daß fie von 
ben erften Anhängern Luthers herruͤhren. Diefe Meinung, - - 
welcher anfänglich auch Granbibier ‚beipflichtete, d) bat 
‚ feinen Grund; dagegen es befannt ift, Daß man bereits 
im Zeitalter ded heil. Bernhard in den Kirchen abenteuers 
fiche Figuren ald Zierrath anzubringen pflegte. Diefer heilige 
Abt von Glairvaur beklagt fich fehr über diefen Mißbrauch 
in einem ums Jahr 1125 an feinen Freund Wilhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fagt 
er, in den Klöftern vor den Augen der mit Lefen befchäf: 
tigten Brüder die widrigen Affen, die wüthenden Loͤwen, 
die ungeheuern Gentauren’’ u. f. w. e) Aber auch andere 
Beifpiele Finnen das Alter jener Figuren beweiſen, f) 
Daher ich mit der größten Wahrfcheinlichkeit jene Basreliefs 
in das dreizehnte Jahrhundert, und zwar in bie Zeit fegen 
möchte, wo bie übrigen Bierrathen des Doms verfertigt 
“worden find. Der Geſchmack nämlih an Feierlichkeiten 
und Proceffionen, welche Bolföfefte feyn follten, erhielt 


vorzüglich vom zwölften Jahrhundert an eine eigene 
Rich⸗ 


4) Lectiones mernorabiles et reconditae. Tom, I. pap. 552. 
Tom. I, p 909. 
b) Pag. 58 " 
: 0) Pa u 264. 69. Fremont b’Ablancourt, ber im Jahr 1678 
dent des franz. Königs zu Straßburg war, unterfuchte. 
— dieſe Basreliefs und theilte eine genaue Beſchrei⸗ 
- bung derfelben dem Doctor Buruet mit, der fie auch in feine 
Reifebemerkungen aufgenommen bat. (©. Burnet, Voyag® 
de Suisse, de l’Italie er de quelques endroits de |' Allemagne, 
1687. 8. P. 243.) + 
d) Im Journal de Nancy. 179. T. I. p 368 — 37% 
e) Opera S. Bernardi, T. 1. p. 545 


N ©. oben €. 84. Note b. 


J 


J 
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"Richtung, und die Kunſtwerke, welche ſie verewigt has 


ben, mußten eben fo fonderbar ausfallen. Welche 
abenteuerliche‘ Gruppen waren nicht bei dem, unter 
dem Nahmen la Procession du Renard befannten Ze. 
fte, welches Philipp der Schöne oͤfters in. Gegenwart 


Bonifaz des achten und felpft nach deffen Tode zu 


Paris veranſtaltete! Unter den mancherlei Geftalten auf 


der Schaubühne befand ſich Gott der Sohn, wie. er 


die heil. Jungfrau lieblofete, indem er zugleich mit 


den Apofteln ein Vaterunſer betete, Freudenmäddyen . 


tanzten. ‚in weißen Gemwändern mit ihren Liebhabern, 
unterdeß.die Verdammten in der Hölle gepeinigt wur⸗ 


den und wehllagten; ein Menſch als Fuchs gekleidet, - 
fang eine Epiftel und ftieg allmählig bis zum Papſt, 


indem er ſtets Huͤhner ſtahl, und dadurch die Raub⸗ 
ſucht Bonifaz des achten anzeigte; die beruͤhmteſten 


Perſonen bes alten und neuen Teſtaments mußten end⸗ 


von ben Freunden ungüchtiger Figuren gefucht werben, b} 


lich nach und. nad) auftreten. a) Wie viele alte Miſ⸗ 
ſale und Gebetbuͤcher haben ſich nicht erhalten, welche 


und wie heftig eiferte nicht die Geiftlichkeit auf dem 
Tridentinifchen Concilium ‚wider die Mahler -und Bilde 
bauer, weldye die Kirchen mit üppigen, zotigen und 
lächerlichen Bildern verzierten. c) | 


8) Saint- Foiz Essais historiques sur Paris, T, IV. pag, . 
8 S. Meine Geſchichte der Mablerei in er A 


B. V. S. 185.) In einem aͤußerſt feltenen Gefehbuc, daß 


unter dem Titel: Ortulus anime cum oratiunculis alis 
quibus superadditis von Hans Reinhard Grunins 


gier im Jahr 1500 su Straßburg gedrudt worden if, fins 
det man mehrere fehr anftößige — Unter HA 


fieht man die Heilige Urfula und andre heilige Jungfrauen- 
anz nadt den Blicken eines luͤſternen Büngtinge ausge⸗ 
etzt, den König David, wie er Die Batſeba im Babe bes. 


lauſcht, und von einen fliegenden Kupido mit dem Lies 


bespfeil getroffen wird, u. dgl. m. 


| ©) Sessione XXV. de invocatione Sanctotum, Man vergleiche da⸗ 
mit das Wert des Cardinals Federigo Borromeß de - 


Pisturd sacrd, 


Aa 


t 


N 
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Wie dem auch fey, ſo blieben die Thierfiguren in 


der Kathedrale bis zum Jahr 1635 unverſehrt. In 


dieſem Jahre zerſtoͤrte fie aber ein katholiſcher unter 


dem Architecten, Joſeph Lautenſchlorger, arbeitender 
WMaurergeſell, un eine fein Gefuͤhl beleidigende Vor⸗ 


ſtellung zu vernichten. Es verdient uͤbrigens noch be⸗ 
merkt zu werden, daß dieſe Figuren einem lutheriſchen 


Buchhändler zu Straßburg theuer zu fliehen kamen. 


Er wußte nämlich die alte Platte von Fiſchart an fich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blätter abdrucen, und 
verkaufte fie am Srofmleichnamsfeft 1728. Die Sache 
blieb dem Magiftrat nicht lange verborgen, ber ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hemde, baarfuß, mit: eis 
ner Fackel in der Hand und einem Strid um ben Hals, 
vor. der großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwies. Die Eremplare, welche 


man auftreiden Tonnte, wurden durch den Henker 


verbrannt. a) 
u In der Kathedrale zu Straßburg befand fich nach 
ein anderes, weit unzüchtigered Kunftwerf, und zwar 
gerade an der Treppe die auf die große Kanzel führt. 
Es ftellte eine Betſchweſter (beguine) dar, zu deren 
- Küßen ein Mönch liegt, der ihren Unterrock aufhebt, 
Dies .anftößige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden, 


darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothringen aus - 


der Kirche genommen. Es war feft in ben Stein ges 
mauert, und unter ben Augen bed berühmten Geiler 
von Keyfersberg im Jahr 1486 verfertigt. Diefer rechts 


fchaffene, ſtreng wider die Laſter feines Zeitalters eis 


- fernde Dominicaner, ſcheint alſo ein Kunſtwerk gebil⸗ 
ligt zu haben, das damals wahrſcheinlich mehr als ein 
Object der Öffentlichen‘ Bildung als des Witzes ange⸗ 
ſehen wurde. Es konnte die freche und ausſchweifende 


a) Grandidier am a. O. pag. 269. 


rs 707 ⸗⸗ 


— — — — — - 


in Deunhlunt | gr | 
geberbart der Mönche und. Nonnen auf das febenbigfte 


ſchildern. a) 


. Wir. haben ‚bereits oben bemerkt, daß dad Chor 


der Kathedrale mit feinen beiden Fluͤgeln, die ein las 


teinifche8 Kreuz bilden, noch für einen Theil des Baues 
gehalten werben, den Karl der Große gegen dad Ende 


‚bes öten Jahrhunderts unternommen hatte. Die Architec⸗ 


tur nähert fid) auch feht dem Geſchmack des karolin⸗ 


zgiſchen Zeitalters, und kann mit dem ſchoͤnen Styl 


bes übrigen Gebäudes nicht verglichen werden. b) Im 
Jahr 1455 wurde dad Chor erneuert, und 1483 und 
1486 niit Mahlerelen geſchmuͤckt, welche das juͤngſte 
Gericht vorſtellten. c) Der Hauptaltar, ein Meifters 


ſtuͤck der Sculptur, von Nikolaus von Hagenau imi 


Jahr 1501 vollendet, wurde 1724 nad) Erftein in Die 


Muͤnſterkirche gebracht, fpäterhin aber zerflört Ein 


andres merkwuͤrdiges Kunftwerk ift der Dehlberg, wel: 


cher fi) in der unterirdifchen Kapelle des heil. Gras .. 


bes befindet,’ Die Gruppe der acht Soldaten, die den 
Heiland‘ im Garten ergreifen wollen, iſt aus einem 
Block verfertigt: d) Wir übergehen andre Ueberbleib— 


&) „ÖOrtlines mendicantium “ fagt Seiler „fuerunt columnae 


ecclesiaeet subfulcimentum ; sed iam vettistate putrefactum : 


est...... Conditiones boni religiosi sunt habere ven- Zn 


trem omnipotentem, dorsum asini, os corvi. Simiilitu- u 
dinds et tropi Joannis Keisersbergü coricionttoris eccleä 
side Argentin, viri illuminatissimi, pag. 30 und 35. 


Wympheling, in feiner Biographie Geilers (gedrutt 
1510) fagt ebenfand, was er von der Keufchheit der Bet⸗ 
füweitern geurtheilt hat.‘ „Animi anceps esse visus est. 
‘ de sincera castitate beguinarum,, quae licet inculta villo- 
saäque vestö, ac longis caliptris opertae, tamen haud in- 
venustae et astatb Jurenes monachoruüm septa ; ; ; „ fre 
queitarent. “ 


b) Grandidier,pag. 297. 


.& In dem Kreusgange fa man ee Engel mit einem tun 
englafe und dem Teufel mit einem Schahbrette, und 
ihm auf Seite Paͤbſte, Kardinaͤle, Kaifer, Könige. u. ſ. w. 


d) ©. Ebend. Pag HR - | x. 
aa 


372 Geſch. der. zeichnenden Kuͤnſte 


ſel der Sculptur und Mahlerei, weil wir fonſt diefen 
Abſchnitt noch weiter ausdehnen müßten, und verweis " 
fen auf das oft angeführte: Werk von Grandibdier, 





Ä | 3. 


Speier. 


Man hat uͤber keines der rheiniſchen Bißthuͤmer noch 
ſo wenig gute Nachrichten, als uͤber Speier. a) Nach 
einer Unterbrechung von vielen Jahren findet man im 
Jahr 612 einen Biſchof Athanaſius in Speier, der auf 
der Stelle, wo ehemahld ein Merkurius= Tempel ftand, 
eine Kirche und ein Klofter des heil. Germanus baute, 
Unter ihm wurde aud) das Kloſter Weiffenburg gebaut, 
deffen Aebte in der Folge mehrmals zum bifchöflichen 
Stuhle in Speier gelangten. | 
Den größten Glanz erhielt die Stadt durd) ‚den 

Kaifer Konrad IL, der fehr gern in dem alten Pallaſt, 
dafelbft wohnte, und an der Stelle der unbebeutenden 
Kirche des heil. Stephanus, den Eoftbaren Dom aufs 
“führte, der zu den Wunderwerfen der beutfchen Baus 
Zunft und bes beutfchen Kunftfleißes gehört. Nachdem 
ein großer Theil der Quaderfieine und andrer Materis 

allien zufammengebracht worden war, wurde am ı2tem 
Zulius 1030 von dem Kaifer der erfte Grundftein ges 
legt. b) Weil er aber einfah, daß er einen fo weite 
a) Simonis ik ein elendes Machwerk. Eyfengrein 
wäre befier, it aber viel. su kurz; noch immer bleibe 
Lehmaun's Spelerifhe Chronik das Hauptwerk, ob es 

— geh, M wie auch Epiengtein, mehr Geſchichte ber Stade ' 


b) Chronicon Episcoporum Spirensium ap. Würdtwein Nova 
$ubsidia diplom, T, I. p. 120, Anno MAXX, Idem Rex 


7 


N x fi 
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ſauftigen Bau nicht zu Ende bringen wuͤrde, fo hat 
er die Vollendung feinem Sohn Heinrich auf bad ges 
wiffenhaftefie ahbefohlen, und zugleich verordnet, daß 
die deutfchen Kaifer : und Kaiferinnen, welche innere 
halb der Gränzen Deutfchlands flerben, hier. begraben 


J 


werden ſollen. a) 


/ 
(Conradus) tam eoenobii Limpurgensis, quam et tempi 
. primarii Spirensis fundamenta posuit, dumque ex ipsius 
- mandato Walcharius Episcopus utrumque opus perficien« 
dum’ eurat, eidem immoritur anno praxime sequenti 
MXxXlI. die 3 Nonas Decembris. Vergl. Trirhemik 
Chron Hirsaug. T. I. pag. 170. Alerander, Monasticon ' 
Palatin. T. I. pag. 30. ff. Diefer Schriftfeller beſchreibt 
den Dom als Augenzeuge pag. 42. ‚„Ecclesia magna fuit 
atque pulcherrima, pedes in longitudine excedens quinqua- 
. "gänts et ducentos, in Äatitudine vero centum quadraginta 
ın quä fuerunt altaria . vigiati! et revera (ait Trirkemiug 
“ % G.) non memini me nostri ordinis ecclesiam vidiste 
majorem et pulchriorem., Columnis ex solido ab intreitw _ 
usque. ad chorum viginti magnis fuit subnixa, quarum 
ünaquaeque in longitudine pedes habebat XX, et in cir- 
eumferentia latitudinis cubitos geometrales binos ferme 
continebat. . Eroctae stabant super bases magnas et qua- 
dratas, capitella similis formae et magnitudinis, hahentes, 
supat quibus muri ab utraque pärte in modum semicir- 
. culi usque ad tectum exteudebantur,* Das praͤchtige 
Klofter und die Kirche su Limpurg, welbe Konrad eben⸗ 
falls zu gleicher a erbaut hatte, wurde im Jahr: 1498 
‚ein Raub der Flammen. S. Alexander am a. O. 
T. I. pag. 77. u | 
. " Autor vwitae Henrici! „Famasum Spirense monasterium 
a fundo fundatum - usqgne mira mole et sculptili opere 
complevit, ut hoc.opus super omnia Regum antiquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qualem etiam or- 
natum ex  ahra, argenta,  lapidihus -pretiosis et serieis. 
, vestibus illi monasterio contulerit, diſſicilo est oredege, 
nisi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem futurum hostem timuit, muneribus ne 
fieret hostia praevenit, Testatur hoc aurea tabula Spi= 
sensis altaris tam artis novitate, quam metalli nandere 
miranda, quam Rex Graeciae, dum Imporatoris votum 
‚et studium circa Spirense monasterium fervere cognosce- 
ret, nobile donum, et tam, eo qui misit, quam, cui mit“ 
“tebatur, dignissimum trarsmisit.“ "MVergl. Otto Frising, 
Lib. I. de gest. Frid, cap. 10. Lehmann, am ü. D, 
pag. 416. * 


a) Das Chronisen Gitis, pag. 771, faßt die ganze Erzaͤhlung | 
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| fammengefegt war, daß man ihn, ehe er npnden Frans 
..gofen zertruͤmmert wurbe, ben fieben Wanderwerken 


der Welt beifuͤgte. a) _ 


An dem Königschor hatten acht Kaifer, brei Kai⸗ 


ſerinnen und eine kaiſerliche Prinzeſſin ihre Ruheſtaͤtte. 
Ihre Grabmaͤhler waren von herrlicher Arbeit, Groͤße 
und Höhe, und bie eiſernen Gitter, womit fie umges 


ben waren, fchüßten fie Jahrhunderte lang vor aller 
Merlegung. Zu welcher Zeit und auf weſſen Befehl 
und Koften die acht Statuen der Kaifer auf Poftamenz - 
ten an bie Mauer beim Königächor ‚geftellt worden 
find, ift unbefannt. Mahrfcheinlich find fie-erft nach 
den Zeiten des Kaifers Albrecht, im vier + oder funfs 
zehnten Jahrhundert verfertigt worden, In ber frana i 
zöfifchen Invaſion blieben fie unverfehrt, und ſtanden 
auf ihrer alten Stelle his um das Jahr 1737, be. man 
bie Mauer, um: dem mittlern Chor mehr Licht und 
Raum zu geben, abgebrochen hat. Sie ftehen jet vers’ 
theilt im, mittlern Chor, Jede Statue ift fehr fein 
aus Stein gehauen und ungefähr vier Schuh hoch. 
Ale "erfcheinen in dem Farolingifchen Ornet, womit bie 
Kaifer bei der Krönung pflegen befleidet zu werden, 
mit Kronen auf ben Häuptern, und Scepter und Welt⸗ 
kugeln in den Haͤnden. b) u 

. Aber außer bdiefen Statuen fahe man! noch ‚andre 
in dem Dom, nämlich die Statuen ber Ottonen, Hein⸗ 
richs und Friedrichs über dem Eingange, welche Heins 
rich VI. und. Friedrich Barbaroſſa hatten verfertigen 
laſſen; 0) die Statue Heinrichs V., von vergoldeter 


1) S. J. Hof fmann's Beſchreibung des Dehlberge su 

Spever. Spever, 1683. 8. 

b) Dan bat eine ſchlechte Abbildung der Statuen’ in dem - 

Rheiniechen Antiquarius, zweite Auflage vom Jahr’ 1744. 
©. 431, wo auch die Inſchriften, aber fehlerhaft, abge⸗ 
druckt find. 

0) Lehmann am a. O. pı 123. Lipelam a. O. ©, 104 





⸗ 
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Bronze, ein in jeder Rädfiht. merkwuͤrdiges Denk⸗ 


mahl; a) einen Erloͤſer am Kreuz, dein Heinrich III. dem 


Dom gefchenkt hatte, andrer Kunftfachen zu geſchwei⸗ 


. gen. b) | 


. Der Untergang des Doms mit allen feinen Mos 
numenten, ift ein Wert der Franzofen, welche bie uns 


gluͤckliche Stadt Speier Abends gegen 5 Uhr den 21. _ 
Mai 1689 anzuͤndeten. Vier und zwanzig Feuerwers 
ker warfen brennende Materialien in die Häufer und 
in ben Dom, und die Stadt find zwei Tage lang in 


heilen Flammen. Das Zeuer verzehrte alleö, mas zu 
verzehren war, befonders in dem Dom das Holzwerf 
und den Dachſtuhl, wodurch bie Glocken und das Blei 
auf den Dächern zerfihmolzen, und wie Waſſer heruns 
ter floffen. Es war aber nicht mächtig genug die maſ⸗ 
fioen Steine ded Doms zu zerfprengen, daher die Franz 


zofen, nachdem die Glut fich gelegt hatte,’ den Weher« 


reſt mit aller Gewalt zu zerftören ſuchten. Sie riſſen 


die kaiſerlichen Srabmähler und Altäre vollends nieder, 


und raubten aus der Afche, was ihnen anftändig war, 
Darauf glaubten fie den Dom mit feinen Thärmen im 
die Luft zu fprengen, und fingen an, in ber Krypte 
unter dem mittlern Chor gegen ben Königs: Ehor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Ara 
beit vergeblich fey, und bemuͤheten fih nicht weiter, 
auffer, daß fie die daſelbſt fiehenden Altäre vernichtes 
ten. Oben auf beiben Seiten des Doms verheerten fie 
a) Diploma Henriei V. vom Jahr 1111, bei Lehmann 

Chron, Spirense pag. 306. „Ut autem haec nostra con. 

cessio et confirmatio rata et inconvulsa permaneant omni 

aevo . . . . in perpetuam specialis privilegii memoriam, 


hoc insigne stabili ex materia, ut maneat compositum, 
aureis literis ut deceat, expalitum, nastri umaginis inter. 


positione, ut vigeat, corroboratum, in ipsius templi_- 


ronte, ut pateat, annitente nostxorum opera civium con- 
stat expositum etc. etc.“ - 


b) Chronica praesulum Spirensis civitatis L o. pag. 2265 
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Die Kapellen, Altaͤre und den kuͤnſtlichen Oehlberg, 9 
ſtuͤrzten bie Gewoͤlhe nieder, und riſſen mit vieler. Müs 
he die Seitenmauer zwifchen ben vordern und hintern 
Thuͤrmen ein. Die großen Steinmajfen und Säulen 
. Hegen wie eine Wildniß mit Geſtraͤuch und Gras bes 
wachfen; allein. die Ihürme find ihrer ungemeinen 
Staͤrke wegen, ftehen geblieben. Endlich legten fie 
ihre Hände an. die heilige Grabfiätte der deutfchen 
Kaiſer. Sie riſſen mit barbariſcher Wuth die aus Foft« 
. barem Marmor aufgerichteten Dentmähler fo großer 
Männer nieder, Sie trieben damit ihren Spott, Sie 
eröffneten die Gruͤfte, um die Kaifer und Kaiferinnen 
ihres Schmudes:zu berauben. Was fie gefunden, und 
- ihnen: abgenommen, weiß man nicht, Wielleicht die 
filberne Krone und. den filbernen Scepter, die, in bes 
Kaifers Albrechts Grabe gelegen haben follen; -wahra 
ſcheinlich auch Die vergoldete kupferne Krone der Kais 
ferin Beatrix. Die acht Statuen, oder die Bilbniffe 
ber an, einer Mauer flehenden. Kaiſer ließen fie wmbes 
ruͤhrt, weil fie nicht von Gold oder ‚Silber, fondern 
pon Stein waren, So vernichiete der Wahnfinn des 
allerchriftlichften Königs der Sranzofen und feines elen⸗ 
- den Miniſters eines der herrlichſten Monumente uns 
2 fers Vaterlandes! 
nn In dem allgemeinen Ruin ging auch dag ſchoͤne 
Kloſter zum heiligen Grabe unter. Es ward unter 
Konrad II, von zwei frommen Bürgern aus Speier, 
bie nach bem Grabe des Erlöfers eine Wallfarth un⸗ 
— ternommen hatten, ganz nach dem Muſter deſſelben 
erbaut, und war eines der merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler 
dei zwölften Jahrhunderts. b) | 


e) Unter den Sen bieianungen ber Königl, Vidliother zu 
Göttingen befindet ſich eine Vorſtellung dieſes Deblberges 

auf 7 Blättern meifterhaft- entworfen. 

) gchmanns am a. D. Pag: 503, 


, 
. I 





- 
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im Deutſchland. 389°, 


“auch die ‘Übrigen roͤmiſchen Alterthoͤmer Befdjrichen 
bat. a) | — oo. 
Die hriftliche Religion wurde zwar ſehr früh. 3u 
Trier eingeführt, allein die Kirchen, welche Konftantin 
dem Großen und feinen Nachfolgern ihr Dafeyn zu vera 
banfen hatten, wurben von den Vandalen, Alanen und ' 
Sueven zerftört, Als Trier unter fränfifche und Deutz - 
ſche Herrfchaft geriet, hielten die. Kaifer oft fich hier 
auf, und hatten ein Palatium, b) wahrfcheinlich noch 
von den Zeiten der römifchen Herrſchaft. c) u 


‘ * 


15. (Augustae Vindelic. 1757 fol.) eine Abbildung und 
einen Grundriß diefes merkwürdigen Gebäudes gegeben, 
aus dem wir jedoch dem eigentlihen Character des Baus 
sen nicht genau Tonnen letuen, weil nicht einmal dig 1 
Maaße angegeben find. Man vergleiche Ebend. pag. 87. ff. 

Der Zuſtand, in welchem der Erzbiſchof Popyo dad Ge⸗ 

baude fand, und wie er ed wieder herſtellen ließ, wird on 
in den Gestis Trerirorum Ebend. T. II. p. 753 genau 
beſchrieben. £ 


WE Historia Trevirensis diplomatica T. I: p. 8. ps 649, ' — 
Prodromus Historiae Trevirensis T.-l. p. 48, _ 


b) Schekmann Medulla Test. Trer. cap. 2%. „Est et alia ve= 
tustissima habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
'appellatur, altis muris, magnis perspicuis fenestris, ex du- 
ris lapidibus, quos lateres nominant, aedificatum, in quo 
locus est habitationis et residentiae D, Archiepiscopi Tre= oo. 
virensis etc. Idem palatium, ut prisca docent scripta, re- ° 
galis sedes fuit et habitatio, quod maıime ex epistola qua- 

dam D. Ambrosii elicitur, ubi refert, se' Maximum Imp. 
requisivisse in Palatio ubi manebat.“ In diefem Palatie . 

wohnte Pipin. S. Gatal. Archiepistoporum Trevirensium . 

ap. Freher in Origg, Palat. T, 1. p. ı2. Ditmer nennt 

«6 Palas. Lib. VI. Chron: p, 68. In ihm behauptete ſich 

2008 Adalbero, Abt von St. Paulin. Kyriander, Annal. 

Trev. Fol, 103. . 


Cin Palatiolum, Pfaltzel, von ben Zeiten ber fämer, eine 
Stunde von Trier entfernt, wurde von der Adala, der‘ 
Tochter Dagoberts I. im Jahr 690 in ein Nonnenklos 

fier verwandelt, Die Ruinen eines Yalatii zu Boppard 
waren iu Frehers geiten (Origg. Palat. C. IL. p. 8.) 

noch ſehr praͤchtig. ©. Honrheim Historia Trev. Diplom. 
am a. D. T. I. pag. 23. und sum Jahr 895. Edwurde . 
. von den Sransofen im Jahr 1074 serfiört. . | 


* 
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| vier hohen und ftarfen Thärmen verfehen, Ihre Länge 
fol, nad Schannat’d Angabe, 470 Zuß, ihre Breite 
220 Fuß beitragen. Ungern vermiffen wir eine genauere 
Befchreibung und Abbildung diefes Gebäudes, Die 
Mauern find fo ſtark und felſenfeſt, daß ſie den, von 
den Franzoſen angelegten Minen widerſtanden, obgleich 
fie fich viele Mühe gaben, auch dies Gebäude, wie ben 

Dom zu, Speier, in bie Luft zu fprengen. 
Es ift ſehr wahrfcheinlich, baß ber alte Dom nebft 
‚dem achtedigen Baptifterium von dem Bifchof Burchard 
‚im Jahr 996 angelegt wurde, a) Man weihte ihn im 
Jahr 1036 ein. Biſchof Eppo vollendete den Bau im 
Jahr z110, allein er litt in den bamahligen Friegeris 
ſchen Zeiten fd fehr, daß Bifchof Konrad I. ihn voͤl⸗ 
lig wieder herſtellen mußte. Man fieht dem Dom bie 
verichiebnen Jahrhunderte an, in melden er fein Des 
ſeyn erhielt, denn die Zierathen und Statuen, welche 
man an den Eingaͤngen und den uͤbrigen Theilen wahr⸗ 
nimmt, find von. ganz andern Steinen, als bad urs 
ſpruͤngliche Gebäude felbft.. An dem Dom follen ches 
mals fünf Statuen geftanden haben, welche man für 
Darftellungen ber heil, Zungfrau, ber Religion, de& 
Heiden⸗ und Judenthums und des Irrglaubens gehals 
“ a) Schannat Historia episcopatus Wormatiensis T. L p. 333, 
(1734. fol.) „Burchardus . . . basilicam principem,' an. 
 gustis murorum spatiis cireumscriptam, nec solide satia 
‘ elim insteyratam, dirui ınandavik, atque ea amplitudine, 
quam merito Omnes suspiciunt advenae, ex quadrato saxa 
magnifice a fundamentis. novam ooepit construere,* ,. . 
Chronicon. Wormatiense ap. Ludwig, Reliquiae mss. T.. 
II p. 55-62. „Post haec quoque ligna et lapides extra 
templum exportare jussit, positoque firmamento ÄArmiter 
aedikcavit,'et in duobus pene annis ad statum pristinum 
perduxit. Tunc capita columnarum, nec non quadra- 
zos lapides in gyro monasterii cireumpositos deaumavit, 
‚et omne templum variis o/namentis decoravit undigue.“ 
ne Nah Shannat am a. D. pag. 63, foll die Domkir⸗ 
‚be bereit in einem Diplom Ludwigs bed Frommen vom 
Jahr 872 erwähnt werben. 


[2 ; 
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vielen Schaden durch einen Orkan im Jahr 934. Sie 
wurde jedoch wieder erneuert und im Jahr 942 ein⸗ 
- geweiht. a) Das Klofter des heil. Maximin zerftörten, 
die Zranzofen im Jahr 1675. b) = 
Am prachtvollten unter allen war die Metropo⸗ 
litanfirche, dem heil. Petrus gewidmet, Um fie zu 
verſchoͤnern, ‚wurden bereitö zu den Zeiten Konftanting 
bie Koftbarfeiten verwandt, womit. die Zimmer der. 
Helena prangten. Man kann die Befchreibung, welche 
Hincmar, Bifhof von Rheims im neunten Jahrhun⸗ 


a) -Honrkeim Prodromüs historiae Trevirens, T. II. p. 693. 


b) Ebend. T. IL p. 895. Das Kloſter des Beil. Marimin 
erhlelt ein Eofibated Geſchenk von der Ada, der Schweſter 
Karls bed Broßen. Es Meine Handſchrift der Evange⸗ 
litten auf‘ Pergament, deflen Eindand von Edeifteinen 
ſchimmert, und mit einem großen Achat oder Camee ges 
ſchmuͤckt ift, der die ganze Familie des Pipin vorkellen 
ſol. Die Abbildungen aber, welche Eckhart (Franc. Ori- 
ent. T. I. p. 597.), die gelehrten Benedictiner Martene 
und Dürand (Iter etc. p. 290.) und felbfi der vortreflis 
de Hontheim (Prodromus historiee Trevirensis T. I. 
p- 432.) davon gegeben haben,  fheinen mir nicht genau 
‚gu ſeyn. Nach Edharts Erklärung fieht man auf bieſem 
- Stein fünf Perſouen. Die erſte von ber. linfen Seite 
ſtellt einen Juͤngling mit kurzen Haaren ndhmli Kari den. 
@toßen vor, diesmweitedie Diutter Des Pipins, bie Wertrade, 
‚Die dritte den Karlmann, ald einen jungen Knaben, die vierte 
den König Pipin ſelbſt mit einem Xorbeerfrans, bie fänfte 
endlich die verfhleverte Ada. Am untern Theil bed Achats 
find zwei gegen einander ſtehende Adier mit erhobenen. $lüs 
geln abgebildet. Aus genauern Unrerfuchungen dieſes merke 
wärdigen Steind wird vielleicht hervorgehen, daß er weit 
diter ald das karolingifhe Zeitalter if, und gamı andre 
Verfonen darftellt, ald man auf ihm sw erbliden glaubt. 
Am Ende der Handichrift- liefet man folgende Verſe: 
Hio liher est vitae, paradisi quatuor amnes, 
Clara salutiferi pandens miracula Christi, 
Quae prius ob nostram voluit ferisse salutem, 
Quem devota deo jussit perscribere maier 
- Ada ancilla Dei, pulchrisque ornare metallis, 
Pro qua, quisque leges versus, orare memento, 
- Ein audtes Bild der Ada, das fih auf dem metalles 
nen Dedel in getriebener Arbeit einer alten Handfeprift, . 
ebenfalls in der Abtei .St, Marimin befindet, bat Hont⸗ 


04 


Keim am a. O. p- 433 in Kupfer fiechen laſſen. 
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dert, ſowohl von den Wohnzimmern der Helma, alt 
auch der Metropolitankirche macht, nicht ohne Erſtau⸗ 
nen leſen, und muß bedauern, daß alle dieſe Herr⸗ 
lichkeit verſchwunden iſt. Die Waͤnde ſchimmerten von 
Gold und Edelſteinen, die Fußboden waren mit den 
Boftbarften Holzarten anögelegt, bie Decken mit. mars 
mornen Basreliefd verziert. ——— . 
Soldard, oder wahrfheinliher Williher, ei: 
ner ber gelehrteften Aebte von St, Maximin, der im 
Jahr 957 ftarb, ließ von zwei Künftlern, deren az 
‘men auf und gefommen find, Gozbert und Abſa⸗ 
Lon, ein großes kupfernes Gefäß für das Sommerrefece 
forium verfertigen, welched mit vielen Figuren und In⸗ 
fchriften verfehen war. Auf-dbem Boden diefes: Ges 
faͤßes waren Froͤſche, Kröten und andre Thiere, welche 
im Waſſer leben, angebracht, b) In einer alten Chro⸗ 


a) Hincmar Rhemorum Episcopus in Act. D. Heleuae: „B. 
Helena, oriundo Trevirensis, tantae fuit nobilitatis aecun- 
dum haonestatom et dignitatem praesentis vitae, ut pene 
tota ingentis magnitudinis eivitas computaretur in agrum 

- eius praediâ, quod usque hodie demonstrat domus 
eius facta Ecclesise pars maxime, in honore B. Petri. Apo- 
stolorum principis, in sedens episcopalein ietropolis di- 
cata, adeo, ut vocetur, ot sit prima sedes Galliae Belyicae. 
Necnön est eubileRegiae ambitionis factum in eadem’ urbe, 
opere mirabili; siquidem pavimentum variis marmoribus, 
velut Regia Persis cognommata Assueri, pario fuit lapide 
stratum, et parietes anro fulvo, velut hyacinthino textu 
perlacidi fuerint facti (sicut tempore Salomonis aula eius 

-, de lignis setinis composita) et laquearia in modum cryptae 

. pretiosis marmoribuscelstae et anaglypliae, nec noı et cu- 
bie aureis zetis instructum atque insiguitum fuit, omni- 
bus portendentibus speciem veritatis futurae, ut cum es: 
transirent in ornstum eeclesiae, " Gaft mit gleichen Wors 
ten fhreibt Berengozus, Abt des Kiokers 5 Maximin, 
dem Kaiſer Heinrich V- folgendes: (Lid. III. de Cruce) 

.;  sNobilitstem eius (ndmlidy der Helena) apud Treriros ae- 

dihiciorum suorum adhuc antiqua testatur gentilitaa, ubi - 

| vimentum domus illins vario marmore et pario quodam' 

lapide stratuns Dein planities parietam fulvo auro, velut 

⸗ hyacinthino textu depictae.“ Eudlich: „Cubile aureis Ze- 
“ is instrüctum et insignitum | L 

b) Chronicon 5, Mazimini ap, Hontheim' Prodremus histe= 


. = N 
⸗ » 
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nit des Kloſters St. Marimin werben Mahlereien er⸗ 


waͤhnt, welche der Erzbiſchof Adalbero und der Abt 
Bertolph zur Verſchoͤnerung des Chors haben ausfuͤhren 
laſſen. a) Wahrſcheinlich iſt Adalbero mit Adalbert J., 
ber im Jahr 1151 erwähnt wurde, eine und dieſelbe 
Perſon. nn 
Die Aebte Ogo und Williher wetteiferten mit 
Einande? um bie Ausſchmuͤckung ihrer Abtei. Won dem 
letztern wird unter andern in einem alten Menologium 
bemerkt, daß er den Altar ſeiter Kirche mit einer gold⸗ 
hen Tafel verſchoͤnert habe. b) 


Der Biſchof Egbert ließ ein goldnes, mit ber 


Bildniſſen ber Apoſtel geſchmuͤcktes Behaͤltniß machen, 
um darin ein Stuͤck bon dem Stabe Petri aufzubes 


wahren; c) unb Poppo, Abt von St, Maximin 


(+ 1067) zwei Kronen verfertigen, von denen Die eis 
tie, mit der Inſchrift: Poppo abbas ine ſieri jussit, 
tias Trevirensis T, 1, pᷣ. 106%. Abbas Folckardus sive 
Williherius, Iſste cupreum vas in 4mbitu &eri curavit à 
Gosberto et Absolone fratribus, quod est prope refecto- 


riuni äestivum ubi fons influebat, et haes metra habend 


in basss audi - | 
Frater Gosbertüs Est istud vas operäfüid, 
Artis quein secius’ juvit par neminis hujus,; 
kbsolon, juncto sint illis praemia coelo; 
Hic quia qui nönachi fuerant, hoc pescite cuncti etẽ. 
ASunt et efügies boum ef ranarunt similiumque anima- 
Jum in imo .vase observendae ; hac forte de’ causa, quid 
huiusmodi animalia fontibus gäudent.“ Horitheimy gm «, 
O. p- 100% “ 
"&) Chronicon $. Mazimini ati 4. O p. 1004. “In änodani 


lib. antiquo dicitur de picturis, sive imaginibus, quae im 


choro summi templi peudidere, quas Adelbero Archiepie- 


copus et Bertölpghus Abbas 8. Maxiniini fecisse feruntur.* 


bj Vetus Meüdlogium Ms, ap. Maseniunt Anüales Tretir. 
T. I; p- 452. „Willerus abbas . . . monästeriuni &t clau= 


strum perfecif et tabülam atrerıfi ante ältare pösuit‘,. 
‚ Bergl. Nesrologium S. Maxintin; bei Hortheim Prodısa 


mus T. If. p. 988. 
4) Vetus Menslogium Me. L 0 4 


: \ 
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l 


Zoſimus a) nicht genug ruͤhmen koͤnnen. Konſtantin 
errichtete einen. Circus, aͤhnlich dem zu Rom befind⸗ 
lichen, eine Baſilike, ein Forum und einen Juſtizpallaſt, 
deſſen Hoͤhe, wie der Panegyriſt Eumenius verſichert, 
zu ‚den Sternen ſich erhob. b) Zu den aͤlteſten, 
aber zugleich raͤthſelhaften Denkmaͤhlern gehören die 
Porta nigra. und. Borta. vetus, von deren Beſchaf⸗ 
fenheit bereits oben geredet worden ift, daher wir 
hier nur dasjenige beibringen, was Hentheim ven der 


a) Lib, UI. hist, p. 708. | 
b) „Circus Romano aemulüs. — hbasilicae. &t forum bpere 


jeigen. Anſicht diefed Monuments -erzählt, ce) dee 


« 


regia — sedes justitide in tantam altitudinem suscitata, ut 
ae ayderibus et coelo digna &t vicina promlitiai.“ 
. R 4 % 


6) „Sane' guamquam alia huic facies hodie appateat, perdu⸗ 


rat nihilominus in muris Romana majistas ... . ., iis 
maximey; qui Austro et Aquiloui obiiciuntur. Murus- ibi 
lateritius, vinttus calceaeternae firmitatis; fenestrarum ins _ 
gentium ordo duplex; lateres quadrati duum undique pal⸗ 
morum, silicum fere duritie .. . Ad ornatum omnia fere 
zecentioris acvi, ‘a Joahnis I. Archiepiscopi aetate, Qui 
saeculo XII: templum ea ‚parte reiecit. Stabat ea tunc— - 
quatuor marmoreis magnae altitndinis nixa columnis; for= 


'nicem novem sinus dispeäcebant, ita, ut ınedius solis 


qguaternis columnis, octo ei circumpositi hinc columnis, 


'inde murog incumberent, Verum cut & dölumnis una fa* 


tiscens decidisset, täntus &xinde rpinae metus Incessit, ut 
multo tempore säcra nulla in aed& facta sint, steteritqud 
moles lapsabunda, donet Poppo immensis pilis columnas .. 
eircumplexus, laxatisgue haud modice spatiis Basilicam ' 
instaurarit.” Dum priori saeculo Loihario Archiepiscopo 
sepulchri monimentum pontrerür,' effussum est, quod als 
tissime abditum jacuerat, imman& fragtinen columnae, ila 
lius, uti ereditur, quam acta Popponis collapsaıtı memo- 
rant. Marmor. est nigrum une perpetuoque ssxo, egregia 
arte expolitum, passim cano nativoque furiure respersum, 
molis tantae, quae merito umnium v.ulos admiratione 
debxos teneat; quippe diameter imi stapi. pedes ferme: 


. septenos longitüdo unum et sepienos expietz ut si ex ar- 


thitectönices modo .regulis integrae columnae magnitudi- 
nem aestimes, qualragenos- fere altam pedes fuisse appa= 
seat.“ Honrtheim Historia Treyirensis diplomatica, T. il 
P- 995, Derfeibe Selehtte bar in jenem Prodromus Hi- 


‘ storia6 Tsevirensis diplomaticae et pragmaticac, T. L. p. 
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auch die übrigen römifchen Alterthuͤmer beſchrieben 
hat. a) — oo 


Trier eingeführt, allein die Kirchen, welche Konſtantin 
dem Großen und feinen Nachfolgern ihr Dafeyn zu vera 
banfen hatten, wurden von den Bandalen, Ulanen und 
Sueven zerftört. Als Trier unter fränfifche und deut⸗ 
ſche Herrfchaft gerieth, hielten die Kaifer oft ſich hier 
auf, und hatten ein Palatium, b) wahrfcheinlich noch 
von den Zeiten der römifchen Herrſchaft. c) u 


15. (Augustae Vindelic. 1757 fol.) eine Abbildung und 
einen Grundriß diefes merkwürdigen Gebäudes gegeben, 
aus dem wir jedoch den eigentlichen Character ded Sans 
gen nicht genau kennen lernen, weil nicht einmal dig 


Maaße angegeben find. Man vergleihe Ebend. pag. 87... - 


Der Zuſtand, in welchem der Erzbiſchof Poppo das Ges 
bäude fand, und wie er ed wieder berfielen. ließ, wird 
in den Gestis Trerirorum Ebend. T. Il. p. 753 genau 
beſchrieben. 


) ©. Historia Trevirensis diplomatica T. I. p. 8 ps 649 ' 
Prodromus Historiae 'Trevirensis T.-l. p. 48, _ 
b) Schekmann Medulla Gest, Trerv. cap. 2. „Est et alia ve- 
tustissima habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
‘appellatur, altıs muris, magnis perspicuis fenestris, ex du- 


ris lapidibus, quos lateres nominant, aedıfcatum, in quo 


locus est habitationis et residentiae D. Archiepiscopi Tre- 
virensis etc. Idem palätium, ut prisca docent scripta, re- 
galis sedes fuit et habitatio, quod maxime ex epistola qua- 
* dam D. Ambrosii elicitur, ubi refert, se’ Maximum Imp. 


requisivisse in Palatio ubi manebat.“ In diefem Palatio 
wohnte Pipin. ©. Gatal. Archiepistoporum Trevirensiuni _ 


ap. Freher in Orig, Palat. T, 1. p. ı2. Ditmar nennt 
«6 Palas. Lin, VI. Chron: p. 68. In ihm behauptete ſich 
3008 Adalbero, Abt von St. Paulin. Kyriander, Aunal, 
Trev.. Fol. 103. . on | 


e) Ein Palatiolum, Pfaltzel, von ben Zeiten ber fämer, eine 
Stunde von Trier entfernt, wurde vonder Üdala, der‘ 
Tochter Dagoberts II. im Jahr 6go in ein Nonnenklos 
fiee verwandelt, Die Ruinen eines Yalatii zu Boppar 
Waren zu Frehers geiten (Origg. Palat. C. IL p. 8.) 
noch fehr prächtig. ©. Honrheim Historia Trev. Diplom. 
am a. D. T. I. pag. 23. und sum Jahr 995. Es wurde 
von den Franzoſen im Jahr 1074 zerſtoͤrt. 


Die Hriftliche Religion wurde zwar fehr früh. za“ 


- 
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‘ genauere Unterfuchungen, Benußung der. Quellen unb 
ſelbſtgedachte Reſultate fortbilden und naͤher beſtim⸗ 
men werden, 

Eölln iſt eine ber älteften Städte Germaniens, iſt 
jetzt noch eine ber umfangßreichfien, -und war, eine 
Miege der Künfte, eine Hauptfchule der Gelehrfamteit, 
die Hauptſtadt der zweiten Provinz des Hanſeebundes 
im Mittelalter, und ein Mittelpunkt der katholiſchen 
Kirche, 

Schon Markus Agrippa, der Feldherr Caͤſar Au⸗ 
guſtus, hatte das Ufer dieſer Gegend zum Standlager 
feiner Regionen gewählt. Ygrippina, die Tochter des 
‚ gepriefenen Germanicus , fuchte biefem ihren Geburts; 
orte im fernen Morden wenigfignd den Abglanz der Kaie 
ferftade zu geben. Sie fandte, nach) Tacitus, a) Rüs 
mercolonieen. hierher, und es fiebelten ſich hier Ritters 
Veteranenz und Künftler- Familien an, Hier erbauete 
fie ein Kapitol, Gymnafien, Tempel, Prätorien, Thea⸗ 
ter, Hafengebaͤude, und dieſes qufgehende Geftirn 
‚im, rauhen Barbarenlande, warb Agrippina Augusta 

(Agriopina, die Faiferliche) genannt, 

=: 8 Kolonie hatte fie das Jus Italicum; fie wurde 
- Hauptflabt von Germania Secunda, der Waffenplatz 
vieler Seldherren, der. Wahlort mehrerer Iniperatoren. 

Konſtantin ber Große bauete bier eine ſteinerne 
Bruͤcke über ben Strom, und ein Theil feiner Schiffer 

flotte ſchuͤtzte den Hafen ber Kolonie Sein Nachfol⸗ 
ger Julian befeſtigte denſelben Hafen zu beiden Seiten 
mit maſſiven Thuͤrmen, und erhob ihn ſo zu einer 
Hauptfeſte des Rheinſtroms. | 
Die durchziehenden norbifchen Horden, zur Zeit der 
geoßen Bölferwanderung, die darauf folgenden Streife 
zuͤge ber öranten und’ Normaͤnner, zerfldrten ben er 


9 Tacitws Aanıl. W. 63. 79. Al, u 


L 


| - in Deutfchland, 191 ' 

ten Theil diefer bem germanifchen, Boden fremden 
Werke jener Zeit, 
“Doc findet man noch am füdlichen Eingange des 
Hafens den feſten Thurm und einen Theil der Mauer 
aus der Roͤmerzeit, — innerhalb der Stadt nahe am 
Rhein, der fein Bett ſeit 18, Sahrhunderten ſehr ver⸗ 
ändert hat, in ber Nähe der Markomannengaffe, einen 
alten Schwibbogen jener fleinernen Brüde Konſtan⸗ 
tins, — an ber nördlichen Stadtmauer, deren Name 
Eichelftein an das alte Werk gleiches Namens in Mainz 
‚erinnert, mande Reſte römifcher Bildhauerarbeit. a) 

Auch das Borgebäude der St. Peterskirche iſt ein 

roͤmiſcher Bau und wahrſcheinlich der Reſt eines heid⸗ 
niſchen Tempels, in welchen dieſe erſte chriſtliche hin⸗ 
eingebaut ward, wie die St. Lorenzokirche in Mailand 
in den Tempel des Herkules. Denn des heiligen 
Apoſtel Petrus Juͤnger war es, St. Matern, der 
“bier die Coͤllniſchen zuerft zum. chriſtlichen Glauben 
gebracht. | 

Vorzüglich merkwuͤrdig ſcheinen die Spuren altroͤ 
miſcher Moſaik der roheſten Art, die mag beſonders 
gut in der runden Baſtion im Innern der Stadt, an 
der ſogenannten Burgmauer, nahe bei St. Claren er⸗ 
halten findet. Der Thurm iſt aus rothen Backſteinen, 
in den Waͤnden aber ſind in einer zierlichen Ordnung 
allerlei Halbkreiſe, Strahlen, Einfaſſungen u. ſ. w. 
von dunkelfarbigen und weißen Backſteinen, in ſolcher 
Groͤße angebracht, daß man ſie in großen Entfernun⸗ 
gen unterſcheiden kann. Manche ſchoͤne Reſte und 
Basreliefs aus der Roͤmerzeit ſind in einigen Privat⸗ 
ſammlungen zu ſehen. b) 

„Die zweite Zeit Coͤllns geht von 600 n. Chr. Geh. 


. a) ©. Ritter, im deheiniſchen Archiv am a. D S. 208. 
b) Risen am % D. ©. 303 f. L . 


352 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


bis 1135, alfo bis auf bie Zeit Kaiſer Konrads von . 
Hohenſtaufen. — — 

Mit dem edeln Geſchlechte der Karolinger beganır 
eine neue Periode der Wiedergeburt Germaniens, wie 
auch dieſer merkwuͤrdigen Stadt. Dieſe errichteten 
Hier ihren Hofſtuhl; mit der chriſtlichen Religion wurde, 
fie ein Hirtenſitz vom erſten Range, und fo auch eine 
Stiftsſchule, in welcher, wie in ihren benachbarten 
Schweftern, oft Zürftens und Königpfühne gebildet 
wurden, 

Durch Karl den Großen wurben ttalifche Kunfts 
werfe an die Nheinufer verpflanzt; durch die. Ottonen 
und die griechiſche “Prinzeflin Theophania nebſt ihrem - 
Gefolge, knuͤpfte fich eine Bekanntſchaft mit den Küns 
. ften der Byzantier an, welche durch die mit den 

» Kreuzzägen verbundenen Begebenheiten fortgeſetzt und 
erweitert ward. 

Der ſtolze herrſchſuͤchtige Erzhiſchot Hanno in 
Coͤlln, der flrenge Gebieter Kaifer Heinrich III. -und 
der Erzieher und oftmalige Vormund bes wanfelmüthis 
gen Heinrich IV., fammelte, wie feine geiftlihen Mitz 
bräder, nidyt wenig Koftbarkeiten für feinen Biſchofsſitz 
ein, und Erzbifchof Rainald, der Begleiter Kaifer 
Friedrich II. anf feinen Zügen in das Morgenland und 
nach Stalien, erhielt im eroberten Mailand von. ihm 
bie Gebeine der heiligen 3 Könige, die er in der Hauptz 
irche niederlegte im Anfange des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts. Seitdem beehrten die Stadt die mäÄchtigften 
Herren der Erde mit ihren Pfründen; Kaifer und Papft 
= wurben hier, wenigftens friedlich, neben einander Doms 
‚herren; denn jener hatte feinen Chorherrnſtuhl ‘zur lins - 

fen, diefer zur rechten Seite im Hauptſtift. a) 
Aus diefem Zeitraum bat Coͤlln sine feltne Reihe 


a) mitter— am a. O. S. 205. fl 
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merkwuͤrdiger Monumente aufzuweiſen, deren Entſte⸗ 
hungsjahr freilich nur ſelten angegeben iſt, die aber das 
Gepraͤge ihrer Zeit unverkennbar in ſich tragen. 

Zu den aͤlteſten gehoͤrt die Kirche Sanct Maria, 
deren Chor von den Karolingern erbaut und mit ber 
Statue der Stifterin der Kirche, Plectrude, geſchmuͤckt 


iſt, welche im fiebenten Sahrhundert-die Gemahlin Pis 


pin von Heriftall und Mutter des Giegerd Karl Mars 
tell. war. a) Unter dem Chor Diefer Kirche befanden 
fi) noch zu Gerkens Zeiten b) einige Fresfogemählde. 
in einer Krypta, die unftreitig' in. dem FTarolingifchen 
Sahrhundert ausgeführt worden find. Die Krypta hat 
viele niedrige Säulen und Keine Abtheilungen, 

In der Dombibliothef bewundert man einen Lectios 
narius epistolarum per. annum dicendarum, ber 
wahrfcheinlih auf Befehl des Erzbifhofs. Evergerus 
(reg. von 985-997) geſchrieben, mit Miniatunnahles 
reien und golbnen Arfangsbuchftaben verfchönert wor⸗ 
den ift. Auf dem erften Blatte fieht man ben Erzbi⸗ 


ſchof liegend, noch ohne Bifhofsmäge, alfo moͤnch⸗ 


mäßig; auf dem andern ſteht er zwiſchen ben Apofteln 
Petrus und Paulus. Eine Handfchrift der Vulgata, 
ebenfalls mit vielen vortreflichen Miniaturen geſchmuͤckt, 
iſt wahrſcheinlich inter dem Erzbiſchof Hermann (890- 
925) verfertigt worden. c) 

Die im Jahr 964 erbaute Kirche des heil, Pan⸗ 
taleon.d) wurde durch den Abt Hermann, ginem Grafen 
von Zytpfen, (7 2221) ſehr verſchoͤnert. Er erbaute 


% 


u a) e. Winheim Sacrarium Agrippinae P- 135. 04. Gelanius 


de Colon. Agripp- magnitudine p. 323-339. 
b) Keifen ıc. ze II. G. 29% 
°) Besten, am 0. O. Rp. III. &. 210. 
| d) S. Godefridi monachi S. Pantaleonis Chronioon, bei 
Würdtwein Nora subsidie diplomatita. T. XIIi. pn 0 


\ 
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auch die Kirche der zwoͤlf Apoſtel, und das Bethaus 


zum heiligen Kreuz. a) 


In einem der Kirche St, Maria ähnlichen Ge« 


ſchmack find der heil, Martinsthurm, ber Weberreft 
des erften, uralten Domgebäudes, welcher fih in einie 


gen Kreuzgängen von Karl bed Großen Zeit her ers 


halten hat, und mehrere andre Denkmahle erbaut. b) 
Sie zeichnen fih durch die geftauchte, ſchwere Form. 
ihrer Säulen aus, bie eigentlich nur den Namen ber 
Stäßen verdienen, und flatt der Kapitale mit rohen 
unförmlihen Wuͤrfelſtuͤcken belaftet find, deren zuges 
rundete Ehen, und hoͤchſtens ein einfacher Schnörfel 


a) ©. Gelenius, am. @. D p. 362+374. Necrologium abba- 
- _ tum monasterii S. Paptaleonis ab anno 964 - 1572. bei 
Murdtuein ama. O. T. IV. p. 6. Kuen, Collectio acripe 
torum rerum historicog - monastica »ecclesiasticarum. T, Il. : 
p- 21. » " \ B 
b) Was noch von dem uralten Domgebäube übrig iſt, gebörte 
su dem unter dem Erzbiſchof Willibett unternommenen 
Werte, der die Kirche im Jahr 873 einweihte. Die Ges 
alt diefer Kirche befhreibt ein Bruchſtuͤg eines alten in 
er Dombibliothel aufbewahrten Buches, ans dem 
wir nur folgendes ausheben wollen! „Duos hahuit chor 
ros, ot cryptas duas, superior chorus erat S. Petri, infe- 
zior qui erat inter duas turres campanarias ligneas fuit 
ehorus B. M. V.... Item in choro S. Petri ‚fuerunt 
trea magnao fenestrao iuxta altare, et similiter in chorg 
In lateribus vero superioris fenestrae fuerunt 
viginti quatuor hinc et hinc. item versus altare S. Ste 
phani fuerunt tres, et una super altare. Item adre:sus 
altare S. Severin: quad situm apud jauuam per quam de 
ecclesia ad gradus B. Mariae intratur ad majorem, nhi 
quondam una turris, fuerunt quinque fenestrae, et una. 
super altare Cosmae et Damiani in dextero latere, Ubi 
. quondam turris alterg, fuerunt quinque fenestrae et ung - 
.. super altare.: Item in latere in quo aedificata est Gorkam- 
. mer (Sacyistia) inferiores fenestrae sex, Item in alio la- 
terei versus austrum inferiores fenestrae duodecim. Item 
circa altare S. Petri erant quinque rotundae fenestrae, et 
. auper altaro B. M. V. ex uträque parte Majestatis, una 
rotunda fenestra, Sic etiam fiet Deo dante completo nova 
opoere.“ ©. Gelenius, am 0. D. p 23&: . Winlieim, am 
4. D- pı 25. = 


ne 
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ihre einzige. Zierde ausmachen; einfache Tonnengewölbe, 
bilden ihre Dede. In diefer Bauart zeigt fich durchs 
aus kein Adel; . gemein wie der feſte Sandftein, aus ' 
‚dem fie gehauen, iſt auch ihre Form .ganz. dem kunſt⸗ 
loſen Zeitalter und dem Rämmigen ‚, rauhen Brantene 
volke entiprechend, a) 

Ganz verfchieden: und kaͤnſtlicher gebildet in Ans 
Sage und Schmuck, find die fpäter errichteten Kirchen 
diefer Zeit, ihrer ift eine große Zahl, und darunter 
mehrere, welche die Bewunderung der fpäten Nach⸗ 
welt verdienen, Ihre ganze Anlage, fieht man fogleich, 
iſt nicht der Willkuͤhr überlaffen geweſen, iſt nicht fo 
leicht zu Aberfehen. wie bei jenen - Ihr Aeußeres ift 
fhon in ber Ferne erhaben; je mehr man fi). ihnen 
nähert, befto mannigfaltiger wird es; es entwickelt fich 
eine Menge von. Partien, und zierlicher Schmud ums 
kraͤnzt in größter Vollendung in ber Höhe und Tiefe . 
das ganze große Gebaͤude. Bei einiger Betrachtung B 
loͤſen ſich die verſchiedenartigſten Theile in ein Ganze = 
auf, deſſen Kompofition aber auf einen verborgenen 
Sinn hindeutet, welche fih bald auf eine myſtiſche 
Weiſe in der heiligen Form, bat in der heiligen Zahl 
verräth, | 

Sp zum Beifpiel bie St. Apoftelntiche aus bem 
eilften und zwölften Jahrhundert. Den Eingang bils | 
det ein einzelner, mächtiger, fchwerer Thurm; das 
Chor iſt durch drei halbe Rotunden gebildet, über die 


“ Ritter am a. D. ©. 206. Er glaubt, daß die Franken 
nicht einmal Sadıfe diefer {se Bprimen gewelen find, ſondern 
mil darin nur tobe idäng ſaraceniſcher Urchi⸗ 
feeint jener fruͤhen Zeit Teden, wie fie unter andern noch 
n dem alten arabifhen aeen in Barcellong gefunden 
wird. Diefer Meinung fann ich nicht beiftimmen, weil 
die arabifhen Säulen an jenem Orte, welche in ber mah⸗ 
erhiben, Meife durch Spanien von fa Borde abgebildet 

‚mit den Säulen in det gudeutſchem ei auch aicht 
die entferntefte Aeduliqhteit haben. 


— 
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ſich drei Giebel erheben; zwei Thärme ftehen über ber 
mittleren Rotunde am Ende des Chord. Und über als 
len breien erhebt fich eine ſechseckige doppelte Kuppel. 
Es ift ein Gebäude von mehreren kuͤnſtlich verfchlunges 
"nen Gebäuden. a) 

Sp ift die St. Gereonskirche ein regelmäßiges 
Zehned, das fih nad) dem Hochaltar -in ein langes 
Rechteck ausdehnt, an deifen Chor zu. beiden Seiten 
zwei Thärme ſich erheben. — | 

-Der Boden der innern Kischenhalle fteigt 'terrafs 
fenförmig immer höher; aus dem Zehned. führen fies 


‚ben dad ganze Gebäude queer durchlaufende Stufen ' 


aufwärts, gegen den Hochaltar zu; — bann erhebt ſich 
. der Boden abermals mit je zweimal fieben Stufen zu - 
beiden Seiten aufwärts, und biefe find in der Mitte 
“ durchbrochen. Auf dieſen fleigt man zum Chor; von 
da führen wieder Stufen von ber heiligen Zahl noch 
höher und endlich abermals fieben zum Hochaltar felbft, 
von denen zwei ganz durchlaufen, die andern fünf 
aber wieder in der Mitte durchbrochen find. b) 


a) S. Ritter, am a. O. S. 206. Diefe Kirche fbeint nicht’ 
nah einem Plan angelegte worden zu fen, fondern ihre 

- Form in verfhiedenen Zeitrdumen erhalten zu haben, 
er beilige Heribert Fand ihr Stifter nicht zeweſen ſeyn, 

weil man bereits 965. den Leichnam des heil. Bruno im 
ihr beifeßte.- Damahls war fie klein (structurd guidem 

et opere humilis, sed apostolorum nomine — insignis ©, 

‘ Rotgerus, vita Brununis cap. 46.) Heribert vergrößerte 
fie (Anneles Mss. ap. Gelenium 1, c. p. 293. „Anno 1021. 
beatus Heribertus eam ecclesiam structurä adhuc humi- 
lem meliorem fecit, et collegii fundamenta jecit.“) allein 
den Bau vollendete fein Nachfolger Yiligrin. Nachdem 
fie fo ein Jahrhundert geftanden hatte, brannte fie uns 
ter dem rabifhof Adolph I. im 3 1199 ab, worauf fie 
durch die Freigebigkeit eines Grafen Karl von Sain wies 
der aus ihrer Aſche emporſtieg. Inter den Kunſtwerken 
diefer Kirche iſt (Ha Gelenius I. c. p. 297.) ein filberner 
mit Gemmen befehter Sarcophag van J. 1225. Das wichtigſte. 


b) ©. Ritter, am a. O, S. 207. Den erſten Grund zu 
dieſer Kirche legte die heilige Helena ums Jahr 308, und. 


n 


- 
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Auf aͤhnliche Weiſe zeichnen ſich die andern in 


ihrer Anlage aus, und eben ſo merkwuͤrdig iſt ihre 


Verzierung von außen und innen. Unzaͤhlige Saͤulen 


und Pilaſter mit ausgemauerten Bogen umlaufen die 


Gebaͤude; am Boden ſtehen ſie weitlaͤuftig, daruͤber 
enger und noch hoͤher bilden ſie zierliche Kolonnaden 
von kleinen, ſchlanken Zwillingsſaͤulen, die faſt immer, 
von Baſalt gehauen, durch dunkle Farbe und Politur 


Sie laufen ala Kolonnaden in der Höhe, meiſtens 
unter den Dachſteinen oder in zwei Stockwerken um 
das ganze Gebaͤude, und gewaͤhren in der Hoͤhe den 


fie ſchmuͤkte fie mit muſiviſchen Gemaͤhlden und Ver⸗ 
goldungen fo freigebig, Daß fie Gregor von Tours (De 
mirac. Lib. 1. ,c..62 ) die Kirdhe ad aüreos. martyres 
nannte. Ihre gegenwärtige Form fcheint fie dur den 
heiligen Anno II., Crabifhof von-Cdln, ums Jahr 1066 - 
. erhalten su haben, daher auch von dem frühern Bau nur 
wenige Spuren übrig. ſeyn mögen. Autor virae S. Anno- 
nis, Lib. II. cap. 17. „Rotundi sehematis Basilicam ab 
orientali parte rupto müro veteri: Novum continuavit ae- 
. dificium, quod dispositis in longum parietibus per ascen- 
aus aspectu decentissimos in chorum spectebilem, turres-, 
que geminas operore superios Consurgens, cryptam in in- 
ierioribus magnae capacitatis explicaret,. addendo prad- 
terea hunc vel illum ex colöribus sive metallis ornatum, 
egregiae laudis titulum in’ eisdem picturis versibus ap- 


Ex divum monitu compunetus Episcopne Anno ° 
Quicquid ‘habere potest divinis cultibus offert. 
- ‚Jussit et astautes appingjet ordine Patre- 
Urbis Agrippinae sauctae virtutjs amicae 
Pro quibus in coelis lastabitur ipse fidelis.‘ 


- Diele Mablereien find" alfo Werke des eilften Jahr⸗ 
underts. Wiefkeiht waren es Diefelben, deren der 
erfaffer der Chronik von Edlin gedenft, S. 114 b. 

udem er nämtä ersählt, daß der heilige Hildebaldus 
in Sanct Gerson begraben worden fen, fügt er hinzu, daß 


- ex ben Kaifet un ngpohn Karls des Großen‘, gefröuf 
’ C 


habe, und daß dieſe Begebenheit auf einem Altarblatte 
ſich dargeſtelt finde. „Dae boven die wurß ge⸗ 
ſcicht gemaelt ſteiſtt.“ Vergleide Winheim Sacra- 
rium Agripp. Colon. pag. 47. sq. 3u deſſen Zeiten noech 
»Picturae antiquas“ (pag. 5%) eriflirten, J 


4 
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Blick ind Freie. Chen fo umkränzen fie oft jedes Ges 
fchoß der Thärme, und zieren biefe-nicht felten bis uns 
ter das Dach; ſchon in weiter Ferne erkennt man an 
r dieſer characteriftifchen Zierde diefe Bauart, welche 
bedeutende Fortſchritte in der imechanifchen Bearbeitung 
‚des toben Stoffes und tiefen berechrienden Derftand 
vorausſetzt. 
Gleichen Geſchmack findet mar "in vielen Kircheit 
am Rheinftirome, zu Bingen, Boppart,  Oberwefel, 
Andernach, au) im Dom zu Limburg an der Kahn, 
welchen Kaifer Dtto am Enpe des zehnten Jahrhunderts 
erbaute, in den Hauptkirchen zu Gelnhauſen, Duder⸗ 
ſtadt, Muͤhlhauſen u. a. m. a) Das Innere dieſer 
Kirchen ſoll meiſtens an ſuͤdliche Formen von Tempeln 
erinnern, iſt oft vielfach übereinander geſprengt, und 
die Tonnengewölbe werben, burch Säulen getragen, 
welche weder fo plump wie jene fränkifchen Stuͤtzen 
find, noch auch irgend auf den Schwung griechifcher 
Muſter Anſpruch machen koͤnnen. Sie gleichen noch 
immer mehr ſteifen Stuͤtzen und nicht dus dent Boden 
aufgefchoffenen,, lebendigen Gewächfen, die leicht und 
froͤhlich, den Eräftigen Stämmen gleich, ihr Haupt im 
Schattengewoͤlbe verbergen. Ihre Kapitale haben nody 
immer feine Spur von einer treibenden begetäbilifchen 
Kraft: Höchftens find. Blätter und Schnoͤrkelgehaͤnge 
mit Deufcheln, oder vertiefte, gewundene Linien mit 

Zweigen dabei angebracht. h) | 

Am auffallendfteri aber ik. die Zerftreutheit in ber 
Stellung und die . Mannigfaltigfelt: der Formen ber 
Senfterdffnungen, von benen man ‚wohl fechferlei vers 
ſchiedene Arten auf einer Seite der Kirche übereinans 
‚ ber findet, wie z- Bu. halbfreisförmige, ganzkreisfoͤr⸗ 


- 
— 


a) 6. Ritter, am a. O. 6. 208: ‘ 
. D.Ritter//ami. ©, G. 208, mi . 
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mige, laͤnglich gezogene, je drei und drei pyramiden⸗ 
foͤrmig geſtellt, halbgewoͤlbte u. f. w. | 
Doch ed zeigt fich ſchon hieraus (und aus den oben 
angeführten hiftorifchen Zeugniffen) hinlänglich, daß 


dieſer Geſchmack ein Äberlieferter fegn mußte, in. wer 


chem vollendete Einheit fehlte; wo die ZierlichFeit des 
Einzelnen vorherrfchte, das Sinnreiche dem Schönen _ 
und Erhabenen den Rang ablief, Man hat ihn news 


erlich den gräcifirenden gothifhen Styl genannt; mit 


mehrem Recht koͤnnte man ihn den byzantifchrgers 
manifchen nennen, der mit dem echten beutfchen 


nur eine zufällige Aehnlichkeit hat. 


Indeſſen zeichnen ſich auch die Tempel dieſer by⸗ 
zantiſirenden Manier in ihrem Innern nicht ſelten durch 
einen gewiſſen Zauber wie durch ihren Reichthum aus. 


So z. B. St. Kunibert a) und St. Gereon. 


‚Hier ſteigt die Vorkirche, wie geſagt, gleich einen 
griechiſchen Tempel in einem geraͤumigen Dekagon em⸗ 
por, das ringsum mit Säulen geſchmuͤckt iſt, die bis 
in. bie Kuppel fieigen; unter dem fchön gepflafterten 


Boden, auf dem ihr Zußgeflel ruht, if bas Grab mik , 
den heiligen Gebeinen ihrer Märterer, 


Die Säulen find mit dem fehönften Lazurblau ger 
färbt, und mit breiten Goldbanden bis. zu den Geſim⸗ 
fen umwunden. Aus diefen laufen die lazurblauen 
Rippen bes Gewoͤlbes, in der Mitte deffelben, in eine 
glänzende Sonne zufammen; ringsumher zeigen ſich 
graue, lazurblaue Wülfte und Rippen mit goldnien Lor⸗ 
beeeranten umwunden; alle find mit goldnen Sternen. 


a) Die Kirche des Heil. Kunibert wurde von Vlpin und Plee⸗ 
trude erbaut, und von den coͤllniſchen Kersägen mit vis 
nem Chor vergrößert. - Allein der Erzbiſchof Evergerus - 
plünderte fie im 3. 999 aus, fo daß fie die goldne Wltaes. 
Pa Fl Tapeten, den onen — und Ihe 

ABibliothet verlor, - Sm Jahr 1074 ſtellte fie des 
Kauno Wieder her. €. Geleniur pag: 279 - 0 . 
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befegt, und die helle Dede felbit, gleicht dem, heitern 
Himmelsgewoͤlbe ; es iſt wie dieſes mit unzähligen ſil⸗ 
bernen Sternen bejäet. 

Auf acht Seiten des Dekagons wird das -ganze 
durch große zirkelrunde Fenſter mit rubinrothen Ster⸗ 
nen in ihrer Mitte erleuchtet; und dieſe großen Fen⸗ 
ſter umkraͤnzt wieder ein andrer Kreis von kleinen far⸗ 


‚bigen Sternen. 


Menn bei dem Eintritt in Diefe heilige Halle die 
Sonne fcheint, fo öffnet fich gleihfam der Himmel mit 
feinem Tages» und feinem. nächtlichen Glanze, und der 


fromme Gläubige muß hier bei dem Hochaltar, im Schuße 


fo vieler hundert Heiligen, auf geweihtem Boden knie⸗ 
end — indem über und neben ihm das heilige Haus 
in dem Glanze aller Regenbogenfarben fpielt — einen 
Vorſchmack ber himmliſchen Wonne empfinden. 

Sancta Helena, eine byzantiſche Zürftentschter, 
ift die Erbauerin diefes Heiligthums, das den Chas 
racter jener Periode an und in fid) trägt; der zweite 
Theil derfelben wurde vom Erzbifchof Hanno am Ende 


des eilften Jahrhunderts aufgefuͤhrt. a) 


Daß in. dieſer Zeit, wo ber rohere aufftrebende 


Sinn der nprdifchen Völker höchitens auf das Bunte 


und Koftbare fid) befchränkte — nur die Geiftlichkeit die 
‚Pflegerin der Künfte wir, ift befannt genug; fo wie, 


baß auch diefe meiftens nur ihre in Byzanz und Rom 

erlernten Künfte in ihren Klöftern und Stiftern forts 

pflanzte. 

Viele Zierrathen in Gold, Silber und andre Mes 

talle, b) vorzüglich auch Holzbilder mit den ſchoͤnſten 
. Sarben 


8 So muß das, was. Ritter a am a. O. S. 210 fagt, bes 
eiatigt werden. Man vergleiche oben S. 396 bie Anmer⸗ 
ung b. 


» Die coͤlniſchen Golbarbeiter waren unter allen. Denen 
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Barben und ächten Vergoldungen geziert, ſindet man im 
dieſen Gebäuden aus jener Zeit, und man muß an ihnen 
die Pracht, den Zarbenglanz, die Nettigkeit der Arbeit, die 


Kuͤnſtlern dieler Art ſeit vielen Jahrhunderten die berühms 
teften. - So findet man bereits unter den Koitbarfeiten , die 
Heinrich der Löwe befaß oder verfertigen ließ, ein Reliquien⸗ 
bebälrniß von Gold mit den ſchöuſten Fiagauren verziert, an 
denn ſich die Anfchrift, befand: Eibertus Coloniensis me fecit. 
Ein andres Reiſter ſtuͤck iſt die unfäglich reiche Ciſte von Gold 
und Eilber, worin 'die Gebeine des heil. Engelberts ruhen, 
deren mwunderfchone cifelirte Arbeit man hentiges Tages 
ſchwerlich nachzuabmen im Stande wäre. (Forfters As 
fihten B. 1. ©. 73.7, Aber am bewundernswirdigften fol 
die Arbeit am Wrabe ber heilinen drei Könige ſeyn, die wahrs 

“ fcheinlich unter dem Erzbifchof Philipp von Heinsberg (er ftarb 
bei Neapel-ıı9ı, alk er den Katter anf feinem Zuge nach Near 


pel bealertete) zu Zeiten Otto's IV., eınes Eohus Heinrichs 


dee edwen, voſlender worden iſt. Man ſieht an dem Franti— 
ſpice vier Könige, welche die Mutter Gottes und das Cyhriſt⸗ 
find anbeten. Bei einem derfeiben fteht Orro aeſchrieben, 
wahrscheinlich, wie geſagt, Dtto IV,, der im Jahr 1197 und 
1215 zu Eölln fib’anfbielt. An ter Tumba felbft- eben die 
12 Propheten, die 12 Apoſtel, die Fianren der 12 Tuagenden, 


die apocalyptiſchen Viſionen, einige Myürrien ꝛe aus dem‘ 


Leben des Heilaudes, Prophezeihungen aus dem alten, Teſta⸗ 


ment u. dal. m. Die antifen Gemmen, mit welchen bie 


Zunba verziert it, ud in einem eignen Werke befchrieben 
und abaebildet worden. ©. MW inheim, am a. O. G.28 — 37. 
Gelenius, am a. S. 233. Eben fo viel Bewunderung 
verdiente der hohe tar in der Kathedrale, den unwiflende 
Menfben weagenommen, und durch einen Block aus ſchwar—⸗ 
zem Namuriſchen Marmor, der ſich bei Teinen Umgehungen 
fehr ſchlecht ausnimmt, erfeßt. habın. Er wurde tm, Jahr 


1349 errichtet. „Ango 1349 Wilhelmns de Gen: fe suınmam ' 


aram ex mero Parin marmore grato fulgnre micante, ex. 
struxit, illamgne meunificentia plane regali, status wilelicet 
argenteis ı duabus Dei parae Vatris er B Petri Apostoli 
duorum cn itärum ; religuis vero ı2 Apostelorum ünius 
cum dimidio circiter-cubiti exornavit.“ 7 inheim,em à O. 
6,43. Wilhe'm von Genife oder Genepe lieat anch m. Dom 
beärgben. Sen Monument ift aus Ichwarzem Marmor vers 
fertigt, aber mit Statuen auf weißen Marmor verziert. 
Seine Statue rubt anf dem Monument. . Er farb an den 
u Bolaen einer Runder Die er von ſeinem Liebfinasaffen erhalten 
batte, am 15. Sept. 1362. :©. Gelenius, ama. D.. E.25J. 


Der im Jahr 1102 verfertigte Earcerbaa des heil. Severin 


iſt ebenfali ein wahres Meiſterſtuͤck. S. M inleim pag. 58. 
. on Ge 
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Geduld im Künftlichen und Mechanifchen bemundern, wenn 
man auch weniger Sinn und Einfalt in den “Formen 
wahrnimmt. Aus diefer Periode befist man auch bie 
netteſten, zierlichften Schriftzüge und Manuferipte.. In 
ihnen find, fo wie in jenen Werken‘, Gold, Lazur und 
Purpur meiſt verſchwenderiſch angebracht. a) 
Die Periode vom Jahr 1183 bis 1350, von Konrad 
von Hoherftaufen. bis auf Karl IV., alfo die Periode ber 
fhwäbifchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ıöten und 
ı4ten, Jahrhundert, war fir bie deutfche Nationalbildung, 
für deutfche Kunſt, Poefie und Sprache entfcheidend. Dies 
iſt die Zeit der genauern geiſtigen Verbindung mit ben 
shantafiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des edlern, romans 
tifchen Ritterweſens, der Lieblichen, Feufchen Mintefänger, 
des erhabenen Stylö in der deutfchen Baufunft, und was 
und die Ehäte Coͤllns lehren, die Zeit, in welcher die 
ältefte deutſche Mahlerſchule fchon fich zu einer - 
- auögezeichneten Höhe emporhob. Und wenn die Annaliften 
des Mittelalters auch mit verfchloffenem Sinne, oder Doch, 
wenigftend ſtumm vorübergehen an biefer merkwürdigen 
Zeit, im der das Höchfte des Menſchen, die Klarheit des 
Gemuͤths und.die Reinheit der Ideen, vereint mit Natur: 
- finn und bewuftlos, ſich in feldflerfchaffenen eignen Formen 
geitaltete; fo find doch eben diefe in der Zeit noch beftehens 
den Formen, mächtiger redende Denkmahle für die Nachs 
weit, als der flüchtige Laut des menfehlichen Mundes. 
Damahls begann die Bildung unferer Sprache, bie 
- empormwucherte aud dem engen Raume, in welchen bie 


Einer der Älteften deutfchen Goldſchmiede, vielleicht ein Ebliner 
von Geburt, hie Bottfried, der das Reliquienbehältniß 
der heil. Dteilig verfertigte, Es hat die zrrarift: Gottfried) 
Bottiried der Ciſelirer verfertigte es. S. Schilter bei Kös 
nigshoven Elſaſſer Ehronif, ©, 523. KWergleiche Tab. I. m 3. 
wo die Sufchrift geſßochen if, | 
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hiesarchifche Hofſprache fi fie verwieſen hatte, Sie bifreiete 
fi von den lateinifhen Formen und Fügungen, in welche 
fie durch die Zeitverhaͤltniſſe eingezwaͤngt war, und bewegte 
fich nun frei in ihren Geiſte, allein der Sprache der Grie— 


‚chen vergleichbar. Aus: den Helden = und Minneliedern 


jener Zeit fpricht ein keuſcher, reiner Liebesſinn des edeln 
Kriegers zur ernſten, holden Jungfrau⸗ aus den Gemaͤhl⸗ 
den jener Zeit, fromme Dankbarkeit des Gemuͤths gegen 
die Verdienſte der heiligen Wohlthäter, Bewunderung ihrer 
Heldenthaten und Liebe zu ihnen, im Bunde mit dem 


aͤchten Sinn fuͤr das wahrhaft einfältig ſchoͤne im Geiſt 
und Leib, In den Gebäuden jener Zeit lebt und webt 


gleichfam ber Geift ihres geheimnißvolien, erhabenen und 


allbarmherzigen, dreieinigen Gottes, deſſen Veſte die Erbe 


und befien Thron der Himmel ifl, a) 

Keine andre deutfche Stadt, Nuͤrnberg nicht. ausge: 
ſchloſſen, kann aus dieſer Zeit fo viele Kunſtdenkmale aufs 
weifen, als Cölln, zumal in der Baukunſt und Mahlerei, 
und diefe find hier in der That ein überaus feier Schatz 
von Herrlichkeit und Schoͤnheit. 

Sie uͤbertreffen zugleich faſt alle andere in Deutſch⸗ 
land zerſtreuten, an Alter und Reinheit, dag man fich. 


kaum des Gedankens erwehten kann, gerade hiet müffe 
der Hauptſitz ‚der Kunft jener Zeit, ja Coͤlln muͤſſe im 


Befitz der Schöpfer deutfcher Kunſt geweſen feyn 

Den prächtigen und koſtbaren Bau des Doms zu Coͤlln 
begann im Jahr 2248, nachdem der alte minder vorzügs 
lihe, von dem Eizbifchofe Hildebold in der Gegend ber 
alten cöliner Burg angelegte und von feinem Nachfolger 


Willibert im Bahr 893 vollführte alte Dom abgebrannt 


war, ber töllnifche Erzbifhof Konrad von Hochſted⸗ 
ten, ein außerordentlicher Mann, dei ‚auch ohne dies 
ewige Denkmahl feines Ramens, in den Jahrbüchern fe: 


Kitten amd Gain fl. 
| Cco \ 
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Geduld im Küinftlichen und Mechanifchen bewundern, wenn 
man auch weniger Sinn und Einfalt in den Former 
wahrnimmt. Aus biefer Periode befist man auch Die 
netteften, zierlichſten Schriftzüge und Manuferipte.- In 
ihnen find, fo wie in jenen Werken, Gold, Lazur und 
Purpur meiſt verſchwenderiſch angebracht. a) 

Die Periode vom Jahr 1153 bis 1350, von Konrad 
von Hoherftaufen. bis auf Kart IV., alfo die Periode der 
ſchwaͤbiſchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ıdten und 
saten, Jahrhundert, war fir die deutfche Nationalbildung, 
für deutſche Kunft, Poefie und Sprache entfcheidend. Dies 
iſt die Zeit der genauern ‚geiftigen Werbindung mit den 
»hantafiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des edlern, romans 
tifchen Ritterweſens, der Lieblichen, keuſchen Minnefänger, 
ded erhabenen Stylö in der beutfchen Baukunſt, und was 
und die Schaͤtze Coͤllns lehren, die Zeit, in welcher die 
ältefte deutſche Mahlerſchule ſchon ſich zu einer 
ausgezeichneten Höhe emporhob. Und wenn bie Annaliſten 
des Mittelalters auch mit verſchloſſenem Sinne, oder doch 
wenigſtens ſtumm voruͤbergehen an dieſer merkwürdigen 
Zeit, im der das Hoͤchſte des Menfchen, die Klarheit des 
Gemuͤths und.die Reinheit der Ipeen, vereint mit Natur: 
- finn und bewuftlos, fich in felbflerfchaffenen eignen Formen 
geftaltete; fo find doch eben Diefe in der Zeit noch beftehen; 
den Formen, mächtiger redende Denkmahle für die Nach⸗ 
welt, als ber flüchtige Laut des menfehlichen Mundes. 

Damahls begann: die Bildung unferer Sprache, bie 
- empormucherte aud dem engen Raume, in welchen bie 


Einer der Älteften deutfchen Goldſchmiede, vielleicht ein Ebliner 
von Geburt, hieß Bottfried, der das Reliquienbehaͤltniß 
der beil. Dtuilia verfertigte, :&3 hat bie Zutat: Gottfried, 
Sottfried der Kifelirer verfertigte es. Schilter bei Kös 
nigshoven Elfafler Ehronif, S. 523. Wergleiche Tab. I. m 5. 
wo die Sufchrift gefocen if. 
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.. , A 
Die Ausführung des großen Entwurfs erleichterte Die. 
. große "Anzahl vortrefflicher Baumeilter, die Volksmenge, 


der vordern Seite und der Thuͤrme im Ddenwalbe wieder⸗ 
gefunden haben. Ebendaſelbſt findet man (Nro. 363. 00m . ' 
30. December) folgende ausführliche Nachricht von derielben :- 2 
Das au’gefundene Blatt if dielelbe Oriainal Zeichnung, 
Auf einem fahr 16 Schuhe langen Pergament, weicher fi * 
ebemals ın dem Dem: Archiv befand, und vor 150 Jahren 
dem efuiten Crembach zu feinem bis zu einem Fünftel vers - | 
feinerten Kupferſtich diente, von welchen die befannten Nach⸗ | 
fie in den Delices des Pays-bas, in Vogels 7 efreıbung 
des 3 Königfaftens und Thelott’s „Dem in ROUN‘ wieder 
\ Verkleinerungen find. Alle dieie Kupierftiche ftellen die deiden - 
huͤrme über dem dreifachen Haupt; Eiitgange darz der, Riß . 
aber gibt, nach Art der meiſten ſelcher Baurifle (unter ans. 
dern der Etrasburger Niffe,, nur einen Thurm und die Hälfte _ 
des Kirchengiebels. und der Mitte:tbiire, weil fich die Mieters 
“ bolung der andern Hälfte von ſelbſt verſteht Dar Perganient . 
bildet en, wieigelagt, faft 16 Schuhe langes, unten drei, oben - 
etwa anderthatb Schuhe breites, abgeſtumpftes Dreieck, und 
iſt aus fünf Stuͤcken zuſamnmengeſekt. Die Zeichnung Mi, 
wie alle deraleichen alten Plane, bloßer Umriß, aber von be⸗ 
wundernswuͤrdiger Sckhoͤnheit, beſonders in den reichlich und 
geſchmackvoll anaebrachten Laubwerken. Bildwerke ſind, 
außer den waſſerſreienden Thieren, keine dargeſtellt, ſondern 
die Stellen dafür, wie in Crombachs Kupfeirſtich, offen gelaſſen. 
Dieſer Kupferſtich ſimmt im weſentlichen aapz mit der Zeich⸗ 
. nung überein, auch dort, wo dieſelbe von dem bereits ausaes ‘ 
führten Theil des Thurms abweicht. Die Abweihungen des 
Gebaͤndes beftehen hauptfächlich in der veränderten Miftalt, 
der Pfeiler im zweiten Geſchoß, und im Anfana de? dritten, 
"dann noch in Veränderungen der Füllungen ın Zen Evıkares 
bein der Fenſter und anderwärts: es find durchaus Verbefls 
rungen, die den freien fchöpferiihen Haft und die aeniale 5 
Beſonnenheit des Meifters aufs neue beurfunden. Der Zus 
ftand des Riſſes if für die vielen Verletzungen, denen er 
ausgeſetzt geweſen, noch ſehr aut; außer engen Flecken, 
Nagelloͤchern und ezcm an einer Eeite herausgeriſſenen lans 
gen ſchmalen Siticıfen. den man ergäuzt bat, finder fich nichts 
daran befchädiat. Ueber das Schickſal dieſes für die deutſche, 
wie für die allzcmeine Kunſtgeſchichte fo Foftbaren Bau fee 
-, Fans man mit Bewißheit folaentes ſagen: Er gerierh nach 
Auſhebung des Domkapitels und Vertheilung feines Archivs, 
> man weiß nicht, durch vw Ichen Zufall, auf einen Speicher in x 
Amorbach. Hier wurden Behnen darauf getrocknet, wovon 
noch die Flecken zu ſehen ſind; aber bier wurde er nicht ge⸗ 
rettet, vielmehr mußte er, um aus dieſer ſchmaͤhlichen Dun⸗ 
felheit zu eutfommen, noch größere Gefahren beſtehen. Eın 
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die Handlung und der Reichthum der Stadt, vorzuͤglich 
aber dad eigng, ungcheure Vermögen, des Erzbiſchofs. 
Um bie heil, drei Könige zu verchren, frömten zabliofe 
Pilgrimme aus Deutfehland, Ungarn, Frankreich, Italien, 
ja felbft aus den Ländern jenſeits des Meers, aus Afien 
- und Afrika herbei, und weihten ihre Schaͤtze dem heil. 
Grabe. Konrad fand alfo in, dem unerfchöpflichen Reich: 
thum. Ermunterung zu dem koſtbaren Bau, deſſen Pracht, 
da er hauptfächlich zur Aufbewahrung der heil, Leiber be> 
ftimmt war, den Zufluß von Menfchen und Gaben noth= 
- wentigerweife noch vermehren mußte, Hiezu kam noch 
die Verguͤnſtigung, die der flantöfluge Erzbifhof von aus: 
wärtigen Zürften fich zu verfchaffen wußte, nämlich in ihren 
Ländern zum Behuf feined Unternehmens fammeln zu 
duͤrfen. Wenigſtens erlaubte ihm dieſes im Sahr 1257 
der König von England, nachdem er defien Bruder Ris 
hard zus Erlangung der römischen Koͤnigskrone behuͤlflich 
geweſen war, durch fein ganzes Reich. 
Allein die unermeßlichen Baukoſten erfchöpften endlich 
den Reichthum des Erzhiſchofs und ſeiner Nachfolger, daher 
die Fortſetzung des Baues nicht lange nach dem Anfange 


Schuͤler, der nach Darmſtadt auf dar Gymnaſtum aeg, nass 
gelte ihn gegeu Regen und Wetter über, feinen Koffer, und 
erſt ig Darmſtadt ſah ihn bei dieſem Set uler der junge Mahler 
Seekaß, hielt ihn fuͤr cine Abbitdung des Straßburger Müns 
ſterthurms, ließ ich ihn Schenken, und überließ ihn dann dem 
‚Herrn Dnerbaurato Moller. Diefer, der durch feine ſchoͤnt 
8 ichuuna einer priſpektibiſchen Anficht des Innern Gebaäudes 
uud Durch manche andre Hülfe fo perdienftvollen Autheil an 
dem foftbaren Werte genommen, in welchem Herr Boifleree 
- eine für die Kunſt und ihre Gefchichte alcich wichtige Darflels 
lung biefes einzigen berrliben Dems liefern wird — erfannte 
alsbald den Riß and fahte den ſehr lobenswerthen Gedanken, 
ibn in Drignalgröße ale Supplement zu dem befagten Werke 
fieben zu laflen. Diefer aus 7 aneinander zu feßenden Biäts 
teru, beſtehende Stich, wird bald nach der erſten Abtbeilung 
des Werken ericheinen. Bon dem Grundriß, der neben obiger 
Scipnung ehemals ım Domarchiv vorhanden war, ift, wie 
man fieht, Feine Rede; indeflen if, wenn er ſich auch wicht 
tiederfindet „. ver Verluft von feiner großen Bedeutung. 


> 
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de3 funfgehnten Jahrhunderts eingeſtellt zu ſeyn ſcheint. 
Daß jedoch der Bau bis wenigſtens zum Jahr 1499, alſo 
faſt 200 Jahre hindurch fortgefuͤhrt worden ſey, beweiſet 


die Chronik von Coͤlln. 


Die ganze Laͤnge des Gebaͤudes betraͤgt nahe an 400 
Fuß; feine ‚größte Breite im Kreuz die Hälfte davon, 
feine geringere Breite im Schiff ein Drittheil der ganzen. 
Länge; die Höhe der beiden, Thuͤrme ſollte der Laͤnge der 
ganzen Kirche gleich werden, 

Sch voill bie vortreffliche Beſchreibung des Herrn gr. 
Schlegel hier mittheilen, und dann die Bemerkungen des 


Herrn Ritters mit den meinigen hinzufügen. en 


gegenden bilden; in der Mitte 'zwifchen beiden und ber - 
geſammten Kirche follte bie Kuppel fich erheben. Die 


N 


Sie hat die Form: des Tateinifchen Kreuzes, und bie, 


fe8 endigt im Chor nad) Morgen mit einer halben Run⸗ 


dung; a) zwei hohe Thuͤrme zieren den fünffachen-Haupt:. 
eingang nad) Abend, und die Querftüde des Kreuzes follten 
noch zwei Seiten » Eingänge nad) ben beiben andern Welt 


Thuͤrme, ein Gebäude unzähliger ſchlanker Säulen aus. 
immer höher und ‚höher fleigenden, bogenförmigen Fenſtern 
und Knospenthuͤrmchen, wie zufammengewachien, follten. 
fünf Geſchoſſe haben ; das oberfte, ein durchbrochener Obes 
lisk von durchfi chtigen Ranken und großen Knospen, bie 
endlichin einer einzigen großen Blume ſich enden, Aber 
nur zwei Gefchofle des einen Thurms find fertig. Sind 
fotche Thuͤrme gleichfam unermeßliche Gewächfe, von lauter 
Schnitzwerk zuſammengewunden, und ſtolz in bie Hoͤhe 


ſchießend, fo ſi ind die Menge ber weitlauftigen Traͤger mit 


«) Soft alle ältere Kirchen zu Clin, vorzüglich jene aus dem 
erften Sjabrtaufend, wohin man Et. Eäcilia, St. Severin⸗ 
St. Kunibert, Et. Gereon, Et. Waria in Capitolio, Groß 
Gt. Martin, ©t. Pantaleon zc. rechnet, geben an Morgen 
in einem Halbzirfel aud, und endigen gen ‘ 
liches Viereck. Jener Dalbzirfel heißt befanntlich die Muschel 
(Conclıa), in deren Mitte der Altar ſteht. ’ 


L 


Ibend in ein laͤng⸗ 


l 
L. * — 
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allen ihren Schwibbogen, ihren Verzierungen, ihren Kuos⸗ 
pen, Spitzen und, Thuͤrmen einem Walde zu vergleichen. 
"Auch die gothifchen (deutſchen) Säulen, ein Geflechte 
vieler zufammengebundener fchlanfer Eäulen, mit hoch 
auffchießentem Schaft und einfachem blättrigen Knauf in 
der Höhe, wo fie einen fpisen und mannigfac, gebrochenen 
Bogen biden, hat man mit der hoben Woͤlbung eines 
hoben Baumgangs nicht unſchicklich verglichen; andre haben 
- darin eine Aehnlichkeit mit ben Bafaltfäulen finden wollen ;a) 
“man Eönnte fie auch, was die Höhe der Bogenwoͤlbung be: 
trifft, wohl mit dem Wafferftrahl eines gewaltigen Epring- 
. runnend vergleihen, wenn Diefer eben fo dicht wieder 
herabftrömte, ald er emporfchießt. 

- Und wenn da3 Ganze von Außen mit feinen zabllofer 
Thuͤrmen und Thuͤrmchen aus ber derne einem Walde 
nicht unaͤhnlich fieht, fo feheint das ganze Gewächfe, wenn 
"man etwas näher tritt, eher einer ungeheuern Kriftallifation 
zur gleichen, u. fü m.” 

Richtig bemerft Hr. Ritter, daß der Einfluß chriſi⸗ 
licher Ideen unverkennbar im Ganzen wie im Einzelnen 
ſey. Zu beiden Seiten des Chors ſteigen 7 hohe Säulen 
empor, bie fi d) un eb: en fo viel Mölbungen enden; binter 
‚ihnen fenten fich eben fo-viel Nischen - Gewölbe ober Krypta, 
in die Außenwand. der Kirche, in deren mittelften das 


Grabmahl der heil, ‚drei Könige, zu beiden Geiten bie 


‚alten Bilder der Vaͤter und Kehrer diefer Kirche und der 
Hirten “ihrer Gemeinde ftehen. Sieben heilige Lampen 
‚erleuchten dieſe geheimnißvollen Orte 

| Die große weite Halle des Domgebäubes, die viele 
taufend Menfchen faßt, wird von 64 frei fichenden Riefens 
- faulen getragen und ihre Seiten von vielen Pilaftern ge: 
ſtuͤtzt. Es ift, als wenn die ganze Batholifche Kirche von 
fo ‘vielen chriſtlichen ‘Brüdergemeinben . getragen wuͤrde. 


. 3) ©. meine Heinen Schriften 8. 1. & 151, 





’ 


die alle Durch keine Regel verbunden, wie durch Liebe vers 

eint, frei fih zum Himmel erheben. 

‚Die vier mittlern Hauptftügen haben jede 30 Fuß im 
Umkreiſe, und jede befteht aus 16 Säulen und Säulen; 

jede der 24 Säulen des innern Schiffes bat 20 Fuß im 


Umfang, und beſteht aus 12 Geſellſchafts⸗ Saͤulen; jebe. 


ter 356 Säulen im äußern Schiffe beſteht aus 8 dergleichen. 
Hierzu nun noch die Saͤulen an den Pilaſtern und alle 


in Deutſchland. 7.409 
abe einzelne ift nur ſtark durch Vereinigung ihrer Glieder, | 


dieſe Seiten und Linien, die in mehrere taufende laufen, 
im völlendetften Parallelismus, durch Schlag und Rund». . 


fchatten und Licht erleuchtet, gehoben! Welchen hohen 
Genuß, welchen ernften Eindrud bewirkt diefer vollendete 
Gleichlauf, diefe firenge Einheit in der Gefammtheit, 


Wir haben oben ‚bemerkt, daß der Bau. des Doms 
. im Sahr 1248 von dem reihen Bifchofe Konrad von Hochs ' 
. fleden angefangen wurde. Allein feine Nachfolger Engel: - 


bert II. von Falkenburg (7 5. Nov. 1275), Siegfried von 
Wefterburg und Wichbold von Holte (+ 1303), hätten. 


nr 


eine fo flürmifche Regierung, daß fie fih um die Fort: 


fegung des Baues nicht befümmern fonnten; aber unter 
Ä Heinrich von Wirneburg wurde, er wieder: fortgefegt und 


im. Jahr 1520 den 14. Auguft der hohe Chor feierlich: - 


eröffnet, und 1522 den 25, September feierlich - eingeweiht. 


. Man baute drittehalbhundert Jahre an der Maffe, Die jeht 


ſteht, und die noch. nicht die Hälfte des Ganzen iſt. — 


Mit dem Anfange des fechözehnten Sahrhunderts wurde. ,. 


ber Bau eingeftellt, und feit der Zeit. blieb er liegen, 
‚obfchon ber Krahn noch auf einem ber Thürme fteht, 
mit dem man die Eteine hinaufzog. - 

Vollendet ift blod das prächtige Chor, welches eine 


Hoͤhe von 200 Fuß hat. Das Schiff des Doms ift kaum : 


bis zu einer Höhe von 100 Fuß aufgeführt. Die Pfeiler. 
find überdedt worden, und man hat: ein niedriges Dad) - 
von Brettern und Schiefern darlıber geführt, Ein Zhurm, 


⸗ * 
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iſt nur bis 25 Fuß uͤber der Erbe fertig,” ber andere iſt 
bis auf ein Drittel feiner Höhe vollendet. Auf diefem 
fteht der Krahn, und in ihm hängt bie große Domglode, 
“ bie yon 12 Mann gezogen wird, und 25000 Pfund wiegt; 
wenn fie geläutet wird, fo fehwingt fich der Thurm. 
Vollendet Fann ber Folofiale Dom nicht werden, denn 
bie alles zerftörende Zeit hat fchon manches von den Grund: i 
Tagen aufgelöft, auf denen fortgcbaut werden müßte, 

Der Stein, aus dem der Dom erbaut ift, ift ein 
feinförniger Sandftein, der- auf einem ber Siebenberge 
bricht, der am nädften am Rhein liegt. Er heißt der 
Drachenfelfen, von einer Burg dieſes Namens, deren Ruis 
nen noch auf ihm zu fehen jind. Geine Höhe über den’ 
Mhein beträgt 360 Fuß, und in zwei ‚Dritteln feiner 
Höhe liegt der große Steinbruh, aus dem der, Dom ge: 
brochen worden, und ber jetzt groͤßtentheils mit Geſtraͤuch 
überwachen iſt. 

Dieſer Stein bat fehr große Feldſpathe, bie weit 
fruͤher als die übrige Maffe verwittern; daher die vielen 
Vertiefungen, die man jegt in dem Gemäuer des Doms 
bemerkt, und die alle auögewitterte Spathe find. 

Der Dom hat fehr dureh die Verwitterung gelitten, 
Zwar hat der kluge Baumeifter überall für fchnelen Abs 
fluß des Waſſers durch kleine Rinnen geforgt, bie ſelbſt 
bei den kleinſten Verzierungen angebracht ſind. Allein im 
Winter haftet der Schnee; Sorme und Wind koͤnnen das 

unter der Schneedede ſich erzeugende Maffer nicht weg: 
trocknen, ed dringt in die Zwifchenraume des Steins, es 
fällt die folgende Nacht ein Froft ein, dad Waſſer kryſtal⸗ 
liſirt fih, und fprengt die Rinde bes Steins, ‚fo weit es 
in ihn eingedrungen ift. 
.. Dieſe Art der Zerftörung findet man vorzüglich an 
der Nordſeite des Chors, wenn man dad Feine Thürmchen 
befteigt, welches auf dem Chor fieht. An der Norbdfeite‘ 
wurde die Feuchtigkeit weniger weggenommen, die Zer: 


Sn 
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ſhdrüng durchs grieren ereignete ſich häufiger; mancher 
Sierrath fiel ab, und manche feine Eäule Enidte An 
andern fieht man noch‘ bie aufgelöften Steinrinden oder 
kleben, wie bie loſe Rinde an einem Baum, | 
WBie die Meifter geheißen, die am Dom gebaut Haben, 
dieſes hat und die Chronik nicht aufgezeichnet. ' Keiner 
weiß ihre Namen; fie haben ſich ein herrliches Denkmahl 
gebaut, aber ohne Iufchrift. 

Dauern wird. diefes Denkmahl noch fange, denn nur 
Menſchen koͤnnen es zerſtoͤren, und die Alles aufloͤſende 


Zeit. Einſtuͤrzen kann es nicht, denn hiezu bat es de 


Meiſter zu weiſe gefuͤgt. Der Dom ift namlich fehr ſchwer 
in den Zundamenten und im erſten Drittel "feiner “Höhe 
gebaut; leichter iſt er. ſchon im zweiten Drittel und ganz 
leicht im legten. Die Gewölbe find fehr duͤnn, oft nur 
—6 Zoll dick, und die Art, wie fie zufammengefegt find, 
madıt, daß fie nur wenig Eeitenbruẽ verurſachen. 

Auf dem Dome bat ſich im Laufe der Jahrhunderte 
eine ganze Pflanzenwelt angefievel, Der Staub, den 
ber Segen zuſammenſchwemmte, und die verwitterten 
Steine haben in den Risen Gartenerde gebildet, in ber 
bie Blumen und Strauchgewaͤchſe fröplich grünen und 
blühen, ' 

- Nach dem Plane vom Dome -follte er 5on chüner 
Fuß hoch werden. Dieſes find 443 Pariſer Fuß. Der 
Straßburger Münfter ift ebenfalld 600 Straßburger Fuß 
hoch. Dieſes find 445 Parifer. Fuͤnfhundert Fuß ſcheint 
die Granze zu feyn, welche bie deutſchen Baumeifter in 
Gebäuden zu uͤberſchreiten für unmöglich gehalten haben, 

Die Zwifchenräume der Säulenreihen im Dom fuͤllen 
hier, rund um den vollendeten Bau, hochauffleigende Glas; 
fenfter, bie mit den fchönften Farben und Bildern pran; 
gen, Der Raum, den fie einnehmen, iſt weit bedeutender, 


als der der ausgefüllten Wände und Säulen. der Kirche. . 


ſelbſt. Sa, es ift als erheben ſich biefe nur, u um bie ſtrah⸗ 
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lenden Glasgemaͤhlde in Rahmen zu faſſen, ſo duͤnn und 
zierlich erſcheinen die Schafte dem täufchenden Auge. .ı 

Im aten und ı5ten Zahrhundert hatte die Glasmahlerei 
es im Glanze der Farben und in der Kompofition'der Ges 
maͤhlde zu einem hoben Grade der Vollendung gebracht, 
und in dem erhabenen Chor diefer Kirche hat fie in den 
Senftern Meiſterwerke aufgeftelt, welche die Bluͤthe dieſer 
Kunſt bezeugen. 

In drei Fenſtern von ungeheurer Groͤße der aͤußern 
umherlaufenden Mauer, ſtrahlt die ganze Geſchichte Chrifti 
im ſchoͤnſten Lichte; Daneben erfcheinen Wappen und Ritter 
in der brennendften Farbenpracht. Aber da3 innere Doms 
Gewölbe ragt über dieſes aͤußere Shi hoch empor, bis 
zur Höhe von ı5o Fuß. 

In dieſem find die Fenſtergemahlde den. prachtvollſten 
Teppichen zu vergleichen, deren jeder voͤllig vom andern 
verſchieden erſcheint, und der folgende immer den zuletzt 
bewunderten durch feine innere Mannigfaltigkeit und Kom- 
poſition zu uͤbertreffen ſucht. Das Glas verſchwindet hier 
"dem Auge ganz als Materie; es wurde von dem alten 
Kunftfinne nur als ein Object behandelt, in dem ſich die 
Lichtwelt mit ihrer Schoͤnheit, wie der Sonnenglanz im 
Regenbogen, offenbaren follte. In ber That, es ftrahlt aus 

ihnen eine hobe Majeftät, ‚und fie trogten im Mechfel der, 
Dinge feit dem Jahre 1520 der Zerflörung und den Gtüf: 
. men von Außen, eben ‚To gut als die Quad.ın des Ge 
maͤuers. Wahrlich eine feltne Dauer des zerbrechlichen 
Glaſes! Aber man betrachte es auch nur näher beim aufs 

ſteigen auf das Dom⸗Gebaͤude. a) 

a) In den 70 Jahren des vorigen Jahrhunderts bat ein Eng⸗ 

länder, ‚der ſich auf ihrem Werth befier verftand, in ECöln- - 

. eine Menge Ölazmahlereien zuſammengebracht, und feine 

. . Kandslente er munteit, ebenfalls dei Dom zu plündern. Ja ein 

Prior eined der amehnlihften Kloͤſter in Coͤllu vernichtete 

in eiaentichften Veritande den großen Schaß, den fein Klos 

r an Kuuitwerfen dieſer Art befaß, aus dem niedrigen 


e 
eweguunsgrunge, am fenem andteny d der ein Glaſer 
mau einiges Verdienft zu verfchaffen. 


vo. 
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Und hierin zeigt ſich die dritte characteriftifche Eigen: 
fchaft dieſes deutſchen Styls, nämlich: in der Leichtigkeit, 
Zierlichkeit, Schlankheit, gleihfam dem ätherifchen, im. 
ter Konftruction, verbunden mit der Höhe, der Riefen: 
fiärke fir jebe Laft, der Dauer für jede Zeit. Der ganze 
Styl ift ein Triumph, der Form über die Materie, ber 
Konftruction über die Luft. 

‚ Wie bewunderndwürdig hierin biefer Styl ift, werben - 
die genauern Auömellungen einiger verehrten Kunſtfreunde 
in Coͤlln bald beweiſen, welche ſeit einiger Zeit ſich ganz 
dieſer muͤhſamen Arbeit unterzogen haben, und ihre Ar⸗ 
beiten öffentlich mittheilen wollen. a) . u. 

Sp wie Coͤlln unter feinen ehemald mehr ald hundert 
Kirchen, Denkmahle und Kunſtwerke der hoͤhern Architectur 


anfuͤhren darf, an denen allein ſich wohl eine vollſtaͤndige 
Geſchichte der deutſchen Baukunſt entwickeln ließe, nach allen 


ihren Verſchiedenheiten und Veraͤnderungen, von den aͤlteſten 


Zeiten an bis zu jener hoͤchſten Vollendung des architecto⸗ 


niſchen Styls, den. man am Dome bewundern muß; fo 
ift fie auch, trotz allen Zerftörungen und Dislofationen, 
welche der Krieg, und Alles was darin, befonderg Kirchen 
und Kiöfter, erleiden. mußten, mit fich geführt hat, jetzt 


noch an alten Gemählden vielleicht nicht minder veich, 


als fie dem Kenner alter Baukunſt widtig feyn muß. . 
Und diefe Gemaͤhlde find, wie Herr Sr. Schlegel, 


mit vollem Recht ſich ausdroͤkt, altdeutfche Gemählpe, 
‚eine eigne für fich ‚beftehende Schule, reicher, 
"umfaffender, als es je eine, vielleicht im ſuͤd— 


N 


») &. Nitter am a. O. 8. 2W7 8. Die Herren Boiferees 
und Wallraff. Das Werk fol nmachſtens erſchernen und die 
Bewunderuna des Pablikums errcacn. Der Dom iſt darın 

. sicht nur mit fernen Grundriſſen und Profilen, ſondern 

‚auch wie er vollendet. werden Scute, darackellt. Beruhmte 
Künftler verfertiaen did Zeichnungen dazu, und e« erhält. 
das Publikum dies seo Meiterftüd der deniſchen Beutuuſt 
in einem Bilde. 
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lichen Deutſchlande gab; eine Schule, welche 
zugleich die innige Verbindung und Iden⸗ 
titaͤt der altdeutſchen und altniederlaͤndiſchen 
Mahlerei augenſcheinlich beweiſt. a) Hier fin— 
det man Bilder, welche man den beſten Holbein's an die 
Seite fegen darf, andre in Dürer’3 Art, und wieder an: 
dere aus der Schule des Eyk; dann viele andje, welche 
weit ‚älter find als alte. diefe Meifter,- eine Menge Vers 
ſchiedenheiten, die zum Xheil das Beſte jener drei großen 
Wäter oder Epochen ber beutfchen Schule in fich vereinigen, 
ober doch dje Kamilienähnlichkeit mit diefem oder jenem 
nicht verkennen laſſen, wenn gleich fie auch ihr abweichen: 
bes und eigenes haben. Herr Schlegel: glaubt nicht zu 
viel zu Tagen, wenn er: behauptet, daß er unter. ben 
aͤlteſten Bildern eines unbeftimmten Altertbums, bie er 
nur bis jeßt gefehen hat, wohl an zwölf durchaus verfchie: 
dene Manieren, ald fo vieler ausgegeichneien Meifter, ganz 
beſtimmt unterfchieden habe. 

Der alte Kunftfinn fcheint fich hier Länger erhalten 
zu haben, als irgendwo fonflz bie meiften biefer Bilder, 
felbft aus ſchon fpäteren Zeiten, find auf Goldgrund, auf 
" Holz gemahlt; biöweilen ift auf das Holz eine Leinwand 
geleimt, und auf biefe wieber ein Gipsgrund getragen, 
welches die Farben befonderd dauerhaft erhält; die Farben⸗ 
pracht ift faft in allen bewunderungswuͤrdig; dad Blau 
durchaus Ultramarin und auch andere Farben, na Ber: 
haͤltniß, die koͤſtlichſten und glaͤnzendſten. | 

Die meiften biefer Gemaͤhlde find jegt freilich zetſtreut 


a) Wir verwélſen hier auf Ser Fr. Solegels Carbon 
zweiten Bandes zweites Heit, S. 132 — 142. Mat wird 
es uns nicht verargen, daß wit feine tteffuchen Bemerkun⸗ 
gen über die alte Mahiereieh in Ebun faſt wörtlich einges 
tüdt haben, da fie einen feinen Beobachter verratben und 
die Wärme, die darin berricht, unverdächtig iſt. Man vers 
a auch den Auffag: Beirhreibung altdeuticher Gemählde 

deſſelben deutſchen uufenm, B. Iil. S. 265. - 


J 








in m Deutſhiand M u 415 
ober nur in Privatſammlungen aufgefteltt, deren es hier 


mehrere bedeutende in ganz verſchiedenen Faͤchern giebt. 
Die inſtructivſte unter diefen für Kunſtgeſchichte wird wohl 


die Sammlung des gelehrten Kanonikus Wallraff ſeyn, 
wenn ſie erſt geordnet worden; denn dieſer Mann, der 
alle dieſe Dinge zum beſondern Gegenſtande ſeiner Nach⸗ 


forſchungen gemacht hat, iſt befonders darauf ausgegangen, 
eine vollſtaͤndige Suite der coͤllniſchen Schule aufzuſtellen, 


von den aͤlteſten Zeiten durch van Eyck's Schule, Duͤrer's 
Art, Holbein und dann Hans von Achen, bis auf die 
ſpaͤte Zeit, da die coͤllniſchen Mahler nach Rubens und 
van Dyk ſich bildeten. 


Von dem ganzen Reichthum dieſer hoͤchſt merlwindigen 


Kunſtalterthuͤmer hat Hr. Fr. Schlegel eine moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht in der Folge zu geben verſprochen, und 
für jegt nur drei Wilder verſchiedener Art ausgehoben, 
um wenigſtens einen vorlaͤufigen Begriff zu geben. 

Die Krone von allen iſt ein ‚großes Bild in drei Ab: 
theilungen, fehr reich an Figuren in voller Lebensgroͤße, 
auf Goldgrund, welches ehedem in der Kapelle des Rath: 
hauſes befindlich war. "Das Mittelſtuͤck ſtellt die Anbetung 
der heiligen drei Koͤnige dar, auf dem Seitenfluͤgel rechts 
der heil. Geryon und ſeine Kriegsgeſellen, auf dem linken 


die heil. Urſula nebſt ihren Jungfrauen und dem heiligen 


Aetherius, ihren Geliebten, im Hintergrunde die Biſchoͤfe 
. St. Kunibertus und St. Severinus; es war unſtreitig 
die Aufgabe und Abſicht, die Schußpatrone der Stadt 


vereinigt vorzuftellen; Diefes Bild ifl einzig in feiner Art, 


wie auch der unvollenbete Dom zu Coͤlln einzig in feiner 
Art, mehr noch wegen der hohen einfachen Schönheit des 


Styls, ald wegen der Größe der Anlage. Manche haben 


bei dieſen Bildern auf Dürer gerathen; und gewiß, einige 


von. den Mebenfiguren unter ben Begleitern ber Magier; - 


Bönnten in ihrer etwas bizarren Tracht, Stellung und 
Geſtalt, wohl allenfalls pon jenem Meifter gemacht zu ſeyn 


. 
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ſcheinen; die friſche, weiche und kraftvolle Carnation in 
den Koͤpfen aber erinnert weit mehr an Holbein, der 
dichte, dunkelgruͤne Vorgrund, aus Kraͤutern gleichfoͤrmig 
wie ein Teppich gewebt, mit einzelnen eingeſtreueten Bluͤm⸗ 
chen und Feldfruͤchten, iſt wie auf den Eyckſchen Bildern, 


und ſo auch das Grade und Ernſte der Geſtalten und 


Geſichter iſt mehr in dieſer Art. Von dieſem Bilde ganz 
eſonders war es gemeint, was vorhin von der Vereini⸗ 
gung der bedeutendſten Vorzuͤge aller jener drei deutſchen 

Meiſter in einem Bilde geſagt worden, welche Vorzuͤge 
uͤbrigens keinesweges ſo mit einander ſtreiten, als die 
Manieren der heterogenſten italiaͤniſchen Meiſter, die wohl 


mancher-in einem wahrhaft claſſiſchen Gemaͤhlde vereinigen’ 


zu muͤſſen glaubte. Ein wunderbarer Fleiß der Ausfuͤh— 
rung. und die flrahlende Farbenpracht find in dieſem Bilde, 
wie es aud auf den beften altdeutfchen in biefem Grade 
faft nicht gefunden wird; man fieht, daß jene Zeit das 

Köftlichfte und das Höcfte in dieſem Bilde aufbieten wollte, 


was fie vermochte; e3 ift mit größter Liebe vollendet. 


Allein es ift. auch entworfen im Geift und unter der Be: 
günftigung der göttlichen Liebe; es iſt noch etwas darin, 
was man in den Gemählden jener drei Meifter doch noch 
nicht fühlt; bie, Blüthe der Anmuth ift Diefem begluͤckten 
Meifter,erfchienen, er ‚hat das Auge der Schönheit gefehen, 
und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen uͤbergoſſen. 
So allein, wie Raphael, der Mahler der Lieblicyfeit, 


unter den Italiänern fteht, fo einzi 8 it diefer unter 


den Deutichen. 


Die Mutter. Gott mitten auf dem Throne fi tzend, 


don einem langen, dunkelblauen, mit Hermelin gefuͤtterten 
Mantel umfloſſen, wird wohl jeden, der ſie geſehen, an 


die Raphaelſche Madonne in Dresden erinnern muͤſſen, 
durch die koͤnigliche Hoheit der etwas mehr als lebensgroßen 


| Geſtalt, und durch die ganz uͤberirdiſche idealiſche Schoͤn- 


beit des Geſichts. Doch iſt die Neigung be3 Hauptes pn 
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des Auges der alten Idee gefreuer. Auch bie Hände, die 


uf ganz alten Bildern etwas ſchwach erfcheinen, find, 


‚wie fie nur bei den beften Meiflern gefunden werben. 


Anordnung und Ausdrud werden felbft Klınftler ber Yebi- 


‚gen Zeit vortreffli finden” müffen. Sn. Rüdficht des 
Reichthums an fo ausdrucksvollen und’doch fo vollendet 


ausgearbeitet großen Köpfen koͤnnte man dies Gemählde, 
nah Herm Fr. Schlegels Meinung, wohl mit feinem ans 


‚dern vergleichen, als etwa mit der Tranäfigurafion von 


Raphael. Herrlich treten die Figuren hervor, befonders 


in den Seitengruppen, wo ber Vorgrund etwas heller iſt; 


Die Hauptfiguren der ‚beiden Märterer, ver heilige Geryon 
in ‚voller Rüftung, jedoh ohne Helm, und die fchöne 


Urfule mit dem Pfeile in der Hand neben dem geliebten 
- Süngling, ber fie mit zärtlicher Bekuͤmmerniß anfchaut. 


r 


Wie ſchoͤn und gefühlt ift die Art, wie diefe ausgezeichnet, 
und ihr Märtertbum in der rihrenden Stellung und dem 


blaffen Geficht grade nur fo viel angedeutet‘ ift, um die 


freudige Hoheit bes Hauptftüdes Durch dieſe wehmtithige . 
Umgebung in ein noch innigered fanftes Liebesgefühl zu 
verſchmelzen. Doch wie ließen fich alle Schönheiten dieſes 
Gemähldes aufzählen, oder auch nur die Umriffe der An: 
ordnung und des Gedanfens einigermaßen befriebigend 


beſchreiben? Im einem Werke, wie dieſes, liegt Die ganze 


Kunft beſchloſſen; und etwas Bolllommneres, von Mens 
fchenhänden gemacht, Tann man nicht fehen. 

Und der Name diefed glüdlichen Meifterd iſt unbe⸗ 
fannt! So war c3 die Art jener altdeutfchen Zeit; weiß 
man ja doch auch den Namen des Mannes nicht, der das 
Wunderwerk des Domes entwarf; denn nicht die Eitelkeit 
trieb jene Alten, fondern die Liebe zum Werk, Aber die ° 
Nachwelt hätte nicht fo undankbar und vergeßlich ſeyn 
follen. 
Igh bin fo gluͤcklich geweſen, ben Namen und bie 
Zeit eined Göllner Künftierd aufgefunden zu haben, deu 

nd GE 
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wahrſcheinlich der Urheber jenes Gemaͤhldes geweſen i 

In den Annalen der Dominicanermoͤnche zu Frankfurt, 
die Senkenberg and Licht geſtellt, iſt beim Jahr 1380 
folgendes bemerkt: „Um eben dieſe Zeit lebte zu Coͤlln ein 


vortrefflicher Meiſter, der in der Kunſt ſeines gleichen nicht 


hatte; er heißt Wilhelm, und mahlt die Menſchen, als 
wenn fie athmeten.“ a) Freilich iſt aber auch dieſe Nach- 
richt des guten Dominicanermoͤnchs die einzige, die mir 
bei den fleißigſten Nachforſchungen über die coͤllniſchen 
Mahler vorgekommen iſt. 

Ein Freund des Herrn Fr. Schlegel iſt ſo gluͤcklich 
geweſen, einige kleinere Bilder an ſich zu bringen, die 
offenbar von demſelben Meiſter herruͤhren; ſehr viele der 
Koͤpfe ſind von dieſem fruͤhern Verſuch auf das große 
Bild genau uͤbertragen, aber freilich mit den groͤßern Di⸗ 
menſionen, auch weit reicher entwickelt und noch ſorgfaͤlti⸗ 
ger ausgefuͤhrt. Doch beſeelt dieſelbe liebevolle Anmuth 
auch dieſe kleineren Bilder, die Jeder, der das große ge⸗ 
ſehen, mit der innigſten Theilnahme beſchauen muß, und 
die ſchon an ſich zu den fehr auögezeichneten gehören. 
Vielleicht kann dies auf eine weitre Spur über den Urheber 
führen. Doc iſt dazu wenig Hoffnung, denn das Zunft: 
buch der cöllnifchen Mahler, welches noch am erſten Aufs 
ſchluß geben könnte, ift feit geraumer Zeit verloren. Alle 

“jene vortrefflichen Künftler, die eine folche Fülle der man- 
nigfachften Bilder hervorgebracht haben, waren nämlich 
nichts mehr als befcheidene Genoffen der Mahlergilde einer 

‚ einzigen beutfchen Stadt; mit welcher Mahlergilde auch 

die Glasmahler, Glasmacher und Stider zu einer Zunft 
vereinigt waren, wegen bed allgemeinen Gebrauchs pracht⸗ 
soller mahleriſcher Darftellungen auf Zeppichen und Feſt⸗ 
a) Annales Dominicanorum Francofurtensiam ab anno 1506 — 
1500. ap, Senkenberg Selecta juris et hisipriarum T. II, 
pag. 17. ' „Lodem tempore 1360 Coloniae erat. pictor opti« 


. mus, cui non fuit similis in arte sud, dictus fuit WIL. 
HELMUS, depingit enim homines quasi viventes,“ 


\ 
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gewaͤndern, wie auf Glas. Solche Thatſachen koͤnnen 
einigen Begriff geben von dem, was Deutſchland ehedem 
war, wenn der Anblick deſſen, was es jetzt iſt, uns ſelbſt 
von der Erinnerung des Großen immer mehr zu entfer⸗ 
nen droht. 

Jenes Gemaͤhlde gehört der Zeit de3 vollendeten Styis 
an, Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieversberg, 
im kleinen Berhältniß, wo jeboch die Figuren über einen 
bis anderthaib Fuß lang find, gehört wohl in ungleich 
ältere Zeiten, wiewohl auch von diefen der Meifter unbe: 
kannt iſt. Sollte aber Jemand, Zweifel hegen gegen biefe 
Ankuͤndigung und Behauptung einer fo alten. Coͤllniſchen 
Schule deutfcher Mahlerei, fo Fhnnen wir daflır einen fehr 
vollgültigen und zwar gleichzeitigen Gewährsinann aus 
ber ſchwaͤbiſchen Periode anführen. Es iſt Fein andrer, 
als der größte Dichter, den Deutſchland jemald gehabt 
bat; doch unter diefer Bezeichnung möchten ihn nur wenige 
erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Vergeffens 
heit altdeutfchen Ruhms. Es ift Wolfram von Efchens 
bad, in deflen Parcival, Vers 4705, da von ber bes 
zaubernden Schönheit eines Ritters die Rede ift, heit es: 

„Bon Coͤlln noh von Maftridht 

de. fein ſchiltere entwurfen baß 

denn als er uf dem rofl ſaß.“ 

Kein Mahler von Coͤlln noch von Maftricht wirden ein 
beſſeres Bild liefern, als Parrival wat, da er auf dem 


Roſſe fa. a) Das Gedicht ift aus dein erfien Anfänge 


a) Diele Etelle ift fehr merfiwirdig ) weil fie zugleich beweiſet, 
daß die deutſchen Mahler ſich in jenen fruͤhen Zeiten au. 
mit dem Porträt, und nıcht allein mıt biblifchen Gegenſtaͤn 
den deſchaͤftigten. Von der reizenden Sophia, einer Toch⸗ 
ter Eberhard's, Grafen von Wirtembera, weiche im Jahr 
1361 mit dem Herzoa Johann von Zorbrinaen vermählt wurs 
de, ſagt Chriſtoph Bidembach in feinen Gedichten: 

Diss Fräulein hat schön Form und Gstals, 
Schöner man sie nit hette ahlt etc. 


©. Steinhofers Wirtemb. Ehronit BL S. 3235. Ja, 
Dd a 
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des dreizehnten Jahrhunderts, und die Handſchrift ſelbſt, 
nach Bodmers Urtheil, nicht viel jünger. Die Stelle be: 
weißt, daß eine cöllnifhe Schule der Mahlerei 
faft zwei Jahrhunderte vor Hand von Eyd 
fhon ganz allgemein berühmt war, fo daß ber Dichter 
fie vorzugsweile als. Beifpiel nennen konnte, und zwar 
ein Dichter, der im füdlichen Deutfchlande, alfo in ziems 
‚ lich weiter Entfernung von jenen Städten, einheimifch und 
wohnhaft war. 
Die Gegenftände jener Suite bei Herrn Lieversberg 
find die Einfeung des Abendmahls, die Gefangennehmung 
Chriſti am Delberge, die Verſpottung nebft ber Geiße⸗ 
lung im Hintergrunde; bie Darftellung vor. Pontius Piz 
latus, der Hingang zum Kreuz, die Kreuzigung, die 
Abnahme vom Kreuz und die Auferftehung. Die Bilder 
find auf Goldgrund gemahlt, doch ift auf mehreren eine 
Landſchaft im, frifcheften Grün vor dem Goldgrunde ange: 
bracht, und Überhaupt in der übrigen Farbenpracht daS hell⸗ 
glänzendfte Gruͤn befonders herrſchend. Es gehören- diefe 


Bilder unter die fchönften Alterthümer. DiePracht der ars 


ben und bedeutender Gewänder, fo wie die Sauberkeit der 
unbefchreiblicdy fleißigen Ausführung ift vortrefflich, doch 
fieht man dad auch auf andern guten altdeutfchen Bildern. 
Unvergleichlich aber ift die Kraft und der Reichthum des 


in Bodo’8 Chronik finde ich cine Stelle, aus welcher ſich 
'ergibr, daß man fogar nadte Frauenzimmer in jenen Beiten 
gemahlt hat. Cie lautet! Anno 1390. In dussem jare da 
- nam der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstinne 
Anna, der Hertoghen PVenslaus Dochter to Sassen, des 
Korforsten synes broder Forstynne suster, unde de telde 
swey dochter. De e de heyt Elizabeth, de nanı Greve 
Gunter to Schwarzeborch; De ander heyt Anna, de was 
so schöne, dat se de malre affconterfeyden 
in einem budden bade, do se Hertoghen Frederik nam 
to Österick. ©. Bothonis Chronicon Brunsvic. picturat. bei 
. Leibnitz SS, RR. Brunsv. T. II. p. 39:1. feibnig erflärt 
. im Indexr die Ansdräde Buadden bade durch: In balneo de- 
pingiur Anna sponsa Friederici Austriaci (p. 179). 


R — 
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Aedrucs in den Köpfen; man wird nicht anfteben, dem 


Bilde von der Berfpottung und Dornenfrönung des Heis 
landes, in Rüdficht des fo mannichfachen Ausbruds der 
Bosheit, Rohheit und Stupidität, felbft vor Dürer ben 


Vorzug zu geben, der doch grade dieſen Gegenſtand ſo 


oft und ſo gruͤndlich durchgeaͤrbeitet hat. Aber auch im 
Edlen war der Kuͤnſtler nicht weniger ausdrucksvoll, wie 
beſonders die Koͤpfe der Apoſtel auf der Einſebung des 


Abendmahls, ‚unter denen ganz bewundrungswuͤrdige find; 


beweiſen moͤgen. Der Johannes auf dieſem Bilde ſoll 
unter dem Arme des Heilandes uͤber ſeinem Schooße auf 


dem Zifche ruhen dieſe ſeltſame Verkürzung ift dem Mabler 


\ 


eigentlich mißlungen, welches man ald einen Beweis mehr 
für das. Alterthum des Bildes anfehen mag, da er ſich 
äbrigens in Köpfen und Stellungen als einen fo tuͤchtigen 
Meifter und Zeichner gezeigt; auch die Hände find zum | 
Theil von der hoͤchſten Form und Ausarbeitung. Was 
Schönheit und Anmuth betrifft, verdient diefer Meifter 
gleich die .zweite Stelle nah dem Verfaſſer des großen 
Bildes aus der Rathskapelle. Auf den allgemein befanns 
ten altdeutfhen Bildern findet man nichts fo liebevoll 
Schönes und rührend Anmuthiges, ald das Geficht- bed 


Johannes und der Mutter Gottes auf der Abnahme vom 


Kreuz, in diefer Bilderreihe. Johannes, ein großer Kopf, 
von fliegenden Haaren umwallt, hält die Mutter und 
Schauet die Betrachter an mit Dem Auddrud der ſchmerz⸗ 
lichſten Begeifterung. Der heilige Leichnam wird erft her: 
untergenommen, und ift noch im den Hänben der ihn auf 
der Leiter Abnehmenden. Die andern Frauen: find blaß 
und kummervoll und ohne viele Bewegung; die Mutter 
aber im dunfelblauen Gewande fibend, Blid und Arme 
mit zaͤrtlicher Beſorgniß fuͤr den Todten, ihren eignen 
Schmerz ganz vergeſſend, ſehnſuchtsvoll in die Höhe ſtrek⸗ 
kend, als ob er noch lebte, noch fühlte, ift gerade beleb- 
ter, ja fogar jünger, aber in der. hohen jungfräulichen 


x 
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Schoͤnheit ſo ruͤhrend ſanft, daß man die hellen Zaͤhren, 

die aus den Augen rinnen, leicht mit. eignen begleiten 
‚ möchte. Göttlicher wird man ſchoͤne Wehmuth wohl auf 
feinem Gemählde ausgedruͤckt finden. Erhabner, noch aber 

‚ganz freudig erhaben ift der auferftehende Chriſtus, nebfl 
der Kreuzesabnahme und dem Abendmahl, das vorzuͤglichſte 
unter. allen übrigen in Rüdficht der Anmuth, wie bie 
Dornenfrönung im Ausdrud, Bier iſt dad Geſicht des 
Heilandes ganz verflärt und kaum noch in den Zügen bie 

Aehnlichkeit erfennbar, felbft mit dem. freudig begeifterten, 
aber noch fterblichen Chriftus auf dem Abendmahle. In 
allen andern Darſtellungen des Leidens ift das hoͤchſt aus: 
drucksvolle Geficht. ganz daffelbe, bis auf bie Verſchieden⸗ 
heiten, bie in ber Kreuzigung und Abnahme. vom Kreuz, 
ber doch Tehr edel gehaltene Ausdrud Des Eterbens und 
des Todes mit ſich brachten. 

. Sehr merkwuͤrdig, lehrreich ſowohl als herzerhebend, 
iſt nach Hrn. Fr. Schlegeld Verſicherung der Anblid eines . 
Bildniſſes in’ Lebendgröße vom Kaifer Marimilian, aus ber 
MWallraffihen Sammlung Der Monarch ſitzt im vollen 
Faiferlihen Ornate, dad Scepter in der Rechten, mit ber 
Linken den Griff eines großen Schwerdtes haltend, vor 
einem offnen Fenſter, an einem einfachen farbiofen Zifche, 
deſſen Ede den aͤußerſten Vorgrund rechts bilde. Die 
herrliche Rüftung ift vergoldet, darüber hat er einen dunkel⸗ 
grünen Mantel mit breiter perlengezierter Borte, eine 
kunſtreich aus Edelſteinblumen geflochtne hohe Krone auf 
dem Haupt; ber Orden des goldnen Vließes an reich mit 
Edelfteinen: verzierter Kette, hangt um bie Bruft auf dem 
goldnen Panzer. Das Geficht, wo der Ausdruck der hoͤch⸗ 
ſten Wuͤrde und unbefchreiblicher Adel und Verſtand mit 
gutmüthiger Milde-gepaart erfcheint, ift beinahe ein Profil, _ 
mit gerade vor ſich binfchauendem Blick; ed tritt ſtark her: 
vor auf einem rothen Teppich, der ald Wand den Dinter: 
geund macht, und mehr ald die Hälfte der Breite einnimmt; . 


— Zu 
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Waßſer, aber auch mehrere geiſtliche Gegenftände: vord 
ſtellen a) 

In dem hronologifchen Verzeichniß der alten Frank, 
furter Mahler fcheinen folgende die wichtigften zu feyns 
Sebold (3461), Kiefenzieg (1486),. Hand Abel 
(2494), Henrid Marr (2502), Schweitzer 11907} 
n.1. m " 
‚Die Glasmahler machten zu Frankfurt eine ordentliche 
Zunft und im funfzehnten Jahrhundert mit den Glaſern 
eine Innung aus. Aber auf keinem der alten Kirchen⸗ 


fenſter ſteht ein Name des Urhebers. Ihr Meiſterſtuͤck be 


ſtand in einem Erloͤfer am Kreuz. mit den zwei Schaͤchern, 
und einigen architectoniſchen Beiwerken. Die aͤlteſte Glass 
mahlerei befindet ſich im Dom, bezeichnet mit dem Jahr 
1306. b) In dießem Gebaͤude gibt es aber noch mehrere 
mit dein herrlichſten Farben prangende Glasmahlereien, bie 
allen Beweifen nach aus ber Mitte bes vierzehnten Sahrs 
bunderts herrühren, inbem in ben Jahren 1362 und 1562. 
die beiden Gewölbe gegen Mittag und Mitternacht vollendet 
wourden, unb unter diefen Glasmahlereien dad Wappen bes 
Mitters Rudolph von Sachſenhauſen vorkommt, ber im 


- Bahr 1371 ftarb. Die präctigfte Glasmahlerei befindet 


fich in der Wahlkapelle hinter.dem Altar; es flellt in der 
Mitte die heil. Dreifalfigfeit vor, rechts kniet Die Mutter 
Gottes, links der heil. Karl Borromaͤus, obeh darüber 
flieht das Firmament mit. Sonne, Mond und Sternen ; 
unten knien zwei Geiſtliche, beide mit bem Freiherrn von 
Epfteinifhen Wappen: Sie waren "beide nacheinander 
Sröbfte :diefer Kirche, und lebten in ber Mitte des abten 
Sahrhunderts, um welche Beit alfo einer von beiben dieſes 
Benfter Bat -verfertigen laflen; Die Figuren: find halb to 
benögröße, Farben und Kompofition auch fo vwortrefflich, 


a) Däsgemr m 0. ‚D. ©. 21. , | 
> sitzen \ 
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daß fie ſelbſt mit · den berichmten in ber St. Johanniskirche 
in Gouda wetteifern koͤnnen. Die ſchoͤnen Glasmahlereien 
an dem obern Theil der genſter ber. Barfußerlirche ſind 
faſt alle zerſtoͤrt. a) 

In dem Kreuzgange des Carmeliterkloſters wurden noch 
im J. 1780 viele vortreff liche Gemaͤhlde auf naſſen Kalk, 
welche die ganze Paſſion ſchildern, gewieſen, die auf Befehl 
mehrerer vornehmen Geiſtlichen vom Jahr 1616 bis 1619 
durch den. Mahler Schwed und ſeinem Geſellen Georg 
Glafſer von Bamberg verfertigt find, und ihter Schoͤn⸗ 

heit wegen in Holz geſchnitzt ſeyn follen. b) 

Das Chor der Domkitche. wurde im J. 1315 ange: 
fangen und der: Bau 1538 vollenbet, fo dag man im Aus 
guſt. deſſelben Jahres den. erfien Gotteödienft darin halten 

Tonnte. Im Jahr 2427 ließ Frauk von Ingelheim, Scho: 
laſter Diefe Kirche, auf bie Wände zu beiden Seiten des Chors 
bas Leben und die Gefchichte des heiligen Bartholomäus 
and fich ſelbſt «hinter dem Hochaltar kniend mablen, wie 
ſolches die dabei befindlich geweſenen Infchriften angezeigt 
haben. Die Länge ber. Zeit: hatte dieſe Gemählde fehr 
mitgenommen;, Daß man fie im J. 1764 mit der ganzen 
Kirche überftreichen ließ. 

Das wichtigfte Denkmahl des. Doms aber iſt dad 
Grabmahi des roͤmiſchen Koͤnigs Guͤnther von Schwarzburg 
(+ 13%9').; woruͤber fo viel geſchrieben worden. c) Auf 
einer mit Figuren verzieren Tumba .liegt Günther als 
Ritter: in Stein gehauen, und hat in feiner Rephgen feinen 
mit Dfauenfebern geſchmuͤckten Helm, auf dem ald Helms 
kleinod, fo wie auf dem Schilde in feiner Linten und dem 
Waffenrock, das alte Geſchlechtswappen bes gräflih Schwarz« 
burgiſchen Huuſes ſich zeigt. Seine Füße ruhen auf kowen. 


4) Hüsgen, am a. D. ©. 222. N 
b) Häsgen, am a. O. ©. 237. 
*) ©. Hüsgen, am a. O. G. Da Eine Abbildung 


bat Lerenerin feiner. Granffurter Brent: 1.32. 107. 
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Waſſer aber auch mehrere geiſtliche Gegenflände- vor⸗ 
ſtellen. a) \ 
Sn. dem hronologifchen Verzeichniß der alten Frank 
furter Mahler ſcheinen folgende die wichtigſten zu ſeyn: 
Sebold (3461), Kieſenzieg (1486),. Hans Abel 
(1494), Henrich Marr (2502), Schweiger 11507} 
u. 1. mw 0. 

Die Glasmahler machten zu Frankfurt eine ordentliche 
Zunft und im funfzehnten Jahrhundert mit den Glaſern 
eine Innung aus. Aber auf keinem der alten Kirchen⸗ 
. fenfter fteht eim Name: bes Urhebers. Ihr Meiſterſtüͤck bes 
fand in einem Erlöfer am Kreuz. mit.den zwei Schächern, 
und einigen uxchitectonifchen Beiwerken. Die aͤlteſte Glass 
mahlerei befindet fi im Dom, bezeichnet mit dem Jahr 
2506. b) In diefem Gebaͤude gibt es aber noch mehrere 
mit den herrlichften Farben prangende Glasmahlereien, bie 
allen Beweifen nach aus ber Mitte. bes vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts herrühren, indem in’ ben Jahren -1362 und 1368. 
die beiden Gewölbe gegen Mittag und Mitternacht vollendet 
wurden, und unter biefen Glaſsmahlereien das Wappen des 
Mitters Rudolph von Sachfenhaufen vorkommt, der im 
. Sahr 1371 ſtarb. Die prächtigfte Glasmahlerei befindet 
fich in der Wahllapelle hinter.dem Alter; es flellt in der 
Mitte die heil. Dreifaltigkeit vor, rechts kniet die Mutter 
Gottes‘, links ber heil. Karl Borromaͤus, ‚oben Darüber 
fieht das Firmament mit. Sonne, Mond: und Sternen; 
unten knien zwei Geiſtliche, beide mit bem Freiherrn non 
Epſteiniſchen Wappen: Sie waren beide nacheinander 
Dröbfte :diefer Kirche, und lebten in der Mitte Des’ abten 
Jahrhunderts, um welche Zeit alfo einer von beiden diefeg 
Benfter Bat -verfertigen laſſen; Die Figuren: find halb to 
benögröße, Farben und Kompofition auch fo wortrefflih, 


a) Hüsgen, ama. ‚D. ©. 21. 
b) Hüßgen, am 4. O, ©... » 
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daß fie ſelbſt mit den beriäimten im der &t. Johanniskirche 
in Gouba wetteifern koͤnnen. Die fchönen Glasmahlereien 
- am dem obern Theil ber. Fenſter ber. Bapflıßerfirche ſi nd 
faft alle zerflört. a) 

In dem Kreuggange bes Garmeliterflofters wurden noch 
im 3. 1780 viele vortreffliche Gemaͤhlde auf ‚naffen Kalk, 
welche bie ganze Paffion fchildern, gewiefen, die auf Befehl 
mehrerer vornehmen Geiftlihen vom Jahr 25x25 bis 1619 
durch den. Mahler: Schwed und. feinem Geſellen Georg 
Glafſer von Bamberg verfertigt find, und ihrer Schoͤn⸗ 
heit wegen in Holz geſchnitzt ſeyn ſollen. p) 

Das Chor der Domkitche. wurde im J. 1315 ange; 

fangen und der: Bau 1538 vollenbet, fo bag mean im Aus 


„WBuſt. deffelben Jahres ben. erften Goitebdient darin halten 


konnte. Im Jahr 2427 ließ Frank von Ingelheim, Scho⸗ 
laſter dieſe Kirche, auf die Wände zu beiden Seiten des Chors 
das Leben und die Geſchichte des heiligen Bartholomäus 
und ſich ſelbſt «hinter bem. Hochaltar kniend mahlen, wie 
folches die dabei befindlich geweſenen Infchriften angezeigt 
haben. Die Länge ber. Zeit hatte dieſe Gemaͤhlde ſehr 
mitgenommen;, bag man fie im 9. 1764. mit ber ganzen 
Kirche überftreichen Tieß. . 

Das wichtigſte Denkmahl des. Doms aber iſt Das 
Grabmahi des roͤmiſchen Königs Günther von Schwarzburg 
(+ 13%9').; wortber fo viel gefchrieben worden. c) Auf 
einer mit Biguven verzierten Tumba liegt Günther als 
Ritter: in Sein gehauen, und hat in feiner Rechten feinen 
mit Dfauenfedern geſchmuͤckten Helm, auf dem ald Helms 
kleinod, fo wie auf dem Schilde in feiner Linfen und dem 
Waffenrock, dad alte Seichlechtäwappen bes gräflich Schwarz« 
burgiſchen Huuſes fi fich, zeigt. Seine Süße ruben auf eöwen 


" a) Hüsgen, am a. D. ©. 222. N 
b) Hüsgen, am a. D. ©. 237. 


©. Häsgen, am a. O. ©. 248 — 259. Eine Abbildung 
ar tere Ber * ſeiner. Fantturter enront: L Buch 2. 107. 
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find von uns bereits oben erzaͤhtt worden. Hier merken 
wir nur noch an, daß, als im Jahr 780 mit Einwilligung 


Koͤnigs Katl die Gebeine des heil. Wigbertus von Fritzlar 


nach Hersfeld gebracht wurden, man ſie in der dortigen 
Kirche unter dem Altar legte, und daruͤber ein koſtbares 


auf hohen Säulen ruhendes Schirmdach oder Ciborium 
baute, das uͤberall mit Gold und Silber verziert war. a), 


» Bon dem ‚heil. Goar eriftirt noch "gegenwärtig ein 


Miſſale, das mit feinem Bildniß verziert, und wahrfeheins - 


lich nicht ‚lange nad) feinem Hingang verfertigt worden iſt; 
fo wie man auch eine Statue von: ihm in der Kirche zu 
St. Soar aus dem ıöten Jahrhundert aufbewahrt. b) 

. Die Kirche zu Hersfeld, welche im Sahr 736 erbaut 
wurde, brannte im Jahr 1057 gänzlich nieder, worauf 
fie die Aebte Meginher und Ruthard von neuem errichs 
teten. Sie gehört unftreitig zu dem merfwürbigften Ges 


bäuden, welche man in der Mitte Deutfchlands bewundert, - 


indem fie auf 16. aus ganzen Steinen gehauenen Säulen 
ruht, deren Höhe 17%, bie Breite aber 8 Schuhe 4 Zoll 
beträgt. Die Kapitäle find gleichfalls aus ganzen Stein⸗ 
blöden audgehauen, und zwar in einem Steinbruche beim 
- Hofe Weißenborn, der einen trefflichen harten. Sandflein 
liefern fol. c) Die.fpig zulaufenden Bogen find ebenfalls 
mit Quadern zufammengefest, und wenn auch die Zenfter 
erſt in einer beträchtlihen Höhe angebracht find: fo if 


dennoch Die Kirche fo heil, wie man eß felten findet. Unter 


dem erhabenen Chor betritt man eine kleinere Kirche, mit 
ſteinernen, von einem etie gehauenen Saͤulen. Von den 


a)'Servati Lupi vita S. Wigberti cap. 25. p. 809. „Auto, 


et argento nec non 8 eongruentibus metallis exor- 


handum curavit," Berg. Wenk am a. D. Ch. II. ©. 296, 


b) Wenk, ama. O. B. 1. ©, 108. 119. Eine Abbildun 
. ber Statue ſteht in den Accis Sanctorum Autwerp, Jeli 
T. II. ad diem 5. p. 827. 


9) S. Winkelmann's Veſhrenans von Heßen / © » 
G. 40. 259 
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wahrſcheinlich ber Urheber jenes Gemaͤhldes geweſen if. 
In den Annalen der Dominicanermoͤnche zu Frankfurt, 
die Senkenberg and Licht geſtellt, iſt beim Jahr 1880 
folgendes bemerkt: „Um eben dieſe Zeit lebte zu Coͤlln ein 
vortrefflicher Meiſter, der in der Kunſt ſeines gleichen nicht 
hatte; er heißt Wilhelm, und mahlt die Menſchen, als 
wenn fie athmeten.“ a) Freilich iſt aber auch dieſe Nach⸗ 

richt des guten Dominicanermoͤnchs die einzige, die mir 

bei den fleißigſten Nachforſchungen über die coͤllniſchen 
Mahler vorgekommen iſt. 

Ein Freund des Herrn Fr. Schlegel iſt ſo gluͤcklich 
geweſen, einige kleinere Bilder an ſich zu bringen, die 
offenbar von demſelben Meiſter herruͤhren; ſehr viele der 
Koͤpfe ſind von dieſem fruͤhern Verſuch auf das große 
Bild genau uͤbertragen, aber freilich mit den groͤßern Di⸗ 
menſionen, auch weit reicher entwickelt und noch ſorgfaͤlti⸗ 
ger ausgefuͤhrt. Doch beſeelt dieſelbe liebevolle Anmuth 
auch dieſe kleineren Bilder, die Jeder, der das große ge⸗ 
ſehen, mit der innigſten Theilnahme beſchauen muß, und 
die ſchon an ſich zu den fehr ausgezeichneten gehören. 
Vielleicht kann die auf eine weitre Spur über den Urheber 
führen. Doc iſt dazu wenig Hoffnung, denn das Zunft: 
buch der cölfnifchen Mahler, welches noch am erften Auf⸗ 
ſchluß geben koͤnnte, ift feit geraumer Zeit verloren. Alle 

‘jene vortrefflichen Künftter, die eine ſolche Fülle der man: 
nigfachften Bilder hervorgebracht haben, waren nämlich 
nichts mehr als befcheidene Genofien der Mahlergilde einer 

„ einzigen beutfchen Stadt; mit ‘welcher Mahlergilde auch 
die Stadmahler, Glasmacher und Stider zu einer Zunft 
vereinigt waren, wegen des allgemeinen Gebrauchd pracht⸗ 

voller mahlerifcher Darftellungen auf Zeppichen und Feſt⸗ 

a) Annales Dominicanorum Francofurtensinm ab anno 1306 — 

1500. ap. Senkenberg Selecta juris et histpriarum T. II, 
g. 17 ' „Eodem tempore 1330 Coloniae erat. pictor opti« 


- mus, cui non fuit similis in arte sud, dictus fuit WIL. 
HELMUS, depingit enim homines quasi viventes." 


— 
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gewaͤndern, wie auf Glus. Solche Thatſachen koͤnnen 


einigen Begriff geben von dem, was Deutſchland ehedem 


war, wenn der Anblick deſſen, was es jetzt iſt, uns ſelbſt 
von der Erinnerung ded Großen immer mehr zu entfer⸗ 


nen droht. 


Jenes Gemihlde gehört der Zeit des vollendeten Styis 
an. Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieversberg, 
im kleinen Verhaͤltniß, wo jedoch die Figuren uͤber einen 
bis anderthalb Fuß lang ſind, gehoͤrt wohl in ungleich 
ältere Zeiten, wiewohl auch von dieſen der Meiſter unbe— 
kannt iſt. Sollte aber Iemand, Zweifel hegen gegen biefe 
Ankindigung und Behauptung einer fo alten Eöllnifchen 
Schule deutfcher Mahlerei, fo fönnen wit dafuͤr einen ſehr 
vollguͤltigen und zwar gleichzeitigen Gewährdmann aus 
ber fchwäbifchen Periode ‚anführen. Es if Fein andrer,. 
ald der größte Dichter, :den Deutſchland jemald gehabt 
bat; doch unter diefer Bezeichnung möchten ihn nur wenige 


erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Vergeffens “. 


beit altdeutſchen Rihms. Es ift Wolframvon Eſchen 
bach, in deſſen Parcival, Vers 4705, da von ber be 
zaubernden Schönheit. eines Ritters die Rede ift, heißt es: 

„Bon Coͤlln noch von Maſtricht 

de. fein ſchiltere entwurfen baß 

denn als er uf dem roft ſaß.“ 
Kein Mahler von Colin noch von Maftricht valide. ein 
beſſeres Bild liefern, als Parrival war, da er auf dem 
Roſſe fa. a), Das Gedicht ift aus dem erſten ‚Anfänge 


u) Diefe Stelle ift fehr merkwuͤrdig weil fie zugleich beweifet, 


daß die deytichen Mahler ſich in jenen frühen Zeiten auch. 
mit dem Porträt, und nicht allein mut biblifchen Gegenſtuͤn 
den deſchaͤftigten. Von der reigenden Sophia, einer Toch⸗ 
ter Eberhard's, Grafen von Wirtembera, welche im Jahr 
1361 mit dem Herzoa Johann von Lothringen vermählt wurs 
de, ſagt Chrinoph Bidembad in feinen Gedichten: 

.. Diss Fräulein hat sphön Form und Gstalt, 

Schöner man sie nır hette ahlt erc. 


© Steinpofers Wirtemb, Chronit B. L. S. 325. Ja, 
oda 


— 


| 2 Geſch. ger zeichnenden Kuͤnſte 


‚haupt keinen Geſchmack gefunden hat, ober ob eine geheime, 
feurigere- Liebe als die legitime, fie aus dem Bette zug, 
barlıber finden fi in ber Geſchichte nur zweibentige Spu— 
ren. Religionsfchwärmerei fol fie nach ben Behauptungen. 
der Mehrften von der Seite Ludwigs zum Gebete gezogen. 
haben. Sie hatte zum ‚Beichtuater und Wunderpreiſer 
einen Magifter Konrad von Marburg, der ein Erzheuchler 
war, und ben Schwärmer meifterhaft zu fpielen verſtand. 
Dan fieht ein Gemählde der heiligen Elifabeth in Lebens: 
größe, von Kranken und Bettlern umringt, in ber Gapelie 
zu Wartburg, von deſſen Alter jedoch wir nichts beftimmen 


fönnen. a) WM 


Ein ſehr altes, wahrſcheinlich im dreizehnten Jahr⸗ 
dhundert verfertigtes Bildniß ber heiligen Eliſabeth, befindet 
ſich in der Kirche zu Toſſen, einer der aͤlteſten im Voigt⸗ 
lande, welche zur Bekehrung der heidniſchen Wenden an⸗ 
gelegt worden iſt. Auf dem linken Fluͤgel des Altars erblickt 
man die erwaͤhnte Heilige, welche eine Schuͤſſel mit Obſt 
in der einen Hand haͤlt, und mit der andern einem vor 
ihr knieenden Bettler ein Stuͤck Brod reicht. Auf dem 
Hauptaltar ſtehen drei Heilige, Zur Rechten ſteht der hei⸗ 
lige Martinus. Auf dem breiten Saum ſeines Kleides 
lieſet man folgende Worte: TOR. E. WOR. NOR, 
das heißt: Thor est vester .noster; welches .ohngefähr 
fo viel heißen foll: der heilige Bifchof Martinus ift euer 
und- unjerer heilige Thor, In der Mitte des Altars fteht 
das Bild der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde duf 
den Armen, mit den Worten: MARIA OM. WRA. 
E, VR. NORA. E. WOTRA; das heißt: Maria Om 
vestra est, Yr nostra et vestra. Oder auf deutſch: 
die Maria ift euere Om, und unfere und euere Yr, Zur 
Linken fteht der heilige Stephanus, der eine Arizahl Steine 
in der Hand hält. 
- Sene 


0) ©. Juri, Elifabeth, die Heilige. Bürh, 1797. 8. ‚Uber 
- Aungs Dirsctorium der ſaͤchſiſchen RE. 114117. 








. 
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Jene Heibenbefehrer fuchten alfo die armen Mens 
den zu überreden, daß das Bild des heiligen Martis 
nus eben ſo viel bedeute, als ihr Gott Thor, und das 
Bild der Maria follte fogar zwei heidniſche Gottheiten, 
nämlih Om und Dr, vorftellen. Om bedeutete die 
Sonne, und Pr, Hira, Hera, Here war bie Göttin 
des Mondes, Um alfo diefen Heiden, bei ihrer ‚Bes 
kehrung ſich gefällig, zu machen, wurde die Maria uns 
ter einer Sonnen= und Mondgoͤttin borgeftellt, und 
damit fie deſto beffer in die Augen falle, wurde fie 
mit Der Sonne befleidet, den Mond zu ihren Füßen 
habend, und mit einer Krone mit Sternen ‚auf ihrem 
Haupte vorgeftellt, wozu man noch bie Schriftftelle 
Offenb. 12. 1. gut zu benugen wußte. Dergleichen 
Marienbilder hat man noch lange nach ber Reformas 
tion in manchen Kirchen gefunden, und ſelbſt auf Münze 
zen fieht man dergleichen Marien abgebildet... a) 
Nicht lange nachdem die eben erwähnte Elifabetb 

am 27 Mai 1235 zu Perugia unter die . Heiligen . ver: 
ſetzt worden war, errichtete man ihr zu Ehren die fo 
berühmte und. ehrwürdige Kirche zu Marburg, bie von. 
Kennern als eins der vorzüglichften Merfe der Deutz 
ſchen Baukunft bewundert wird, und auch den Namen 
ber ElifabethenKirche erhalten hat. b)- Landgraf Kon: 
rad, der deutfche Orden, und die heffifche Ritterfchaft 
waren die Erbauer derfelben. Auch haben die ftarfen 
* Wallfahrten nad) den Gebeinen der. neuen Heiligen 
ohne Zweifel einen großen Beitrag zu diefem Bau vers: 
ſchafft. Schon vor der Translation der Elifabeth wurde 


a) ©. Sammlungen sur Geſchichte des Alten beibnifhen und - 
dann qriſtlichen Voigtlandes, von Karl Heinrim 
Trommler. 1767. 8. und Beiträge sur Geſchichte der 
alten Wenden und. ihrer Wanderungen, von Chrifieph 
Schreiter. ©. 19. ff. (1807. 8) | 


j b) S. Juſti, am a. O. G. 169. ff. und I91. J 
| ' Ce 


R u 
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derfelbe befchloffen, und die vorläufigen Anſtalten dazu 
getroffen. Am asten Auguft 1255 wurde wirklich der 
Anfang gemacht; — zwanzig Jahre waren, nad) der 
gewöhnlichen Angabe, zur Legung bed Grundes, und. 
acht und zwanzig Jahre zur Aufführung des Oberges 
bäudes erforderlih; — und nad) acht und vierzig Jah⸗ 
sen (im Jahr 1283) war das prächtige Gebäude, feiz . 
nen wefentlichen, Theilen nach, vollendet, Wir fügen 
mit Bedächt: feinen wefentlichen Xheilen nad); denn 
ed ift gewiß, daß die erwähnte Kirche im Jahr 1314. 
noch nicht’ durchaus fertig geweſen ſey. a) Die Höhe 
der Kirche mit den Thürmen beträgt 303 Werkſchuhe 
über ber Erde, und 43 Schuhe in der Erde, 230 
Werkſchuhe beträgt die Länge, und 83 die Breite. 
Das treffliche und geräumige Kirchengebäude hat drei 
‚Chöre, In dem erften befindet fich der fogenannte 
Hochaltar, im Jahr 1290 verferfigt, und den- erften 
Mai eingeweiht; in dem zweiten Chor, der Elifabethen 
Chor genannt, fieht man das hinter einem eifernen 
Gitter aufgerichtete Bild der heiligen Elifabeth, das ' 
Modell ihrer Kirche in der Hand haltend, Im dritten 
Chor befinden fich die Begraͤbniß⸗Monumente der mei⸗ 
ſten heſſiſchen Landgrafen bis auf das Jahr 1609. 
Merkwuͤrdig iſt darunter das Epitaphium des Landgrafen 
Konrads, des deutſchen Ordens Hochmeiſter, der im 
Jahr 1263 in Preußen ſtarb, aber nach Marburg ges 
bracht, und allba begraben worden iſt; und nächft dies 
fem dad. Grabmahl der Landgraͤfin Sophie, ‚der Toch⸗ 
tes Eliſabeths, und ihres Sohnes, Heinrichs des Kin: 
"des, des erften Landgrafen von Heffen. Bor andern 
aber feffelt die Aufmerkſamkeit das befannte Monument 
des Landgrafen Wilhelms des Juͤngern, der bier im. 
gräßlichften Zuſtande der WVerwefung, - wie er von 


a) erg]. Gudeni Cod, Diplom, T, IV, p« 1017. 
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‚Schlangen und anderem Ungeziefer zernagt wird, ab: 
gebildet ift. a) 


Der zweite und dritte Chor enthalten zuſammen 
vier kleinere Altaͤre, worauf Scenen aus dem Leben 


der Eliſabeth und aus der heiligen Geſchichte, z. B. 


der Geſchichte Johannes des Taͤufers, der ſammt ſie⸗ 
ben Soͤhnen gemarterten Mutter, in hölzernen vergols 
‚beten Basreliefs, und auf den Fluͤgelthuͤren derfelben 
in Gemählden vorgeftellt find. Die Gemählde verdies 
nen Beifall; die Gefichter find nicht ohne Ausbrud, 
die Zeichnung ift melft richtig, die Gewänder find zum 
Theil gut ausgeführt, und im Ganzen haben diefe Ge- 
mählde etwas von dem Styl des Albrecht Dürer, 
deffen Blüthengeit in das Ende des funfzehnten, und 
in den Anfang bes fechözehnten Jahrhunderts fällt, und 


haben in dieſer Periode vielleicht -ihr Daſeyn erhalten. 
Mindern Werth haben die Basreliefs, obgleich ſie die 


Hauptſache ſeyn ſollen. b) 


In einer verſchloſſenen Nebenſacriſtey bes Eliſa⸗ = 


bethen=Chord befindet fich das berühmte Begraͤbniß⸗ 
Monument der heiligen Eliſabeth, welches ehemals die 
. „Gebeine derjelben enthielt, die, wie- Ayrmann glaubt, 
ſchon im Jahr 1249 dahin transferirt ſeyn ſollen. Durch 


a) Eine Beſchrelbung dieſes Monuments, sit eingeſtreuten 
hiſtoriſchen Anmerkungen, bat Juſti in das achtzehnte 


Stuͤck des Meuſelſchen Mufeums für Kuͤnſtler und 


Kunſtliebhaber 1792. (S. 431 — 446.) eingetädt. 


b) &, Heſſiſche Denkwuͤrdigkeiten. Herausgegeben von Karl 
Wild, Tufti Superint. 2c. dt und lebter Theil ıfle u. 
ate Abtheil. Marb. 1805. Erſte Abtheil N. XVI. Kunſt⸗ 
nachrichten. ©. Ait- 423. Unetkannte Kunſtwerke Albr. 
Duͤrers im der Eliſabethenkirche zu Marburg, vom Her⸗ 
ausgeber. (Ein Anszug aus dem auetäht ichen Auffatze 

des Hrn. Verf. in Wieland's N. teutſchen Merk 1802. 
8. St. ©: 268-310. Es find hölzerne, praͤchtich vergol⸗ 

dete Schnigarbeiten und Gemaͤhlde, über ben fünf fleis 
nern Altaͤren in dem Eliſabethen⸗ und Fürkens Chor ber 

» gedachten Kirche.) 
. Fe2, 
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drei Thuͤren, wovon die aͤußerſte aus einem, mit meh⸗ 
reren Schloͤſſern verwahrten Eiſengitter befteht‘, gelangt 
man zu dieſem ehrwuͤrdigen Denkmal deutſcher Kunſt! 
Das Monument iſt ſelbſt wieder mit einem eiſernen 
Gitter umgeben, deſſen Thuͤr mit dem großen Ordens⸗ 
fiegel und einem Schloß verwahrt wird, wozu nur ber 
jedesmalige Landkommenthur den Schluͤſſel beſitzt. 
Dad Monument, welches auf einem hölzernen Fußge⸗ 
‚ ftelle ruht, gleicht Feinem gewöhnlichen Sarge, fondern 
einem alt= beutfhen Grabmahle , in Zorm- eines 
Hauſes, mit einem hohen, abhängigen Dadye., Die . 
Länge bdeffelben mag ungefähr ſechs Parifer Fuß, die 
Breite zwei, und bie Höhe etwa drei dergleichen be- 
tragen. An jeder Seite des Monuments iſt ‘ein Fron⸗ 
ton, ‚und unter jedem Fronton eine zwei Fuß hohe, 
beinahe ganz in die Rundung gearbeitete Figur ange⸗ 
bracht. Die obern Raͤnder des Frontons find mit ei: 
nem Zierrath von durchbrochener, mit Juwelen beſetzter 
Arbeit geſchmuͤckt. Die Dachflaͤchen ſind mit acht Feldern 
geziert, auf deren jedem eine merkwuͤrdige Begebenheit 
"ans dem. Leben ber heiligen Elifabeth in halberhobner 
Arbeit vorgeftellt ift. 

Die Ziguren, welche ſich unter dem viermal ange: 
brachten Fronton in vier großen Blenden befinden, die 
eine Art von Portal. vorftellen, ſind — auf den lan- 
gen Seiten: Chriftus in feinem Kehramte, und gegen: 
uͤber Ebenderfelbe am Kreuz; — und auf den fehmulen 
‚Seiten eine figende Maria mit dem Chrijtusfinde -im 
Arm, und gegenüber die heilige Clifabeth in einer 
‚büßenden, bemuthövollen Stellung, Neben bem Kreuz 
iſt noch Maria und Maris Magdalena, und über dem 
Kreuz ein ſchwebender Engel angebradyt. Die vier 
Hauptbilder follen von maffivem Golde, die zwölf 
Apoitel hingegen, welche-auf 'den zwei langen Seiten 
angebracyt find, und die zuleßt erwähnten drei Figu: 


+ 
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ven von. Silber und ſtark im Feuer vergoldet ſeyn. 
Dieß letztere wird auch von dem Monumente ſelbſt bes. 


hauptet. Daß jedoch die vier ‚Hauptfiguren, nit von 


maſſivem Golde feyen, dieß erhellet unfer andern deut: u 


lich aus. den filbernen und nicht vergoldeten Haaren 
der Eliſabeth. Ueberdieß befinden fid) an bem Monu- 


mente viele Perlen amd Edelſteine von unſchaͤtzbarem 


Werthe. ‚Wenn ihm aber. die Sage an ſich einen Werth 


von ſechsmalhunderttauſend Reichsthalern beilegt, und 
die Juwelen noch ſechsmal ſo hoch anſchlaͤgt, ſo moͤgte 
dieß wohl nad). einer rhetoriſchen Figur zu verſtehen 
ſevn. . 

In fi cht auf Roftbarkeit iſt dies Monument viel, 
leicht das einzige in, feiner Urt. Merkwärdig.. iſt daran 
beſonders ‚ein ſchwaͤrzlich⸗blauer Stein, auf dem man 
Zwri ſich einander beruͤhrende Geſichter erblickt, ‚welche 
Zeltenheit tin Werk der. bildenden Natur ſeyn foll; — | 


‚ben Stein, giebt man für, einen Onyy aus, Hoͤchſt 


wahrſcheinlich iſt er ein ESardony⸗ oder ein Camee. 
Uerber demfelben erblickt man einen, andern fehr großen 
Etein, den. man für einen Karfunfel ausgiebt , und. von 
deſſen Leuchten bei Nacht man: gleichfalls. zu erzählen 
weiß. Doch ohne auf biefe Koftbarkeiten Ruͤckſicht zu 


nehmen,. ‚bleibt das Monument für ben. Forſcher der 


Kunſigeſchichte ein merkwuͤrdiger Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung/ zumahl es ſein Daſeyn ſchon in der letztern 
Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts erhielt, alſo noch 
vor dem Zeitpunkt, wo ſelbſt in Italien den Kuͤnſten 
"und dem Geſchmack die Morgenrothe wieder aufging a). 


a). Bi dem hie befäriebenen Anſabethen;— Monumente. ins 


bet. man eing, wiewohl etwus trockene nnd duͤrftige Bes 
fätelbuns ekore Marburgifhen Beiträgen. St. IV, 
7. ©. 133-136. Eben fo unbefriedigend if die kurse 
£ Nanrick, welche Tenthorn davon im dritten Bande 
- seiner Gelyicte &. 508 gegeben hat. "Mt Gelhmad m. 
Kunftfenummiß in bateibe zuerſt von Enselfqogli in 


— 
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Eine Tochter der Heiligen: Elifabeth' war· Gere 
trud, die als Aebtiſſin des‘ Klofterd Altenberg‘ den 
aöten Auguft 1297-ftard, Die Kirche dieſes Kloſters 
ward im’ Jaͤhr 1248 erbaut, und ift ein ſchoͤnes Denk⸗ 
mahl der deutſchen Architectur. Merkwärdig iſt es, 
daß man daſelbſt einen vortrefflich gearbeiteten golde⸗ 
nen Kelch mit der Inſchrift: Gertrudis filia B. Eli- 
zabeth me fecit antrifft, nach welche alfo Gertrud die 
Goldſchmiedekunſt getrieben hat a): ii 
Wir haben oben im Vorbeigehen des abenteuerlis 
hen Monuments Landgraf Wilhelms des’ Juͤngern ges 
dacht, von dem wir hier noch etwas hinzufügen muͤſ⸗ 
fen.. Diefed aus ‘einem weichenweißen Marmor vers 
fertigte Monument unterfcheibet'fich dadurch ‘von ber 
befannten Art, daß es eigentlich ‘ein doppeltes Grab⸗ 
mahl vorfiellt, davon bag obere auf einer Bogenftels 
lung ruht, deren Wölbung zwar — gegen das Uebliche 
der deutfchen Bogenftelung, und fo, wie man es an 
rdmiſchen Grabmaͤhlern findet, — ein Halbzirkel, uͤbri⸗ 
gend aber im echten gothifchen (deutſchen) Geſchmacke, 
ausgeführt iſt. Diefe Bogenftellung läuft an ben vier 
Rändern umher, und interhalb. berfelben befindet fich 
‚der untere Theil des Grabinahld," In ihrem yrößten - 
Umfange, das ift, in der Gegend der Gefinife, beträgt 
Die Länge deffelben etwa g, die Breite aber nicht völs 
lig 5 rheinlaͤndiſche Schuhe, "Auf bemobern Theile ift 
Menfeld artifiifhen Diecelmeen 1782. St. 14. und von 
Fufit, am a" 9, 'beihtieben worden, Der auch eine stems . 
Ti deutliche Abbildung geliefert hat. Neuere Rahricten 
aufolge find einige der größten Koftharkeiten des’ Dionas 
‚ments entwande „worden. 
©) ©. Schamelii Thuringia, sacra pı 300, Ri den, Feuſtern 
der Kirche fiehe man unter andern @labmablefeien das- 
Ungarifhe Wappen, ©. gintelmann am a. DB. Vi. 
©. 255. Ihr Grabmahl ift abgebildet in der vermehrten 
Ausgabe yoi Reyhers Moühm. in 143 Thuringie Sacra 
ar. XVIE u XVIIL c. vergl. Gudeni CodexDipl. T. II. 
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der Landgraf Wilhelm in völliger NRüftung, aber mit 
‚gefalteten „Händen vorgeftellt. ‚Sein. Haupt.ift mit eis 
nem Helm bedeckt, deifen Viſir aufgefchlagen iſt, und 
einen Theil, bes Gefichts fehen läßt. Unmittelbar aber 
darunter erblickt man, durch die Deffnung der Bogen, 
eben diefen ‚Zürften in dem gräßlichfien Bilde der Ber: 
weſung, das eine duͤſtere Phautaſie erſchaffen mag. 
Der hingeſtreckte, halb vermoderte, von Schlangen und 
Ungeziefer durchkrochene Koͤrper, erregt beim erſten 
Anblicke — auch beim unbefangenen Zuſchauer — Schau⸗ 
der, und eine vermiſchte Empfindung von Abſcheu und 
Mitleid, Furcht und Schrecken bei Kindern, und Erz 
fiunen beim Poͤbel. a) 
Mit..-der- oben befchriebenen Elifabeth: Kirche ; au 
Marburg hat, was ben Styl der Baukunft und bie. 
Ornamente. betrifft, die von den Naſſauiſchen Fürften. 
wrichtete Kirche zu Clarenthal viel Nehnlichkeit, - Allein 
fe iſt durch den Umſtand noch merfwärdiger, daß ſi ſich 
in derſelben Wandmahlereien aus dem dretzehnten Jahr⸗ | 
hundert befanden, von denen fish noch Kopien erhalten- 
‚halen. b) Die zwei Gemählde bezogen ſich auf. ben 
Koꝛiig Adolph CH 1298) und auf feine Familie, vor⸗ 
zuͤglch auf den Brafen Adolph zu Naffau, den Stif- 
ter ber Wisbadiſchen Linie, | 
Ion Seiten der Baufunft verdient auch ‚die im 
Jahr 1383 errichtete Kapelle zu Frankenberg unfere 
Aufmerfamfeit. Die fein ausgearbeiteten Ornamente 
an berfeben ftellen GEichenblätter, Frucht, und andre , 
einheimiſhe Kräuter und Blumen Var, c) 
2) G. obn S. 435 Note a. 
b) ©. Äriner Origines Nassoicae T. I. (1779. 4.) p. 64. 
c Der 
1 grlen. nn  Funtae Bra 


fogenannı gotbifhe Kirchenbaufunft. Daran e 
Bernbad Yundeshagen. 1808, fol. gegeben von 


. / > - 
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Am Schluſſe diefes Abfchnittes müffen wir noch 
der merkwürdigen Stiftsfirche zu Wetzlar "gedenken, 
deren Thurm einer. ungegründeten Gage nad) von ei= 
nem heidnifchen Tempel übrig feyn fol. Weber dem 
Eingange der Kirche fieht man in Stein gehauene Ge= 
ftalten, von erhabener aber. äußerft roher und fchlechter 
Bildhauerarbeit, Diefe erhabenen Figuren, wovon fid) 
. „andy ähnliche, an einigen Steinen in der Mauer bes 
$leinen alten Thurms befinden, werden für Bilder von 
‘ Schlangen gehalten, und auch als Beweiſe bes ehes 
"mals in dieſem Gebäude gewefenen Gößendienftes an⸗ 
geführt. Mit ungleich) mehr Wahrfcheinlichfeit muß 
man diefe Figuren für Spiele entweder. der Laune oder 
des Mies des Bildhauer halten. Diefer Wis ift 
“ohnehin audy am Gebäude der Kirche auf die feltfam: . 
fie Art, und durd) ‚allerhand "wunderliche Zerrbilden 
ausgedrückt. Unter diefen zeichnet ſich vorzuͤglich eird 
aus, welches über einem andern, an der rechten Sete 
"der Kirche befindlichen Eingange angebracht ift, ind 
eine weibliche Seftalt vorftellt, welche über dem Rüden, 
‚von einer, männlichen, am Kopfe mit ein paar Hoͤriern 
verfehenen ‚Geftalt, 'mit beiden Armen umſchlugen 
wird. Die gemeine Legende fagt von dieſer feltämen - 
Karrifatur, daß fie den Teufel vorftelle, wie e eine 
Nonne fefthalte, und daß daher ein bekanntes vn vers 
ſchiednen Altern Schriftftellern. erwähntes Spichwort 
komme. a) Eine auf Der linken Seite ebae Diefes 


" ⸗ 

©) Das Sprichwort lautet: Su Wetzlar auf dem Dom ſitzt 
der Teufel auf der Nonn. Mergl. den Antiuarius des 
Neckar⸗ Main:, Lahns und Mofelfiromes. Cap. 3. ©. 
443. Ehedem befand fich inwendig im Shit ber Kirche, 
an der rechten Seite in der Mauer, ein diiem ganz dhns 
liches, ebenfalls in Stein gehauenes Bild. Bei der Ers 
rihtung des Meichd s Kammer: Gerichts in⸗er Stabi aber, 
da man bie obere Maͤnnerbuͤhne sum Lrchenſtuhle für 
die Mitglieder dieſes Gerichts, und dendarunter defind⸗ 
lichen Plag zur Männerbühne einticptet, wurde baffelbe 


x 





- 


in Deutfehland. - 441 


Einganges der Kirche befindliche Figur, ſtellt eine weib⸗ 


liche Geſtalt, faſt in Lebensgroͤße mit einem verfchlerd 
erten Kopf, und einem Buche it der Hand vor, wel⸗ 
che mit den Füßen auf eine maͤnnliche ‚ auch mit Hoͤr⸗ 
nern 'verfehene Figur tritt. Mit dieſer wollte det 
Bildhauer vielleicht‘ auf die erſtere anſpielen, und hier 
die Nonne fiegend über den Teufel vorftellen. ' Man 
weiß aus dieſer Geſchichte, daß die Bildhaner. jener 
aͤſtern Zeit, ſich dergleichen Spiele des Witzes oͤfters 
erlaubten, und daß einige derſelben die ſehr kenntliche 
Abſicht batten, das aͤrgerliche Leben der Kloſtergeiſtli⸗ 


ſchen von beiden Geſchlechtern, das in dieſer Zeit ber 


dickſten Sinfterniß fehr überhand genommen hatte, laͤcher⸗ 
lich und dadurch verabfcheuungswärdig zu machen; daß 
man alſo unter diefen Bildern, welche man jett ge=. 
meiniglich fo anftößig. findet, oft ben löblihen Zwei 
ſuchen müffe, bie verberbte Menfchheit zu beffern. | 
Oft find aber aud) diefe Bilder von der Art, daß 
fie angenfcheinlich nur von der üppigen Einbildungs- 
kraft des Bildhauerd erfchaffen ſcheinen. Auch von 
diefer Art find noch welche in einigen alten beutfchen - 
Kirhen, und unter andern eins.an einer Außern Seite 
be3 großen Thurmd der Frankfurter Domlirche, wels 


des noch vor fiebzehn Sahren daſelbſt eriftirte, bes 


findlich, 

Die Erbauung des, bei der wetzlarſchen Stifts- 
kirche ftehenden hohen Thurms, fest man ind Jahr 
1536 a) und mit vielem echt, weil die Bauart volls - 
fommen derjenigen entſpricht, welche man an mehrern 


Gebäuden aus eben diefer zeit bemerft; vorzuͤslich aber 


56. Ulmenſtein, am a. O. 349 ff. 


weggehauen. Vergl. v. Ulmenfeing Geſchichte und 
topographifche Befhreibung der kaiferl. freien Reichsſtadt 
Wetzlar. (Hadamar, 1808. 8.) ©. 11. ff 


- 





J 
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der Bauart des berühmten Mänfterthurmg zu Straße 


burg, von welchem wir hiſtoriſch gewiß willen, daß 
die Erbauung beffelben ungefähr in eben biefe Zeit, 
nämlich in die erſte Hälfte des 14ten Jahrhunderts 
fällt, a): Uebrigens ergibt es fich aus einer Urkunde, 
daß ber urmban im Jahr 3425 noch nicht vollendet 


geweſen fl. j 


©, Description nouvelle de la ville de Strasbourg et de 
sa fameuse Tour, par Joseph Schweighäuser p. 23. 24, 


[7 . F} 
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“ Bu a 2. en Zu 
Leber‘ den‘ Zuſtand der richnenden Künfte 
in: Oberſachſen, ‚;von. den fruͤheſten Seiten bis 
‚zum Be des funfzehnten 
Zahrhunderto. ee 





In dem Anfange vier cehnten Fahrhunderts ging in 
Deutſchland elne Bedeutende MWeränderung vor, welche 
einen großen bald wohlthaͤtigen, bald nachtheiligen Ein⸗ 
Auß auf Deutſchlands Kultur hatte und deren Wirkun⸗ 
gen’ noch in unferm Tagen ſichtbar fi find, Deutfchland 
ine: aus einem Erbreiche, wie es bie Nachkommen 
Katls des Großen "behauptet hatten, ein Wahlreith: ges 
worden, Als der Letzte der Karolinger, Ludwig daB 
Kind, im Jahr gıı flarb, ‚hatten nun die deutfchen 
Fuͤrſten völlige Freiheit, einen aus ihrer Mitte auf 
der: Thron ‘54 ſetzen, und das muſte bald gefchehen, 
wenn nicht innere Unruhen das ohnebem davon beſtaͤn⸗ 
dig. heimgefuchte Reich gänzlich zerrätten follten. 

‚ Die fünf Hauptnationen, aus denen damals Deutſch⸗ 
land befland, waren Franken, Sachen, Baiern, Schwa⸗ 
‚ben und Lothringer. In Sachſen regierte Otto ber Er⸗ 

lauchte, ein Herzog voll Negentenmweisheit, Biederfinn 
und Paterlandsliebe, und. ein fplcher ‘mußte es feyn, 
welcher bie oft fo fehr laſtende Krone Deutfchlande 
mit Ehren tragen follte. Man bot fie alſo einſtimmig 
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Sem erlauchten Otto; ber Sachfen Herzoge am, "der 
fi) aber feiner hohen Jahre wegen weber für fähig, 
noch für wuͤrdig der deutfchen Krone hielt. Er ſchlug 
fie aus und empfahl dafür Konrad, einen ber mächtig: 
ſten Herren in Franken, ber im Jahr gır Köhig der 
Deutfchen wurde, aber bie wenigen Jahre feiner Me 
gierung beftändig im Naterlande felbft zu kaͤmpfen 
hatte. Nach feinem Tode (F- 919) wurde - Heinrich, 
Otto's des Erlauchten Sohn, Herzog ber Sachſen auf 
einer Fuͤrſtenverſammlung zu· Fritzlar zum Koͤnig der 
Deutſchen gewaͤhlt und gekroͤnt. 

Mit großen Erwartungen beftieg Heinrich den Deutz 
{hen Thron — denn ſein Ruhm grfcholl ſchon laͤngſt 
in allen Landen, und die Worte des fterbenden Kon: 
rads: „die Sachſen find auf dem Gipfel der Macht 
und ihr Herzog übertrifft alle-Andre an Gluͤck, Talen: 
ten und, edler. Sitte‘! — waren ‚gewiß hie unverdaͤch⸗ 
tigße Empfehlung, denn fie. famen chen nicht aus, dem 

Munde ded ‚Freundes. Heinrich taͤuſchte auch nicht 
‚bie Erwartungen ber Deutſchen —.. bie naͤhere Ent⸗ 
wickelung ſeiner Thaten gehört in bie ‚allgemeine, deut⸗ 
sche. Geſchichte. Hier. kann, wen, Heinrichen. nur in fo 
\fern . die Rede ſeyn, ald er auf, djesKultur in Sad: 
‚fen wohlthäfig wirkte. 7 4 
Nachdem «8 ihm gelungen. war die Ungarn. 3 bes 
ſiegen a) und bie Serben a weriachen, aichteie er 


2) daß Henrik l., Haben et die Ungern beſie jeit "hatte, 
die Triumphfeene durch ein Semaͤhlde in dem 'obern 

*. Speiſeſaale ſeines Schloſſes, (nicht im Dom, wie Möfs 
u ig in f. dentſch. Alterth. ete Aufl. S. 572 fagt, Denn 
2 uftprand ſchreibt: in 'superiori coenaculo domus) zu 
.. Merſeburg verewigen lieh, und. swar fo täufchend,. „daß 
man eher die Schlacht ſelbſt, als. ein Gemaͤhlde zu fehen 

N" glanbte iſt bereits Oben ©: 67. not. a bemerkt worden. 
Dieſer Mablerei gedenkt auch C..Spangenderg iv fliner 
‚ Mannsfeldifnen Chronice pag: 118. b. (1572. f,) als 
letti Zethent in’ feiner Geſchihte Thuͤringens ©. J. ©. 
WS. ml Berindkhäbung yon dieſem Bilde, - abc Aires 
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reine ganze YAnfierkfatnteit guf die Vollendung des 
eben fo ſchwierigen als hoilſamen Plans, die Kultur 
in Oberſachſen zu einer hoͤhern Stufe zu erheben, und 
zog deshalb viele Koloniſten ins Land, gruͤndete und 
beguͤnſtigte die Staͤdte, gewiß eben ſo gut, als in Nie⸗ 
derſachſen und Thuͤringen, traf eine andre Landesein⸗ 

theilung und ſuchte dor allem' die Serben. in Chris 
ften — dadurch erſt zu Zreunden und fo- nad) und nach 


- in Deutfchefelbft zu verwandlen. Um's Jahr g24 erbaute 


Heinrich bie noch⸗zum Theit vorhandene Waſſerburg 
bei Meiſſen, a) und im Jahr 927 die Kirche, zu Ehe 
ren der heiligen Sungfrau, auf dem SHerlunger- Berge 


(wo jetzt die Burg Brandenburg ſteht), von welcher 


Zeit an ber Berg den Namen ded Marienberges trägt: 
Diefe dauerhaft gebauete Kirche, bie der Stadt zur 
Zierde gereihte und im Jahr 1722 abgebrochen wur⸗ 
de, foll nad) der Berficherung eines glaubwärdigen 
Schriftftellers in griechifchem oder byzantiſchem Geſchmack 
vollendet geweſen ſeyn. b) Daß fi ſi ch Heimrich I. zur 


chenden Grund. Zu vegenſteins Zeiten war noch ein 
utaltes Gemaͤhlde von jenem Siege im Schloſſe su Mer⸗ 
feburg su fehen — ©. Conradi Hülsii Dissertatio de Henr, 
Aucupe etc. Lips. 1686. Wahrſcheinlich ging dieſes Ge⸗ 
mählde verloren, als das alte Schloß: zu einer biſchoͤſlichen 
Refidenz eingerichtet wurde. Zwar giebt es im eur 
ger Dom no ein Bataillenfiäd, das auf jenen Sig fih 
bezieht; allein. es ift auf jeden Gall von einer fpdtern 
Hand verfertigt. S. 1. Geſchichte der Chur⸗ 
ſachſiſchen Lande. , ©. 178. 


"N Krevfigs Beiträge sur ſaͤchſiſchen Geſchichte B. I S. 510, 
Adelungs Directorium der ſachſ. Geſchichte. ©. 44. 


‚b) „A Septentrione Harlungius mons.imminet, templumque, quod 
ı Graecorum more anno Christi 927. Henricus ‚Auceps 
' Imperator — in honorem Mariae virginis excitavit, in s 

mo vertice exhibet, qui vel in his ruinis et ruderihus 
- splendorem illi singularem addit. “ Nicolaus Leutinge- 
zus de Marchia Lib. U. $. 2’. pag. 77. Ferner „Delubrum 
- Marige dicatum, opus Henrici Aucupis Imperatoris Ro- 
-manorum, in mpnte Harlungo ad consuetudinem 
Graecorum ezstiructum, rotundum euim cum sit, 
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Erbauung einer. Kirche in Sachfen yriechifcher Bau- 
meifter bedient habe, iſt nicht unmwahrfcheinlich,, weil 
. wir auch beftimmt wiſſen, daß fein Nachfolger Otto L 
tömifche oder italiänifche Nechitecten;. zum- Bau ber 
Domlirche in Merfeburg gebrauchte, a) und zur Ber- 
fchönerung des Doms zu Magdeburg Marmor und an- 
dre koſtbare Materialien aus Italien kommen ließ. b) 
Da Heinrich Außer ſeinen Herzogthuͤmern auch 
das Laͤndchen Quitlingen (Quedlinburg), oder den 
Strich Landes, der am Fuße des Harzpaldes auf der 
“ mitternächtlichen Seite lag, befaß, und es ihm viele 
Gelegenheit zur Jagd und. befonders zum Vogelfang 
darbot, fo hielt er ſich bie mehrſte Zeit hier auf und 
beluftigte ſich mit Jagen und Vogelſtellen. Diefes 
Quedlinburg, diefer Ort des Vergnuͤgens und der Er⸗ 
holung für. den unvergeßlichen Heinrich, war es, ben 
feine zweite Gemahlin, die fromme ‚Mathilde ausers 
fehen hatte, um bafelbit ein reiches Klofter- zu ftiften, 
und ihres Namens Gedächtniß Dadurch zu verewigen. c) 


in quatuor tümeri pärtes assurgens et. quasi intumescens 
turfibus quatuor excitatis secundum quatuor mundi plagas, 
formam atque speciem crucis ezhibet.*“ Gbend. Lih. 
XVII. $.26. pag. 592. Die Kathedrale dafelbft hat Dttol. 
im J. 938, errichtet. \ 

a) „Antiguum opus Römanorum (so. artificum), 
muro Rex praedictus in Mersburg decoravit lapideo, et in- 
fra eandem ecclesiam quae nunc niater est aliarum de la- 
pidibus fecit construi etı4. Kal. Junii praecepit dedicari.* 

" — In nova Corbeja aram Sti. Viti martyris auro et gem- 

mis variis mjriice ornavithortatu Mathildis tonjugis suae.‘“ 
Dithmarus restitutus ap. Leibnitz SS. RR. Brunsv. TI. 

p. 328. ‚Diefe Stelle hat Georg Fabrielus ın feinen Ori- 
ginibus Üllustrissimae stirpis Sazonicae treu nachgeſchrie⸗ 
ben. T. I. pag. 124. (Jenae, 1517. Fol.) 

bh) Ditkmarus restitutus ap. Leibnitz SS. RR. Brusisr. T, I. 
p. 334. „Otto I, : .. preciosum quoque marnior, cum 
auro gemmisque praecepit ad Magdeburg adduci. In om- 
nibus columnarum capitibus sanctorum reliquias diligen- 
ter includi jussit.' J 

e) Geſchichte des Stifte Quedlinburg von G. €. Voigt. 
(keips. 1786.) Thl. J. ©. 71. ꝛc. : 


n 
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Menn die Stiftäfirche in ihrer urfpränglichen Geſtalt 
fich erhalten hätte, a) fo würden wir dadurch die 


fähfifche Baukunſt des zehnten Jahrhunderts kennen 


lernen; allein fie it mit den Foftbarften Alterthuͤmern 


des Stifts durch verſchiedene unglüdliche Begebenhei⸗ 
ten zu Grunde gegangen. Im Jahr 1070 brannte bie 


. Stiftsfirdhe, die man im Jahr 997 vergrößert und er= , 


weitert hatte, b) ab, und im Anfang des dreizehnten 


Jahrhunderts wurbe fie mit ber Stadt vom Kaifer 


Otto IV. ‚eingenommen und audgeplündert, Sin dem 
Anfange ded ı6ten Yahrhunderts aber find fämmtlis 
che Stiftögebäude ein Raub der Flammen geworben, 
Das einzige Ueberbleidfel aus Heinrichs. Zeiten fcheint 
das fogenannte Sytere, oder die Kapelle des heil. 
Johannes »des Taͤufers zu ſeyn, deſſen niedrige Bo⸗ 
gen und Kreuzgewoͤlbe an den Styl der karolingiſchen 
Zeiten erinnern. c) 

In dieſem Gebäude werden noch einige Kunſtſa⸗ 


chen aufbewahrt, die unſerer Aufmerkſamkeit wuͤrdig 


ſind. Das wichtigſte iſt ein aus Elfenbein geichniktes 


Keligniens Behältniß, ein Geſchenk Heinrichs L- Der ' 
vergoldete filberne Befchlag iſt mit erhabenen Verzie⸗ 


rungen bergeftalt gemacht, daß in felbigem verfchiehene 


Bilder. von Heiligen angebracht, und in dem Elfenbein, - 


ber in Selder abgetheilt, ebenfalls Bilder von Heili⸗ 
gen erhaben geſtochen worden. d) 
Eben ſo merkwuͤrdig iſt ein daſelbſt Sefinbliches, 


5 S. Eratlı Codex diplomaticus Quedlinburger p. 36. 
(1764. £.) 


b) „Eodem anno monasterium Quidelingeburg latiori et al- 


[4 


tiori modo, quam prior fuiaset structura, perfectum est,“ J 


 Erath 1. “ P. 53. 


6) Erath 1. 6, p. 1008. Wallmann’d Abhandiung- von ben 
ſchaͤtzbaren Alterthuͤmern zu Quedlinburg. S. 11, (17740) - 


9 © Wallmann, am a. O. ©: 93. 


= 


— 
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von einem Johannes Presbyter, der zur Zeit Hein⸗ 


richs 1. Stiftskanonikus in Quedlinburg geweſen, ges 
ſchriebenes Plenarium, deſſen vordere Schale mit ver⸗ 
goldetem Silber belegt, von der Kunſtfertigkeit und‘ 
dem Gefchinac jener Zeiten zum Beweife dienen Fan. 
Man erblidt auf derfelben die heilige Jungfrau mit 
dem Chriftfinde, und darunter zwei Biſchoͤfe mit Stäs 
ben, und zwar, wie es ſcheint, von reinem Golde ans 
gebracht. Unſtreitig ließ es Heinrich I. verfertigen, 
um ed der Stiftäfirche zum Geſchenke zu machen. a) 
Heinrich farb befanntermaßen im Ausgange des 
Monated Zun. 936 zu Memmleben. Alle Schrift⸗ 
fteller find auch darin einig, daß bie irdifchen Reſte 


. biefed großen Mannes fogleicd) nach Quedlinburg ges 


x 
> 


bracht, und dafelbft in dem Münfter des heil. Petrus 
vor dem Altar begraben worden find. b) Aber wo ift 
diefes Münjter, wo diefer Altar zu fuchen? — diefe 
Frage hat ſchon mandyen Gelehrten befchäftigt. 
Bei Heinrichs Ableben wer noch“ Feine Abtei, 


noch fein geweihtes Stift, noch Feine Aebtiffin ‚Bier 


vorhanden, — und doch zeigt man in einer Kapelle 
unter der Quedlinburgifchen Stiftsfirdye des heil. Ser: 
vatins eine Stelle, wo Heinrich neben feiner Gemah⸗ 


lin Mathilde, und vor demfelben bie erfie Nebtiffin 


Mathilde begraben liegen... Aus biefem Grunde haben 
mandye Gelehrte die Eqhtheit biefer Monumente in 

Zweifel gezogen. 
Im Anfange des Jahrs 1770 entdeckte der Herr 
Oberprediger Hallersleben ei ein altes Grabmal auf dem 
Muͤn⸗ 


N S. Wallmann, am a D. S. 96. ff. 


3 Kettner in der Quedlinburgifacn Kirchengeſchiote S. 

288. und Wallmann in feinen Beiträgen ıc. S 80. ha⸗ 

fer die Grabmaͤler diefer hoben Perfonen ausfuͤhrlich bes 
tieben. 


. in Deu | 
Münzerberge. . Die auf bem Stein befindliche Inſchrift 
und das Bild fchien ihm das Grabmahl Heinrichs des 


Vogelſtellers zu ſeyn. Oben über dem Haupte des Bildes 
Iad er in Abfürzungen folgendes; Heinricus Cognoinento 
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Auceps. Die Buchſtaben waren aber ſo verwittert und 


unleſerlich, daß er fie nur ein einzigesmal, als die. von 
ber Seite darauf fallenden Sonnenftrahlerr die fonft um- 
merflichen Vertiefungen ‘der Buchftaben in den Schatten 
ſetzten, leſen konnte. Dad Bild auf dem Steine ſtellt 
eine maͤnnliche Figur dar, welche mit den Fuͤßen auf einem 
vierfuͤßigen Thiere, nach ſeiner Meinung, einem Loͤwen, 
ruhet. Die Fuͤße der maͤnnlichen Figur werden von einem 


breieckten Heerſchild bedeckt. Das Wappen konnte er nicht . 


erklären, \ i 

. Die Richtigkeit dieſer Entdeckung, und beſonders die 
Art der, Erfiärung und Deutung der Schrift ſowohl als 
bed Steins, erregte zwar Auffehen, fand aber auch halb 
MWiderſpruch. . Endlich beurtheilte-und prüfte es unfer 


4 


Gatterer, der mit unumftöglihen Gründen bewies, bob 


- dad Monument nicht zum Andenken Heinrichs, fonbern 
eined Ritters Friedrich, aus der Familie von Hoim, im 


dreizehnten oder bierzehnten Sahrhundert verfettigt worben 


u fey. a) | 
Die von Sandfteinen erbante prächtige Haupt⸗Pfarr⸗ 


Tirche zu Quedlinburg, welche auch die Marktkirche genannt - 


. wird, iſt ebenfalld. fein Denkmahl aus Heinrichs Zeiten, 
fondern von der thätigen und edeldenkenden Xebtiffinn 
Serburg, weiche fchon ums Jahr 1108 auf dem abteilichen 


a) S. Halliſche aelehrte Zeitungen vom J. 1776. Nach dem 

Beuanih der Ehronitenichreiber war Hrinribg Brab me 

numoentum e rüdi lapide nullä magnificentiä, Or; 8. Saxon, 

pre 24. Berg. Kettner, am a. O. Darauf gründete 

utterer fein Urtheil in der biftorifchen Bibnothek. B. XV. 

©. 1. Vergl. Voigts Geſchichte des Stufts Quedlinburg, 

’ ‚L S. 199 — 208. B. ud. ©. 90 — 96. wo eine genaue 
Abbildung eingerüdt iſt. | 

oo: Sf 
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Stuhl gefeffen, errichtet worden. Sie widmete dieſe neue 
Pfarrkirche dem heil, Benedictus. Ginige Chroniken geben 
das 1108te, andere das ır20fle Fahr an, in welchem bie: 
fer Bau feinen Anfang genommen habe. Das Bemäuer 
diefer Kirche ift mit bewundernswuͤrdigem Fleiße gearbeitet. 
Die Steine ſind auf das genaueſte in einander gefugt, 
und der Stein iſt ſo feſt, daß er noch gar nicht, nach 
ſiebenhundert Jahren, vom Wetter gelitten zu haben ſcheint. 
Dies koſtbare Monument des Alterthums ift ein redender 
‚ Beweis, theils von ber flarfen Bevoͤlkerung und dem da⸗ 
maligen Wohlftande Quedlinburgs, theild von der Voll⸗ 
. Tommenheit der Baufunft und der großen Gefchidlichkeit 
der deutfchen Baumeifter jenes Zeitalters. a) - 
Unter den architectonifchen Denkmaͤhlern in- Sachſen 
iſt keines ſo merkwuͤrdig, als die Ueberbleibſel einer Kirche 
in Thuͤringen, zu Memleben an der Unſtrut, die nicht 
allein wegen der Zeit ihrer Erbauung, ſondern auch ſelbſt 
ihrer Bauart wegen, alle Aufmerkſamkeit verdient. b) 
Dieſe Kirche iſt uͤberdies ein. vollghltiger Beweis von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutfchen für National: = Runfts 
werte, indem fie, unbemerkt und ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirthſchaftlichen Gebaͤuden ſteht, 
und in tin Getreide-Magazin verwandelt ward, indem 
man den ſchoͤnſten, noch uͤbriggebliebenen Theil, das Chor, 
niedergeriſſen hat. Wie heilig würden die Englänber- dieſe 
Ruinen halten!. Einen Stein davon zu nehmen, würde 
ihnen Entweihung feyn; fie würden Abbildungen und Bes 
ſchreibungen davon herausgeben, und Reiſen dahin machen, 
indeß die Einwohner dieſer Gegend dieſe Kirche kaum 
kennen, und ſie nur fuͤr einen uͤberfluͤſſig igen Steinhaufen 
anfehen. , 


4) S. Voigt, am a. O. Th. I. ©. 165. 166, 
b) ©. Ueber die Ruinen einer alten Kirche zu Memleben, an 
" per Unſtrut, vom Dr. re ‚in Weiß es Muſeum aus 
ſaͤchſiſchen Geſchichte, 1. S. 860 - 1085. 


\ 
„ 
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Die Beit der Erbauung, der Kirche zu Memleben, 
und des ſonſt daſelbſt befindlichen Kloſters, Tann nicht 
ganz beflimmt angegeben werben. Einige feben die Errichs 
tung des Klofterd in die Zeiten. Kaiſer Heinrichs des Erften; 
andre halten Otto den Zweiten für den Stifter deſſelben. 
Die letztere Meinung iſt die wahrſcheinlichſte. Es ſey nun 


“aber auch dieſe Kitche von Heinrich dem Erſten, oder von 


Dtto dem weiten erbaut worden, fo ift es doch feinem 


Zweifel unterworfen, daß ſie aus dieſen Zeiten, und ein 


Denkmahl der aͤlteſten ſaͤchſiſchen Baukunſt iſt. 

Eine Abbildung dieſet Kirche und ein Grundriß von 
dem ganzen Kloſter, findet man beim Schamelius und in 
der, Thuringia sacra. a) Dieſe Abbildung iſt, nach den 
jetzigen Ruinen zu urtheilen, nicht ganz genau, der Grund⸗ 
riß aber ift richtig. Die Ueberbleibfel der Kirche zeigen 
nody von ihrer ehemaligen Größe; fie haben von außen: 
und von innen ein’ ehrwürdiges Anfehen, und mathen, 
von verfchiedenen Seiten betrachtet, fehr fchöne Bilder, 
Man kann died Gebäude ald das Beiſpiel des Uebergaͤn⸗ 
ges von der alten deutſchen zur neuern deutſchen Baukunſt 
betrachten, indem es weder plump und ſchwerfaͤllig, noch 
auch mit vielen Verzierungen uͤberladen ift. b) . 

Die Kirche hat, wie alle Gebäude diefer Art, die Form 
eines ‚Kreuzes, Es herricht fowohl in dem Ganzen, al 
auch in den einzelnen Theilen, die ſchoͤnſte Symmetrie, 
die.man an einem Gebäude aus diefen Zeiten wohl kaum 
erwartet; das Schiff mit dem Chore, das an das Ende 
deffelben angebracht ift, hält ohngefähr etliche und neunzig 

Ellen in bet Länge Das Chor schließt ſich nicht mi 
einer geraden Mauer, fondern endigt ſich mit einer fünf: 


a) Schamelius biftorifche Beſchrelbung des Benedittiner⸗ 

kloſters Memteben. Diefe Schrift iſt in die Thuringia sacra 
aufgenommen, und ins Lateiniſche überfegt worden: Thuzingsi 
bacya seu Hist. Monast. in Thur. pag. 749. 9. 1% 


b) ©. Stieslis, am a. O. ©, 97: 
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| feitigen Vorlage, worin ber hohe Altar ſtand. Der Haupt⸗ 
eingang ber Kirche ift zwar zerſtoͤrt; allein das Portal hat 


fi erhalten, deffen Höhe nur mäßig ift, und mit einem 


gothiſchen Bögen bedeckt und gefchloffen wird. Dieſer 


Bogen hat eine große Breite, und ift mit vielen Gliedern 


‚verziert, nämlich mit runden Stäben, geraden Streifen 


und Hohlfehlen; die in verſchiednen Abwechfelungen neben 
einander fliehen, unb nach der Linie des Bogens oben in 
feiner Spitze zufammentreffen. Ant Chor fieht man Pleine, 


. auf Poftamenten ftehende Wandfäulen angebracht, auf 
beren Kapitälern- große Bogen ruhen, bie von eines. Säule 


zu der andern gehen, wodurch Felder entftehen, worin bie 
Zenfter angebracht find. Die Verzierungen find einfache 


‚Streifen, die fih oben mit den Poflamenten bet Säulen 


vereinigen, und mit ihnen in einer Flucht fortgehen. 
Eben jo einfach ift die Kitche inwendig verziert. Die Ar⸗ 
kaden, welche das Schiff von den Fluͤgeln trennen, ruhen 
auf viereckigen Pfeilern, die oben mit einem Kämpfer, oder 
einem hervorforingenden Simswerk, gekrönt find, der aus 
einigen Gliedern befteht. An den Seiten, innerhalb ber 


Vogen, find die Pfeiler mit Säulen verziert; die halb aus 


ber Mauer hervorgehen. An ben Eden ber Gebäude, die 
das Kreuz bilden, ſpringen ſowohl innerhalb diefer Ges 


baͤude, als auch innerhalb des Schiffes, vieredige Pfeiler . 


vor, die ebenfalls mit Wandſaͤulen verfehen find, von 
denen fechfe halb, die. zwei vorberften aber, welche inner: 
halb des Schiffes ftehen, Uber zwei Drittel aus der Mauer 
hervorgehen. Die Kapitäler dieſer beiden letztern Säulen 
find mit Blättern geſchmuͤckt, und haben ünter dem Abacus 


“einige Gtieder, die Kapitäler der andern Säulen aber, 


die man inwendig und Außerhalb diefes Gebäudes ange: 
bracht findet, find ganz einfach, und gleichen einer umge: 
kehrten Glocke, die oben mit keinen Gliedern verziert ift, 
‚fondern an ben ſtarken Abafus, mit dem fie bedeckt ifl, 


| ſanft anlaͤuft. 


o - } 
. —* 
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in Deutſchland. 443 
Der Schaft aller dieſer Saͤulen iſt nicht aus verſchie⸗ 


Denen Schaͤften zuſammengeſetzt, ſondern er befteht aus 
einem, einzigen, ‚glatten, cylindriſchen Stamme, der nicht 


verjuͤngt; fondern oben eben fo flark ift, ald unten. Die - 


Säulen innerhalb der Kirche tragen Fein Gebaͤlke, fie haben 
nur einen Unterbalten, der aus einigen Gliebern beſteht, 
und worauf die Bogen ruhen. 7 

- Un der Kuppel des Chord befand‘ ſich ein Gemaͤhlde, 
das den Heiland vorſtellte, aus deſſen Seite Blut auf die 


Erde floß, und vor dem einige Nonnen betend auf den 


Knien tagen. Diefes Gemählde war im Jahr 1729 noch 


u ganz vorhanden, und im Jahr 1793 bat Hr. Dr, Stieglig, 
-  pbgleich dad Ganze nicht deutlich mehr zu erkennen: war, 


doch noch einige Ueberbleibſel von rothen und blauen Ges 


waͤndern geſehen. Schamelius ſchaͤtzt dieſes Gemaͤhlde ſehr 


hoch, und ruͤhmt es als etwas ſehr Sehenswerthes und 


Merkwuͤrdiges. Und das iſt es auch in der That, nicht 


ſowohl wegen der Zeichnung und Mahlerei, die wahrſchein⸗ 


lich nicht ſonderlich war, fondern wegen des ‚hohen Alter 


thums. 
Wenn man die Kenntniß und Ausübung der Mahlerei 
auf die Wand in Deutſchland unter Heinrich dem Erſten 
und ſeinen Soͤhnen aus mehreren Schriftſtellern, vorzuͤglich 
aus dem Luitprand, zu erweiſen ſucht, a) fo iſt dieſes Ge: 
mählde in der Küche zu Memleben ein viel größerer Beweis, 
da hier das augenfcheinlich dargethan wird, was "man 


dort. nur auf Treu und Slauben annimmt. Um fg viel 


bedauernswuͤrdiger ift es, Laß man dieſe Kirche nicht beffer 
geachtet, daß man dieſe beiligen Veberrefte der deutfchen 
Kunftnicht höher. gefhäbt hat, und nicht jebt noch wenig⸗ 
ftend Alles thut, um fie fo viel ald möglich zu erhalten.‘ 


"Aber leider find nun auch jetzt die. wenigen Ueberbieibfel 


dieſes Gemaͤhldes, durch die Abtragung des Chors, zugleich 


mit verwüftet worben. Unter diefer Kirche befindet fich 


.) S. oben ©. 87. 


N 
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| noch- eine andere unteriebifche Kirche, welche bie Sıöße | 


der obern bat, und ungefähr halb fo hoc als dieſe iſt. 
Sie wird von zwei Reihen Säulen geziert, welde Die ges 
wölbte Dede, den Fußboden der obern tragen. . Die Kup⸗ 
peln ber okern Kirche nahen ſich mehr einer halben Birfel- 
linie ald dem gothifchen Bogen, Eben fo find auch Die 
Senfter, und die Bogen an ber Vorlage des Chors über 
den Fenſtern halb rund gewoͤlbt, die Bogen ber Arkaden 
innerhalb der Kirche aber ſind gothiſch. Die Fenſter 
find nicht ſehr groß, und nur in ber obern Hälfte Des 
Gebäudes angebracht. 

Nach der Meinung einiger Schriftſteller ſoll die dem 
heil. Petrus gewidmete Kirche zu Rochlitz ebenfalls Hein⸗ 
rich J. ihren Urſprung verdanken. a) Sie wurde der Sage 


nach auf ben Ruinen eines alten heidniſchen Tempels ge: 


baut, in welchem ein Gößenbild mit einem golduen maͤnn⸗ 
lichen Gliede fland, Ehedem fah man in Diefer Kirche 
einen großen vergolbeten Kelch, auf deflen Fuß die Worte 
finden; Henricus et Matildis me comparaverunt. b) 
Ihre jesige Geftalt erhielt fie Durch die Markgrafen Fried: 
rich, Wilhelm und Balthaſar. Das Chor ift fehr fpat 
im Jahr 1470 erbaut, und dad Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nah Andern 1499 gefchloffen worden, weil diefe 
DJahrzahl am Ende des Chors zu fehen ift. Ihre jegige 
Laͤnge erfiredt fich inwendig auf 633, Die Breite aber 
auf 344, und die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20 Ellen, welches lestere auf einigen fehr ſtarken Pfeilern 
ruhet. 

Otto J. oder dem Großen, der mit dem deutſchen 
Koͤnigthum auch Italien und die roͤmiſche Kaiſerwuͤrde zu⸗ 
erſt verband, war es aufbehalten, das angefangene Werk 


a) ©, Knauth Prodrom. Misn, p. 246. Heinen biftorifche 
Beichreibung der alten Stadt und Graiſchaft Rochlitz in 
Meiſſen. & 32. ff. CLeipzig⸗ 1719. 4) 

b) ©. Dresseri Isagog. histor. P. V. p. 514 





in Deutſchland. 455. u 
ber Serbenbekehrung badurch zu vollenden, daß er drei 
Bisthuͤmer, nämlich zu Meiſſen (958), zu Merſeburg und- 


Zeit (968) fliftete. Wahrſcheinlich fand er einzelne Miffios 
narien unter den Heiden nicht wirffam genug , vielleicht, 


auch ohne geiftliche Oberheren im Lande, für zu felbftfüchtig - | 


und eigenmaͤchtig; wenigftend findet man, daß das Bes, 
kehrungsgeſchaͤft, nach Anlegung ber Bisthuͤmer, fchnellee 
von Statten ging, vermuthlich weil mehr Orbnung hinein 
kam. Uebrigens fuhr auch Otto in denſelben politiſchen 
Verbeſſerungen fort, welche Heinrich angefangen hatte, 
. und hielt die Serben dadurch noch mehr im Baum, daß 
er in der Nieberlaufig eine Markgraffchaft anlegte. | 
„Otto's unfterblihe Verdienfte um fein Vaterland find 
oben entwidelt worden. a) Fuͤr Sachen war es das wich⸗ 
tigfte, daß er feine Landsleute zur Bearbeitung der Mes 
talle aufmunterte, geſchickte Gold = und Gilberarbeiter - 
herbeifchafte und felbft zugezogen, überhaupt aber bie Sie 
ferei der Metalle veranftaltet hat. Alle ſchoͤnen, zierlichen 
und Eunftreichen Arbeiten in Metall, welche er auf feinen - 
: Reifen bemerkte, oder. welche ihm von Ausländern zum 
Geſchenk gebraht, oder zum Kauf angeboten wurden, 
zogen feine ganze Aufmerkfamkeit an ſich. Er verſuchte 
alled nachmachen zu laffen. Die vielen Gloden, Kelche, 
Schuͤſſeln, Leuchter, Raucfäffer, Siguren von Gold und . 
Silber, ‘welche für die fo große, Zahl der entftehenden 
Kirchen und Klöfter verfertigt werben mußten, beſchaͤftig⸗ 
‚ ten die arbeitſamen Hände der Künftler in verfchiedenen , 
Fächern. Man darf ſich alfo gar nicht wundern, daß die 
Kunft der Metallarbeiter fich. bald zu einem fo hohen Grad 
der Vollkommenheit emporgefchwungen bat. Eine ſolche 
merkwuͤrdige Revolution bewirkte die Entdedung der Sil⸗ 


ber = und Goldbergwerke; denn Eifenbergwerte find fon 


früher in Deutfchland bearbeitet. worben, ba unfere kriege⸗ 


4) 8. oben ©. 7-7. 


. 
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riſche ‚Nation dieſes Metal nicht fo -Iange, als daB 
Silber und Gold, entbehren konnte. ) 
RKaiſer Otto ber Große befchloß fchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merfeburg zu, fliften; . er 
erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle, Die 
967 beftätigt wurde: allein er konnte die Stiftung erft 
968 völlig zu Stande bringn. Die Stiftskirche ift ein 
merfwürbiges Denkmahl ber deutfchen Baufunft , und wurde ' 
kurz nach ihrer Vollendung im Jahr 2065 mit Gemählden 
und andern: Koftbarkeiten reichlich verziert. b) Im Jahr 
3070 ließ ‚der Bifchof Dffo die Sacriftei mit Mohlereien 
verfchönern, c) und unfer feinem Nachfolger Albuin (reg. von 
‚2308 — 2127) würben bie innern Wände des Sanctua⸗ 
riums mit Scenen aus dem alten und neuen Zeftament 


a), Voigts Gefchichte Quedlinburgs, B. I. S. 217. fr! _ 


b) Chronicon Episcoporum Merseburgensium cap. 4. 15 ap. 
udwıg Reliquiae Manuscriptorum eıc. T. IV. p, 357. 
„Dedit hic Imperaior nobis plncima Divino officia con- 
‚ venientia, scilicet tria plenarıa, unum de auro, et ebur- 
ned tabul& ornatum, quod minimum ost; secundüm, auto, 
gemmis et eburneä tabulä variarıım, quod pretiosias est; 
tertium, auro, electro er pretinsissimis gemmis artiliciose 
decoratum, quod optimum est. Praeter haec tres aurataa 
erucos, et duas argenteas et dıras ampullas einsdem metalli 
et tres calides, unum argenteum magni ponderis, secundum 
aureum et gemmatum, tertium arte ommigenisque pemmis 
elaboratum, quod pretium redemtionis animas sıae fuisse 
sdhuc vulzatır. Tabulam altaris auro et geminis honorifice 
distinctam, ad quam praesul Dithmarus quinque libıaa auri 
de priori altari se dedisse testatur. Pyxidem auream et 
gemmatam , thuribula argentea tria, dorsulia sericea plu- 
rima: eto. Deu Grundftein. zum Dom legte Biſchof Ditmar 
den 18. Mai 1015. '&. Ditmars Chronik, überfegt von 
rfinus ©. 44%. 


2 ) Chronicon Episcoporum Morseburgensium 1. c. p. 37% 
one « . Nostram decoravit neq non ampliavit egcletiam, Pic 
suram Sanctuarii nostri arte satis elaboratam coloribus pul 
ehre varialamı impingi praecepit, pıaeter id sanctos 

.  fessores pariterquo germanos Willebaldum et Wynnebaldam 
priores ecolesiae sune patromos apud mos fecit oelebres.“ . 


in Deutſchland. 457 
geſchmuͤckt. a) Auch erhielt Die Kirche im Jahr 1117 eine 
Abbildung der heil. Jungfrau auf Goldgrund gemahlt und 
mit Edelſteinen beſetzt. b) Allein die gröften Verdienſte 
um bie Verzierung ber Kiche haben fich die Biichöfe 
Friedrich (1366), c) Tilo de Trota (um 1468 — 1506), d)- 
und Sigismund (von 1655 — 1544) e) erworben, von 
denen ber letztgenannte einen braven Baumeifter, Hank 
Möftel, in feinen Dienften hatte. f) Won allen alten 
Kunſtſchaͤtzen feheint jedoch nicht mehr vorhanden zu feyn, 
da ein großer Theil derfelben, bie aus Metall verfertigt - 
‘waren, nad der Reformation. 1545 eingeſchmolzen ober 
geraubt wurden. 8); u 


“. a) ‚Chronicon Epissoporum Merseburgensium 1. c. p. 584 
„Hunc’ vero decorem huic addidit ecclesiae: paristes inte 
vioris Sanctuarii cum laqueari colorare praecepit, vetus et 
novum testamentum in pari modulo colorare prascepit, con- 
scribi fecit, aliorumgue librorum thesaurum copiosum 
nabis donavit.‘ En ' 


b) Ebend. pag. 386. „Imaginem Genetricis Dei aura circum- 
datam et gemmia ormatam,“ - J 

e) Ebend. pag 421, ‘ 

.d) Ebendi pag. 45%. „Firmatä pace animum ad structuram _ 
vertit. Aedıficia et palatia quam alta, quam magna, quam- 
que pulchra erexerat!‘ — pag. 455.  „ Deindg capellam 


ubi quatuor ınissae quotidie celebrantur,. nuncupatam ca- 


pella Episcopi . . depingere, crucem quoque magnam super 


eltare panistarum, tabulamque heri fecit „core... 
Imagines vero beatae virginis in summo altari, argenteas. 
qnoque patronorum nostrorum Johannis et Laurentii novo 
suro vestiri desuper disposuit.“ 


e) Ebend. pag. 469. 


f) Ebend. pag. 469. „Sub nostzo . . Sigismundo „... eiun , 

“  ecclesiae vestibulum lapidibus fornicibus canıcratum , operä 

architecti Johannis Moestelii, consulis Merseburgensis usus, 

uippe qui itidem maiorem dictae ecclesiae fornicem per- 
ecit,“ 


Ebend. p. 476. 4 » Anno sequenti (1549) mobilis venit 
Dr —* en Fridericus de Thune —2 Saxoniue 
belli duces, cathedralem ecclesiam ingressi, inde Tabulam 
auream ex Arabico euro confestam, pretiosis gemmis.orna- 
tam quam Heinricus II, Imperator anne 1015 in templi 


N 
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Der Dom zu: Meiffen, der unter Otto I. im Jahr 
948 vollendet wurde, ift ebenfalls einer der fchönften ‚und 
älteften Ueberrefte.der fachfifchen Baufunft, wenn man ihn 
auch nicht ganz mehr ald ein Werk ber Architechur des 
zehnten Jahrhunderts anfehen. kann, weil Brand, Blig 
und der fürftliche Ungefchmad einer modernen Zeit fo man: 
‚ Ges daran geändert haben, . Dennoch erweden die unge: 
beueren Steinmaffen, mit denen er zufammengefegt worden, 
Die gugefpisten Wölbungen, die hohen Pfeiler, ſchlanken 


-. Säulen und Kapitäler, Ehrfurcht und Erftaunen. a) Die 


Anficht deffelben gegen Mittag mit dem Haupteingange, 
tiber welchem fieben fteinerne heilige Figuren befindlich, 
wovon die mittelfte die heilige Jungfrau Maria vorftellt, 
und zwar aus bem Gefichtöpunfte, wo zugleich die beiben 
großen Thürme in bie Augen fallen, ift von dem geuͤbten 
Zeichner, Heren Ehrlichen, treu aufgenommen und dem 
Werke ded Urfinus einverleibt worden. Der eine hinten 
bei dem Chore hinaufgehende Thurm ift gegenwärtig nad) 
mit einem fleinernen, ganz burchbrochenen, achtfeitigen 


fundatione dond dederar abstulerunt atque asportarunt." 
Vergleiche damit I. Vnlpius Megalärgia Märtisburgica 
das if: Gürtrefflichkeit der Stadt Märfeburg (1700. 4) 
5. 2% Auch er bemerkt, daß die aolbene Tafel von ungas 
rifhem oder grabifchem Golde verfertigt, mit edlen Steinen, 
künftlihem Laubiwerf und ſechszehn Bildern , in deren Mitte 
ein Kruzifir fand, geziert geweien ſey. Man vergleiche 
ebend. S. a7 - 32, wo von mancen andern Kunftfachen 
' in diefeme merkwuͤrdigen Gebäude die Nede iſt. S. 305 bee 
merft Vulpius, daß am Eingange unter dem Glocken⸗ 
thurm, zur rechten Hand gegen Mittag, die Feuerprobe der 
Kaiferin Kuniguude, wie fie auf, glübende Pflugichagren 
tritt, in Stein ausgehauen fey. 


a) Eine fhöne architectonifche Beichreibung bed Meisner Doms 
von dem verſt. D. £. Baumeiſter Weinlig findet man in 
Schlenkerts maler. Shen II. 23. 24., die ih aber 
nicht zur Hand habe. Aus der Geſchichte der Doms 
kirche zu Meiffen, von WM. % F. Urfinns, Dresden 
1782, 4. lernt man wenig das Gebäude kennen, indem nur 
Kin arabmähler iftorifch und dipfomatifch erläutert worden 
Ind, ” 


[ 


- 
+ ” 


in Deutſchland. 459 
hohen pyramidenfoͤrmigen Aufſatze verſehen; von dem vor⸗ 
dern breiten aber, der bekanntermaßen, auch nach einem 
auf dem Rathhauſe zu Meiſſen noch vorhandenen alten 
Proſpekte dieſer Stadt, oben mit Zinnen umgeben gewe⸗ 


ſen, in welchem drei Thuͤrme neben einander aufgeſetzt 
geſtanden haben, deren mittelſter uͤber die beiden zur Seite 


hervorgeragt, ſind dieſe drei Thuͤrme im Jahr 1647 burch | 


einen Donnerfchlag andgebrannt und eingeftärzt. 

Es ift wohl Feine Chronif und kein Sefchichtbuch von 
Sachſen, welche nicht diefed merkwürdigen Donnerfchlags 
gedächten, den Cornelius Crull mit Recht ein Probigium 
nennt, a) weil er bei voͤllig heiterm Simmel gefchahe, und 
man weder por noch nachher irgend einen andern Donner: 
ſchlag hörte Die drei Thuͤrme brannten damahls völlig 
aus, und ſtuͤrzten. nebſt dem Gewoͤlbe, herunter, wodurch 
an dem Gebaͤude der Kirche und den gerade darunter lie⸗ 
genden Grabmaͤhlern viel Schaden geſchahe. Die Flamme 
ergriff auch das ganze Kirchendach und verzehrte ed. Seit⸗ 
dem iſt dieſe Kirche des praͤchtigen Schmucks ihrer Thuͤrme 


bis auf dieſen Tag beraubt geblieben. 


Ich hege die Vermuthung, daß aus dem Ottoniſchen | 

Seitalter wenige Spuren an dem Dom zu entdeden find, 
- und daß man feine Erweiterung und Berfchönerung, feine 
Wiederherſtellung durch Aufführung neuer Kapellen und 
neuer Zhürme, dem achtungswürdigen Bifchof zu Meiffen, 
‚ Bittigo J., b) zufchreiben muß, von dem wir hiftorifch 
wiſſen, daß er im Jahr 1274, nach der Entdeckung der 


a) „ Fulmen prodigiosum,‘ G. C. Crull in orat, jubil, de 
-heroica electorum Saxonise constantiä_eto, 1630. 4. Uns 
ſinus, am a. O. © 133. Note w. 


b) Wittigo I. befaß den bifchöflichen Stuhl von 1266 — 1293. 
Emier in vitd Bennonis, und aus ihm Ascianus.( oder 
Dr. Zimmerman n in Monum. Piet. fioman, pag. 647.) 
nennen ihn unri.ntig Wittigo II., welcher doch vw fpater . 
als jener, nämlıh vom Jahr 1312 — 1342 Bifchof zu mer 
fen gerosien iR. 
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Gebeine des heil. Benno, eine Hauptveränberung mit dem 
ganzen Gebäude vornahm. Er fing den fogenännten breis 
- ten Thurn zu bauen an, a) defien Vollendung er feinen- 
Nachfolgern überließ, und errichtete über bem Grabe des 
heiligen Benno eine zierliche, mit feinen Sculpturen ge⸗ 
ſchmuͤckte Tumba, die gleich nach der Reformation zerftört 
wurbe. b) Vielleicht rühren aus feinen Zeiten die Wand⸗ 
mahlereien ber, von benen noch Urſinus c) Spuren fah, 
welche den Evangeliften Iohannes, ben. Bifchof Donatus, 
beide mit einem Heiligen-Schein ums Haupt, dad. jüngfte 
Gericht und die Auferftehung ber Todten barftellten. Durch 
bie Länge ber Zeit war bereits im Jahr 2782 vieles von 

dieſen Mahlereien abgefallen und exrlofhen, - - ü 
Am Ende der Domkirche gegen Abend, nicht weit vom 
Eingange in die Zürftenkapelle, liegt eine alte,’ gegenwärs 
tig verfchloflene Kapelle ad Imagines, ‚auch trium Imagi- 
num et nativitatis B. M. V, genannt. Die Zeit ihrer 
Stiftung ſowohl, al& ihr Stifter find unbekannt, fie.muß 


‘jedoch. im Anfang bes vierzehnten‘ Jahrhunderts bereit 


eriftirt haben, Die drei Gemählde, von welchen fie den 
Nahmen bat, waren drei Bilder, beren jedes einen von 


den fogenannten heiligen drei Königen vorſtellte. d) Nicht 


weit von der großen Kirchenthür, gegen Mitternacht, ließ 
der Amtmann zu Meiffen, Kriftan Kune, im Jahr 1466, 
- beim Altare ber heil. Dorothea, ein ganz vortreffliches Ger 
maͤhlde, welches bie heil. Jungfrau enthält, aufftellen, 
uͤber welches ber. Bifchof Dietrih von Schönberg, damit 
es defto fleißiger angefchauet würde, einen befondern Ablaß 
. extheilt hat. e) Ä \ Ä 


2) 6. Urſinus, am a. O. ©. 113. Note 9. 
b) ©. Ossilegium S. Bennonis cpiscopi quondam Misnensis 


‚eu vita et acta ipsius, veterum monimentis ac diploma- 


tum reliquiis illustrata. Monachi (1765) 4 
e) Am a. O. G. 83. nn 
4) S. Urfinus, ama O. S. 147. 
e) ©. Urſinus, ama, O. ©. 220. 


S 


in Deutſchland. 461 
Die Seulpturen im Dom zu Meiffen find faſt gaͤnz⸗ . 


- Tich,zu Grunde gegangen, doch. lag noch unter den Schwibe 
bogen vor ber Kapelle Simonis und Judaͤ bis in das Jahr 
2771 ein shngefähr 5 Ellen langes und 2 Ellen hohes 
Baörelief, zum. Andenfen eines Ritters im Anfang bes 
funfzehnten Jahrhunderts errichtet. Urſinus behauptet, daß 
eö ſehr kuͤnſtlich ausgefuͤhrt geweſen ſey. a) In der Mitte 
naͤmlich ſaß die heilige Anna, welcher Jeſus, als ein klei⸗ 
ner nackter Knabe vorgeſtellt, auf dem Schooße ſaß, und 
in ſeiner linken Hand einen Apfel hielt. Ihr zur Rechten 
ſtand die heil. Katharina, die man an ihrem Schwerdte 


und halbzerbrochenem Rade leicht erkennen konnte. Auf J 


der andern Seite zur Linken kniete in, einer anbetenden 
Stellung eine kleine, aber ſehr beſchaͤdigte menſchliche Figur. 
Hinter dieſer ſtand eine maͤnnliche Statue, faſt in einer 


folchen Tracht, welche der jetzo uͤblichen ungariſchen aͤhn⸗ 


lich ſahe. 


an der Domkirche wurde von dem Churfürften Friedrich 
dem Streitbaren in den Jahren 1426 — 1428 zu Stande 


gebracht, b) Der Bau derſelben iſt zierlich, regelmaͤßig, 


und in feiner Art prächtig, und das Portal Über dem Ein⸗ 
gange in Diefelbige, aus der Domkirche herein, allerdings 
betrachtungswuͤrdig. Es flelt Jeſum Ehriflum, als ben, 
Richter des Weltalls, auf dem Throne ſeiner Herrlichkeit 
vor, und um ihn her eine Menge heiliger Engel, nebſt 
den zwoͤlf Apoſteln und vielen Heiligen. 


⸗ 


Die ſchoͤne churfuͤrſtlich⸗ fächfifche Begraͤbnißkapelle 


Sowohl durch die Länge der Zeit, als auch vornehni- 
lich in dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege, litt dieſe fuͤrſtliche Be. 


graͤbnißkapelle von den kaiſerlichen und ſchwediſchen Kriegern, 


bei Einnehmung des Meißniſchen Schloſſes, einen fehr ber - 
trächlichen Schaden, und ihr erſter Glanz war von dem 


4) Am a. O. S. 414. 


b) ©. Urſinus, am a. O. 6 16. und bie von ihm ange⸗ 


führten Schriftſteller. 
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RKauche der von den Soldaten‘ in derſelbigen angezuͤndeten 
Feuer, und von, den zuruͤckgelaſſenen Spuren der uͤberall 
hereingedrungenen, Witterung, faſt gänzlich verſchwunden. 
Die Hochachtung gegen die irdifche Hülle feiner Vorfahren 
und gegen ihre milde Stiftungen, bewog den berühmten 
Churfürften Fohann Georg II., dieſer veroͤdeten Kapelle eine 
neue Geſtalt zu geben, und ihren erloſchenen Glanz wieder 
Herzuſtellen. Die alten Statuen und Bildniſſe wurden auf 
das orgfaͤltigſte gereinigt, und in einer Zeit von drei bis 
vier Jahren der ganzen Kapelle dasjenige ſchoͤne Anſehen 
gegeben, in welcher ſie ſich noch bis jetzo befindet. Das 
merkwuͤrdige bronzene Grabmahl daſelbſt iſt von mehreren 
Schriftſtellern, am ausfuͤhrlichſten aber von Urfinus a) 
beſchrieben worden. 
Diie Mahlerei muß man in dem zehnten, eilften und 
„zwölften Jahthundert mehr in Büchern, als auf Wänden 
und Tafeln fuchen. Die größen goldnen, filbernen, nit leb⸗ 
haften Sarben audgeführten Anfangsbuchftaben und Schnoͤr⸗ 
‚tel in den pergamentnen Hänbfchriften der Mönche find 
die älteften Denkmaͤhler der Mahlerei. Doch laſſen fich, 
‚nach Engelhardr’5 Behauptung, b) Feine Ueberrefte aus 
diefem Zeitraum in Sachfen nachweifen; benn feldft Dit- 
"mars Metfeburger Chroni? und das Chronicon Saxonum 
Quedlinburgense, von welcher erftern das geheinte Archiv 
‘in Dresden bie Ältefte, und von welchem letztern e3 bie 
einzige Handſchrift auf Pergament. bewahrt, haben weber 
gemahlte Anfangsbuchſtaben, noch andre buntfarbige Ver⸗ 
zierungen. 
Otto II. ſchenkte ben Domherren zu Magdeburg ein 
Bud, mit feinem und ber Kaiferin Theophania flar ‚ver: 
goldetem Bibbniſſe, D und ein pergameatnes Miffale, 
4) Um D. ©: 20 ff. Dad ſchoͤne Begräbnißfapelihen des 
\ Herzogs Georg zu Sachſen beichreibt ebenderfelbe S. 56 ff. 
db) Sefchichte der⸗Kultur⸗Geſchichte Sachſens. B. IL &, 177. 
.e) ©, oben S.73. Dit mar, nach Urſinus Neberſetzung. ©, rıs. 
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weiches bie Naumburger Dombibliothek befigt, iſt mit 
Miniaturmahlereien ‚verziert, a) Dies koͤnnte man wohl 


als Beiträge zur Geſchichte der Porträtmahlerei anfehen, 


‚wenn man wüßte, wo Otto IL jene vergoldeten Bilder 
verfertigen ließ — vieleicht gar in Italien —, und ob 


das Naumburger Miffale in diefen Zeitraum gehört, woran - 


fehr zu zweifeln iſt. 
Vom Biſchof Ditmar giebt es im Merſeburger. Dom 


ein altes Portraͤt, das aber wahrſcheinlich junger, als die⸗ a 


‚fer Zeitraum iſt. Daſſelbe gilt auch von einer alten Hands 
zeichnung auf Pergament, die der Selbſtſchilderung Ditmars 
ganz entfpricht. Sigmund, Biſchof von Halberfiadt, wird 
im zoten Sahrhundert als ein Mahler gepriefen, allein die 
Gattung der Mahlerei, mit der ter. fich beſchaͤftigte, iſt nicht 
bekannt. 

Glasmahlereien und Glaſmoſaiken, d. h. eine Bilbnere? 
auszufammengefegten farbigen Glasſtuͤckchen, verfertigte man 
zwar. ſchon im zehnten Sahrhundert im füdlichen Deutſch⸗ 
land; b) doc) fcheinen beide in Sachen erft im 1a — ı6ten 

Zahrhundert üblich geworden zu feyn. Im Merfeburger 
Dom war fonft die ganze Leidensgeſchichte auf Senfters 
fcheiben dargeftellt; doc iſt das Alter derſelben unbekannt, 
Sn den Kirchen zu Pirna, Freiberg. u. ſ. w. ‚gab es fonft 
viel folher Glasſsmahlereien, aber ſaͤmmtlich aus dem viers 

zehnten bis fechözehnten Jahrhundert. Die alten Glas, 

.mahlereien in ber alten Kreuzfirche zu Dresden, wurden 
fhon im fechözehnten Sahrhundert weggenommen. €) . 

Die Kunft, Gemählde zu ſticken, war eigentlich nur 
Sache der Nonnenttöfter und überhaupt ber Frauen und 
Sungfrauen der höhern Stände. Dahin gehören befonders 
Stidereien in Gold, Silber und Seide, Teppiche und 

a) Urſinus Vorrede zu Ditmar. G. XII. 

b) ©. oben 98. 


ec) ©. Skizse einer Geschichte der Künste, besonders des 
Mablerei in ‚Sachsen, (Drudan, ıgı11, 8.) ©. 6 
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Tapetenwirkereien, ober uͤberhaupt bie damahls | ſo hoch 
. geachtete Wilder: Weberei und Stickerei. . Schon im yten 


Jahrhundert waren bie Frauen und Züchter der Sachfen 


| (Nieberfachfen) ihrer Stidereien wegen fo beruͤhmt, daß 


fie der angelfächfifche Biſchof Adelhelm den brittifchen Nons 
nen ald Mufter vorftellte. = | 
Biblifche Geſchichten ſtickten und wirkten bie Nonnen. 
beſonders zu Meßgewänden, Altarbehängen u. f. w., boch 
huͤllten auch weltlihe Herren ſich gern in Mäntel vol 


-geiftlicher Stidereien, gefertigt von weltlichen Händen, 


ı 


So trug, wie oben bemerkt worden, Otto III. einen 


Mantel mit Stenen aus ber Offenbarung Johannis, welchen 
wahrfcheinlich bie Aebtiffinn Mathilde von Quedlinburg 
geſtickt hatte. a) | ' 


Die aͤlteſten Stidereien und Wirkereien waren meiſt | 


zweifarbig, am häufigften nur ſchwarz und weiß; unge: 
fähr feit dem eiften Jahrhundert wurden fie etwas bunter, 


und fpäterhin gar buntſcheckig. Gold, Silber und Edel: 


fleine brachte man von jeher gern dabei an. Die Kaiferinn 


- Kunegunde verfertigte ald Nonne koftbare, mit Golb und 


Steinen befete Kleider. Ein Mantel biefer Art, ben fie 
ihrem Gemahl, Heinrich TI geſtickt hatte, wird noch im 
Merfeburger Dom aufbewahrt. Giſela, Heinrich IL 
Schweſter, ftichte auf ein Kleid Chriſtum mit verfchiedenen 
Apoſteln, “Patriarchen und Inſchriften. Graf Wiprechts 
Gemahlinn, Sudith, trug bei der Pegauifchen Kloſterweihe 
einen reich mit Gold durchwirkten Mantel; Heinrich IL 
befchenfte die Ruͤcklehnen der Merfeburger Dombherrenftühle 


im hohen Chor mit reichen Zeppichen, und bei einem 


Gaſtmahl der Eaiferlichen Prinzeflinnen waren die Stühle 
mit Löftlichen Jeppichen behängt. D) J 
| | | Die 


©: oben &. 238. Vergl. Meufels hiſtor. Literatur. 1733. 
. 184. 
b) ©. Engelhardt, am a. 8.8 I, ©, 48, 176. 
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Die Aebtiſſin von Quedlinburg, Agneſe, aus dem 

markgraͤflichen Hauſe Meiſſen, die ungefähr: im Jahr 

a4205 ſtarb, wird als eine der geſchickteſten Kuͤnſtlerin⸗ 

nen geruͤhmt. Sie hatte mit eigenen Haͤnden einen . 

WTeppich verfertigt und in demſelben lateiniſche Verſe 

eingeſtikt; a) fie konnte ſchoͤn ſchreiben “und mahlen, 

und man zeigt noch ein, auf Pergament von ihr ge⸗ 

ſchriebenes, muͤhſam ausgemahltes und koſtdar einge 

bundenes Plenarium. Man hat von dieſem ſchaͤtbaren 
Kunſtwerke eine vollſtaͤndige Beſchreibung b) 

Eine eigene Art von Stickerei, beſonders in den 

: Monnentjäflern, war die Federarbeit, oder Federmo⸗ 

faif, wie man fie wohl nennen koͤnnte. Man, fete 

! ‚nämlich aus fehdnen oder ſeltnen Febern mancherlei, 

| Zierrgthen auf Kleider, Altartücher u, ſ. w. zuſammen, 





. oder bildete damit dieſelben Vögel ab; von denen fie 


genommen, wären, Diefe: Federmofaif wird Opus plu- 
mariuım,, Sederarbeit genannt, nicht, wie man glaubt, 
‚weil ‚fie mit-einer Art, von Feder gefertigt wurde, fon: 
bern von dem Aufheften ſchoͤner Federn felbft. Ein be⸗ 
wundernswaͤrdiges Kunſtwerk dieſer Art ſah der Fuͤrſt 
‚Kudwig zu Anhalt: Köthen in der Kapelledes Papſtes, 
nd hat es in feinen, Reifebeſchreibuns geſchildert. ec) - 


a) Sie lauten! 


Alme Dei vates, decus hoc tibı eontulit Agnes; 
Gloria’ Pontificum,-famularum suscipe votum, 


6) ©. Nettner Antiqq. ‘Qyedlinb. p 48. Wallmanns Sei 
fiyreib. der Duellind, Nltertbümer. ©. 108. Voist, 
Geſchichte Quedlinburgs. B. J. S. 318. 


9 G. Fürf Ludwigs zu Anhalts Köthen geiſebeſchreibung 
S. 247. (1598) in Becmanni Accessiones historiae Anhal- 
. tingo, (Zerbst 1716. fol.) 

Es ward ber Däbe Stuhl sugleid uns bar geieiget, 

. Darauf fie figen, ch man fi au ihnen neiget, - Ä 
um ihre Wahl geſchieht: Ein ſchoͤnes Marien Bild 

Bon lauter Federn war der vögel zahm und wild 

m feinem Kämmeriein, ale ein Altar bereiten, 

| ' AA wenns gemahlet wit: = + 


G'g 
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Non Bild hauerarbeiten aus dieſem Zeitraume gibt 
es nur unbedeutende und zum Theil unſichere Ueber⸗ 
reſte. Denn faſt nur fuͤr Grabſteine ſchien damals jene 
Kunſt erfunden zu ſeyn, und die wenigen im meißner 
Dom, z.B. mit plumpen Kreuzen, Biſchofsmuͤtzen, 
Schnuren und Inſchriften u. ſ. w., die man mit ber 
‚größten Wahrfcheinlichkeit ind zehnte und eilfte Jahr⸗ 
hundert ſetzt, verbienen,. als Kunſtdenkmaͤhler, wohl 
kaum einer Erwaͤhnung. Auſſer Brand und Krieg zer⸗ 
ſtoͤrte dieſelben vollends die Sitte, Grabſteine platt auf 
die Erde zu legen, wo ſie denn natuͤrlich bald unkennt⸗ 
lich getreten wurden. Uebrigens ſcheinen auch die da⸗ 
maligen Bildhauer oder Steinmetze aus Mangel an 
Kenntniffen faft für alle Grabjteine einerlei Figur ges 
habt, und immer. ein Bild had) dem andern ‚geformt 
‚zu haben. Zwar gibt es im naumburger Dome Bilds 
ſaͤulen vom Markgraf Eckard M., von deſſen Gemah⸗ 
lin Jutta, von dem Grafen Sizzo von Kaͤferndurg, 
Ditmar und: andern Befoͤrdern ber Verlegung: des 
biſchoͤflichen Sitzes von Zeig nad) Naumburg <im Jahr 
1027-1032), allein es ift noch unentiieden "wann 
fie verfertigt- worden, a) indem fie von kinigen- für 
Produkte ſpaͤterer Zeiten gehalten werden. b) Auch 


a) wetsl. oben. e. 79% 


'b Das Yanere des Chors mit allen neun Bildfäulen, wor⸗ 
unter zwei doppelte ind, (fer Talent abgebildet), in 
Groitsch descriptio Salae flum. bei J. M. Schamelit Bes 
ſchreibung des Georgen: Kioers ‚vor Naumburg. S. 26. 
Martgraf Eckhard's und feiner Gemahlin Siiale allein, 
in Albiri Meißn. Geſch. ©. 438, fehr untietig; Casp. 

‘Sagitiarü hist. Eccardi IL, vor dem Titel, ©. 48; 
mit diefer Schrift u in Zckhards hist, geneal: Saxon. 
. 167. Schamelius I. c. p. 2. Ueber fein Bildniß und 
zapp en S. J. D. Ritters Meißn. Geſch. S. 164. 
Du Braten i30 Bildfäule in AZahn Collect, monum. 
— 80. und in TAuringid Sacrd p. 471. wo ſie aber 
Kreis ür feines Enfeld bed Brafen Sizzo, Stifters des 
loſters Geoggenttal, Grabſtein ausgegeben wird. 


8Z 
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die angemahlten Statuen Otto’ I. und feiner’ Gemah⸗ 
Tin Editha, welche tm -nieisner Dom, über der Sa— 
Füfteithäre auf Konſolen oder Kragſteinen flehen, fo - 
mie gegenüber. bie Stätue bed Bifchofd, der den Bau 
der Domkirchẽ geleitet haben: fol, (heine fein ſo ho⸗ 
bes Alter, als man ihnen zuſchreibt, zu haben, a) 
Selbſt von’ den Grabmäpßlern des Grafen Wiprechts von 
Groitzſch, des naumburger: Biſchofs Rivinus u. a, gibt 
es’ Abbildungen, ob aber bie Hriginale gleichzeitige Ars 
beiten waren, bieß bleibt immer eine Frage, .b) , 

Das äftefte markgräfliche Erbbegräbniß im peters⸗ 
bergia Kloſter, das Dedo von Wettin im Jahr 
1124 anlegte und Konrad vollendete, "hat Feine: Spur 
609 gleichzeitiger Bildhauerei; denn nach mehreren 
Bränden ward das Klofter endlich im Jahr 1566: ganz. 
dom Blitz zerfidrt, und die fleinerne Tumba, auf wels 
he Churfärft Auguft,. der einen Theil des, Klofters 
wieder baute, die bort begrabnen zehn Perfonen aus 
dein wettinſchen Hauſe abbilden ließ, gehoͤrt eigentlich 
nicht in dieſen Zeitraum. Auch wurden die Statuen 
nicht nach Orginalen, ſondern nach des Kuͤnſtlers Will⸗ 
kuͤhr verfertigt. c) Und ſo ſind viele Denkmaͤhler aus 
dieſen und ſpaͤtern Zeiten verdaͤchtig, und fuͤr die Re⸗ 


genten⸗, wie für die Kunſtgeſchichte unnuͤtz, weil man 


gewöhnlich, wenn eine Burg, Kirche oder ein: Klofter 
gerftört wurde, manche berfelben, beſonders wenn fie 
mit Stiftungen für die Geiftlichkeit verbunden waren, 
zwar wieber heritellte, aber im Geſchmack des jedess 


mahligen Zeitalters der Ernenerung —. q) 


a) S. Shlenkerts und Sazttere mal. erh xb. u. 
24. Eugelhardt, am ae O. T 
b) Engelhardt, am a. O. Th: * * 8 
©) S. Adeluugs Directorium am a. O. S. XV. Vorrede. 
d) So iſt das Grabmahl des Markgrafen Gero (+ 965) in 
Gernrode fehr un, ©. Bedma * Anhalt. Hiſtorie 
92 | 
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— 


Wenn man weiß, daß im. z4ten und aßten Jahr⸗ 


hundert faſt ·nur ber Adel maſſive Gebaͤude (Kemna⸗ 
ten) hatte, und der Privatmann, welcher ein, fleinerr 


Lo. 


Eh. 1. &, 174 Dafelbe gilt von dem. Vildniſſe des Bi⸗ 
ee 8* von Zeitz (F 1150) in der Thuringia sacra 


12.6, und bes Landgraͤfen Dieterich des Jüngeınct 1307) 


+ 
‘ 


In der Pauline kirche zu Leipzig (Aeyher Mopum. n. 24 
Mencken SS. RR. Germ, T. 1l p. 950. Wdelungs Dis 


vrectorium 2 ©» 146.) "Unter :den zahlreichen, auf Grab⸗ 


ſteinen ruhenden Statuen der fähfifpen Zürfken, ſind uns 
reitig ‚mehrere in ſpaͤtern Zeiten verfeitigt; doch vers 
ienen einige unfere Aufmerdiumteit Es ind folgende: 
Die Statue der Adelheid (f 1110) bei Reyker }. e; n.2., 
gudwigs TI. C+ 2123) bei Reyher I. c. n. ı., Xudwige L 


(+ 1145) Cbend, n. 3, Otto 1. (+ 1189) in Weia’d. Bes 


’ 
4“ 2* 


vn 


S 
s 
> . 
D 
> 
. 


“-,/. 


nr 


57. Zehkard Hist. gen. Samon pag. y 


#8. 59 Des & afen 


. 
. 2 


ſchreibung von Dresden ©. 401. vergl Schlegel de Cella 
vet. p 22, 29. Auauth’s UltensZell, B. V. S. 56, 
. 17. Täurıngia Sao 

crap 358 Judih’s, Gemahlin Ludwigs dee Giernen 
< 190) bei Reyher n. 5. Albrechts von Meiffen (F 1195) 
bei Schlegel am m D. p.- 32. Knauth, amt-as D. 
B: 11.,6.:59. Des Marfgrafen Dieteridy (7 -ı221) bei 
chlegel am a. D. Re Knauth, ama D. ®. II 

fen Ernſt don Gleichen zu Erfurt mit 

: feinen ‚beiden Weibern, (das Grabmahl if. zum Undenten 
ms Orafen Sigismund von Gleichen, der im Jahr 

4494 ſtarb, "und ullerdings zuri Weiber, ‚aber nicht zu 


gleicher Zeit hatte, errichtet worden. ©. Gallet tins Ges 


ſchichte Thüringens. Th. II. ©, 309). Ferner die Statue 


Des Grafen Friedrich von Beihlingen in dem: Geotgen⸗ 


slofer su Frankenhauſen Ct 3275) in Maldners Nach⸗ 
iht von dieſem Klofter ©. 13m Der Herzogin Sophia 


yon Samieh, Priorin zu Ploͤtzte, in Z’horschmidti An- 


‚ügg...Plocensib. Des Heinrichs von Meriher CH 1297), 
merkwuͤrdig wegen ber feltfamen Schellentakht, In welcher er 
"erfcheint, (S. hiſtoriſche Nachrichten von Nordhauſen ‚2c. 
©. 431. Vergl. Continuator Annal. Urstisiap. in Ten- 


“ zel. Suppl. Gothan, Il. p. 246.) Der Landgräfin Ellia⸗ 


-betd, Gemahlin Wilhelms des Eindugigen, im Dom ı8 
Meilen (5. Reyher, monum, n:: 26.) Des Markgrafen 


4 


Georg zu Bforta ( 1401) aus Alabaſter kunſtreich vers 


fertigt, (Pertuch, Chron. Portens. ed. Schamelii, T, I 

‘194. Keyher, monnm; n. 20, 31.) Des Burggrafen 
Benbo von Donin (F 1416) in Alten⸗Zell. (S. Knauth 
an a. O. Th.1l. ©.97.) uud des Ehurfürften Rudolph ill. 


von Sachſen (+ 1419) in der Franciscanerlirde su Wit⸗ 


tenberg. S. Atrchmeier Dissertatio de Wittenberge Saxd- 

niae. Reyher, munum n. 27.) ꝛc. Nachrichten von einigen 

alten merkwurdigen Sculpturen iu Dresden findet man 
" XX Ed 
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nes Haus bewohnen wollte, ſogar erſt landesherrliche 
Erlaubniß dazu haben mußte, fo kann man leicht auf 
den Zuſtand der Cbefonderd. bürgerlichen) Baukunſt 
ſchließen. Zwar ging, wie wir geſehen, mit Hein— 
richs T. Beguͤnſtigung ber Städte für die Baukunſt im, 
Deuſchland gleichfam ein neuer Zeitraum an; allein 

in Sachſen, wo das Entſtehen der Staͤdte mit der 
Eroberung ded Landes und dem Anftedlen unter den 
Serben zienilih im eine Zeit fallt, konnte die beifere 
Baufunft nur fpät und‘ fparfam gedeihen, weil man 
anfaͤnglich nur auf Dach und Fady, aber nicht “auf 
Schoͤnheit -der Gebaͤude Rauͤckſicht nahm. Und folche 
nothduͤrftige Bauart war im Anfange des’ eilften Jahr⸗ 

‚ bundert® immer noch die "gewöhnliche, Die Stadt‘ 
Liubuſua (Lebufe im Churkreife) , welche‘ Tange- in Truͤm⸗ 
mern gelegen hatte, Heß Heinrich IE im Jahr zoır' _ 
binnen vierzehn Tagen aufbauen, a) Als Miesko im’ 
Jahr r1016 Meiffen berennt hatte, warb bie zerftörte 
Borftadt in vierzehn Tagen wieder ganz hergeſtellt und 
befeftist. b) Daß Merieburg, nah Ditmars Urtheif, 
„die Cypreſſe aller Städte hiefiger Gegenden durch 
Heinrich J. eine ſteinerne Mauer und Kirche bekam, — 

daß der Moͤnch Boſo (nachher Biſchof zu Merſeburg) 
im Walde bei Zeitz eine ſteinerne Kirche baute, erzählt: _ 
Dietmar ald- wahre Chronikmerkwuͤrdigkeiten. c) In 
der Firchlichen Baukunſt fing. feit Heinrichs Zeiten, wie 
‚die oben angeführten Beifpiele beweifen, ein feinerer - 
Geſchmack zu hesrfihen an, wenn auch noch biele Kirs 


% 


in Hehe Mugıin zut ſaͤchſtſchen Befötkte 5 r. s 68: ff. “ 
Den mir vielen Siguren ausgehauenen ſogenannten Oehl⸗ 

berg in ber Johannistitche zu Zirtau, beihreibt Carpzer | 

- Analecta Fastorum Zittaviens, pP. 37. . 


 ®) Ditmar, am a. O. ©. 371. 
b) Ditmar, am a. O. S. 46% ä on 
eo) Ditmar, am a. O. S. 35, 


N 
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hen von Holz gebaut, und buntfärbig angeflrichen 
wurden, In Magdeburg gab es 3. 8 eine unter 
Otto I, gebaute rothe Kirche. a) Die h ufigften Kir⸗ 
chenbaue gefchahen wahrfcheinlich unter Bifchöf Eido 
non Meiffen. ($ 1015), von welchem . Ditmar, fagt, 
y daß er gern neue Kirchen, und zwar oft ohne Meffe 
geweiht habe.’ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit der Zeit bau 
fällig und ftärzten nach und nad) ein. Im Jahr - 963 
ging die Kirche zu Halberſtadt zu Grunde, und im 
Jahr 1014 riß der Sturm die roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf Wiprecht betete in eis 
ner hölzernen Kirche im Jahr 1090 ein Vaterunſer, 
ob fie gleich den Einſturz drohte. d) Nun erhoben ſich 
bei vermehrter und auögebreiteter Kultur die fleinernen 
‚Kirchen, von denen wir einige der wichtigften zu Meifz 
fen, Merfeburg, Memleben, Naumburg ꝛc. erwähnt 
haben. Zu biefen prachtvollen Dentmählern bei fäche 
fiihen Baufunft gehören noch der Dom zu Wurzen, 
erbaut vom Bifchof Herwig (T 1118) und die Kirche 
ber heiligen Afra, die Bifchof Dietrich I. zwiſchen deu 
„sahren 1024 und zug ſtiftete. €) | 

Diefe Kirche mag. wohl anfangs nicht bie Größe: 
und den weiten Umfang gehabt haben, welchen fie ges 
genwärtig nun ſeit beinahe fechöhundert Jahren hat, . 
benn aus» und abgebrannt ift fie ſeitdem mehrmals, 
‘Und: gewiß war fie vor ben ‚Zeiten des bei ihr ange⸗ 
legten Kloſters weit Heiner und enger, vielleicht auch 


- a) Ditmar, am a. O ©. en. Vergl. Engelhardt, 
am a. D. Th. II. ©. ı88- 269 


b) Dit mar, am a. D. S. 465, us. 
e) Ditmar, am a. D. ©. 97, 412. 
ad) Schoͤttgens Wipreht ıc. ©. 31. 


e) S. Urfinns über den Urfprung 'der Kirche und des Ri 
66 St. Afra im ber Stadt Meiſſen. Leipiig 2780. 8. 


vom Probft Leo (von i280- 1299) vom Grunde heraus ' 
neu erbaut, und pon feinem Nachfolger Konrad von Leip⸗ 


*. 


—* 


von geringer und fchlechter Bauatt, Denn fie wurde 


zig um 1317) vollendet. Sie fteht übrigens noch auf 
ihren 'alten Fundamenten, auf dem Berge der ber An- 
höhe, dem Schloßberge gegenüber, Fabricius, welcher 


in. ber Lage der Stadt Meißen mit der Lage ber Stadt 
Rom einige Aehnlichkeit gefunden "hat, vergleicht. den 
Berg der heil, Afra mit dem capitolinifchen Berge, 


und den Schloßberg ‚mit dem palatinifchen, Beide 


Berge zu Meiffen haben ‚auch darin mit jenen roͤmi⸗ 


ſchen viel ähnliches, daß, ſo wie fie. durch eine "mars 
morne Brüde von dem Galigula mit einander verbunz 
ben wurben, alfo auch die meiffenfhen von dem Marks 


graf Heinrich dem Grlauchten durch die Aufführung 


einer fteinernen Bruͤcke, welche aus einem einzigen 


Schwibbogen befteht, und ein altes bewundeenswuͤrdi⸗ 


ges Meiſterſtuͤck der Architectur vor Augen ſtellt, mit 

einander in genaue Verbindung gebracht wurden. a) 
Die Kirche ſelbſt iſt in dem aͤltern deutſchen Styl, 

dauerhaft‘, aber nicht: fo zierlich und regelmäßig wie 


die Domlirche erbaut. Don dem hohen Altar im Chor, 


der mit einent vortrefflichen Gemählde verziert gewe⸗ 
fen, findet: man längft Feine Spuren mehr. b) Daß 
in dem bei biefer Kirche befinblich gewefenen Klofter 
auch. die Miniaturmahlerei gebluͤht habe, fucht Urfinus 
durch eine fauber gefchriebene und illuminirte Bibel 
zu beweiſen. c) 

Steinerne Thuͤrme waren im Ynfang bes eilften 
Jahrhunderts noch ſelten in Sachſen. d) Doch zierte 


6 uUrſinus, am a. O. G. 42. 


by) Ebend. S. 43. 


c) Ebend. ©: 84. | | 
d) ©. Ditmar, am a. O. S. 47% 


“in Deutſchland. 9 am 


% 
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⸗ 


472 Geſch. der zeichnenden wunſte 


man ſchon im Anfang des zwoͤlften, Kloͤſter gern mit 
mehreren XThärmen. a) Ueberhaupt aber befürderte 
ber frömmelnde. Geiſt des Zeitalters die Firchliche Baus 
kunſt nicht wenig. . Wenn 5. B. nur erft ber. Grun® 
zu einem geiftlichen Gebäube. gelegt war, fanden ſich 
auch immer Leute genug, welche Materialien..umfonfk 
lieferten, oder fle berzu fuhren, Dienfte thaten u. ſ. w. 
— mit jedem Stein ‚glaubte. man ſich eine Stufe im: 
Himmel zu bauen, Zu dem ganzen pegauiſchen Klox 
fter bezahlte Graf Miprecht nicht einen Tagloͤhner, 
weil feine Lehnsleute mit ihren Unterthanen. fo wader 
Hand ans Werk legten, daß binnen 3 Jahren alles 
Dis auf die Thürine fertig. war. b) Als Graf Wiprecht 


. im Jahr 1090 in ber hölzerhen baufälligen Kirche. zu 


— 


Hila bei Leiſing knieend ein Vaterunſer gebetet hatte, 


und eben aufſtand, ſah er, wie er glaubte, das Re⸗ 
Viquienkäftchen auf dem Altar gleich einem Buche fich 


' Öffnen, und einen hellen Strahl herausfahren. und — 


Diefe eingebildete oder von den Mönchen veranlaßte 
Pole bewog ihn fogleid) zum Bau einer neuen Kirche. c) 
Eine- der. größten architeftonifchen Unternehmungen, 


| welche man in Sachfen im zwölften oder dreizehnten 


Sahrhundert ausführte, war der Bau der Elbbrüde, _ 
welche Dresden mit Neuſtadt aufd genauefte verbin⸗ 


bet. d) Die Zeit. ber erſten Erbguung-.berfelben ift 


noch ungewiß. Die meiften Gelehrten find ber Weis 
nung, daß die Burggrafen von Dohna, und befonderd 


die, welde zu bes römifchen Könige, Ludwigs des 


- „Brommen, Zeiten. im neunten. Sahrhunbert gelebt, den 


a) Schoͤttgens Wipteht von Groitſch es 5%. 
b).©. Ebend. ©. 53. 
e) 5. Ebend. ©. 51. | 
98 außer mehreren andern: Melnarts topograpbiſche 


Seiaiüte der Stadt Dresden. Dieöden 3777. 4 © 
64. 
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fen; die Bruͤcke fol aber nur hölgern gewefen feyn.“ 
Weil fie: daher durch die großen Wafferfluthen alle 


Fahre koſtbaren Werböfferungen unterworfen geweſen, 
babe Heinrich IL, des Markgrafen von Meiſſen Heinz’ 


rich Hi Sohn ‚ fie Reinern gu bauen angefangen (im 


Jaͤhr 11 19. ‚Die Regierung dieſes Markgrafen aber 


war ſeht unruhig, er hatte beſtaͤndig mir feinen Nach⸗ 


baren und Anverwandten Krieg, und der Bau der 


Bruͤcke unterblieb, bis Konrad I. Sohn, Dtto, Marks 


graf In Meiffen ward, und durch bie, neuerfundenen 
Bergwerke bei Freiberg in den Stand geſetzt wurde, 
den Bau 1173 eifriger fortzuſetzen. Es ſtarb aber 
‘auch dieſer Markgraf noch eher, als der Bau dieſer 


Bruͤcke voͤllig beendiget worden. Der Vormund des 
minderjährigen Heinrich des Erlaudhten, Ludwig Lands 


— graf in Thüringen, hatte dad Glüd, dag von feinen 


Borfahren üunternommene Werk im Jahr 1260. völlig 


auszuführen. Ob man aber gleidy damals alle Baus 
materialien um einen geringen Preis kaufen Eonnte, 


‚unb ein Arbeiter bed Tages um einen fogenannten 
weiten ‘Pfennig (album), auf deffen einen Seite dag 
landeöbergifche Wappen befindlich, und ber nad) dem 
jetzigen Muͤnzfuß ohngefähr vier Pfennige ausmacht, 
erhielt, koſtete doch ein jeder Pfeiler aus dem. Grunde 


aufzuführen 7000 Groſchen, und. alfo die ganze Brüde | 


348000 Grofchen, 


In der Folge der Zeit 1311, und befonders 1343, 
wurde fie durch eine ungewöhnliche Cisfarth beinahe 
ganz nieder geriffen, und mufte mit vielen Koften wies 
der erbauet werden, Man führte ne ie von pirnaiſchen 


a) 6 Spener Opp. herald. 1. 2. z “20, P» 
“© Th 


. 2? | 
vatr. Saxoniae, P. II, p 1 „ eecenstein | 


Dr © ®, 


1 J 


, Anfang zu Mlegung diefer Bruͤckeé gemacht; oder eine 
anſehnliche Summe zum Bau derſelben vorgeſchoſſen 
haͤtten. a) Damals war Dedo J. Markgraf zu Meiſ⸗ 


v 


1 


u Ä 
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Sandſteinen auf, und fügte unten an. jeden Pfeiler die 


Steine mit in Blei eingegofjenen Klammern, damie 


fie der Gewalt des: Waſſers eher‘ widerſtehen ldunten 


zuſammen. 


Ehemals war fir 800 Schritte lang, und deſtand 


aus 24 Pfeilern. Einen großen Theil der Baukoſten 
erhielt man durch den Ablaß, ben ber Papſt Johann 
der XXI, vierzig Tage lang in. den Saften denen ers 
theilte, die fi) freigebig zum Bau bemeifen würden. 


Diefe Inftrumente wurden Butterbriefe genannt, weil 
‚ber Papſt darin die Erlaubniß, in den Kaften Butter 


zu eſſen, verſtattete. a) ‚Die äußere Pracht und Zierde 
der Brüde ift von einer Zeit zug andern immer veräns 
dert und verbeffert worden, doch gehdrt bieß nicht hies 


her. Che noch die Brüde ihre jeßige Anficht erhielt, 


ſahe man an einem auswärtigen Bogen berfelben, bas 
fogenannte Brauͤckenmaͤnnchen, oder den Baumeiſter der 
Bruͤcke, Matthaͤus Fotius, in Stein gehauen. 


Jetzt iſt es uͤber den vierten Schwibbogen linker Hand 


von Dresden nach Neuſtadt. b) Es iſt ein kleines, 
gebuͤcktes, ſitzendes Maͤnnchen, mit untergeſtemmten 
Armen, zuſammengeſchloſſenen Faͤßen, und tief in die 
Augen gezogenem. Muͤtzchen. Haſche vermuthet, o) 
daß diefer ganz unbekannte Fotius oder Focius ber 
berühmte gegen die Mitte des ten Jahrhunderts les 


bende Foccio gewefen ift, indem er glaubt, daß ein 


Meißner in jenen Zeiten. feine fo ‚große Fortſchritte in 


3) 6. M. Luthers Werte, B. V. Altenb. ©. 205. D. E. 
. AH. Götze, Sched, delitteris butyric. Lubec. 1706. Secken- 
27 Comment.. de Lutheranismo lib, I. sect, 6. add. 3. 
p. 23: Kopp, Nahlefe nuͤblicher Reformations⸗Ur⸗ 
funden p. UL. n. 7. ©. 77. (Keipsig 1730. 8. 
) S. Weinatt, am a. 9, ©. 37. 
©) DBerfud, einer Diedduer Kunftgefhichte, im Me esta 
der ſaͤchſiſchen —— * B. I St. 64. 


(Dresden 1784. 2) — Anhange ıu Sdramm 8 
Bruaenduche n. 4. iſt die er des Baumelhere abgebildet, 


“ 
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in Deutſhlend 473. 


Der. warlanſt gemacht habe. Allein die Deutſchen kann⸗ 
ten in ſehr frühen Zeiten die Waſſerbaukunſt, wie un⸗ 
ter andern bie. herrliche Bruͤcke über. die Donan. Zu: 
Megensburg beweifet,. bie. im zwölften Sahrhundert ers 
richtet worden iſt. 9 
| Unter ben heiligen Gebäuden, die im eilften und: 
- zwölften Jahrhundert in Sachſen vollendet mwurben,. 
- ftehen:nächft den bereits erwähnten, bie Klöfter Alten⸗ 
Zell, Paulinzell und die Kirchen zu Sangeröhaufen und 
Muͤhlhauſen oben an. Das Kloſter Alten-Zell wurde: 
vom Markgraf Otto im Jahr »162 angelegt, und 1175, 
vollendet; a) bie Hauptlirche, aber Fam erſt 118g zu 
"Stande. b) Sie war ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt, 
mit ſchlanken Pfeilern, ſchoͤnen Gewoͤlben, und hatte 
einen Fußboden, der, muſiviſch mit ſechs und achtecki⸗ 
gen Thonplatten von bunten Farben ausgelegt, einen 
herrlichen Anblick gewaͤhrte. Der Hauptaltar war das 
groͤßte und reichſte Heiligthum im ganzen Kloſter, Defs 
ſen Gemaͤhlde in bie Stadtkirche zu Roßwein verſetzt 
wurde, e) fo wie einige andre Altartafeln, nad ber. 
Zerftörung des Kloſters, nach Muͤhlberg, Beltzig und: 
‚andern Drten gekommen find. d) Das gegenwärtig zu 
Roßwein befindliche Gemählde hat doppelte Fluͤgel. 
Auf den Außern fieht man einige Heilige auf Goldgrund 
‚gemahlt,. auf den innern iſt die Leidensgeſchichte des 
Heilands vorgeftellt, und wenn auch Diefe zuruͤck ges 
lehnt werben, fo “erfcheinen bie Bilder der heiligen 
Jungfrau. und der Apoftel in Lebensgröße, durchaus 
reich und ſtatk vergoldet, von ber kuͤnſtlichſten Arbeit 
und zum Bewundern fchön ausgeführt. Das Ges 


a) S. Knauth's Alten⸗Zella 1721. acht Theile. & 
h) Knauth, am a. O. Ch. I. S. 17. f. 
6) S. Ebend. S. 51. DI. ©. 233. 
3) ©. Ebend. Th, UL ©. zu0. 


476. Seich. der zeichnenden Kuͤnſte 
mählde ift wahrſcheinlich im vierzehnten FJahrhundert 
verfertigt worben, fo wie auch die untere Sculptur, 
welche das Abendmahl des Erloͤſers darſtellt. a) 

Ein eben fo ſchoͤnes Denkmahl der deutfchen Baukunſt 
aus dem zwölften Jahrhundert find die Ruinen in 
Panlinzelle, welche im Fürftenthume Schwarzburg, in 
einem einfamen, beſchraͤnkten, von-Gebirgen und Wal: 
. bungen rings umgebenen "Thale: fliegen. Der vordere 
Eingang in die Kirche gegen Abend, bie eine Seiten: 
mauer gegen Mitternacht, und die von Säulen unter 
fläßten beiden Seitenwände ber Kirche, oder des Schiff? 
berfelben, find der Verwuͤſtungen ber Zeit. und der Men 
fhen entgangen, und reichen gerade hin, um und eis 
nen deutlichen Begriff von der Geſtalt des Ganzen und 
von dem Werthe dei Baues überhaupt zu geben. Die 
Säulen, welche ungefähr 20 Zuß hoch, und. 3 Fuß 
dick find, ſtehen allezeit in einer Entfernung son 12 
zu ı2 Ruß aus einander, und find deren auf jeder 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. : Das Ganze ift aus einem 
grauen Sandftein erbaut, und läßt und etwas zweifel⸗ 
haft Über die Zeit und die Art und Weiſe ber Ent: 
ſtehung, weil die Ausführung - ganz von dem durch 
Zierrathen und Ueberladungen charaeterifirten Geſchmack 
der neuern deutſchen Architektur abweicht, und eine 
edle Einfalt verräth, ohne gleichwohl im antifen Styl 
der Kunſt zu ſeyn. b) Die ganze MWerzierung beſteht 


®) Die Veraotdung if fo Foftbar, daß An Goldſchmid ſid 
. “" erbot, „300 Wihlr. zu geben, wenn man ihm erlauben 
wollte, das Gold abzuslehen, indem er ſugleich veriprad, 
alle Statuen von nenem übermahlen zu laffen. 
b) Se viel’ iſt befannt, daß die Beſtaͤtiaung der Abtei durch 
den Vapft Paſchalis im Jahr -ırı4 geſchah. Allein die 
ganıe Gerichte derfelben liegt in tiefem Dunkel, Einige 
ürftige Nackrichten findet mas im Chronico }Montis.Se 
reni a Madero annex. p. 278. und in!den Annal. Isenacens- 
p. ı7. Alles if gefammelt von Adelung im Director’ 
zium der fähfifhen Geſchichte &. 73 F. Noch neuer fin) 
die Anzlecta Paulico- Cellensia, nämlich einzelne Schul⸗ 
VProgtammen vom Hertu Linduer. i 
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Du 479 
in · einer, aus demſelbigen Sandftein gehauenen 18 Zoll 
breiten gefröpften Borduͤre oder Streife, die an ‚den 


innern Waͤnden ungefaͤhr um. die: Mitte der ganzen 


Hoͤhe horizontal hexumlaͤuft, in ber Mitte einen erhas 


benen platten Streif hat, und auf, den beiden, abſchuͤſe 


figen Seiten and, lauter Heigemy,: fein gearheiteten 
Zaden :öder Wuͤrfeln pergefialg heſteht, daß ‚allemal 
unter nd. neben einem fehlenden Wuͤrfel ein. hervor⸗ 
ſpringender ſteht. Die“; Reihen ‚ber. Wuͤrfel gehen nieht 
mit, der. Richtung ber. Borbüre parelleh, ſondern durch⸗ 
laufen ‚fie in diggonaler Richtung, „weldyes dies Wire 
kung vergroͤßert, die der Rünftler Han feiner muͤhſamen 
Arbeit ſich verſprechen konntebif jedes Kapital, ber 
Säulen fenkt ſich ein bergleichen..gefröpfter Streif pers 


Pendikular hinab, Die Säulen naͤhern ſich der dori⸗ 


ſchen Ordnung, ſie ſtehen auf einem, niebrigen Wuͤrfel, 
jaufen aber ziemlich verjuͤngt und · langſchaͤftig zu, und 


haben ganz eigene Kapitaͤle. 


— .... en 4 .. 
Wenn eine Nachricht, gegränbet: ift, nach welcher 


dieſe Kirche und Jahr, 1505 - dus Brand zerfidrtiwuse 


de, fo möchte fih der Bau. von diefer Zeit datiren; 
allein ſehr wahrſcheinlich Kammt..er aus Dem ‚sten 
Sahrhundert, und. beinahe ſollte man glauben, daß die 
legte Hand nicht an ben. Bau gelegt worden fey, ober 
baß die Laune verſchiedner Baumeifter mehrere Verſuche 
gemacht habe, weil einige der Kapituͤler und Pilaſter 


verſchiedenartige Verzierungen haben, die den uͤbrigen 


ganz fehlen. Die meiſten Saͤulenſchafte ſind aus eis 


‚nem Stuͤcke; aber gerade unter dieſen find etliche ſehr 


ſchadhaft, weil ſich der verwitternde Sandſtein bie 


ganze Länge herunter geſpalten und abgeldfet hat. 


Man behauptet, daß die heilige "Pauline. diefe Abtei“ 
im Jahr 1106 gegründet habe; bie Kirche hatte in ber 
Solge 10 Kapellen (sacellae) ind 28 Altäre, woruns 
ter der Altar des heiligen Kreuzes der Vornehmſte war, 


— 
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478 Gecſch. der zeichnenden Künfte 
iu beffen Fuͤßen bie Gebeine det "heiligen Stifterin bei 
'gefeßt‘ wurben. | a 

Als ſich an dei ganen einer. Moͤnchszaͤnkerei bad 
eicht der Reformation angezündet Batte, und dieſes zu: 
‚gleich im Hintergrunde einen ſchoͤnen Profpect zur Ver 
beiferung ber verfallenen Kammergüter' zeigte, da ver: 


. trieb die Straft ‘der neuen. Lehre: auch -Die frommen 


Bewoͤhner der Abtei, die, da ſie Bedenkzeit zu ihrer 
Auswanderung erhielten, wahrſcheinlich Der Naͤchkom⸗ 


mien Die Muͤhe werben erfpart haben, nach vergrabe 


nen‘ Kirchenfhänen zu ſuchen.“ Die Legende - ber Hei⸗ 
Tigen, bie Decretale und Breviete verwandelten ſich in 
ſymboliſche Buͤcher ‚ da8 Kirchenvermögen in Kammer 
huͤter / und zu dem Gottesdienſte ifP jetzt eine armſelige 
Kapellen hinreichend, das den ehrwuͤrdigen koloſſalen 
Ruinen fehe zu ihrer Verunſtaltung angeflickt iſt. In 
einem lateiniſchen Gedichte, das der heiligen Panlina 
zugeſchrieben wird, erblickt die Heilige am Enbeihre 
irdiſchen Wallfärth ben Untergang Ihrer Stiftung in 


prophetiſcher Begeiſterung und bellagt ihr trauriges 


Schickſal. a) 
“Die Rirche des heil, Alrich zu Saͤngershanſen hat, 
ungenchtet aller Veraͤnderungen denen ſie unterworfen 


x 
j %) Paulinae Serms ad posteros ahte obitum 
suum,. 
yo Jercenfis annis alui fratresgue'sorores, 
In damino semper religiosa fui. . 
Nune Cellam fugimus, nunc dulcia linguimus ardaı 
Nunc aedem, Deus, ah! elaudimus 'ecce.tuam.. : 
Si legis haec pia posteritas, mirabere, fata, ‘_ 
'i "Quae me dura premunt, Haec tameh a Domino 
Migrandum est, eheu! subsellia sancıa valete! zu 
Sie Monachos Monachus dissipat atque [ugat, 
“ Quo Jugialn ? Monstrabunt fata viamque focumgub 
In solo Domino xpes mea sbla sita.est. 
Omnia cum perdam, nomen servabo perenne, 
Paulinde in ueternum cella vocabitur haec. 
unh S. die Ruinen von Vaulinzeie, von & DW. ddr 
.- mann, im Neuen „geutfen Merkur yom Jahr 1795 
. ater Band. ©. 28-26 - 
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PER das characteriſtiſche der altern deutſchen 


Baukunſt, auch iſt fie von Ludwig dem Springer, "ik 
Jahr 1079, aus Dankbarkeit fuͤr feine Errettung erbaut 
worben. a) , Man: fieht fein und feiner Gemahlin Adels 
heid Bildniß nicht fern vom Altar mit Farben ausge⸗ 
führt; allein dad Alter dieſer Gemaͤhlde iſt unbekannt. b) 


Die ebenfalls im eilften eher im Anfang des zwölften. 


"Sahrhunderts geftiftete'; Kirche. zu Mühlhaufen, "ber 
heil. Jungfrau gewidmet, war mit ſchoͤnen Sculpturen 
verziert , von denen ſich nur wenige erhalten haben. 0) 
An der. gegen Mittag: liegenden Thür, zu welcher viele 


Stufen führen, fieht man noch zu beiden Seiten meh⸗ 


rere Säulen oder vielleicht Poflamente, auf welchen 
Statuen fanden ; welche von: Thomas Münzer und feis 


nen ‚Anhängern herabgeworfen find. d) Ueber der Thür - 


- befinden fich die Statuen.-eined Kaifers und einer Kai⸗ 
ferin, eine Anbetung der morgenlaͤndiſchen Könige und 
dergleichen Sculpturen "mehr. Im Chor "zur linken 


Seite fisht die Statue einer Heiligen, deren Gewand 


mit goldnen Sternen befäet tft, und die in der Hand 


ein Ruͤd haͤlt. Man gibt. fie für: eine Abbildung dee 


heil, Walpurgis aus, fie iſt aber wahrſcheinlich eine 
heil. Katharina. e) . 


& & Samuel Mälterd Ehronita der aralten wecheit 
angeröbanfen, 1731. 4. ©. 


.6) e. B. C. Grasshofi Commentatio. de originibna atqquo aiı> . 


- tiquitatibus — (1749. 4.) p. 51. 
‘46. Ebend. p 


e) ©. Ebend. x 4 fe heißt es ferner: AAmodum nobis 


verisimile videtur, templum B. M. V. auspiciis FridericiI, 
Imp. exatructum, eiusque fundamenta eo tempore iaeta 
fuisse, quum imperator occasione belli, ab Henrico Leone 
‚commoti, in Thüringiam venisset. Accedit, duod zrru- 
sfura templi ezterna, variis' bestiarum ac beiluarum fi- 
Zurisornata consuetudini illorum seculorum respondeat.* 


Daß Friedrich 1. Barbaroffa eine prädtige Kirche un Als 


teüburg bat erbauen laffen, ik bekannt. © Asedneri 


Oratie de Altenkurgo. Jenas 1593 4 


\ 
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480° Geſch. der zeichnenden Künfle , 
0, Men Murkgraf Dtto des Reichen Schloß, am Ta⸗ 
fhrenberge vermiflen- wir „eine Befchreibung. Die Mos 
‚numente von ihm und feiner Gemahlin Hedwig, die 
noch zu Altenzelle vorhanden fi ind, haben aicht viel em⸗ 
pfehlendes. a) 
Als Fruͤchte der Architeetur des. brtizehnten. gahr⸗ 
chunderts kann man das Franciscanerkloſter und das Mas 


texnuſhoſpital zu Dresden, »fo,wie das Neudresdner 


Mathhaus anſehen. h) Im vierzehaten aber erwachte der 
Baugeiſt in, Dresden weit lebhafter, vermuthlich durch 
bdie⸗Lohre von. der Verdienſtlichkeit guter Werke und mil⸗ 
hen; Stifumgege.. Im, Jahr 1305 flaud Die Kapelle bed 
heil, . Alexius auf: der Bräde, :c) Ihr Baumeiſter 
liegt, ſo wie alle, die ‘vorigen, im: emiger Nacht. der 
Arrgeffegbeit, Im Jahr 1521 ließ das Geſchlecht der 

Bucling (Beuchlinge) zwei ſchoͤne Altaͤre in der Kreuz⸗ 
ckirche bayenz..i3$1. entſtand die Minoriten oder. So: 
bieukircke, 1588 nerfertigte ein. Bildhauer: den. foges 
aannsen Mönshiiein und das Monument der auferſtand⸗ 
den. Goldſchmitsfrau, beide: auf dem. Frauentichiafe, 
#39 1.-ken.noch werbandenen Leichenſtein bes Weihbiichefs 

WMaclas ine der St. Bartholonlaͤuskirche, und 1295 ftife 
tete Johannes Jochgruͤn, ein Dresdner, Bürger, ...ven 

Philipp - - Sacobus> Altar in der Frauenkirche. — 

.Die Kirche: des heil. Jacobus zu Chemnbz "Fol 
bereits vom Kaiſer Otto I. im Jahr 938. erbaut wors 

den · ſeyn, brannte aber im Jahr 1589 mit bem wunder⸗ 
thätigen Marienbilde, zu welchem eben ſtark, wie nad) 

Bampalelar in. Spanien gewalſariet wurde, gaͤnz⸗ 

lich 


4 6. &. Schlegel de Celle net, unb, guauth; aucix /deler 
Chronik. sch, A. Tit 2. Ze 
9) ©. Hafıze, am a. O. ch: 1. & 7% 0 
DS. Hafae, am a. D. und feine gautiändihte weſchrel⸗ 
bung von om Dresden, Th. II. S. 446. 


— ⸗ 
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lich ab. Sie wurde in der Solge wieder aufgebaut, 


und man erzählt, daß der Baumeifter, nachdem er’: 


mit dem ganzen Bau fertig gewefen, ſich von. oben: 
herabgeftärzt, und fo ben Yau mit feinem Blute vers 
fiegelt haben fol. Der Hauptaltar iſt mit einer grofs 
fen Mahlerei verziert,. deren Urheber ein berühmter 
Mahler und- Bildhauer Hand von Coͤlla war, ber 
im Jahr 1307 zu Chemnig fi) niedergelaffen hatte, - 
Bon feinen Händen ift auch ber Altar zu Ehrenfries: 
dersdorf vorhanden, an welchem. eben ‘die Bilder vers . 
goldet in Lebensgröße fliehen, wie er fie zu Chemnig 
verfertigt hat. a) Hinter dem Altar fleht die Zahl. 
3. 8 2. und T. F., woraus man fließen will, daß 
der Altar erft im Jahr 13582 gebaut fey, und daß 


- " T. FE. die Unfangsbuchftaben des Namens bes Mahlers 
bebeuteten. Allein es ift gewiß, daß jener cölfnifche: 


Mahler gleicd) im Anfang des ı4ten Sahrhunderts in 
Chemnig geatbeitet' bat. Der Altar ift mit vielen Bil⸗ 
dern von Heiligen, die fauber gefchnigt und vergoldet 
find, und mit Gemählden verziert, bie, weil fie Fluͤ⸗ 
gel haben, breimal verändert werden koͤnnen. Auf den 
äußern Flügeln erblidt man in mehreren Feldern die 
ganze Leidensgeſchichte des Heilands, in ben innern 
aber einige Bilbniffe von Heiligen. Mitten unter dies 

fen Bildniffen fteht die Heil, Jungfrau mit dem Chriftz 
finde auf: den Armen, und einer fchönen goldnen Krone‘ . 
‚auf dem Haupt. Unten auf den Zleinern Bildern ſteht 

‚ die Geburt Chriſti und bie Geſchichte ber Weiſen aus 





dem Morgenlande, welche das Kind Jeſus beſchenken. 


Auf den ganz innerſten Feldern knieen einige Prieſter, 
welche für die verſtorbenen Seelen Meſſe leſen. Dieſe 
Felder werden aber gegenwaͤrtig nicht mehr geoͤff⸗ 


x: %. * nn Ehronite der Stadt Chemnig, 
S. ı0 eue e zur Natur 36. v 
8% 
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net. a) Ein andred merkwürdige Kunſtwerk in dieſer 
Kirche ift ein fogenanntes heiliges Grab, das Grab 
Ehrifti vorftellend, mit vergoldeten' Säulen und Fi⸗ 
ouren. b) 

Die im Jahr 3143 erbaute, und dem heil, Jo⸗ 
Hannes gewidmete Kirche zu Chemniß bewahrt ‚ebenfalls 
einige ſchaͤtzbare Uberrefte ber aͤlteſten deutfchen Mahe 
ferei, welche man abfeite gefeßt, und durch neueres 
Machwerk verdrängt hat c) Der alte Alter war un- 
ftreitig das merkwuͤrdigſte Kunftwerf, das vielleicht 

ebenfalls von Hans von Coͤlln herruͤhrt. An dem 
. obern Theil deffelben ift ein Aufzug von nadten Kihz 
dern gemahlt. Einige mit Kränzen von Rebenblättern, 
mit Trommeln und Querpfeifen gehen. voran, andre 
' reiten auf Stedenpferbihen und zieden ein Kind, dag 
«in einem Magen fist und eine Xraube emporhält. 
Hinter dem Wagen folgen andre Kinder, welche Schäfs 
fein mit Trauben, Becher und andre Gefäße tragen. 
Unter diefem obern Felde ift die Taufe Chriffi abges 
mahlt, wobei ein Engel mit Kleiderh und Tüchern auf 
dem Arme. fieht, die Der getaufte Heiland etwa zur 
Abtrocknung und Bekleidung noͤthig hat. Zu beiden 
Seiten dieſer Tafel waren wieder zwei kleine Felder, 
in deren einem ein Ecce homo, in dem andern ein 
unbefanntes Bild zu fehen war, beffen Gegenitand man 
nicht mehr angeben. fann, ° Unter dieſem obern Xheil 
des Altars folgte num eigentlich die Hauptmiahlerei mit 
zwei Slügeln, bie man ald Thüren auf und zufchließen 
konnte. Im der Mitte fteht der. Heiland am Kreuz 
von einem vortreflichen ‚Meifter aus Holz geſchnitzt; 
ur rechten Seite befindet ſich die Mutter Gottes, zur 


:) ©, Richter, am a. O. &, 213. 124, 
8. Ebend. ©. 136, . | 
e) Ebend. ©. 159. 
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linken der Apoſtel Johannes, beide in tiefer Wehmuth 
verſunken. Zu den Fuͤßen des Gekreuzigten knieet ein 


Weib mit prachtvollem Gewande, als wenn es die 


+4 


Fuͤße Sefu küffen will, in deren Zügen Liebe. und Mite 
Leiden ausgedrückt find; vielleicht iſt es Maria Magdas = 


lena, vielleicht. dad Bild derjenigen, die das Ganze 
Batte verfertigen laffen. Diefen vergoldeten Sculptus 
ven dient eine ebenfalld vergoldete Tafel zum Hinter⸗ 
grund, auf weldye mit ben lebhafteften Farben einige 
Engel gemahlt find, die das aus den. Munden Jeſu 


triefende Blut in goldne Gefäße auffangen. “Auf den 
Zlügeln des Bildes, bie von innen aud) vergoldet find, - 


erblickt man in vier Feldern zur. Rechten die Geibelung 
und Begräbniß, zur Kinfen die Auferjtehung und 
Himmelfarth Chriſti gemahlt. Wenn diefe Fluͤgel ger 
ſchloſſen find, fo fieht man von Außen, in vier laͤng⸗ 
lich viereckigen Felder neben einander folgende Sce⸗ 
nen; 1. Die Geburt Jeſu Chriſti in einem Stalle mit‘ 
einem zerriffenen Strohdache; an.der Wand hängen 


Siegel, Rechen und Düngertragen, wie es in unjern . 


Bauervichftällen gebräuchlich ift. 2, Die Flucht nad 
Egypten ‚ wo bie heil, Jungfrau auf einem Eſel ſi itzt, 
das Chriſtkind, nach Art unſerer Kinder, in Windeln 
eingewickelt vor ſich hält, Joſeph aber wit einer Zim⸗ 
merazt auf der Achfel vorangeht. 3, Die heiligen drei 


Könige, die das Jeſuskind verehren. 4. Der Kinders 


word, des Herodes, wie Herodes in einem offenen’ Zims 
mer ben Soldaten, bie die Kinder von den Armen ber 
Weiber nehmen und ermorden, zufieht, Unter dieſem 


Gemählde, und zwar auf ber unterfien Erhöhung des 


Altars, war die Gefchichte des Oſterlamms und Die 


- Einfeßung des Abendmahls Ehrifti gemahlt, Die Säfte 


figen nach heutiger Sitte an einer länglich runden Tas 
fel beifammen, und die Apoftel. erfcheinen als rechte 


große, ftarke, kraftvolle Männer, bie Luft zum eſſen 
H — 


b2 
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ind teinfen baden. Johannes, zur rechten Hand Je⸗ 
ſus, lehnt ſich mit untergeſchlagenen Armen auf ben 
Liſch, und oͤffnet die Augen, als wenn er vom Schlafe 
erwacht. Ein andrer Apoſtel bringt einen großen Becher 


zum trinken u, ſ. w. Dieſe papiſtiſchen und aͤrgerli⸗ 


chen Bilder, wie fie genannt werden, ſi nd gegenwaͤr⸗ 


tig den Augen entzogen. a) 


In einem ähnlichen Styl, und wahrſcheinlich auch 
im vlerzehnten oder im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt, erſcheinen einige Gemaͤhlde in der 


. Kunegundenkirche zu Rochlitz, die entweder von ber 
| Katferin Kunegunbe felbft, ums Jahr 1016, oder ihr 


zu Ehren von Hermann Grafen zu Rochlitz und Mark⸗ 
grafen, erbaut worden iſt. b) Das Hauptgemählde 
über den Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh⸗ 
rere Flügel, ſo daß es dreimal veränbert werben kann. 
Das erfte Fach ftellt große Bilder und Statuͤen bar, 
welche mit gutem Golbe ſtark äberzogen find, und ehr 
hoch gefchägt werben. In der Mitte flehen Heinrich IL, 
und feine Gemahlin Kunegunde, welche das Modell 


der Kirche mit beiden Händen emporhalten , ferner zur 


rechten Hanb eine Jungfrau‘, welche zwei Kinder auf 
ben Armen trägt, und zur linken ein: Mann), .in. der 
rechten Hand eine Lanze haltend, alle in Lebensgroͤße. 
Zu beiden Seiten befinden ſich vier Felder, welche 
Burd) ‚einen mit alten Moͤnchsbuchſtaben geſchriebenen 


| Spruch: Christus factus est pro nobis obediens us- 


s) ©. Migter, ama.D. ©. 160 f- In dem Salofe m 
Chemnig werben ebenfalls mehrere alte Kunſtwerke aufs 
bewahrt, unter andern das Foftbare Portal der Klofters 
Kirche, beffen aus Stein gehauene Bilder von allerhand 
geleren ꝛc. = qgemiſtiſches Geheimniß bedeuten ſollen. 

am a. 


b) ©. Heinens hiſtoriſche Beſchreibung der alten Stadt 

Rochlitz. S. ar. Der Chor der Kirche, die mit ihren num 
- zerfiörten Thürmen, mit dem Dom su Bamberg viel 
ehuhatet harte, ir erft im 9, 1417 nen erbaut. 


G 
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que ad mortem, mortem autem crucis,. . getrennt 
werden. In dem „erſten Felde fieht inan den Heiland 
"wie er am Deblberge auf den Knieen ‚liegt und. verdh 
Die Jünger aber dabei fchlafen. An dem andern wird 

ber ‚Heiland von den Kriegöfnechten nor dem Landpfle— 


ger Pilatus gegeißelt. In dem, dritten wird’ ihm eine 


Dornenkrone aufgefegt, und im vierten muß er. dad 
Kreuz tragen. In den innern Flügeln iſt die Gefchichte 
der heil. Kunegunde, wie fie ihre Unſchulb offenbart, 
vortreflich gemahlt. ‚Die flark vergoldeten Sculpturen 
am obern Theil des Gemähldes, fiellen Gott den Bar 
ter die heil Jungfrau mit dem Chriſtkinde und audıe 


- heilige Perfonen bar. a) | irn 


a) In der St. Nitolaltirde zu Serbft befand fi. über dem 
Hauptaltar ein mertwuͤrdiges Semählde, das gleich nad 
. der Reformation mweggenommen und wahrſcheinlich sers 
Hört worden if. Es mar eine große Altartafel mit dop⸗ 
pelten Klägeln, auf welmer die Gefhtshte des Heilandes 
von feiner Geburt bis zur Himmelfarkh in mehreren Fel⸗ 
dern dargeftellt war, fo daB das Bild des Heilandes . 
19 mal auf demfelben vorkam. Nach der Dürftigen Bes 
ſchteibung zu urtdeilen,. war die Tafel mit einem Gold⸗ 
grund verfeben, und um die Mitte des vierzehnten Jahr— 
hunbderts verfertigt. In dem Kelde, weldes Die Aufets 
ſtehung enthielt, fahe man den Heiland mit einer Zahne, 
wie er bie Hölle gefiürmt hatte, woraus die Teufel thit 
einer großen Kanone auf ihn sielen, ingleihen wie er - 
Adam und Eva und andere Etzvaͤter aus dem Limbus 
odet den Morhof der Höfe megführt. An hoben Feſten 
fand diefe NAltartafel ganz offen, in den andern nur 
halb, Die-vieriig Tage in den Kaften aber blieb fie gans 
verfcloffen. Einer Sage nah fol gin Schneider dieſes 
Kunſtwert haben verfertigen laſſen, deſſen Bildniß auch 
mit einigen Werkzeugen feiner Profeſſion in einer ehrda⸗ 
ren bürgerlihen Tracht, ohne Namen, in dem unteren 
Felde mit feiner Ehefrau und feineu Kindern, 9 Söhnen 
und 9 Töchtern, zu fehen geweien, mit folgenden dabei 
geſchriebenen Worten: Biddet vor den gevern deßer tafs 
felenen und vor dat gantzke Gefhlehte. S. Beckmanns 
- Yiforie von Anhalt. U. Th. I. B. 1. 9. 8. p. 215- 
Vergleiche Ebend. I. Th. p. 209. In einem aͤhnlichen 
Geſchmack find mehrere. fehr alte Mublereien zu Nords 
haufen ausgeführt. G. hiſtoriſche Nacrichten von der 
freien nennt Nordhanfen (1740, 4.) ©. 52, 61-71. 
I 0119 . " . 
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| Daß man die im Jahr 1377 erbaute Kloſterkirche 
zu Torgau im ſiebenjaͤhrigen Kriege in ein Magazin 
berwandelt hat, iſt um fo mehr zu bedauern, weil fie 
nicht allein won Seiten derArchitectur zu den fchönften 
altdeutfchen Gebäuden in Sachfen gehört hat, ſondern 
auch mit Mahlerci verziert war, die, wie eine Urkunde 
ausweifet, im Jahr 1377 von zwei ablichen Jungfrauen 
zum Schmuc des Altard verehrt worden find. ‘Ge 
genwärtig mögen wohl Feine Spuren davon mehr vors 
handen feyn. a) 

"So wie die Kathedralkirche zu Straßburg und 
Ein, fo ift der Dom zu Erfurt, der heil, Jungfrau 
Maria ‚gewidmet, ein Meifterftäck der ſchoͤnen beutz 
ſchen Baufünft, b) Der erſte Urfprung dieſes ehrwuͤr⸗ 
digen Gebäudes verliert- fih ind graue Alterthum. 
Schon vor Bonifaz Zeiten oder gewiß zu feiner Zeit 
ſtand hier bereitä.eine Kapelle, c) wo bie von ihm eins 
geſetzten Bifchöfe, Adolar und Eoban den Gottesdienft 
perfahen, Beide wurden nach ihrem Tode heilig ges 
ſprochen, ihre Gebeine 1154 ausgegraben und in dies 


2) J. Th. kingkes Nacrichten von der im letztern Kriege 
zu einem Magain ‚gebrauten Klofterkirche zu Torgau. 
(1764.) © Gegen das Ende des funtiehns 
In Zährdunderts (len die Diabter Strasburg, Titz, 
Albrecht Moller, Jorge, Lewter und Arnold 
In Dresben und den benachbarten Städten gearbeiter has 

| — — ee einer Geſchichte der Künfte in 

a 


b) &, Gudeni Historia Erfortensis, Lib. IE $ 22. 
“ ed. nor. u. bei ‚foannis Script. Rer. Mogunt. pr Il. p. 175. " 

— eins Chuͤringiſche Chronick, B ur} ‘ 

979. und feine Sikorie von Erfurt 173% r ferner 

Jacob zomut pi Rai: net und * —— 

ee B. J. ©. 99. ff. ı 8 J. L. K. Arnold Er⸗ 

furt mit feinen ertsärläteiten. ie. 1802. 8. 


©) Bon einer in der Stiftskirche der beit. Jungfrau in Er⸗ 
furt noch heutiges Tates aufbewahrten koſtbaren Columba 
enchariatica, die vielleicht noch aus den Zeiten des Bos 
nifas derrührt, ©. Falchenstein Analecta Thuringe - 
Nardgar. T. U. p. 361, | 


x 
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-* ‚fer Kapelle der dffentlicheh Verehrung in filberrien Saͤr⸗ 

gen ausgeſetzt. 
> Die Menge bed herzuſtroͤmenden Volks, welche 

im Geifte ‚der damaligen Zeiten Hülfe in -mancherlei 

Anuliegen zu erlangen’ glaubte, wenn ed zu den Gräs 

bern der erſten Verbreiter bes Chriftenthums in ber 

Gegend wallte — machte ein größeres Gotteshaus nde 

thig, und die reichen Opfer von allen Seiten erleich⸗ Ä 

terten die Koften. So entftand vom frommen Glaus  . . 

ben der Vorfahren biefes Gebäude in feiner ganzen ', 

Pracht, deſſen Schoͤnheit das Herz der Nachwelt mit 

wohlgefaͤlligem Staunen erfuͤllt. Die Wallfarthen wa— 

ren es, von deren Ausbeute das Stift die Anlage zu | 

bem zierlichen Chor, das ohne innere Pfeiler aufgee | 

richtet, und innerhalb drei Jahren 1353 fertig wurde, 

machte, a) Die Koften follen in damaligen — gegen 


< 


\ 


a) Gudeni Historia Erfurtensis Lib. IL, $ _1e pag. 175. ed. 
nov. u. bei‘ Foannis Script, hist. Mugunt, T. III. pag. 
175. „Idem annus (1350) initium dedit eleganti structu- 
rad chori B. M. Virginis, cnius magnificentiae Germania 
parem non habet, Siquo Severianus chorus, uti funda- 
menta jacıa, simili formä staret, ac sic latissimi gradus 
ex foro inter utramque Magılilicentiam exsurgerent, vix 
haberet Italia, quod huic miraculo compararet. Sumpttis 
quater et vigesies mille argenti marcarum fuerunt. Nee 
jam tum India Europam argebto ditaverat, ut sicut anno- 
na, sic unius diei merces non multis obolis staret. Simul 
lapides gradibus ad mentem 2. Petri ascensus sterneba-, 
tur, iacuerunt 3lli ad nostram aetatem, usque ddum munite 
monte sublati murorum marzinalibus adhiberentur.* 


0 l, e. pag. 186. Anno 1452, „Demiliti igitur parletes 
novis japidibus, et jis quadratis erigantur, altissimos for- | 
nices rarae pilae, ac tenues sustentant. Paries meridio- _ 
nalig versus ambitum de .veteri opere superest, novo mul- 
tum impar. Attamen valvgc majores, et introitus super 
gradus antıguam magnilicentiam, cuiug religqujae sunt, ab- 
unde ‚testantur, Qnando vicınum huic Severianum fanum. 

. surtexerit, nec annales, nec in totä aede monumentum 

 testatur, Mariano autem aritiquius esse aatık constat, a6 
forte cum huius choro exstructum.* Im Jahr 1473 lit⸗ 
ten beide Kirchen durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt; als 
lein die Choͤre blieben Achen. .. 16 


« 
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jetzt — aͤußerſt wohlfeilen Zeiten 168000 Gulden be⸗ 


tragen haben, Rechnet man dazu die Koften von der 


fogenannten Kavata (eines,auf Gewölben ruhenden Als 
tans rings um das Chor) und den Stufen, bie ſich 
auf 142886 Gulden beliefen, mithin eine Summe von 
310876 Gulden ausmachten, bringt, man noch die reis 
hen Befitungen bed Stiftes, wie fie Karl IV. in ei⸗ 
ner goldnen Bulle beftätigte „ in Anfchlag: fo wird’ man 
mit der Inſchrift an einem Pfeiler der Kavata ſagen 

koͤnnen: 
— In Christi laude 
vo Felix Thuringia plaude 

Cujus habes donis 
Tantis gaudere Patronis. 

(zreue dich gluͤckliches Thuͤringen! Du haſt dich vieler 
großen Geſchenke von großen Goͤnnern zur Verherrli⸗ 
hung des Lobes Chriſti zu erfreuen!) . 
. Der erfle Anfang zu diefem EFoloffalen Bau war 
unſtreitig die in Form eines Dreiecks vorn anſtehende 
Kapelle, an die ſich das Chor und bie Thuͤrme, dann 
die Kirche anſchloß. 
Die Kirche iſt von einer ungemeinen Höhe, durchs 
aus gewoͤlbt ‚und ruht auf 8 dicken mit mehreren klei⸗ 


. nern zufammengefeßten Säulen. Sie hat fünf Ein⸗ 


gänge; der Fußboden Ht mit einer Menge Platten be= 


‚ ‚legt, worauf Leichenfteine und Inſchriften aus den vers 


‚ Ihiedenen zeitaltern eingehauen. find, die der Dom 
erlebte. 
In einer mit eifernen Gittern umzäunten Kapelle, 
- (ber fogenannten Blutsfapelle) fteht der altgothifche 
ſteinerne Sarfophag, worin die Leiber der beiden heis 
ligen Adolar und Eoban ruhen, zu denen .fonft Häufig 
. au8 alfen Gegenden Thüringens, Sachfens, von Heflen 
und dem -Eichöfelde gewallfahrtet wurde, und bie bei 
großen Feierlichfeiten von den Rathsherren in ihren 
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ſilbernen Särgen herumgetragen wurden. Jetzt were 
ben fie Niemandem mehr gezeigt, und nur am Sterbe⸗ 
tage biefer heiligen Märterer wird der. Sarkophag mit, 
Blumen und brennenden Kerzen verziert. 

Die Kirche ift gegenwärtig fehr Hell, indem man 
vor einigen Fahren die Glasmahlereien, die dem In⸗ 
nern eine ſchauerliche Daͤmmerung gaben, weggenom⸗ 
men hat, Wo dieſe Kunſtwerke geblieben, ob fie auf⸗ 
bewahrt oder zerftört worden find, Fötnen mir nicht 
angeben, 

Die Thürme durchfchneiden, ohne daß man es 
bemerkt, das Chor und die Kirche,. und unter ihren _ 
weit und hochgefprengten Bögen gelangt. man, ins Chor, 
welcher beinahe eben fo lang und höher als bie Kirche 


A. Es iſt zum bewundern ſchoͤn gemölbt, und wird. 


durchaus von Feinem einzigen Pfeiler geſtuͤtzt. Die 
Chorftühle, der Geiftlichen verdienen ‚wegen ihres fehr 
Fünftlichen alten - Schnitzwerks die Bewunderung eines 
jeden Kenners und Nichtkenners. Die alten, bunt bee ' 
mahlten Glaöfcheiben, welde die Unmiffenheit hiee 
noch ‚nicht durch neue weiße Tafeln berdrängt hat, - 


and. zunal wenn die Morgenfonne durch ihre ſchoͤnen 


dauerhaften Sarben fohimmert, dem Auge ein herrliches 
Scaufpiel gewähren, find zum Bewundern ſchoͤn, und 
geben durch ihr fparfames Licht dem Innern ein ges 


heimnißvolles fronrmes Anfehen. Das Chor iſt, fo wie 


bie Kirche, mit fleinernen Platten ausgelegt, welche 


"aber nicht mit eingehauenen Leichenſteinen verunſtaltet, 


ſondern gaͤnz glatt ſind. 

Ein koloſſales Gemaͤhlde, auf der Wandflaͤche der 
Kanzel gegenuͤber, der große Chriſtoph, verdient des 
Sonderbaren wegen und der richtigen Proportion, die 


ungeachtet ſeiner Groͤße darin herrſcht, einige Aufs 


merkſamkeit. Ein Riefe, der große Chriftoph, tragt, 


geſtuͤzt an einen Baumſtamm, das Sefusfind auf fiir 


% 
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nen Schultern durch einen Fluß. Ein Eremit am ent⸗ 
gegenſtehenden Ufer leuchtet ihm mit der Laterne. 
Im Fluſſe zeigen ſich eine Menge Meerungeheuer, 
Krofodilfe und Klippfiſche. Ganz unten im Winfel 
bes großen. Bildes Fnieet eine Heine Figur (im Ver⸗ 
haͤltniß mit der Hauptfigur ohngefähr fo groß als eine 
Hand), und betet. Mermuthlich ſoll es den Verfer⸗ 
tiger,, ober den, ber es verfertigen ließ, vorſtellen. 


Dieſes Rieſenbild erſtreckt ſich einige Ellen vom Fuß⸗ 


boden bis unter die Woͤlbung der Decke, eben ſo hoch 
und verhaͤltnißmaͤßig dick und breit iſt auch die Figur 
des großen Chriſtophs. Die des Eremiten, der in der 
Kerne fteht, ift nur den dritten Theil fo groß. Das 
Bild foll verbleichen . und verdiente der Seltenheit wes 
gen, wieder aufgefrifcht zu werden. Am Rande ficht 
bie Jahrszahl 1499 und noch etwas, was aber nicht 
mehr leferlich ift. 

., Um jeden der acht runden Pfeiler, biegen ſich 
runde hölzerne Bilder, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bie älteften Gemählde im Dom, und nicht viel jünger 
als das Gebäude ſelbſt. Sie find auf ſtarkes Bret ges 
mahlt, am obern Rande mit Iateinifchen Verſen mit 
Moͤnchsſchrift verfehen. Die Zeichnung ift für bie 
damaligen Zeiten, und dad Kolorit und Die Ver⸗ 
goldung zum Bewundern fchön, und wie neu. Unter 
"ihnen zeichnet. fih die finnlihe Worftellung ber 
Transſubſtantiation befonderd aus. Die vier Evans 
geliften, durch ihre ihnen beigefellten Thiere und den 
Engel vorgeftellt, werfen Zettel, worauf die Eins 
ſetzungsworte Chriſti: das iſt mein Leib ꝛc. ftehen, in 
den Trichter eines Muͤhlrumpfs, weiter unten hal⸗ 
‚ten die vier Kirchenlehrer einen Kelch an ben Ort, wo 
das Mehl auslaufen follte, aus bem aber ein Jeſus⸗ 
tind hervorſteigt. a) 

a) Man vergleiche die Berti eines maligen Gemaͤhi⸗ 
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Um das Chor, dem Fußboden gleich, führt ein 


ſteinerner Alten, die Kavata genannt, weil er auf Ge⸗ 


wölben ruht. Seine zwei mittlern Bogen wurden we—⸗ 
gen ihrer Schadhaftigkrit im Jahr 1801 erneuert, 
Außerhalb an der Mittagsfeite des Chors befindet ſich 
eine alte Snfeription mit Mönchsfchrift, "welche den. 
Anfang des Chorbauts mit folgenden Morten bemerkt: 
Incepta est hec structura hujus ehori anno Domini 
3350 die annuntiatiönis Mariae. Nordwärts außer: 
halb an der Kirche gegenüber lieft man an einem Pfeie 
fer folgende Inſcription: Anno Domini MOCCLVI. 
in die Pantaleonis incepta est haee structura. 
‚Unter der Erbe iſt diefes Prachtgebaͤude eben ſo 
ſchoͤn, als oberhalb ausgebaut. Es enthaͤlt außer vies 
len Gewoͤlben und unterirdiſchen Gaͤngen, noch eine 
Kirche unter dem Chare, welche unter dem Namen der 


Gruft bekannt iſt. Sie hat noch Reſte von zerſtoͤrten 


Altaͤren und dazu gedient, gewiſſe Feierlichkeiten und 
feierliche Tage, 3. B. den Eharfrätag, durch das trans 
ervolle Düftere noch mehr zu erhöhen. | 

"Das Stift litt durch den Brand 1472, durch das 
Pfaffenſtuͤrmen zur Zeit ber. Reformation 16213, mus 
durch es fih mit dem Geveri-Stifte den Schuß des 
Mathe für 10000 Gulden zu erfaufen gezwungen wurs 


de, durch den Vauernaufftand non 1525, wo die Kir⸗ 


⸗ 


che aufgeſprengt, alles gepluͤndert, bei hundert gol⸗ 
dene und ſilberne Kelche geraubt, und die ſilbernen 
Saͤrge des heiligen Adolars und Eobans zu Pfennigen 
ausgepraͤgt wurden, die man noch hie und da unterm 
Namen ber Sargpfennige auffindet, und durch ben 
Metterfchaden von 1717, wo der Blig in den mittels 
fen Thurm einfchlug, und bag Feuer nach, und na 
fe um fi griff, daß alle drei Thuͤrme eingeäfchert 


bed in der serKörten Nikolaikirche zu Sötttugen, in 
meinen Heinen. Sqriftes. 3. 1, ©. 35% '. 
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wurden. Von diefer Zeit an find die drei Thurmſpitzen 
nicht wieder aufgebaut. 

In architectanifeher Rückficht if bie Severifirche 
eben fo merkwürdig wie der Dom, allein von ihrer 
Stiftung und. Erbauung wiffern wir wenig; denn Feine 
Inſchrift oder fonftige Nachricht belehrt uns” darüber, 
Es ift ein altes maffives, Gebäude, und eben fo ſym⸗ 
metrifch und fchön wie der Dom, auch beinahe von 
derfelben Größe, deffen Kreuzgewölbe fi) auf 10 große 

und ı0 Fleine Nebenfäulen flügen. Doch iſt das Chor 

weder fo groß, noch von fo einer’ ungemeinen Höhe, 
"wie das in dem Dom. Der überaus Fünftlihe. Taufz 
ftein {ft ganz vom Boden aus bis an die Dede, aus 
Stein fehr muͤhſam gearbeitet, mit einer Menge. deut⸗ 
ſcher Zierrathen und Laubwerk bis an den Gipfel. uͤber⸗ 
“laden. Er verdient den Beifall jebes Kuͤnſtlers und 
Kenners der vaterlaͤndiſchen Bauart. 

Im Jahr 1142 wurde das Severiſtift ſammt den 
Peterkloſter durch einen Brand eingeaͤſchert; a) und es 
dauerte lange, ehe ſich die Kräfte zur Erbauung eines 

nenen Stiftes mieder fammeln wollten, bis endlich 
Erzbiſchof Wernher ſich der Kirche thätig annahm, und 
1253 einen fürmlichen Brandbrief ausfertigte,. worin 
“alle Archibiefonen, Prälaten, Erzpriefter, die ganze . 
Geiftlichfeit erfucht wurde, den Bau eines koſtbaren 
Gebäudes. zu unterflüßen, und thätig dazu. mitzuwir⸗ 
> fen, wenn ihnen das Heil ihrer Seele lieb-wäre, und 
fie Vergebung ihrer Sünden erwarteten, b) Go ents 
“stand das fehöne, bewunderungswuͤrdige Gebäude mit 
‚feinen, Eupfernen Thuͤrmen, bie. wir noch jegt bewuns 


a) Schon früher hatte das Kloſter durch Feuer gelitten, 
wurde aber 1104 wieder aufg@,aut. „Burchardus abbas 
1504 monasterium e cineribus ipsumque templum quadra- 
tae formae lapidibus, ut hadie visitur, restituit.“ Gudeni 
Histo; ia Erfartens. hei foannis am a. D. Tl. P- 145 


* b) ©. Gudeni Codex diplomatieus T, 1 R 132. 
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Bein. Dur einen abermaligen Brand 1472 drohte 
ihm abermals eine gänzliche Zerfidrung. Das Schiff 


der ‚Kirche Eonnte nicht mehr gerettet werden, aber das J 


Chor und die Thuͤrme blieben verſchont. 

„Zn eben dem Zeitraum, in welchem bie Kirchen 
zu Erfurt ihe Dafeyn erhielten, wurden die alten Kits 
hen St. Matthiä und St. Nicolai zu Leisnig erneuert 
und vergrößert, und mit Kunftwerfen aller Art aus: 
geſchmuͤckt. Die erftere, deren Fühnes Gewoͤlbe Mei⸗ 
ſter Ulrih Halbbutter im Jahr 1484 vollendete, 
ftand bereit$ im zwölften Jahrhundert, a) bie andre, 
fpäter erbaute, ift durch ein Gemaͤhlde merkwuͤrdig, 
welches nad) allem zu ſchließen im vierzehnten Jahr⸗ 
Hundert verfertigt wurde. Es befindet ſich auf dem 
Hauptaltar. ‚In der Mitte ſieht man die Jungfrau 
Maria nebft ihrer Mutter Anna. Sie fiten in’ Le— 
bensgröße aus Holz gefchnist und find reich vergoldet. 
Die eritere hat eine goldne Krone auf dem Haupt, 
die andre aber hält eine Birne in der Hand. Beide - 
halten das zwifchen ihnen auf einem Thron ganz nackt 
fiehende Chriſtkind, welches eine Feine Meintraube in 


ber Hand hält. . Auf dem einen Flügel des Alters. 


fieht ein Heiliger mit einem reich vergoldeten Priefter- 
gemande, drei zerbrochene Pfeile in der Hand haltend, 

‚mit einem ſchwarzen Müschen auf dem Kopfe, um wel⸗ 
"bes mit Mönchsfchrift Die Worte Sanctus Sebastianus 
erfeheinen. Auf dem andern fieht man ebenfalls einen 
. Heiligen mit einem großen Barte und Furzen Mantel, - 
. der ‘das rechte Bein entblößt und mit dem Finger auf. 
eine kleine Lafche bindentet, Um fein Haupt herum 
ftehet: Sanctus Ruchius ora. Ueber dem Altar erblickt 
man ein Fleines Crucifix in einem mit lauter 'goldnen 
Sternen —— Haͤuschen, und außerhalb deſſel⸗ 


.)S. G. Standens Seisnigke Ehronifm, (1753. 4) 
* 
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den zur Rechten die Jungfrau Maria, das Chriftfind 
- auf den Armen haltend, und zur Linken den Evangelie 
ſten Johannes, beide in gebenögröße und prachtvolf 
vergoldet. A) 

| Die alten vergeldeten Statiien von Heiligen, wele 
che auf dem Altar der St. Zacobusfirche zu Sangerss 
haufen fichen, gehören ebenfalls dem vierzehnten Fahre 


hundert an, und find aus der Auguſtinerkirche dorthin 


verfeßt; b) das mwunderthätige Marienbilb in dem Klo⸗ 
ſter zu Frankenhauſen aber, mit welchem ein großer 
Aberglauben getrieben wurde, ſcheint bereitö im Jahr 
2456 weggensimmen zu ſeyn. c) 

Die fhönen Mahlereien, welche man. über ben 
Altar der Liebenfrauenkirche zu Stolpen bewundert, 
ſind unſtreitig auf Befehl des Biſchofs Johann V. von 
Weißbach, im. Jahr 1487 verfertigt worden. d) Und 
weil fie zu den widhtigften Denkmaͤhlern bes füchfifchen 
‚ Kunftfleißed gehören und noch heutiges Tages nicht 
ohne Bewunderung und Vergnügen betrachtet werden, 
fo will ich eine nähere Befchreibung baven mittheilen. 
in der Mitte des Altars, der mit zwei Slügeln, die 
geöffnet und gefchloffen werben koͤnnen, verfehen ift, 
ſtehen drei meifterlich gearbeitete, hölzerne, ſtark vers 
goldete Bildniffe der Heiligen, denen der Altar gewid⸗ 
. met gewejen. Dad mittelfte darunter ift das Bildniß 
"der Jungfrau Maria, welche das Jeſuskind auf dem 
Iinfen Arme trägt, Sie hat eine goldne Krone auf 


8) ©, Ebend. ©. 195. 
b) Samuel N eubers Chronik v. Sangershaufen. S. 18. 


e) ©, Mäldeners merkwuͤrdige biftsrifhe Nachrichten vom 
dem ehemals ſehr berahmten Ciſfterzienſer Nonnenfloßer 
Et. Georgii su Srantenhaufen. CLeipz., 1747. 4) © 6% 


6 C. C. Gercken Hiforie der Stadt: und Bergveflung 
a  nsörafthume Meißen. ODieeden u. Leipo. 
276 4: » 45. 


in Deutichland, | 495 u 


Kırem Haupte, und. den Mond unter ihren Füßen. 
. Statt des gewöhnlichen Scheind um den Kopf der 


Heiligen, ftehen an ber Wand folgende Worte mit 
golden Büchitaben: Ego mater pulore. dilectionis et 


sancte. Um den Saum ihres Kleides ſteht ebenfalls 
eine lateiniſche Schrift, wovon man aber nur einige 
wenige ‚Worte leſen kann, ald: — civitas et aeter- 


nitas — properat — Ihr zur rechten Seite fteht' 
der heil. Erasmus im bifchöfliden Gewande. Um feis. 


nen Kopf liefet man folgendes: Gaudete et exultate 
quoniam mertes vostra copiosa in coelis. Ihr zur 


uͤnken Seite befindet. fih die Statue ber heil, Barbara, 


die gleichfalls eine goldne Krone aufbem Haupte trägt. 


Um ihr Haupt findet man folgende Worte gefchrieben :: 


Diffusa est gratia in labiis tuis propter — Um ihe 
red Kleides Saum ift gleihfalld eine Igteinifche In⸗ 
ſchrift befindlich, von welcher man aber nur ſo viel 


hat herausbringen Tünnen?! Regnum et omnem orna- 
tum seculi — risit. -Quem vidi quem amayi in...’ 
Unter diefen Bildern, an ber niedern Leifte bed Altars, 


liefet man ebenfalls eine Inſchrift; a) und über bens 
‚.felben, an der öbern Leifte ftehet : 


Filia sum Solis, et sum cum Sole creata. Ave. 


. Sum decies quinque, Sum geinque decemgue 
- vocata. 


Dieſe nithſelhafte Verſe beziehen ſich ohne Zweifel | 


auf den Mond, den die heil. Jungfrau unter- ihren 
Süßen hat. Der Sinn würde alfo folgender feyn: 
Ich bin die Tochter ber Sonne, denn ber Mond hat 
fein Licht von der Sonne; ich bin zugleich mit ihr. ero 
ſchaffen, denn der Allmächtige fchuf Sonne und Mond, 


Man nennt mich in Iateinifcher Sprache Licht (LVX), 


‚ a) Sie lautet!. Regina Celi, letare, allelnja, quia, quem. 


ineruisti portare, alleluja, resurroxit, sieht dizit, alleluja, 
era pre aobis Deun, alleluja. 


1 
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denn die Buchſtaben dieſes Worts kdnnen auf obige 


Meife gezählt werden. Wie mag ſich nicht der Ver⸗ 
faſſer den Kopf darüber zerbrodhen haben! Ganz oben 


am Altar fanden noch folgende Verſe: N 
‚O Regina poli, mater gratissima proli: | 
Spernere ıne noli, commendo me tibi soli. 


Allein fie find von dem Ehurfurſt Auguſt mit einer 


Xafel.bededdt worden. - 


Was num die beiden Flügel: des Altars anbetrifft, 
fo finden fid) daran verſchiedne biblifche Geſchichten ab⸗ 
gemahlt. Die dabei gebrauchten Sarben fehen, ber 
Länge ber Zeit ungeachtet, ſo friſch aus, als ob ſie 
ganz neuerlich aufgetragen waͤren, und das haͤufig an⸗ 


gebrachte Gold erhebt ſie ſo herrlich, daß das Auge 


dadurch ſehr entzuͤckt wird. Am rechten. Fluͤgel iſt in 
dem obern Felde Die Verfündigung des Engeld Ga- 
beiet zu fehen, mit der Beiſchrift: Maria gratia ple- 

‚Deminus tecum. Ju dem untern Felde aber fin⸗ 
et man die Geburt Chriſti zu Bethlehem abgebildet. 


Darunter ſteht der Vers: 


Partus et integritas discordes tempore longo. | 


Am Tinten Flügel befindet fih in dem obern Felde 


die Darftellung. Chrifti im Tempel zu Jerufalem; in 


dem untern aber die Ankunft der Weiſen aus dem Mor: 
genlande: 
mit ber _ Jahrzahl, da bie jet befchriebene Auszierung 


des Altars zu Stande gebracht worden: 

Virginis in gremio federa pacis habent, 1487. 
Ich babe bereitd oben bemerft, daß bie ſchoͤne 
Domkirche zu Wurtzen im Jahr 1114 von dem Biſchof 


Derwich zu Meiſſen geſtiftet worden iſt. Ste wurde 
im Jahr 1476 ein Raub der Flammen, aber gleich 


nach diefem Ungluͤck weit prachtvoller aufgebaut, und 


mit - vorteeflichen Gemaͤhlden geſchmuͤckt, von denen fich 
vo 


Hierunter ſteht abermald folgender Vers. 
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noch einige erhalten haben, deren Meifter wir jedoch nicht 


kennen. a) Das merkwürdigfte befindet ſich über einem 


Heinen, dem. heil. Wolfgang „ehemals gewibmeten Altdr. 
In der Mitte deffelben fteht ein aus Hol gefchniktes 
Bildniß der heil. Sungfrau, die auf dem Linken Arm das 


"Kind Jeſus hält, das mit beiden Händchen einen dunkel— 


rothen Granatapfel vorzeigt. Hinter der heit. Jungfrau 


liefet man in einem goldnen Zirkel: Sanch 'Volfganch. 
Auf dem linken Flügel des Altarblatted erblidt man einen 


Biſchof in dem Drdenöfleide der Dominikaner, deffen Bi: 


ſchofsmuͤtze zu feinen Füßen liegt; auf dem redhten aber 
ebenfalls einen Biſchof ‚ der die Muͤtze auf dem Haupte, 
und in den Haͤnden einen Stab und eine brennende Kerze 
hat. Die Scenen, mit welchen die Fluͤgel auswaͤrts ge⸗ 
ziert find, ſcheinen aus der Legende des heil. Wolfgang 


- entlehnt'zu Toon. An dem linfen Fluͤgel fieht man, oben 


- einen Biſchof, der feine Muͤtze auf dem Kopfe hat, uͤbri— 


— 


“in einem Stod, fo daß bie Füße in zwei Hölzer einge:- 


gens aber, bis auf ein um feine Schaam gewundenes Tuch, 


voͤllig nackt iſt, und in Gegenwart eines heidniſchen Koͤnigs 


von vier Knechten gegeiſſelt wird. Unten iſt eine Prozefe 
fion, in welcher ein Götenbild auf einer Säule getragen 


S 


wird. In dem Gefolge befinden ſich mehrere, die auf - 


Zittern fpielen und auf Flöten blaſen; auch erfennt man 
den König, der dem Bifchof freundlich begegnet, ob er 
gleich Feinen Antheil an dem Feſte zu nehmen fcheint und 
mit der rechten Hand den Segen ertheilt, 

Der rechte, doppelte Flügel enfhält die Marter und 


den quaalenvollen Tod des heiligen Bifchofs in mehreren | 
Feldern. Er wird in Gegenwart des Königs mit fieden: _ 


dem Waffer begoffen, fo daß fein Körper ganz wund 
erfcheintz; drei Henker, mit Zangen verfehen, legen ihm ein 
eifernes, glühendes Wams an, uhb fchließen ihn hierauf 


Ehriftian Schöttgens Hiftorie der eh fächfifgen 
————— Warten. Leipzig, 1717. 8. a Sf. 
\ 
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klemmt, die Hände aber mit zwei Schlöffern eingezwaͤngt 
werden. Fuͤnf Engel eilen zum Beiſtand des Maͤrterers, 
indem zwei die Schloͤſſer öffnen, ein anderer ben Stod 
zerbricht und zwei in einer Glorie über ihm emporfliegen. 
In dem fechften Felde wird der Heilige von neuem in einen 
fiedenden Kefjel mit Del gefegt: in Frauenzimmer mit 
flatternden Haaren hebt vol Schreden über diefen Anblid 
bie Hände empor; auf beiden Seiten figen zwet Könige, 
umringt von vielen Zufchauern. In dem Tebten Felde 
fteben zwei Srauenzimmer, von Deren gine auf einen feuer: 
fpeienden Drachen tritt, die andre aber eine Oblate und 
den Kelch des Abendmahls emporhält. Das unterfte Bild 
am Altar, das den Heiland mit den zwölf Apofleln dar⸗ 
ftelft, wie fie das Ofterlamm verzehren, ift eben fo feltfam 
ausgeführt. Auf dem Zifche fiehen zwei Schuͤſſeln mit 
Salat, mehrere Weingläfer, Semmeln und Pfennigbrodte. 
"Die Aufwärter find drei Männer in fihmarzen Kleidern, 
mit großen Degen an der Seite, a) Noch verdient be 
merkt. ‚zu werden, baß man in einem andern Theil der 
Kirche ein Gemahlde findet, das den Teufel und Tod vor⸗ 
ſtellt, die einen Menſchen in die Hölle jagen, in welcher 
Hein Papſt mit feiner dreifachen Krone und Stabe, ein Bi- 
fchof mit feiner Müse und dem Hirtenftabe und fogar ein 
Geiſtlichet ſitzen, der‘ eine mit ſechs Siegeln bewahrte Bulle 
emporhält. 
Der bereits oben erwähnte Bifchof von Meiffen, So: 
hann von Weißbach, der die Liebenfrauenkicche zu Stolpen 
‚ mit Mahlereien verzieren ließ, b) erhielt im Jahr 12480 
- von dem Pabſt Sirtus V. ein Breve, durch welches die 


.)©. Schoͤttgen am a. O. S. 141. fi. Wohrſcheinlich iſt 
dies Bild nicht fo alt, als das eben beſchriebene. Ebenda⸗ 
ſelbſt ©. 255 finder man eine Nachricht von einem andern 
fehr abenteuerlichen Gemählde, daß die Berichte des reis 
Heu Mannes und des Lazarus vorſtellt. 


9) S. oben G. 496. 
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Pfarrkirche zu Freyberg zu einer Domkirche erhoben wurde. aL 


- . Sie gehört zu, den zierlichften Gebäuden der deutfchen Arz 
chitectur, ift 128 Ellen lang, 4o breit und bis zum Ge⸗ 
wölbe 58 Ellen hoch. Das Gewölbe ruht auf 24 Pfeiler, 
von denen zehn in der Kirche in zwei Reihen ganz frei, 


flehen, die, andern aber zur Unterftigung der Seitenwände 


bienen.. Die in diefer Kirche befindliche fleinerne Kanzel, 
an der man unter andern eine Statue des Pabftes Eirtus V. 
erblidt, foll ein wahres Meifterftücd der Sculptur feyn. b) 


Ob von den zehn reich vergoldeten Statuen der h. Jungfrau, | 


der zwölf Apoftel, der Eugen und thörichten Sungfrauen, 
und den vielen Mabhlereien, mit denen die Kirche geſchmuͤckt 
geweſen, noch welche bis auf unfere Zeiten fich erhalten 
haben, koͤnnen wir nicht mit Gewißheit fagen. c) An ber 


‚St. Petruöfirche -ebendafelbft ſtand eine fleinerne Statue 


von Kunz. von. Kauffungen, der zu Freyberg im Jahr 
1455 enthauptet wurde. d) Nach dem Zeugnifje eines 
"Altzellefchen Moͤnchs, Conrad von Frepberg, befand fich 


ebendafelbft im Sahr 1261 ein Marienbild von Wachs 
in menſchlicher Groͤße ſo ſchoͤn und reizend verfertigt, | 
daß man es unter dem Namen der fihönen Maria in 
einer befondern Gapelle verehrte; da aber, wie’ Wiliſch 


verfichert, e) viel Mißbrauch damit getrieben wurde, fo 
befahl Heinrich der Erlauchte es in demſelben Jahre zu 
entfernen. Im Jahr 15360 reiſte Conrad Theler, ein 
freibergiſcher Patrizier, nach dem heiligen Grabe, und ließ 
im folgenden Jahre von der Kirche zu Hoͤdendorf an bis 


a) G. Andreas Molters Befchreibung "ber alten. Hochs 


löblichen Berghauptftadt Freyberg. (Freybera, 1653. 4.) 
©. 99. €. ©. Wiliſch Kirchen s Difiorie der Stadt seen 


berg. (£eipjig, 1737. 4) ©. 19. fe , - 
» S. Moller am a. O. S. 55. "ira am a. o. Sn 
c) Versl. Moller am a. O, ©. 56. fr 
d) S. Roller anı a. D. ©, 100, 
) Am a. O. 6.5 


Pr 
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‚zum Kirchhof ſieben fleinerne Säulen aufrichten, von benen 
jede mit eirem Basrelief verziert wurde, das eine Bitte 
des Baterunfers darſtellte. Die Säulen ftanden noch um 
die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts. Etwas ähnliches 
unternahm Georg Emmerich im Jahr 1465. Er pilgerte 
ebenfald nach Serufalem, nahm einen Mahler und einen 
Zimmermann mit fih, ließ das heil. Grab abmahlen 
und einen Grundriß deffelben verfertigen, und nad) feiner 
Ruͤckkehr zu Görlig eine Kirche zum heil, Kreuz und dabei 
das Grab Ehrifti erbauen. a) | 

Die alten zu Reinhardbrunn befindlichen Grabmähler 
ber fächfifchen Fürften und thüringifchen Landgrafen Fönnen 
wir als ein Denkmahl der Sculptur des vierzehnten Jahr: 
hunderts betrachten. b) Durch einen unglüdlihen Brand 
im Jahr 1290 wurden bie meiften Denfmähler zerftört ; 
ein Bildhauer, Namens Erasmus Poftdr, ftellte fie 
im Sahr 1301 wieder her, c) ‚Deshalb. find fich alle diefe 
Denkmähler in Anfehung der Schriftzuge und der Zier⸗ 
rathen fo aͤhnlich, ‚und koͤnnen folglich Feine hiftorifche 
Bemweife abgeben. Ganz anders verhält es fich aber mit 
‚den Grabmählern des Landgrafen Friedrich I. und feiner 
Gemahlinn Elifabeth, welche jenen traurigen Zeitpunkt 
lange überlebten. Der Grabftein des Landgrafen Fries 
drich I. ift. zehn Fuß lang, fechd breit und. zwei hoch. 
Der Fürft ift miit einem langen, bis auf bie Füße reihen: 
den Zalar bekleidet. . Mit der rechten hält er ein an den 


a) &,-Cenotaphii Gorlizensis descriptio bei Hoffmann Script, 
RR. Lusatic. T. I. P. I. pag. 379. sq. T. Il. p. 116, 120— 124, 


b) ©. oben ©. 430. Bergl. Gallettis Geſchichte Thüringens. 
B. IV. S. 121. . 


*'e) „Erasmus Postar statuarum conficiendarym peritissimus, 
monachum tum in monasterjo agebat, cuiis arti crux lapi- 
dea debetur, quae erecta, quatuorque figuras subeuntes 
repraesentans . „ hodiedum restat, cui subscriptum legitur 
Erasmus Postar monachus me fecit 1301.0 Schamelii 
Thuringia sacra, pag. 127. 


* 








. 
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f 
in Deutſchland. 60n: 
Leib gelehntes Schwerdt. Das Haupt! iſt mit einer Krone 


geziert. Es ruht auf einem Kiffen, das zwei Engel halten, 


Zwei anbere, dartıber ftehende, räuchern mit Rauchfäffern. 
Zu ben Füßen des Landgrafen befinden ſich zwei Knaben, 
deren jeder. einen anders. gebildeten Helm trägt, Der zur. 


Rechten hält zugleich einen Schild mit dem. maiffenfchen 


Löwen. Zu den Züßen des zur Linken ftehenden erblickt 
man einen Schild mit dem thüringifchen Löwen. . Am 
Fuße des Denkmahls ſtehen die Worte: Meiszer BER- 
TOLT von Jsenach machte mich, Die "lateinifche 
Umfchrift iſt zweierlei. Die Außere lautet: Ecce Fride- 


ricus virtutis alumnus amicus pacis conditur hic. 


Stirps imperialis; et illie fulgeat iste pius marchio . 
Landgravius, d. i. bier ift Friedrich, der Zögling der 
Tugend und der Freund des Friedens, begraben — ein. 

Abkoͤmmling aus einer Kaiferfamilie — möchte diefr 


rechtſchaffene Markgraf und Landgraf dort glänzen!‘ — 


Die innere Umſchrift heißt: Anno millesimo trecentesimo 
vigesimo quarto XVI. Kalendas Decembris obiit. a) 
Biel weiter als in ber Sculptur war man in ber. 


Gießkunſt, befonders in der Fimftlichen Schmiede-, Gold⸗ 


und Silberarbeiterkunſt, wozu ber Firchliche Lurus bie 
ftärkfte Veranlaffung gab. So ſchenkte bereits Heinrich IL - 
dem Dom. zu Merfeburg viele mit Gold, Effenbein und 


‚ Edelfteinen befegte Kunſtwerke; b) Efillo, Graf von Mer- 
- feburg, verehrte demfelben Dom zwei filberne Leuchter; c) 


der Hochaltar des Magdeburger Doms würde ſtark vergol: 
bet und mit Steinen, befonderd mit Achat geziert, d) und 
der Pult der Pegauifchen Klofterkicche auf Koften des 


u ©. ‚ge aifche ee II, 6, 214. Battettl, am 


©. 226. 
b) e "sen e, 464. Vergl. Ditmarı ©. 582. 


©) Chronographus Saxo ap. Leibnitz Acces, histor, I, 128. 
(ad annum 1004.) | 


d) S. Ditmar, am a. O. ©. 27. 


+ 
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Grafen Wiprecht mit Kryſtall und Elfenbein ausgelegt. a) 
As Heinrich der Freigebige zu -Nordhaufen ein Tournier 
hielt, ließ er einen filbernen Baum mit. goldnen Xepfeln 
verfertigen, um fie unter den Siegern zu vertheilen; b) 
ein Petrus aurifex blühte zu Quedlinburg ums Jahr 

“29505 c) und ald Graf Berthold von Henneberg im Jahr 
1507.au8 einer großen Lebensgefahr gerettet war, fchenfte 
er dem Kloſter Veſſera eine Foftbare Altartafel, ein vers 
goldetes Kreuz und zwölf prächtige Tapeten. d) 

Die fchönfte getriebene, cijelirte und eingelegte Arbeit 
verſchwendete man gleichſam an Reliquien- und Kleinodien⸗ 
fäftchen. e) Aber außer der Glockengießerei, in welcher 
die Deutſchen es zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 
ſcheint man wenig. große Gußarbeit gefertigt zu haben; 
denn die noch verhandenen metallnen Grab» und Denk; 
mähler in einigen Domkirchen, find ſaͤmmtlich erft aus 
dem ısten und, ıdten Jahrhundert, und felbft die eherne 

“ Platte auf dem Grabe des Gegenkaifers Rudolph von 
“Schwaben (+ 1086) in dem Merfeburger Dom, ift unftreis ' 
tig ein Kunſtwerk fpäterer Zeiten, f) - 
= Mit Schnikarbeiten, befonders in Holz und Elfenbein, 
befchäftigten' fi) haufig die Moͤnchskloͤſter. Man zierte 
nämlich Altäre, Bifchofscathedren, Domberrenftühte, Meß: 
uite u. ſ. w. mit dem Föftlichften Schniewerk, wovon 


a) Engelhardt, am a. O. B. I. ©. i832. 

> Monumenta Br Fan Thuringiae ap. Mencken Sg, 

. RR. Germanic, T, 

c) Erath Codex Aiplomaticus Quedlinburgensis pag. 182, ' 

d) Spangenberge Hennebergifche Chronika. (Straßburg 

199. fol.) ©. | 

e) Bon einem befonders foftbaren Kleinedienfäftchen . die 
fränfifchen Acta. erudita et curiosa. te Sammlung, oder 
Edard’s Beichreibung deflelben. (Nürnberg, 1723. 4.) , 

Se. ie ‚Aobitbung in Ludwigü Relig. MS. T. IV. Praef. 

. Strau/s Positiones historicae de Rudolpho 
—R Anti-Caesare. Hallao, 2745. 4. 


— 
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3. B. in dem Dom zu Erfurt wahre Meiſterſtuͤcke vor- 
handen find. Sa, man legte dergleichen Arbeiten fogar 
Mönchen, welche etwas verbrochen hatten, zur Strafe auf. a) 
So fol 3. B. das Schnitzwerk an den Stühlen im hohen - 
Chör des Merfeburger Doms dergleichen Bußarbeit feyn. 
Elfenbeintafeln, mit erhaben gearbeiteten Heiligen - Ge: 
Ihichten, brauchte man gern zum Einbinden von Bibeln, 
Meß-, Epiftels und Evangelienbüchern. Becher, Trink⸗ 
börner, Schachfpielfteine von Elfenbein, oft mit zierlichen 
Figuren gefhmüdt, gehörten zu den Luxusartikeln der bi: 
bern Stände. b) \ | u . 
Mit der Bildfehnigerei graͤnzt nahe Die Holzſchneide⸗ 
Zunft. Ueberhaupt waren wohl Bildfchniger und Holz 
fhneider eine und diefelbe Art- von Künfllern. Die da; 
malige Holzfchneidekunft, aus welcher nach und nad) bie 
Buchdrucker-, Rupferftecher- und Spielfartenfunft hervor; 
gingen, befchränfte ſich nur noch auf die fogenannten 
Stampillen und ftand wieder mit der Stempelfchneibefunft 
in Stein und Metall-in der engften Verbindung. c) | 


a) Einige der merkwuͤrdigſten Schnitzarbeiten befchreibt Hafche 
im Wagazin zur Edchlifhen Geſchichte Th. H. ©. 609. ff. 
Dahin gehören auch die feltfanien Abbildungen der Mens 
Schenalter in einer Kirche zu Annaberg. ©. Jenisii historia 
Annabergae 1615. 4. und Emmerlings Herrlichkeit des 
Annabergifchen Tempels. 1713. 8. . 


b) ©. Engelhardt am a. 2.8. II. S. 47. 183. 
e) ©, Engelhardt am a. D. © 183. ff. 
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